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Vorwort. 



Nach mehrjährigen, äusserst mühsamen Vorarbeiten bin ich endlich in 
der erfreulichen Lage, den geehrten Subscribenten dieses Werkes die erste Frucht 
meiner demselben gewidmeten Müsse vorlegen zu können. Den Plan, welchen ich 
für die Bearbeitung dieser Abtheilung entworfen habe, glaube ich mit wenigen 
Worten rechtfertigen zu sollen. Die Abtheilung 5. des I. Bandes dieses Universal- 
Wappenbuches ist für die „Bisthümer und Klöster" bestimmt. Die „Bisthümer" 
schliessen sich hinsichtlich ihrer Bedeutung den weltlichen Fürstenthümern eben- 
bürtig an und verlangten dieselben aus diesem wie aus anderen lediglich redac- 
tionellen Gründen eine von den „Klöstern* gesonderte Behandlung. Wir sind 
dadurch in die Möglichkeit versetzt, die vorliegende Abtheilung viel rascher und 
in einer für die Subscribenten wie für den Herausgeber bequemeren Weise zum 
Abschluss zu bringen. Wir werden also die Bisthümer (I. Reihe) und die Klöster 
(IT. Reihe) in einer gesonderten Folge zur Ausgabe gelangen lassen. 

Die I. Reihe wird zunächst nur die Bisthümer Deutschlands und der angren- 
zenden, zu Deutschland oder dem heiligen Römischen Reiche in Beziehung gestan- 
denen Länder bringen; die seinerzeitige weitere Ausdehnung unseres Gebietes ist 
jedoch nicht definitiv ausgeschlossen, sondern hauptsächlich von den Wünschen 
unserer Subscribenten, sowie auch von der Ergiebigkeit unserer Quellen abhängig. — 
Die nöthige Einleitung und die Uebersichten, Register u. s. w. werden am Schlüsse 
dieser Abtheilung geliefert werden. 

Ein Umstand, der meinem Werke bereits sehr förderlich war und diess auch 
künftig sein wird, ist die Bereitwilligkeit und Liebenswürdigkeit, mit der man 
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mich von Seiten des Germanischen Museums in Nürnberg und namentlich der 
hiesigen Provinzialbibliothek mit literarischen Hülftmitteln versorgt. Ich sehe mich 
verpflichtet, hiefür der Verwaltung des Museums und Herrn Professor Dr. v. Pessl 
dahier meinen verbindlichsten Dank auch öffentlich auszusprechen. 

Möge nun das Wappenbuch der Bisthümer und Klöster rüstig fortschreiten 
und auch diese Abtheilung des „Neuen Siebmacher" bald seiner Vollendung zuge- 
führt werden. Möge uns auch die freundliche Mitwirkung unserer Leser — um 
die wir noch besonders bitten und die wir stets mit Dank anerkennen werden — 
nicht fehlen! 

Amberg (Oberpfalz) im März 1875. 

Gustav A. Seyler. 
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Bisthümer und Klösier. 

I. Reihe: Bisthümer. 



Bisthum Augsburg. ^ 

F, W. Ebeling, Die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. I. Bd. Leipz. 1858. 0. Wigand. S. 1. 



Das Bisthum Augsburg soll bereits im 6. Jahrhundert 
gegründet sein; Colnmban und Gal Ins gelten als die 
Stifter desselben, Sosimns als erster Bischof. 746 wurde 
das Bisthum unter Mainz gestellt. Der Güterbesitz war 
in den ältesten Zeiten nur unbedeutend ; desto wichtiger 
war das Bisthum für die Christianisirung Schwabens. 
Anderseits errangen sich die Bischöfe durch mehrmalige 
Bekleidung wichtiger Aemter einen Einfluss auf die Reichs- 
regierung; Bischof Witgar war um 858kaiserl. Kanzler, 
sein Nachfolger Adalbero, K. Arnulfs Günstling und 
Erzieher des Prinzen Ludwig; Bruno, Bruder des Kai- 
sers Heinrich II. nnd sein Erzkanzler 1006; derselbe 
erhöhte das Stift zu neuem Ansehen, und schenkte dem- 
selben seine Erbgüter in Straubing, nachdem es durch Bischof 
Heinrich v. Geissenhausen (973—82) das erste welt- 
liche Gebiet, die später den Grafen v. Hals verliehene 
Grafschaft Geissenhausen erhalten hatte. Bischof Eber- 
hard III. (1041-44) war ein allvermögender Kanzler 
H einrich 111., Bischof Heinrich 111. 1056 Vormund 
des jugendlichen Heinrich IV. — Nachdem zu den 
Gütern des Hochstifts 1258 die Grafschaft Dillingen, das 
Erbgut des Bischofs Hartmann, gekommen war, hatte 
das Stift in der That ein fürstliches Wittum, welches die 
Bischöfe bis ins 17. Jahrh. hinein mit Erfolg zu mehren 
trachteten. Bischof Peter von Schaumberg wurde 
1450 vom Papst Nicolaus V. mit dem Cardinalshote 
geehrt und von Papst Paul 11. 1467 zum Legaten a la- 
tere durch ganz Deutschland ernannt. 

Der Bischof hatte unter den geistlichen Fürsten seine 
Stelle zwischen den Bischöfen von Con stanz und Hildes- 
heim. Das Domcapitel bestand aus 40 Domherren und 
wurden ausser dem alten Adel auch Doctoren und Licen- 
tiaten aufgenommen. Dagegen waren Augsburger Bürger- 
söhne, trotz der Protestationen des katholischen Raths, 
ausgeschlossen. Der letzte Fürstbischof war Clemens 
Wenceslaus (Sohn des Königs Friedrich August 
von Polen) [1768—1803] zugleich Erzbischof von Trier. 
Das Hochstift wurde 1802 aufgehoben und das Gebiet dem 
Kurfürsten von Bayern zugetheilt. Von dem letzteren er- 



hielt Clemens Wenceslaus das Dorf Hin delang und das 
SommerBchloss zu Oberdorf, woselbst er 1812 starb. 

Wappen. 

Das Wappen des Hochstifts ist ein von B. und S. 
gespaltener Schild. 

Auf den Tafeln geben wir das Wappen des Cardinais 
Peter von Schaumberg (1424—69) nach einem Sie- 
gel, welches den Wappenschild der Familie Schaumberg 
mit darüber schwebendem Cardinalshut, rechts daneben 
den Wappenschild des Hochstifts schrägrechts hinterlegt 
von einem Krummstab, darüber schwebend die Bischofs- 
mütze; links daneben das Helmkleinod Schaumberg, — in 
hübscher Gruppirung zeigt (Taf. 1.) 

Ferner das Wappen des Bischofs Friedrich Grafen 
von Hohenzollern (1486—1505) ebenfalls nach einem Sie- 
gel : zwei Wappenschilde, rechts der hochstiftische , links 
Zollern; darüber die Bischofsmütze schwebend (Tai. 1.) 

Das Wappen des Bischofs Johann Christoph von 
Freyberg (1665-1690) quadrirt: 1. und 4. Hochstift, 
2. und 3. von Freyberg. Hinter dem Schilde wachst ein 
Engel hervor, der mit seinen Händen ein r. Kissen mit 
der Inful auf dem Kopfe hält; rechts daneben ein gekrön- 
ter Helm mit einem von B. und S. gespaltenen Schirm- 
brett (Hochstift), links daneben ein gekrönter Helm mit 
5 s.-b.-s.-b.-s. Straussfedern (v. Freyberg) (Taf. 2.) 

Hiernach lässt sich das Wappen des Hochstifts in 
seiner vollen Entwicklung zusammenstellen. 

Wappen des Bischofs Johann Franz Schenk von 
Stauffenberg, Bischof von Augsburg (1737-1740). 
Quadrirter Schild mit Mittelschild (Stammwappen Stauf- 
fenberg) 1. 3. und 4. gehören zum Wappen des Hochstifts 
Constanz, woselbst sie später besprochen werden sollen. 
2. Hochstift Augsburg. Den Schild halten zwei Löwen, 
hinter demselben sind Krummstab und Schwert gekreuzt. 
Das Ganze ist von dem Fürstenmantel umgeben und mit 
dem Fürstenhut bedeckt. (Taf. 2.) 



Erzbisthum, jetzt Bisthum JVtainz. 

F. W. Ebeling, Die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. IL Bd. Leipzig 1858. S. 87 ff. 



Einen gewissen Crescenz, der im 2. Briefe Pauli 
an Timotheus genannt wird, möchte man zum ersten 
Bischof von Mainz stempeln und nennt eine beträchtliche 

I. 5. 



Reihe unmittelbarer Nachfolger von ihm. Was es damit 
für eine Bewandtniss hat, ist leicht zu erachten; jeden- 
falls kann man nur bis ins 4. Jahrh. zurück die Existenz 
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des Erzstiftes mit Sicherheit verfolgen und es dürfte in 
dieser Zeit auch der Ursprung desselben zu suchen sein. 
Die Provinz der Erzbischöfe erstreckte sich ehemals über 
den grössten Theil von Deutschland, den ganzen Rhein 
entlang, von Strassburg bis Utrecht, von Cöln bis Prag, 
wurde aber später beträchtlich geschmälert, so dass nur 
12 Suffraganbisthümer übrig blieben. Die Erzbischöfe 
waren die Ersten im heil. Rom. Reich teutscher Nation, 
und ihr Stuhl wurde nach Rom der Heilige genannt. Sie 
waren Erzkanzler durch Germanien und die Ersten Chur- 
fürsten im Reiche. 

Erst von dem heil. Bonifacius dem „Apostel der 
Deutschen 44 ab wird die Reihe der Mainzer Erzbischöfe 
vollständig zusammenhängend. Erzb. Willigis (f 1011) 
wird für den ersten Kurfürsten gehalten; doch steht die- 
ser Annahme die Thatsache entgegen, dass sich das In- 
stitut der Kurfürsten erst nach dem grossen Interregnum 
entwickelte, worüber unter „Trier" näheres mitgetheilt 
werden wird. — 

Das Domcapitel bestand aus 24 Domherren und 18 
Domicellaren, welche alle 16 Ahnen erweisen mussten. 

Durch den Frieden von Lüneville sowie namentlich 
durch die „allgemeinen Entschädigungen" im Jahr 1802 
wurde der weltliche Besitz des Erzstiftes grösstenteils 
zertrümmert. Man liess dem damaligen Kurfürsten Carl 
von Dalberg nur das Fürstenthum Aschaffenburg und 
übertrug die Würde eines Kurfürsten, Erzkanzlers und 
Erzbischofs auf den bischöfl. Stuhl zu Regensburg (s. d.) 

Heute ist Mainz ein Suffragan-Bisthum der rheini- 
schen Kirchenprovinz unter dem Erzbisthum Freiburg. 

Wappen. 

Das Wappen des Erzbisthums Mainz ist ein silbernes 
Rad im rothen Felde. — Die verschiedenen Muthmassun- 
gen über den Ursprung des Wappenbildes hat Oetter*) 
mit pedantischer Gewissenhaftigkeit zusammengestellt und 
widerlegt. Meistens fingirt sind die von der „May nt zi- 
schen Chronik"**) reichlich gegebenen Wappen. 

*) Oetter, Wappenbelustigung III. Stück 1762. 

Ebeling, von dem Erzbischof Willigis, dem angeb- 
lichen Urheber des Mainz'schen Wappens sprechend, er- 
klärt: „das Rad, ein altes thüringisches Zeichen, befand 
sich indessen schon seit der Regierung des Erzbischofs 
Wilhelm (954- 968)! im kurmainzischen Schild und be- 
deutete die Jurisdiction der Erzbischöfe über das Thüringer 
Land." Dies stützt sich wahrscheinlich auf die unsichere 
Angabe v. Falkenatein's, Erzbischof Wilhelm hätte Mün- 
zen geprägt, in denen sich bereits das Rad vorgefunden. 
Wilhelm, ein natürlicher Sohn Kaiser Otto's, hatte von 
diesem Thüringen und Hessen als Figenthura erhalten. 
— Seltsamer Weise giebt das Schrot'sche Wappenbuch 
(1576) das Wappen eines Bisthums „Erdfurdt" „ein roths 
rath im weissen schildt," wahrscheinlich, ohne eine Kennt- 
niss von dem von Bonifacius gegründeten, aber bald wie- 
der eingegangenen Bisthum Erfurt zu haben. Vielleicht 
können wir über den Zusammenhang dieser Sache gelegent- 
lich später Aufklärung verschaffen. 

**) Meyntzische Chronik, VonAnfang derStatt 
Mayntz Erbawung biss auff die Regierung dess Hochwür- 
digsten Herrn Herrn Johann Schweickarden Ertzbischoffen 
vnd Churfürsten Sampt Beschreibung aller vnd jeder die- 
ser Statt Bischoffen, Ertzbischoffen vnd Churfürsten vnd 
jhrer Wappen, mit jhren zugehörigen Farben illu- 
miniret. Franckfort 1613. 4«. Die Wappen-Holzschnitte 
beginnen' schon bei dem hl. Crescenz, einem Schüler 
des Apostels Paulus und angeblichen ersten Bischof 
von Mainz; nur ist der Schild weiss und die Fläche 
mit einer Damascirung ausgefüllt: den Helm ziert die 
Bischofsmütze und hinter dem Schilde ist Kreuz und 
Krumm3tab. Bei einigen der folgenden Bischöfe, von 



Auf den Schild wurden später zwei Helme gesetzt. 
Der 1. ist mit dem Churhute bedeckt, darauf das Rad; 
auf dem 2. ruht die Inful auf purpurnem Kissen. 

Auf den Tafeln geben wir: 

Das Wappen des Churfürsten und Erzbischöfe Georg 
Friedrich v. Greiffenclau und Vollraths, zugleich 
Bischof von Worms (f 1629). 

Geviert mit Mitteischila 1. und 4. das Mainzische 
Rad. 2. und 3. Bisthum Worms (s. d.) Mittelschild: 
geviert. 1. und 4. Von .Silber und Blau quergetheilt, 
darin acht goldene um einen goldenen Ring gelegte Lilien- 
stäbe (Greiffenclau). 2. und 3. in Schwarz ein silberner 
Schräglinksbalken (Greiffenclau). 

Hinter dem Schild ist ein Kreuz aufrecht, Schwert 
und Krummstab ins Andreaskreuz gelegt. Auf dem Schilde 
ruhen 4 Helme: 1. mit dem Churhute und Rad (Mainz), 
2., mit Kissen und Bischofsmütze (Mainz), 8., auf purpur- 
nem Kissen das Worms'sche Schirmbrett, 4., der Greiffeu- 
clau'sche Greifen fuss. (Taf. 3.) 

Das Wappen des Churfürsten und Erzbischofs von 
Mainz, sowie Bischofs zu Bamberg, Franz Lothar, 
Reichsgrafen von Schönborn (f 1729). 

Der Schild ist durch dreifache« Spaltung und ein- 
malige Quertheilung in sechs Felder getheilt und hat 
einen Mittelschild. In 1. und 6. Bamberg (s. <L), 2. und 
5. das Mainz'sche Rad. Das 3. und 4. Feld sowie der 
Mittelschild beziehen sich auf Schönborn. Der Schild ist 
mit den bischöflichen Insignien bedeckt resp. hinterlegt 
und von einem prachtvollen fürstlichen Wappenzelte um- 
geben. (Taf. 4.) 

Das Wappen des letzten Churfürsten und Erzbischofs 
von Mainz, Bischofs von Worms und Constanz, Karl 
von Dalberg. (Nach dem Lehnssiegel desselben). 

Unter einem im Zopfstile gehaltenen Thronsessel 
findet sich der h. Petrus in halber Figur, mit einem 
Schlüssel in der rechten und einem Buche in der linken 
Hand. Darunter in einem Wappenzelte 4 Schilde, die 
mit Schwert und Krummstab hinterlegt sind. Der 1. Schild 
enthält das Mainz'sche Rad, der 2. Worms, der 3. Con- 
stanz, der 4. das Familien wappen Dalberg (Taf. 5). 

Die weiteren Veränderungen der Laufbahn dieses be- 
rühmten Mannes finden sich unter Regensburg, wo auch 
zwei spätere Wappen von ihm abgebildet sind. (Taf. 9 
und 10.) 

Das jetzige Bisthum Mainz gebraucht noch das 
Wappen des früheren Erzbisthums. Wir bringen als Bei- 
spiel das Wappen des jetzigen Bischofs, Emanuel Freih. 
von Ketteier. 

Geviert, in 1. und 4. das Rad, 2. und 3. das Kette- 
ler'sche Stamm wappen. 3 Helme: 1., auf einem Kranze 
das Rad, 2., auf rothem Kissen die Inful, 3., mit dem 
Ketteler'schen Kleinod. Hinter dem Schild sind Kreuz 
und Krummstab gekreuzt; ober den Helmen schwebt der 
bischöfliche grüne Hut, von dem vier Quasten herabhängen. 



denen Legende oder Geschichte den Geschlechtsnamen an- 
führt, sind in den Schild Wappenbilder gesetzt. Dem h. 
Bonifacius wird schon ein quadrirter Schild ertheilt. Be- 
sonders interessant ist das Wappen des bekannten Bischofs 
Willigis, welchen die historische Sage für den Sohn eines 
Wagners — also eines Bürgers, der nach dem heral- 
dischen Gebrauche des 17 Jahrb. den „ziehrlichen offenen 
freyadelichen" Turnierhelm nicht führen durfte! — aus- 
giebt. Wir sehen hier zum ersten Male das Rad; aber 
dasselbe ist vollständig als Geschlechtswappen bebandelt. 
Auf dem ersten Helme, wo bei den spätem Bischöfen das 
Rad zu stehen pflegt, ruht der Fürstenhut; auf dem zwei- 
ten die Inful, auf dem dritten, einem bürgerlichen 
Stcchhelm, dem einzigen in dem ganzen Werke, findet 
sich das Rad. So gewissenhaft waren die Heraldiker 
jener Zeit, trotz aller Phantasterei! 
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Bisthum Meissen. 



Codex diplomaticus Saxoniae Regiae. 11. Haupth. Bd. 1—3. 

F. W. Ebeling, Die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. 11. Bd. Leipzig 1857. S. 205 ff. 
Vierteljahrsschrift für Heraldik, Sphragistik und Genealogie, 11. Jahrg. S. 33 ff. (G. A. Seyler, die Siegel 
der Bischöfe und des Domcapitels von Meissen. Mit 23 Holzschnitten). 



Die Synode zu Ravenna 967 beschloss die Gründung 
des Bisthums Meissen, um die Erfolge der Christianisirung 
unter den 'Slaven zu sichern, worauf Kaiser Otto in einer 
Urkunde vom 19. October 967 den Umfang und die Gren- 
zen des Bisthuins, sowie die dem Bischof an Grnnd und 
Boden zustehenden Renten festsetzte. Diese Verfügungen 
wurden von Papst Johann XIII. am 2. Jan. 968 bestätigt 
und das neue Stift dem päpstlichen Stuhle unmittelbar 
untergeordnet. Indessen ging die Exemtion durch die 
bald darauf erfolgte Erhebung Magdeburgs zara Erzbis- 
thum wieder verloren. 

Wie anderwärts, bo bildeten ursprünglich auch in 
Meissen die dem Bischof beigegebenen Geistlichen ein 
Monasterium. Der klösterliche Verband begann sich je- 
doch schon in der ersten Hälfte des 11. Jahrh. durch 
Ausscheidung der Einkünfte des Bischofs von denen der 
Stiftsgeistlichkeit, zu lockern, und seit Mitte des 12. Jahrh. 
erscheinen die Mitglieder der letzteren als canonici, welche 
in gesonderten Wohnungen lebten. Nach einer Bestimm- 
ung von 1307 sollte das Capitel aus 14 Mitgliedern be- 
stellen, welche sich durch Wahl ergänzen. Bei der Auf- 
nahme war in älterer Zeit eine bevorzugte Herkunft nicht 
entscheidend. Erst seit dem Ende des 13. Jahrh. errang 
sich der Adel den Vorzug vor dem Bürg^rstande. 

Die Bischöfe waren Reicbsfürsteu und führen seit 1230 
den Titel prineeps: sie übten das Münzrecht aus und 
waren dem Reiche zu bewaffneter Hülfleistung verpflichtet 
1542 musste der Bischof Johann VIII. von Maltitz die 
Landeshoheit des Kurfürsten von Sachsen anerkennen. Der 
letzte Bischof war Johann IX. von Haugwitz, welcher nach 
vielerlei Verdriesslichkeiten 1581 das Bisthum resignirte, 
das der Administration d^s Kurfürsten August von Sachsen 
anheimfiel und seinem wahren Wesen nach erlosch. 

Ein reiches Material zur Siegelkunde des Hochstifts 
Meissen liefert uns der Code* diplomaticus Saxoniae Rcgiae 
in seinem H. Haupttheil Bd. I— III. Wenn gleichwohl 
die Ausbeute für unseren Zweck nicht sehr ergiebig ist, 
so liegt der Grund hiezu in der frühzeitigen Säcularisa- 
tion des Bisthums; gerade in der Zeit, wo die Wappen 
der geistlichen Fürsten sich auszubilden begannen, war 
das Bisthum bereits nur noch eine historische Erinnerung. 

Wenn wir von den zahlreichen Siegeln, welche nicht 
mit heraldischen Emblemen- geschmückt sind, abschen, so 
haben wir unsere Nachforschungen mit der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts zu beginnen. Während noch das 
Siegel des Bischofs Johann I. (von Eisenberg 1347 — 1370) 
ein reines Porträtsiegel ist (nach dem Systeme des Fürsten 
Hohenlohe III. A. 2. b) erblicken wir in demjenigen des 
Bischofs Conrad IL (von Wallhausen, genannt von Kirch- 
berg 1370- 1375) bereits zwei Wappenschilds welche 
beide das Geschlechtswappen des Bischofs enthalten. 



Erst Bischof Johann IL (von Genzenstein 1376, res, 
1379, f 1400) führt auf seinem Siegel neben seinem Ge- 
schlechtswappen (zwei Schwanenköpfe mit Hals neben- 
einander) in einem besonderen, zur rechten Seite stehen- 
den Schilde dasjenige Wappenbild, welches wir dem Hoch- 
stifte Meissen zuzuschreiben haben, ein Lamm Gottes 
mit der Fahne (Taf. 7 No. 2). Wie hier, so erscheint 
auch in den Siegeln der folgenden Bischöfe der Wappen- 
schild des Hochstiftes, immer aber nur als Nebensache 
meist unter den Bildern des heil. Johannes und des be- 
treffenden Bischofs, welche nebeneinander unter einem 
Chore stehen. 

Ein reines Wappensiegel ist das Rücksiegel des 
Bischofs Johann III. (von Kittlitz 1393, res. 1398, 
f 1408;, welches in einem gevi^rten Schilde in 1. und 4. 
das Wappen des Hochstifts, in 2. und 3. das Geschlechts- 
wappen des Bischofs enthält (linksschräg getheilt *) von 
G. und R., oben wachsend oin schwarzer Ochse, unten drei 
silberne Balken nach der entgegengesetzten Schräge. **) 
(Taf. 7.) 

Die Siegel der folgenden Bischöfe variiren viellach. 
B. Johann IV. (Hoffmann 1427— 1451) führt in Ermangel- 
ung eines Geschlechtswappens blos den bischöflichen Schild 
in seinen Siegeln: Bischof Caspar (von Schönberg 1463 — 
1476) und Johann V. (von Weissenbach 1476-1487) in 
ihren grösseren Siegeln blos den Schild ihres Geschlechts- 
wappens, dagegen der letztere in seinem kleineren Siegel 
unter dem Brustbilde des hl. Johannes rechts den bischöf- 
lichen, links seinen eigenen Wappenschild. 

Endlich haben wir noch das schöne Siegel des Bischofs 
Johann VI. (von Salhausen 1487 1518) zu erwähnen, 
welches unter dem Chore mit den Figuren de3h. Johannes 
und des Bischofs, einen ge- vierten Wappenschild enthält: 
in 1. und 4, das Wappen des Hochstifte; in 3. und 4 
das Stammwappen dos Bischofs, welches aber in der vor- 
liegenden Darstellung den Kopf eines Greifen nicht er- 
kennen läsät. 

Das von Adam Berg 1576 herausgegebene Schrot'sche 
Wappenbuch giebt ein schwarzes Kreuz im gelben Schilde 
als Wappen des Bisthum Meissen. Wir bilden dieses 
Falsum Taf. 7 an erster Stelle ab. 



*) Wenn die uns vorliegende Siegel-Abbildnng richtig 
ist, so wäre das Feld quergetheilt. Gleichwohl bilden 
wir das Wappen nach obiger Beschreibung ab, umsomehr, 
als ein anderes Siegel des Bischofs das richtige Wappen 
enthält. 

**) Es bedürfte eigentlich wohl kaum der Bemerk- 
ung, dass die Farben aus d«m Siegel nicht ersichtlich 
sind! 



Bisthum Regennburg. 

Friedr. W. Ebeling, Die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. 11. Bd. Leipzig 1858. S. 394 ff. 



Gewiss ist, dass bei der Ankunft des hl. Bonifacius 
in Bayern, Regensburg, die alte Hauptstadt und Residenz 
der Herzoge, bereits der feste Sitz eines Bischofs war, 
dessen Sprengel aber der deutsche Apostel erst abtheilte 
und organisirte. Das von dem Herzog Theodo 1. zur 
Ehre des h» Emeram gestiftete Kloster war die Residenz 
der Bischöfe und mit dem Bisthum vollständig verbunden. 



Bischof Wolf gang Graf v. Pfullingen (972—994), wel- 
cher der zweite Stifter des Bisthums genannt wird, gab 
die Oberleitung des Klosters St. Emeram auf, setzte dem- 
selben einen besonderen Abt vor und theilte die Besitz- 
ungen des Stiftes so ab, dass ein Theil derselben geson- 
derte bischöfliche Tafelgüter wurden. Die Stiftung dea 
Bisthum Prag beförderte er, indem er auf Böhmen, das 
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"bisher zu seinem Sprengel gehört hatte, verzichtete. 
Bischof Conrad, Graf von Frontenhansen (1204 — 26) 
vermehrte den Besitz des Hochstifts mit Hohenburg am 
Inn, Rothenwörth und anderen Gebieten ; seine Regieruugs- 
periode ist besonders merkwürdig wegen des von ihm 
verfolgten Planes unter Verdrängung des Hauses Wittels- 
bach die herzogliche Würde von Bayern mit der bischöf- 
lichen von Begensburg zu vereinen. Er scWosb mit dem 
Herzog Ludwig von Bayern, als derselbe im Begriffe stand, 
ins Feld nach Italien abzugehen, und für den Fall, dass 
dieser unbeerbt Todes verfahren würde, einen Erbvertrag 
welchen König Philipp bestätigte und versprach, dass er 
auf einen solchen Fall dem Bisthum Begensburg auch 
das Herzogsamt einverleiben würde. Die Ausführung die- 
ses* Planes, welche die weitgehendsten Veränderungen nach 
sich gezogen hätte, gelang jedoch nicht. — Der letzte 
Fürstbischof von Begensburg war Johann Conrad Frei- 
herr von Schroffenberg, welcher 1803 zu Berchtesgaden 
starb. Schon vorher, 1802, hatten sich unter dem Ein- 
flüsse Napoleons die gewaltigsten Umwälzungen vollzogen. 
Die erzbischöfliche Würde von Mainz wurde auf Regens- 
burg tibertragen, und mit derselben die Würden eines Kur- 
fürsten, Reichserzkanzlers und Primas von Deutschland 
auf ewige Zeiten (!) vereinigt. Dem Kurfürsten Erzkanz- 
ler Karl v. Dalberg Hess man von seinen alten Besitz- 
ungen (als Erzbischof von Mainz) das Fürstenthum Aschaf- 
fenburg fugte das Hochstift und die Stadt Regensburg 
mit allen in derselben gelegenen Reichsstiftern, sowie die 
freie Reichsstadt Wetzlar mit dem Titel einer Grafschaft 
ninzu. Der Fürst hatte im Fürstenrathe 2 Stimmen; 
seine Metropolitangerechtsame erstreckten sich über ganz 
Deutschland mit Ausnahme der zusammenhängenden öster- 
reichischen und preussischen Lande. Sein Titel war: „von 
Gottes Gnaden Erzbischof, des H. R. R. Erzkanzler und 
Kurfürst, Fürst von Aschaffenburg und Regensburg, Graf 
zu Wetzlar." 

Als sich im J. 1806 das Heil. Rom. Reich aui löste, 
hörten auch die an dasselbe erinnernden Titulaturen auf 
Dagegen nahm Fürst Karl durch seinen Beitritt zum Rhein- 
bund den Titel eines Fürsten Primas an und führte 
als solcher das Präsidium bei dem Bunde, sowie insbe- 
sondere bei dem Collegium der Könige. Bald darauf 
wurde auch die Reichsstadt Frankfurt den Staaten des 
Fürsten Primas beigefügt. Da nun bis jetzt noch der 
Fürst Primas ein geistlicher Fürst war, und somit 
seine Würde nicht auf leibliche Nachkommen vererben 
konnte, behielt sich Napoleon als Protector des Rhein- 
bundes das Recht vor, den Fürsten Primas in allen künf- 
tigen Fällen zu ernennen. Der Titel des Fürsten in die- 
sem Zeiträume lautete: „Von Gottes Gnaden des hl. Stuhls 
zu Regensburg Erzbischof und Primas, des rheinischen 
Bundes Fürst -Primas, souveräner Fürst und Herr von 
Ascbaffenburg, Regensburg, Frankfurt, Wetzlar etc." 

Da nun aber die Grundsätze des französischen Reichs 
einer Vereinigung des Priesterthums mit weltlicher Sou- 
veranetät entgegenstanden, so ernannte Napoleon am 16. 
Febr. 1810 den Fürsten Primas zum Grossherzog von 
Frankfurt und substituirte nach dem Tode desselben 
den Prinzen Eugen Napoleon, Vicekönig von Italien, als 
Nachfolger für sich und seine männlichen Nachkommen. 
Würden diese fehlen oder der Prinz König von Italien 
werden, so sollte dem Kaiser die Disposition verbleiben. 
— Gleichzeitig wurde das Fürstenthum Regensburg 
an Bayern abgetreten. 

Der Titel war nunmehr: „Fürst Primas des Rheini- 
schen Bundes, Grossherzog von Frankfurt, Erzbischof von 
Regensburg etc.'* und „Königl. Hoheit.*' 

Nach Auflösung de3 Rheinbundes (1814) verlor Karl 
von Dalberg das Grossherzogth um Frankfurt; er ging als 
Privatmann nach Regensburg, erhielt eine jährliche Su- 
stentation von 100.000 Gulden und starb am 10. Febr. 
1817. - 

Durch das bayerische Concordat mit dem päpstlichen 
Stuhle vom 5. Juni 1817 wurden die Verhältnisse auch 



des Bisthum8 Regensburg neugeordnet; dasselbe wurde 
dem neu errichteten Erzbisthum München untergeben und 
das seit 1802 zu Regensburg gehörige Gebiet von Asohaf- 
fenburg mit der Diöcese Würzburg vereinigt. 



Während die ältesten Bischöfe von Regensburg ihre 
Urkunden nur mit sogenannten Portraitsiegeln bekräftig- 
ten, welchen den Bischof in seinem Ornate darstellen, fin- 
den wir auf einem Rücksiegel des Bischofs LeoTundor- 
fer (1265-77) vom Jahre 1267 zum ersten Male den- 
jenigen Wappenschild, welcher sodann bis in die jetzige 
Zeit dem Hochstifte als heraldisches Symbol gedient hat, 
nämlich den Rechtsschrägbalken-Schild. Aufweichen ge- 
schichtlichen Vorgang sich dieses plötzliche Auftauchen 
eines Wappenbildes bezieht, dürfte heute kaum mehr zu 
entscheiden sein ; keinesfalls darf es aber auf eine kaiser- 
liche Begnadigung bezogen werden, wie es mehrfach ge- 
schehen ist. Allerdings ist es bemerkenswert!!, dass Bischof 
Leo das fragliche Rücksiegel nur in einem Falle führt, 
und zwar in einer Lehenangelegenheit, welche die Pech- 
larn'schen Besitzungen des Hochstifts in Unterösterreich 
betrifft. 

Unter den nachfolgenden Bischöfen erscheint der rechs- 
schräge Balken als constantes Wappenbild des Hochstifts 
und zwar sowohl in den Portraitsiegeln als auf den Grab- 
steinen der Bischöfe. (Taf. 8 Nr. 1.) 

Das vollständige Wappen des Hochstifts ist: Ein sil- 
berner rechtsschräger Balken in Roth. Auf dem gekrön- 
ten Helme ein dreifacher Pfauenspiegel. Auf dem Helme 
vor der Krone liegt ein linksgewendeter Fisch. (Taf. 8 
Nr. 2.) 

So erblicken wir das Wappen bereits auf dem Grab- 
steine des Bischofs Heinrich v. Absperg (f 1492), 
nur mit dem unwesentlichen Unterschied, dass hier der 
Schrägbaiken nach links gezogen ist. 

Bischof Wolfgang v. Hausen (1600-1613) setzt 
den Wappenschild des Hochstifts als Herzschild auf sein 
Familienwappen; auf dem Helm das Kleinod des Stiftes. 

IT. 

Karl von Dalberg führte als Kurfürst - Erzkauz- 
ler wie als Fürst Primas dasselbe Wappen, welches wir 
nachstehend beschreiben und auf Taf. 9 abbilden. 

Mit dem Kreuze des deutschen Ordens quadrirt. Im 
1. u. 4. r. Felde ein s. Rad (wegen Mainz). Im 2. Felde 
ein rechtsschräger s. Balken in R. (wegen Regensburg). 
Im 3. r. Felde ein Jf Adler zwischen dessen rechten 
Flügel und Hals ein + > Kreuz schwebt. Das Ordenskreuz 
ist £f, s.-bordirt, zunächst mit einem g. Lilienkreuze, 
sodann mit einem g. Schilde belegt, der einen einfachen 
itj; Adler enthält. Dieser Mitteischild ist wiederum mit 
dem Familien -Wappenschild Dalberg belegt; quadrirt. 
In 1. u. 4. am oberen Schildesrande von G. u. B. ge- 
spitzt, in dem b. Theile 6 (3, 2, 1) s. Lilien; in 2. u. 
3. g. Felde ein ft Ankerkreuz. 

Hinter dem Schilde sind Schwert und Krummstab 
gekreuzt. Das Ganze ist von dem Fürstenmantel umge- 
ben und mit dem Fürstenhute bedeckt. — (Taf. 9). 

Da wir den Lebensgang dieses merkwürdigen Man- 
nes den Verhältnissen nach vorhin eiugehend genug ge- 
schildert haben, so wollen wir auch das Wappen, 
welches er als Grossberzog von Frankfurt führte, eben- 
falls noch beibringen, um so mehr als es kaum in einer 
anderen Abtheilung dieses Werkes einen passenderen Platz 
einnehmen könnte. 

Geviert. Im 1. r. Felde ein einfacher s., g. -gekrön- 
ter Adler (wegen Frankfurt). Im 2. r. Felde ein s. Rad 
(wegen Mainz) Im 3. s. Felde ein tt Kreuz. Im 4. g. 
Felde drei r. Sparren. Der Schild ist von dem Hermelin- 
Mantel umgeben und mit der königlichen Krone bedeckt» 
(Taf. 10). 
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III 

Das Bisthum Regonsburg fuhrt noch zur Zeit des 
alte Wappen, den Schrägbalken wie das mir vorliegende 
„Sigillum Cancellariae Episcopatus Ratisbonensis 44 be- 
weist. In den Wappen des gegenwärtigen Bischofs Ig- 
naz von Senestrey ist das Bisthum durch ein ande- 
res Symbol vertreten: 



Geviert mit Mittelschüd , welcher den heil. Petrus in 
einem SchitTlein und in der rechten einen Schlüssel hal- 
tend, enthält (Bisthum); im 1. n. 4. r. Felde ein Greif, 
welcher in der rechten Vorderpranke ein Schwert hält: 
im 2. n. 3. b. Felde eine Hand, begleitet von zwei Ster- 
nen. Der Schild ist mit den Insignien der bischöflkhen 
Würde umgeben. (Tai. 11 Nr. 1 Dach dem prachtvollen, 
von Th. Birnböck gestochenen Siegel). 



Erzbisthum Wien. 

Fr. W. Ebeling, Die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrhunderts. II. Bd. Leipzig 1853. S. 522. 
Gütige Mittheilung des Herrn Ehrendomherrn Kornheisl in Wien (vorzugsweise benützt.) 



In alter Zeit stand Wien unter der geistlichen Ge- 
richtsbarkeit von Lorch. Später wurde das Lorchische 
Bisthum nach Passau verlegt, und diesem Alles zugeeig- 
net, was den Ungarn diesseits war entrissen worden. 
Mehrmals wurde der Versuch gemacht, in Wien selbst 
ein Bisthum zu errichten, Erzherzog Rudolf IV. dachte 
sogar daran, das Passauer Bisthum nach Wien zu ver- 
legen. Erst dem Kaiser Friedrich III. gelang es in- 
dess, die Errichtung des Bisthums Wien zu bewerkstelli- 
gen. Die Errichtnngsbulle ist von Papst Paul IV. am 
18. Jan. 1468 ausgestellt, und wurde dieselbe am 17. Sept. 
des gleichen Jahres in der St. Stephanskirche durch den 
päpstlichen Nuntius Alexander, Bischof von Forli ver- 
kündigt. 

Die Pfarrkirche zum heiL Stephan war schon 1365 
von Erzbischof Rudolf IV. mit Zustimmung des Papstes 
Urban V. zu einer Propstei erhoben und dabei dasCol- 
legialcapitel „zu Allerheiligen" errichtet worden, welches 
der Papst dem heil. Stuhle unmittelbar unterordnete. 
Mit Errichtung des Bisthums gestaltete sich aus demsel- 
ben ein Cathedral- und endlich 1722 ein Metropolitan- 
Capitel, dessen frühere Exemtion jedoch vom Papst Be- 
nedict XUI. im J. 1728 aufgehoben wurde. 

Unter Papst In nocenz XIII. am 1. Juli 1722 wurde 
das Wiener Bisthum zu einem Erzbisthum erhoben. Da- 
maliger Bischof und erster Erzbischof war Graf Sigis- 
mund von Kollonitsch (f 1751) den 1727 Bene- 
dict XIII. zum Kardinal ernannte; er war auch Ober- 
inquisitor in Sicilien und wurde 1788 Protector von 
Deutschland. 

Kaiser Ferdinand II. verlieh dem Bischof von 
Wien Anton Wolfrath im J. 1631 den auf seine 
sämmtlichen Nachfolger vererblichen Titel eines Fürsten 
des heil. r.»m. Reichs. Der Erzbischof von Wien führt 
noch heute diesen Titel , ausserdem ist er Prälat des 
kaiserl. österr. Leopoldordens, Jebenslänglichein Mitglied 
des Herrenhauses, des Reich srathes, und bat eine Virii- 
stimme im Niederösterr. Landtage aber keine Lehen. 

Der Erzbischof von Wien wird vom Kaiser v. Oester- 
reich ernannt *) und vom Papst bestätigt. SurTragan- 
Bisthümer sind: Linz und St. Polten. 



*) Der König von Ungarn und Kaiser von Oesterreich 
besitzt, gleich dem katholischen Souverainen von Spanien, 
Portugal und Frankreich nach katholischem, kanonischem 
Rechte , nicht aus sich , sondern durch ausdrückliche Con- 
cession des heil. Stuhls, das Recht, Bischöfe, Aebte und 
Domherren der katholischen Kirche in seinem Staate 
motu proprio zu ernennen, ferner das Recht, aus der 
hohen Prälatur seines Staates einen Kardinal zu ernennen, 
oder — nach dem Sprachgebrauche der Kurie — dem 
Papste zur Ernennung zu empfehlen, und dieser Kardinal 
wird als „Kronkardinal u bezeichnet. Der letzte Kron- 
kardinal Oesterreichs war, wenn ich nicht irre, der vor- 
letzte Bischof von Agram, lägr. Kaulik. 

Selbstverständlich finden diese Majestätsrechte auf 
andere Kirchen, s7> z. B. die morgenlandisch -orthodoxe 

I. 5. 



Von den Ehenrechten des Capitels resp. der Dom- 
herrn dürften zu erwähnen sein: 

1. Das Tragen der Cappa major, des Rochetes, des 
Mozett, des Kapitelzeichens und eines Ringes. Cappa 
und Mozett sina von violetter Farbe und das Kdpitel- 
zeichen besteht aus einem goldenen Kreuze an einer gol- 
denen Kette. Bloss in der Form des Kreuzes besteht 
zwischen den Domherren rudolfi nischer und liechtenstei- 
nischer Stiftung ein kleiner Unterschied. 

2. Das Wappen. Aus alter Zeit hatte jeder Dom- 
herr das Recht, sich ein Wappen, jedoch mit darüber 
gestelltem, geschlossenem Helme zu wählen, welches 
Recht von der k. k. Uofkanzlei im J. 1837 neuerdings 
bestätigt wurde. 

3. Das Capitel als solches hat den Vorrang vor den 
infulirten Pröpsten und Prälaten, steht aber den Suffra- 
ganbischöf^n nach. 

4. Die Dignitäre des Capitels sind infulirte Prälaten. 
Der Propst hat den nsum pontificalium kraft der Stif- 
tungsurkunde, der Dechant, Custos und Cantor in Folge 
Breve Clemens XII. (1733) und der Scholasticus kraft 
Breve Benedict XIV. (1743). 

5. In Folge Resolution Kaiser Joseph' s IL von! 
5. März 1787 gehören die Prälaten des Capitels dem 
niederÖ8terreischen Prälatenstande an. 

Wappen. 

In dem von Adam Berg 1576 herausgegebenen, 
sog. Sehrot'schen Wappenbuche ist Wien unter den ,.Ge- 
mainen Bistunib" aufgeführt — weil dasselbe damals 
noch nicht zum fürstlichen Stifte erhoben war — und 
das Wappen total falsch gezeichnet. Nämlich — wie 
a. a 0. blasonirt ist — „»in weiss Creutz im rothon 
schildt, das klein schiltlen anch roth, das mittlere stri- 
chel weiss.* Die Motive dieses Faisum3 und die Farben 
stimmen mit dem richtigen Wappen auftauend überein 
und es mag etwa das Wappen nach einer missverstande- 
nen Beschreibung gezeichnet sein. Indem wir Taf. 11 
(Nr. 2) das Schrot'sche Falsum bringen, stellen wir dem- 
selben das richtige Wappen unmittelbar gegenüber (Nr. 3) 
nämlich ein silbernes Ordenskreuz auf silbernem Querbai- 
ken im rothen Felde. 



in Ungarn, keine Anwendung. Die durch den ungarischen 
Gesetzartikel X 18(58 anerkannten und sanetionirten Pri- 
vilegion der ungarischen Serben stipuliren unter andern 
die vollständig^ Autonomie ihrer Kirche, mit freier 
Wahl ihrer Hierarchie und selbständigen Verwaltung des 
Kirchengutes. In Cisleithanien ernennt der Kaiser von 
Oesterreich die beiden orthodoxen Bischöfe in der Buko- 
wina und in Dalmatien, welche ausserhalb des Synodal- 
verband es der ungarischen orthodoxen Kirche stehen und 
keinen Anthcil an deren Privilegien haben. Wo kein 
Wahlrecht besteht, ist das Ernennung&recbt der Krone 
unbestreitbar. — So spricht sich ein Rechtskundiger in 
der „Nat-Ztg." (1874 Nr. 391) aus. 

2 
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Der Ursprung des Wappens ist unbekannt, und scheint 
dasselbe zum ersten Älale auf dem Grabmal des Bischofs 
Slatkonja 1522 vorzukommen. 

Auf den Tafeln geben wir ferner 

das Wappen des Eürst-Erzbischofs Christoph An- 
ton Grafen Migazzi von Waal und Sonnenthurn, 
geb. IS. öctob. 1714, Lrzbischof seit 1757, Cardinal 1 Tbl, 
t 1803. 

Quadrirt mit Schildeshaupt, in dem das Wappen des 
Erzbisthums. Die Quadrirung isc mit einem blauen Quer- 
balken, darin 3 goldeno Lilien hintereinander, überlegt, 
wodurch sich im 1. u. 4. schwarzen Felde je 2 Winkel 
bildin. 1. im Oberwinkel eine goldene Sonne 4. im Un- 
ter» inkel eine dergleichen. Im 2. u. J5. silbernen Felde 
•'in schwarzer Thurm. Der Schild, voe dem eine Ordens- 



kette herabhängt, ist von einem fürstlichen Wappenzelte 
umgeben; hinter dem Fürstenhut* ragt ein Kr»*nz her- 
vor, darüber schwebt der Cardinalshut mit 5 Quasten. 
(Taf. 12). 

Das Wappen des gegenwärtigen Fftrst - Erzbisehofs 
Joseph Ottmar von Rauscher, geb. 6*. Octol. 1797, 
Erzbischof seit 1863. Cardinal 1855. 

Gespalten. Rechts das Wappen des Erzbisthums. 
links mit einem gewellten silbernen Schrägrechtsbalken 
getheilt; oben im Blau ein Stern, unten in Gold ein 
Stern. Der Schild von dem zwei Ordensketten herab- 
hängen, ist bedeckt, resp. hinterlegt von inful, Doppel- 
kreuz und Krummstab, umgeben von ein^m fürstlichen 
Wappenzelt, über welchem der rothe Cardinalshut mit 
fünf Quasten schwebt (Taf. 13). 



Hochstift Wtirashurg. 



Die uralte Sage, Würzburg sei durch geflüchtete 
Trojaner gegründet worden, hat nicht blo9 an dem be- 
rühmten Abte Johannes Trittheiu ins, sondern auch 
noch neuerdings einen gelehrten Verfechter gefunden. 
Nach meiner Ansicht kann sich Würzburg an dem ur- 
kundlich nachweisbaren Alter, welches uns bis in das 
7 Jahrh. zurückführt, wohl genügen lassen. Schon da- 
mals war Würzburg als Residenz der düringisch - fränki- 
schen Herzöge und als Mittelpunkt der Missionsthätigkeit 
des h. Kilian von Bedeutung. Das Bisthum Würzburg 
wurde durch den h. Bonifacius 741 gegründet, wenn 
gleich ältere Geschichtschreiber den, schon 55 Jahre 
vorher wirkenden Kilian als ersten Bischof auffuhren. 
Der h. Burkard. ein Engländer, war der eigentlich erste 
Bischof (741 — 52). Die Bischöfe haben es verstanden, 
ihr ursprünglich wenig umfängliches weltliches Gebiet 
im Laufe der Jahrhunderte ansehnlieh zu erweitern. An 
den Grenzen des Stiftes sassen mächtige Grafen- und 
Herrengeschlechter, die in verschiedener Weise, freiwillig 
oder gezwungen das Gebiet des geistlichen Fürsten ver- 
grössern hallen. Am bedeutendsten ist die Geschichte 
iUs Hochstiftes bis zur Zeit des Bauernaufstandes. Die 
Annalen des Hochstiftes bis zu jener Zeit entrollen uns 
die grossartigsten Bilder; sie zeigeu uns die Zustände 
des deutschen Ileiches in einem kleinen Massstabe und 
vir blicken da in ein immerwährendes Kriegslager, wel- 
ches allerdings, je nach den Interessen, um die es sich 
handelt, hinsichtlich der feindlich sich gegenüberstehen- 
den Parteien wechselt und variirt. Einmal ist es der 
Kampf zwischen Kaiser und Papst, oder zwischen zwei 
Gegenkönigen, welcher in dem Hochstifte eine mächtige 
(jährung hervorruft; das anderemal druckt die Sehnsucht 
nach Freiheit dem Bürger das Schwert g'^gen seinen 
Fürsten in die Hand; oder es ist ein Gebot der Nuth, 
sich gegen den tollen Fürsten, der das Land aussaugt 
und verdirbt, zu erheben. Ein kurzer Zeitabschnitt und 
wir sehen an der Spitze des Landes einen weisen Fürsten 
unter dessen Kruinmstab das Land wieder zu grünen 
beginut. Dann sind es „neue Ideen", welche einen offe- 
nen Aufruhr erzeugen; der „arme jV1ann a erhebt sich 
gegen die lange getragene Bedrückung, aber sein Sieg 
ist nur ein augenblicklicher, das Recht behält schliesslich 
die Oberhand und rächt sich fürchterlich an dem Ruhe- 
störer! — - 

Das Hochstift nimmt auch in der Folge an den ge- 
schichtlichen Ereignissen Theil, aber in mehr passiver 
Weise; es fehlte die Einheit in den Anschauungen, In- 
teressen und Bestrebungen. 

Der letzte Bischof von Wtirzburg war Georg Karl 
von Fechcnbaeh, gewühlt 17i»ö, 180:} zu Gunsten 
Bayerns depossedirt. f lö<)8. Von Bayern ging das 
Füistenthutn 1806 unter dem Titel eines Grossherzog- 
thums an den Kurfürsten Erzherzog Ferdinand von 
Salzburg Ö^er. Endlich kam es 1814 an die Krone 



Bayerns zurück, und es bildet noch heute einen Haupt- 
bestandteil des Kreises Unterfranken und Aschaffenburg, 
mit der Kreishauptstadt Würzburg. 

Der Titel des Fürstbischofs war: ..Dh? Heiligen Rö- 
mischen Reiches Fürst und Bischof von Würzburg, Her- 
zog zu Franken." Der letztere Titel war seit d r Mitte 
des 15. Jahrh. üblich geworden; gegen denselben prote- 
stirten vier benachbarte fränkische Fürsten auf dem 
Reichstage zu Worms 15*21, jedoch ohne Erfolg. 

I. 

Ursprung des Wappens 

Taf. 14. Nr. 1. 

Die älteste Beschreibung des bischöflichen Wappeus, 
welche wir bisher ermitteln konnten, ist die des mit- 
telhochdeutschen Dichters Johannes von Würzburg 
(Hans des Schreibers') in seinem „Wilhelm von Oesterreich**, 
vollendet 1314 *). Nach Gewohnheit der damaligen Zeit 
beschreibt der Dichter im Laufe seiner Erzählung auch 
das Banner des Bischofs von Würzburg. Ueber die be- 
treffende Stelle, welche leider etwas Verdorben ist, schrieb 
mir Herr Dr. Regel unter dem 18. Juli 187 U Folgendes: 
„Durch eine leichte Textverbesserung ergiebt sich mir 
als wesentlicher Sinn der Schilderung: 

Das Wappen war viertheilig roth und weiss; in 
reicher Färbung und kunstreicher Form hafteten in hellen 
Büscheln rothe Schwänze an dem weissen Felde und 
weisse Schwänze glänzten auf dem rothen Felde; wuhl- 
gelöthete Spangen hielten die Troddeln. 

Darnach wäre also das Wappen hermelinartig ge- 
schmückt.** — — 

Ich glaube nicht fehl zu greifen, wenn ich diese 
Beschreibung auf den ältesten Theil des Wappens . die 
Fahne, beziehe. Die Fahne erscheint bald nach Hans 
dem Schreiber, und zwar zuerst in einem Siegel des Bi- 
schofs Hermann IL v. Lichtenberg (l'XiV» :>5j; sie 
ist hier direct in das reich daniascirte Siegelteid gesetzt 
(Taf. 4. Nr. 1). 

Sie kommt zum zweitenmale in dem Siegel d«\s Bi- 
schofs Albrecht I. v. Höhenberg (1345 - ;»t»> \<»r, 
welches drei Schilde zeigt; der eine enthält die Kahne. 
die beiden anderen das väterliche und das mütterliehe 
Wappen des Bischofs (Taf. 14. Nr. 2). 

Die Fahne ist also offenbar das ursprüngliche, d. h 
das älteste Wappen des Hochstifts gewesen. Während 
nun die nächsten Bischöfe ii; ihren Siegeln sich einfach 

*) Vergl. Dr. Karl Reg^l, Fun dichterisches Zeug- 
niss für einige Persönlirliktit-Mi des Thüringisch -Fränki- 
schen Gebietes (Sep. -AbJr. aus den Mittheil, des Thil- 
rir.g. Jjächs. Vereins). 
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ihres Geschlechts Wappens bedienen und in einem bekannten 
Fülle auch die Fahne nicht weiter führen, erscheinen in 
dem Wappen des Bischofs Johann v. Brunn (1411—40) 
plötzlich zwei Wappenbilder, welche wir dem Hochstifte 
zuweisen müssen, der quadrirte Schild enthält nämlich 
im ersten Felde drei Spitzen und in dem damit correspon- 
direnden 4. Felde die Fahne, im 2. und 8. das Wappen 
Brnnn, eine rothe Angel in Silber. (Taf. 14 Nr. 3.) 

Die spätere historische Sage hat die drei Spitzen aus 
dem Wappen der Herzöge von Franken in das Wappen 
des Hochstiftes übergohen lassen und dieses neue Wappen- 
bild auf den herzoglichen Titel von Franken, welchen die 
Bischöfe von Würzbarg führten, bezogen. Allein abge- 
sehen von dem Umstände, dass diejenigen Herzöge von 
Franken, in deren Erbe die Bischöfe theilweise eintraten, 
ein Wappen unmöglich geführt haben können, ist aller- 
dings der Umstand bemerkenswerth , dass man, wie wir 
später sehen werden, nur den Helm, welcher zum 4. Felde 
mit der Fahne gehörte, mit dem Fürstenhute geschmückt 
hat. Wenn wir ferner die Reihenfolge der Titel, mit der 
Folge der Wappenbilder vergleichen», so finden wir, dass 
die Spitzen dem Titel „Fürst und Bischof von Würzburg," 
die Fahne aber dem herzoglichen Titel von Franken ent- 
spricht. *) 

Dadurch dürfte nun mindestens die Absicht bei der 
Creation der Wappenbilder klar sein. Eine andere histo- 
rische Seite, welche etwa auf frühere Zeiten zurückzugehen 
hätte, hat die Frage nach meiner Ueberzeugung nicht 

Das Wappen des Hochstiftes war von da an : Ein ge- 
spaltener Schild; 1. Feld mit drei Spitzen von Roth und 
Weiss quergetheilt; im 2. blauen Felde an goldener Lan- 
zenstange eine von Roth und Weiss quadrirte Fahne, an 
den beiden senkrechten Seiten je zweimal eingekerbt. In 
den persönlichen Wappen der Bischöfe erscheinen die bei- 
den Felder mit den Geschlechts wappen quadrirt. 

Die weitere Entwicklung des Wappens werden die 
folgenden Paragraphen schildern. 

11. Helmzier. 

a) Johann 111. von Grumpach (1455 -66). 

Das Wappen des Bischofs Johann 111., welches sich 
in der Ritterkapelle zu Hassfurt befindet, zeigt im Schilde 
die Wapptnbilder des Hochstiftes, des Geschlechtes von 
Grumpach, und zuerst ein Ho Im kl ein od, welches auf 
das Fürstenthura zu beziehen ist, nämlich die Fahne des 

*) Vergl. Carl Heffner, Fränkiseli- Würzburgische 
Siogel. Würzburg 1872 S. 158 ff. Ich halte den sphra- 
gistischen Beweis für den entscheidenden ; ohne denselben 
würde die Angabe des allerdings respectablen Geschichts- 
schreibers Lorenz Fries, das Wappen des Herzogthums 
Franken sei „das panir u , durch das nahezu 100 Jahre 
ältere Wappenbuch des Ritters Conrad Griinenberg voll- 
endet 1483) vollständig entkräftet werden. Grünenberg 
bringt unter der Ueberschrift : „das herezogtum von fran- 
ken, ist yecz des Bischoffs von Wirczburg -4 das Wappen 
mit derf drei s. Spitzen im r. Felde und als Helmkleinod 
eine wachsende r. gekleidete, g.-gekrönte Jungfrau, welche 
au Stelle der Arme zwei Fische hat . die genau in der 
Windung d er Büffelhörner mit dem Schwänze nach oben 
gewendet sind. Siehe das Probeblatt des von Graf Still- 
tried und Ad. M. Hildebrandt herauszugebenden, nicht ge- 
nug zu empfehlenden Grunenberg'schen Wappenbuches. — 
Der Umstand, dass die heutige Staatsheraldik die drei 
Spitzen als das Wappen des Herzogthums Franken aner- 
kannt hat. ist für die wissenschaftliche Forschung von 
keinem Belange. Doch dürfte der Vollständigkeit halber 
noch zn bemerken sein, dass die Spitze in dieser Bedeut- 
ung in das Wappen des Churfürstenthums Bayern von 
1804 und in das von Ludwig IL 1835 abgeänderte (heute 
noch zu Recht bestehende) Wappen des Königreichs Bayern 
aufgenommen worden sind. 



vierten Feldes doppelt und ins Andreaskreuz gestellt. 
(Taf. 15 Nr. 1). 

b) Rudolf von Scherenberg (1466-95). 

Schild: quadrirt, 1. Spitzen. 4. Fahne, 2. u. 3. Sche- 
renberg: eine r. Scheere in Silber. Auf dem Helme zwei 
rothe Büffelhörner, deren Mundlöcher mit der Fahne des 
4. Feldes besteckt sind. Dieser Wappendarstellung, welche 
sich ebenfalls zu Hassfurt befindet, gereichen zwei Schild- 
halter zur besonderen Zierde: zwei Engel, der zur Rech- 
ten in grüner, der zur Linken in rother Gewandung (Taf. 
15 Nr. 2). 

c) Lorenz von Bibra (1495—1519). 

Abgesehen von den Abweichungen des Schildes, die 
sich von selbst verstehen, zeigt der Helm dieses Bischofs, 
wie er sich auf seinem Epitaphium im Würzburger Dome 
findet, zwischen den beioen Büffelhörnern, die mit den 
Fahnen besteckt sind, drei Straussfedern, welche roth-sil- 
bern-roth zu tingtren sind (Taf. 16 Nr. 1). 

d) Conrad 111. von Thüngen (1519-40). 

(Denkmal im Würzburger Dome). 

Ein gekrönter Helm mit den Büffelhörnern und Fah- 
nen, dazwischen eine bebartete Figur ohne Arme, mit einer 
spitzen Mütze, die mit den 3 Federn besteckt ist (Thüngen) 
(Taf. 16 Nr. 2). 

e) Conrad IV. von Bibra (1540 44). 

(Denkmal im Dom). 

Zwei Helme: 1. mit den Büffelhörnern, 2. mit den 
beiden nach aussen gebogenen Fahnen. 

t) Melchior Zobel von Guttenberg (1544—1558). 

Ein gekrönter Helm mit den Büffelhörnern und Fah- 
nen, innerhalb der Büffelhörner der ZobeVsche Pferdokopf, 
darüber die 3 Federn (Taf. 17 Nr. 1.) 

g) Friedrich von Wirsberg (1558-73). 

(Denkmäler im Dom). 

(2 Darstellungen). 

1., Ein gekrönter Helm mit 2 Büffelhörnern, in deren 
Mündungen die beiden Fahnen, darüber die 3 Federn. 

2., Drei Helme: 1. gekrönt, mit den Büffelhörnern; 
2. Helmzier Wirsberg: eine spitzige Mütze mit einem Fed«r- 
busch besteckt. 3. mit einem Fürsten hut bedeckt, darauf 
die beiden Fahnen, dazwischen die drei Federn (Taf. 17 
Nr. 2). 

h) Julius Echter von Mespelbrunn 1573 1617). 

(Denkmal im Dome). 

Stimmt im Allgemeinen mit dem vorigen Wappen 
üb.'mn; doch sind hier die Spitzen auf den Büilclhöniern 
zum ersten Male deutlich erkennbar, 

i) Johann Gottfried von Aschhausen, 

Bischof von Würzburg (1617-23) und Bamberg. 

(Denkmal in Würzburg). 

Wir geben das nachfolgende Wappen als Beispiel der 
nicht selten vorkommenden Vereinigung des Würzburgi- 
schen Wappens mit dem anderer Hochstifte. Der bischöf- 
liche Titel und das Wappen des Furstbisthums Bainb-T^ 
rangirte vor dem Wtirzburgs. Wir sehen daher in dem 
Wappen des obengenannten Bischofs einen quadrirten Schild 

2* 
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mit Mittelschild (Aschhausen). I.und4. Bamberg 2. und 
3. Würzburg. Der Schild ist mit dem Fürstenhute ge- 
krönt, darüber 4 Helme: 1. Würzburg a) Büffelhörner, 
2. Bamberg (mit einem Kissen und darauf ruhendem 
Schirmbrette, welches das Wappen wiederholt), 3. das 
Aschhausen'sche Rad. 4. Würzburg b) Fürstenhut mit 
Fahnen und Federn. n (Taf. 18). 

Die meisten der un folgenden Bischöfe führen statt 
der Helme Fursteninantel und Furstenhut, so z. B. der 
letzte Bischof: 



k) Georg Karl von Fechenbach, 
Bischof von Würzburg (1795 — 1802) und Bamberg. 

Der Schild ist quadrirt mit Mittelschild t Fechenbach). 
1. und 4. Bamberg. 2. und 3. Würzburg. Hinter dem 
mit dem Fürstenhut bedeckten Schilde sind Schwert und 
Krummstab gekreuzt. Das Ganze ist von dem Fürsten- 
mantel umgeben und mit dem Fürstenhut bedeckt. (Taf. 19). 

Einzelne Wappendarstellungen von hier nicht aufge- 
führten Bischöfen werden wir bei anderen Hochstiftern zu 
besprechen haben. 



III. Grossherzogthum "Wttrzburg. 



Auf Taf. 20 geben wir das Wappen des Grossherzogs 
Ferdinand von Würzburg: 

Quadrirt mit Mittelschild, welcher letztere das Fa- 
milienwappen des Grossherzogs enthält. 

Das 1. und 4. Feld enthält die 8 s. Spitzen im r. 



Felde (Hochstift Würzburg). das 2. und 8. Feld die Fahne 
(Herzogthum Franken). 

Der Schild ist von einem fürstlichen Wappenzelte um- 
geben. 



Bisthum Triest und Capo d'Istria,. 



Die Stiftung des Bisthums Triest wird dem heil. 
Herrn agorus. Bürger aas Aquileja und Schüler des 
Evangelisten Marcus, Mitte des ersten Jahrhunderts zu- 
geschrieben. Bischof Jobann II. erhielt am 8. Aug. 848 
von Kaiser Lothar I. die Stadt Triest, nebst dem umlie- 
genden Gebiete von 3 Meilen zum Geschenke. Gerade 
100 Jahre später sah sich Bischof Johann II J.» um die 
Schulden seines Stiftes zu tilgen, genöthigt, die weltliche 
Oberherrschaft über die Stadt der Triester Gemeinde zu 
verkaufen. In dem bezüglichen vom 21. Febr. 949 datir- 
ten Vertrage wurde der Stadtgemeinde u. A. auch jener 
Antheil an dem Münzrechte, welches Bischof und Capitel 
bisher besassen. dergestalt abgetreten, dass dieselbe frag- 
liches Recht ungetheilt inne hatte *). Auf eben jenen Er- 
werb gründete sich der Titel eines Grafen von Triest, 
welcher, wie es scheint, zuerst von Bischof Anton I. de 
Nigris (1351—69) und sodann von dessen Nachfolgern bis 
1788 in ununterbrochener Reihenfolge geführt wurde. — 
Nachdem sich die Bürger Yon Triest, um der drohenden 
Vergewaltigung durch die Venetianer vorzubeugen, freiwillig 
dem Herzog Leopold HL von Österreich (1382) unter- 
worfen hatten, begannen die Herzoge auch über das Bis- 
thum Triest gewisse Hoheitsrechte auszuüben, mit welchem 
Rechte sei dahingestellt. So bildete das Bischofswahl- 
recht einen streitigen Punkt zwischen dem Domcapitel, 
Österreich und dem päpstlichen Stuhl. Der berühmte 
Bischot Aeneas Sylvius Piccolomini, der von dem Papste 
ohne jegliches Vorwissen des Kaisers Friedrich IV. (1447) 
zum Bischof von Triest eingesetzt worden war und 1458 
unter dem Namen Pius II. den päpstlichen Stuhl bestieg, 
übertrug 145y das streitige Bischofswahlrecht dem öster- 
reichischen Laudesfürsten. 

Im Jahre 17b8 wurdo das Bisthum Inest aufgehoben, 
und der damalige Bischof Franz IV. Philipp Reichsgraf 
von Herberstein auf das neue Bisthum Gradisca übersetzt. 
Doch wurde das Triester Bisthum durch R. Leopold IL 
schon 1790 wiederhergestellt. 

*) Eine neuere Erwerbung des Münzregals datirte 
vom 12. Sept. 1028, von Kaiser Conrad IL, dem Bischof 
Johann Sudolf von Triest verliehen. 



Die neue Diöcese, welche ein Gebiet von 32 QM. unv 
fasste, wurde zuerst dem neuen Erzbisthuro Laibach, nach 
Aufhebung desselben 1806—1830 unmittelbar dem päpst- 
lichen Stuhle, im J. 1830 aber dem Erzbisthum Görz 
untergeordnet. 

Mit dem Bisthum, dessen Geschichte wir somit für 
den Zweck unseres Werkes dnrchlaufen haben, wurde 1829 
die seit fast 20 Jahren verwaiste Diöcese Capo d'Istria für 
immer vereinigt. Ucber dieses letztere Bisthum haben wir 
noch Einiges in Kürze anzufahren. 

Erster Bischof von Capo d'Istria war der selige Na- 
zarius 524; nach seinem Tode blieb der bischöfliche Sitz 
lange unbesetzt; erst 756 erhielt er in Johann 1. einen 
neuen Oberhirten. Der dritte Bischof war Aldecariua im 
Jahre 1187; von dieser Zeit an war das Bisthum in fast 
ununterbrochener Reihe besetzt. Der 42. und letzte Bischof 
war Bonifacius de Ponte (1776-1810). 

Wappen. 

Wie mir Herr Dr. Glavina, Ehrendomherr und Stadt- 
pfarrer in Triest mittheilt, hat bis in die neuere Zeit kein 
Bisthumswappen existirt. Bischof Matthäus Raunicher 
(188*>— 45) erster Bischof der vereinigten Diöcesen Triest- 
Capo d'Istria erhielt mittelst Diplom der k. k. Hofkanzlei 
vom 26. April 1834 das nachfolgende Wappen: 

Gespalten mit Schildeshaupt. 

Schildeshaupt: blau, mit zwei silbernen ins Andreas- 
kreuz gelegton, in der Kreuzung von einer natürlichen 
Hand gehaltenen Bischofsstäben. 

Rechts: quergetbeilt, oben in Gold ein schwarz« r 
Doppeladler; unten in Roth ein silberner Querbalken, 
überlegt von einer eisenfarbenen Heliebardenspitze. 

Links: in Grün ein ovalrunder silberner, goldbor- 
dirter Schild, darin ein weibliches Haupt mit Schlangen- 
haaren. 

Hinter dem Schild, welcher mit der Bischofsmütze 
bedeckt ist, sind Kleeblattkreuz und Bischofsstab schräg- 
gelegt. Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfliche grüne 
Hut mit zu beiden Seiten abhängenden je drei Quasten. 
(Taf. 21.) 
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Reihenfolge der Bischöfe von Triest. 



1) S. Hyacinthus I. 51—72. 

2) Ö. Primus Märtyrer 120—139. 

3) Martin I. f 151. 

4) Sebastian 289-300. 

5) Frugiferus 524-568. 

6) Geminianns 569. 

7) Severus ans Ravenna 580. 

8) Firminns 600, Bischof von Triest nnd Istrien. 

9) Gandentins 680, anf dem Concil zu Rom. 

10) Jobann I. aus Triest, circa 759, wurde Patriarch 
zu Grado, ermordet 802. 

11) Mauritius um 766. 

12) Fortunatns (Neffe Jobanns I.) um 800, wurde 802 
Patriarch zu Grado, erhielt das Pallium von Papst 
Leo III. 21. März 803, t 825 zu Ronen. 

13) Johann IL, ein Triester, 840. 

14) Taurinus um 909. 

15) Rodaldns um 929. 

16) Jobann III. um 948, lebte noch 996. 

17) Johann Rudolf, auch Ricolfus genannt, um 1006. 

18) Adalgerus 1031-1041. 

19) Heribertus 1082, Bischof von Triest und Capo 
d'Istria. 

20) Herinicins 1106. 

21) Hartuicns 1114. 

22) Dietmar um 1135. 

23) Bernhard I. 1141. 

24) Werner, auch Venerandus genannt, um 1151. 

25) Bernhard IL, auch Werner genannt, um 1171, f 1186. 

26) Heinrich I. oder Arricho L 1186 und 1188. 

27) Luitold 1188. 

28) Wolfgang 1190 erwählt, 1192 vom Patriarchen 
Gottfried von Aquileja bestätigt. 

29) Hoinrich (Arrigoj IL, Ravizza (Rapicins), erwählt 

1200. 

30) übaldus (Webaldus) 1203. 

31) Gebhard. 

32) Conrad von Pertica, Domherr zu Cividale, erwählt 
121.°>, f 1230. 

33) Leonhard L. erwählt 1232, resignirte 1234. 

34) Givardua (Bernhard III.) 1234-12:56. 

35) Johann IIL 1236 37. 

36) ülricus de Portis, Domherr zu Aquileja und Civi- 
dale, ernannt am 10. April 1237, f 1253. 

37) Leonidas oder Leonhard IL, ernannt 1253, starb 
nach wenigen Monaten. 

38) Arlongus I. von Wocisperch, erwählt 1254, nicht 
bestätigt. 

39) Gnererius, Domherr in Aquileja, 1255 1259. 

40) Leonhard III. 1260—1261. 

41) Arlongus IL, Benedictiner von Venedig, 1262—1281. 

42) Alvinus (Olivems) de Portis 1282— f 6. Mai 1286. 

43) Brixa (Brissa) di Topo 1286—1299. 

44) Johann V. von Hungersbach 1299-1300. 

45) Arrigo III. (Heinrich III.) Ravizza 1300-1303. 

46) RudolTL Pedrazzano D. Decr. 1303— f 7. März 
1304. 

47) Rudolf LI. Morandinus de Castello Rebecco 1304— 
1320. 

48) Gregor de Lucca, Bischof von Feltre und Belluno, 
Dominicaner (j 1327), Verweser des Bisthums Triest 

49) Wilhelm, Minorit, vorher Bischof zu Sagona in 
Corsica. übersetzt von Papst Johann XXII, 1328 
-1830. 

50) Pascalis de Vedano, Provinzial des Prediger-Ordens 
in der Lombardei, erw. 21. Nov. 1330, f 12. Au- 
gust 1341. 

51) Franz I. Amerino, vorher päpstlicher Caplan und 
Auditor des päpstl. Palastes 1342, 1346 nach 
Gubio im Herzogth. Urbino übersetzt 

I. 5. 



52) Ludwig I. della Torre, Domherr zu Aquileja, 1347, 
wurde 1350 nach Fossia Clodia übersetzt, 1358 
Patriarch von Aquileja. 

53) Anton I. de Nigris, Dechant der Kirche zu Candia, 
erwählt 1351, 1369 nach Candia übersetzt. 

54) Angelus de Glogia, vorher Bischof zu Fossa-Clodia, 
1369— f 12. Aug. 1383. 

55) Heinrich IV. von Wildenstein, nach abweichender 
Angabe aus Böhmen oder Görz, wahrscheinlicher 
jedoch aus dem Nordgau gebürtig, ernannt 1383, 
musste wegen Verschwendung auf Verlangen des 
Papstes im October 1396 das Triester Bisthum mit 
dem zu Pedena vertauschen, f 1397. 

56) Simon Saltarelli, Dominikaner, Bischof von Com- 
machio, wurde vom Papst Bonifaz IX. am 11. Octb. 

\ 1396 nach Triest übersetzt, f zu Venedig 1408. 

57) Johann VI., Benedictiner, ernannt 1408, nach Tripo- 
lis übersetzt 1409. 

58) Nicolaus I. de Carturis, Franziskaner, erwählt 9. Aug. 
1409, f 13. Jan. 1416. 

59) Jacob L. de Bellardis. Dominikaner, seit 1407 Bischof 
von Lodi, von Papst Martin V. am 29. Dec. 1417 
nach Triest, um 10. Dec 1424 nach Urbino versetzt. 
Hierauf wählte das Domcapitel von Triest mit Be- 
willigung Herzogs Friedrich IV. von Oesterreich den 
Nicolaus de Aldegardis zum Bischof. Papst Martin 
anullirte jedoch diese Wahl und setzte 

60) Martin U. de Coronini, vorher Bischof zu Trau in 
Dalmatien, am 10. Dec. 1424 zum Bischof von Triest 
ein, f 1441. 

61) Maximus 1441. 

62) Nicolaus II. de Aldegardis, neuerdings erwählt 
29. Nov. 1441, f 4. April 1447. 

68) Aenoas Sylvius Bartholomäus von Piceolomini, geb. 

18. Octbr. 1405, am 5. Juni 1447 zum Bischof von 
Triest ernannt, wurde 1450 Erzbischof von Siena, am 

19. oder 20. Aug. 1458 zum Papst erwählt, nahm den 
Namen Pius II. an, f 15. Aug. 1464 zu Ancona. 

64) Ludwig IL della Torre, Canonicus zu Aquileja, 1450 
Bischof von Triest. 1451 zu Olmütz. 

65) Anton IL Goppo 1451-1487. 

66) Achatius von Sebriach, erw. 9. Juni 1487, f 1500. 

67) Lucas I. de Renaldiof, am 17. Nov. 1501 vom Papste 
Alexander VI. ernannt, musste noch im selben Jahre 
weichen gegen den vom Kaiser Maximilian I. begün- 
stigten 

68) Peter Bonorao, eingesetzt 1501, f 4. Juli 1546. 

69) Franz IL Rizzano, seit 1541 Bischof zu Zengg, nach 
Triebt übersetzt 1547, abgesetzt 1549. 

70) Anton III. Pereguez, ernannt 24. April 1549, wurde 
1558 Erzbischof von Cagliari in Sicilien. 

71) Johann VII. Retta oder Betta, Benedictiner, 1560— 
t 24. April 1565. 

72) Andreas Ravizza 1566, f (vergiftet) 21. Dec. 1573. 

73) Hyacinthus II, Graf von Frangipani, 1574— f 8. Nov. 
1574. 

74) Nicolaus IIL von Corret 1575—1595. 

75) Johann VIII. Bogorinus 1595—1597. 

76) ürsinus de Bertis 1597, f 1621. 

77) Rainold Scarlichi. ernannt 5. Juni 1621, 1630 Fürst- 
bischof von Laibach, f 7. Dec. 1640. 

78) Pompejus Coronini de Cronberg, Freiherr von Preba- 
cina und Gradisca J. U. D. Bischof von Pedena, 
nach Triest versetzt 1631, f 4. März 1646. 

79) Anton IV. von Marenzi, geb. zu Triest 1596, Bischof 
von Pedena 17. August 1634, von Triest 26. April 
1646, am 15. Sept. 1654 nebst seinem Vetter Ludwig 
v. M. in den Reichsfreiherrenstand erhoben, f 12. Oct. 
1662. 



Digitized by 



Google 



10 



BISTHÜMER UND KLOSTEE. x rkihe: bisthümee. 



80) Franz III. Maximilian Vaccanus D. Theol., 1646 
Bischof von Pedena, 12. März 1663 von Triest, 
t 15. August 1672. 

81) Jacob II. Ferdinand Gorizutti D. Theol., ernannt 
12. Oct 1672, f 22. Sept. 1691. 

82) Johann IX., Franz Müller 1692, f 23. April 1720. 
83> Joseph Anton, Freih. del Mestri IX theol, seit 1718 

Coa^jutor seines Vorgängers und Bischof vonAmielea 
i. p. i., Bischof von Triest 1720, f 19. Febr. 1721. 

84) Lucas II., Sertori Freih. del Mestri, Bruder dos Vori- 
gen, ernannt 12. Juni 1725, f 9. Nov. 1739. 

85) Leopold Joseph Hannibal, Reichsgraf von Petazzi, 
ernannt 30. Sept. 1710, Fürstbischof von Laibach 
1760. f 28. Nov. 1772. 

86) Anton V., Ferdinand Reichsgraf von Herbenstein, er- 
nannt 20. Juli 1760, f 2. Dec. 1774. 

87) Franz IV., Philipp Reichsgraf von Inzaghi D. theol., 
ernannt 2. Febr. 1775, 1788 Bischof von Gradisca, 
1791 von Görz, f 1816. 

88) Sigismund Anton Graf von Hohen wart zu Gerlach- 
stein, Jesuit, ernannt 7. Sept. 1791, wurde 1794 
Bischof von St. Polten. 1803 Fürsterzbischof von 

' Wien, f 1. Juli 1820. — In Triest war von 1794 
— 1796 Sedisvacanz, dann folgte: 



89) Ignaz Cajctan Buset von Feistenberg Dr. theol., er- 
nannt 27. Juni 1796, f 1. Sept. 1803. Vom J. 1803 
bis 1821 trat wiederum Sedisvacanz ein. 

90) Anton VI. Leonardis, ernannt am 18. März 1821, 
t 14. Jan. 1830. 

91) Matthäus Raunicher, geb. 20. Sept. 1776, zum Bischof 
vod Triest und Capo d'Istria am 18. Sept. 1830 er- 
nannt, f 20. Nov. 1845. 

92) Bartholomäus Legat, Dr. theol., geb. 16. Aug. 1807, 
zum Bischof vod Triest-Capo dTstria ernannt am 
7. Oct. 1846, f 1875*). 

93) Georg Dobrila, vorher Bischof von Parenzo-Pola, zum 
Bischof von Triest ernannt 29. Mai 1875, vom Papste 
Pius IX. präconisirt am 5. Juli 1875. 



•) Aus Anlass dieses Todesfalles brachte die Wiener 
„Neue freie Presse" folgende Notiz: „Die Besetzung des 
bischöflichen Stuhles von Triest ging bisher immer von 
einem bischöflichen Gremium aus, an welchem die Bischöfe 
von Udine, Laibach, Parenzo, Veglia und Fiume, dann 
der Erzbischof von Görz theilnahmcn. Den Vorsitz führte 
der Alters-Präsident. Dieses Gremium wählte und über- 
reichte der Krone den Ternavorschlag." 



Bisthum Veglia *). 



Die grosse zu Dalmatien gehörige Insel Veglia mit 
der gleichnamigen Stadt ist seit uralten Zeiten Sitz eines 
Bisthuins. Zwar gehört die erste urkundliche Nachricht 
über dasselbe dem J. 928 an, indessen wurden auch da- 
mals schon und zwar in den Verhandlungen der Provin- 
zial9ynode von Spalato die Bisthümer Ossero, Arbe und 
Veglia al9 längst bestehende bezeichnet, Aus Wahr- 
scheinlichkeitsgründen kommt man nun zu dem endlichen 
Schlüsse, dass das Bisthum um das Ende des 1. Jaljrh. 
christlicher Zeitrechnung zur Zeit des h. Doimus, ersten 
Bischofs von Salona (später Spalato) errichtet sein dürfte. 

Den ursprünglichen Umfang des Bisthums dürfte man 
sich durch die natürlichen Grenzen der Insel beschränkt 
denken; später, im 11. Jahrhundert, vor der Errichtung des 
Bisthums Zengg, erstreckte sich die Jurisdiction der Bi- 
schöfe über eine grosse Strecke des nahen, gegenwärtig 
kroatischen Küstenlandes, das später zu Zehgg kam. 
Durch die Bulle: Locum beati Petri vom 5. Juli 1828 
hob Papst Leo XII. die beiden Bisthümer Arbe und Ossero 
auf und vereinigte sie mit dem Bisthum Veglia zu einer 
Diöcese. 

Das Kathedralkapitel von Veglia bestand fi .er aus 
zwölf Domcapitularen, darunter waren dreiDig .d-re: der 
Erzdiakon, der Erzpriester und der Primicerius. Durch 
die ebca genannte Bulle wurde die Zahl der Domherren 
auf 6 beschränkt, die zwei Dignitäre, Propst und Dechant 
eingeschlossen. Bis zum Jahre 1290 hatte das Domcapitel 
das Bischofawahirecht. Als jedoch in diesem Jahre das 
Capitel sich bei der Wahl des Bischofs in zwei Parteien 
spaltete und dadurch eine längere Sedisvacanz eintrat, 
schritt der Papst ein, und verlieh das Bisthum demFran- 
ziscanermönch Lambertus. Seit dem Falle der Republik 
Venedig steht das Ernennungsrecht dem nunmehrigen Lan- 
desherrn, d. i. dem Kaiser von Oesterreich zu. 



Die Metropolitan-Sitze , denen Veglia untergeordnet 
war, sind: Salons, sodann das 1146 errichtete Erzbisthum 
Zara, und zur Zeit das Erzbiöthum Görz. 

Wappen: 

Als das Wappen des Bisthums dürfen wir wohl das- 
jenige bezeichnen, welches das bischöfliche Ordinariat in 
seinem Siegel führt und das im Schilde den h. Quirinus, 
den Patron der vereinigten Diocesc enthält, welcher auf 
einem die Inschrift S. Quirinus tragenden Querbalken 
steht. (Taf. 23. Nr. 1). 

Wir geben ferner das Wappen des gegenwärtigen 
Herrn Bischofs, Johann Joseph Vitezich, päpstl. Hausprä- 
laten und Thronassistenten, Ritters des Ordens der Eiser- 
nen Krone IL Gl. (welche bekanntlich den Freiherrnstand 
gewährt) Römischen Patriciers und Grafen: 

Unter einem b. Schildeshaupte mit drei s. Kleeblatt- 
Kreuzen (welche die drei Diöcesen Veglia, Ossero und 
Arbe andeuten) gespalten: rechts der h. Qurin, links am 
Spalt ein halber Thurm mit offenem Thor, davor der h. 
Martin zu Pferde mit dem Bettler seinen Mantel theilond *). 

Hinter dem Schilde senkrecht steht das Kleeblatt- 
kreuz, rechts darneben ruht die Bischofsmütze, links 
steckt der Krummstab. Ucber dem Ganzen schwebt der 
bischöfliche gr. Hut mit drei Quasten. (Taf. 22). 



*) Mein freundlicher Gewährsmann deutet diese heral- 
dische Composition so: „Das Thor stellt den Eingang in 
den Geburtsort (Verbenico) des Hr. Hr. Bischofs Vitezich, 
der Reiter den h. Martinus dar, dessen Kapelle sich 
ganz in der Nähe jenes Eingangs befindet, und der Familie 
Vitezich gehört." 



*) Obige Etotizen sind auf Grund der gütigen Mittheilungen des Herrn Domcapitulars Dr. Franz Feorettich in 
Veglia bearbeitet. 
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Bisthum Eichstätt. 



Das Bisthum Eichstätt iat im Jahre 745 »von dem 
heil. Bonifacius gegründet und von dem Grafen Swigger, 
Ahnherrn der Grafen von Hirschherg, mit einem ange- 
messenen Wittum versehen worden. Erster Bischof war 
St. Wilibald, der bis 781 regierte. Auf Vermittlung der 
Grafen von Hirschberg, welche Schinnvögte des Hoch&üfts 
und seine obersten Richter in weltlichen Sachen blieben, 
verlieh der Kaiser dem Bischof Erchanbald um das Jahr 
908 das Recht, iu Eichstätt Markt zu halten und Geld 
zu münzen, was Kaiser Konrad 018 bestätigte. Gebhard, 
der letzte Graf von Hirschberg, begründete durch seine 
Freigebigkeit die nachmalige Stellung der Bischöfe. 
Während die letzteren bisher nicht einmal einen unmit- 
telbaren Immunitätsbezirk zunächst um Eichstätt beses- 
sen hatten, schenkte Graf Gebhard 1291 für seinen Todes- 
fall dem Bisthum seine Hauptburg Hirschberg mit allen 
Zugehörungen, 1296 die Schirmvogtei über Eichstätt und 
alle bischöflichen Tafelgüter, u. A. Obgleich sich die 
Herzöge Rudolf und Ludwig von Bayern 1300 vom Kai- 
ser als die gesetzlichen Erben erklären Hessen ., liess sich 
der Graf nicht hindern, im J. 1304 die früheren Schen- 
kungen zu bestätigen und zu vermehren. Nach dem Tode 
des Grafen 1305 fand ein Vergleich zwischen den Her- 
zogen und Bischof Johann I. statt, welcher dem Hoch- 
stifte die Herrschaft Hirschberg und das Gebiet von Eich- 
stätt sicherte. — Unter dem Bischof Gabriel von Eyb 
(1496—1525) wurde der geistliche Sprengel der Bischöfe 
bedeutend geschmälert. Von den 317 Pfarrgemeinden 
des Bisthums nahmen 110 die Reformation an, nur die 
der Landeshoheit des Bischofs unterstehenden Parochien 
blieben dem katholischen Glauben erhalten. 

Die Bischöfe führten den Titel: „Von Gottes Gnaden 
Bischof und Fürst von Eichstätt." Sie hatten im Reichs- 
förstenrathe ihre Stelle zwischen den Bischöfen von Worms 
und Speyer. Das Domcapitel bestand aus 15 Capitularen 
und 13 Domicellaren, die von stiftsfahigem Adel sein, und 
16 Ahnen nachweisen mussten. Bei der Bischofs wähl 
war eine Majorität von 2/ 3 der stimmführenden Domherren 
entscheidend. 

Im J. 1802 wurde das Fürstbisthum säcularisirt und 
bei den „allgemeinen Entschädigungen 44 an Bayern abge- 
treten; durch die Pariser Konvention am 26. Dec. 1802 
kam es (mit Ausschluss von 7 Aemtern) an den Gross- 
herzog Ferdinand Von Toskana als ein Bestandtheil des 
Kurfürstenthums Salzburg. Es war dann vorübergehend, 
1804, theil weise in den Händen Preussens und kam 1805 
durch den Frieden von Pressburg wieder an Bayern. 
König Maximilian I. von Bayern verlieh 1817 das Für- 
stenthum Eichstätt dem Herzog Eugen von Leuchtenberg, 
von dessen Haus es 1855 wieder zurückgekauft wurde. 

Durch das Concordat der Krone Bayern mit dem 

S&pstiichen Stuhl 1817, wurde der geistliche Sprengel des 
ÜBthums wiederhergestellt. Der letzte Fürstbischof von 
Eichstätt, Joseph Graf v. Stubenberg, erhielt das neue 
Bisthum sowie das Erzbisthum Bamberg und starb 1824. 

Wappen. 

Das Wappen des Fürstbisthums Eichstätt war ein s. 
Bischofsstab im r. Felde. Ich finde den Wappenschild 
bereits auf dem Siegel des Bisehof Heinrich V. Schenk 
von Reicheneck (1380—43). 

In dem Wappensiegel des Bischofs Gabriel v. Eyb 
(1496—1535) erscheint der bischöfliche Wappenschild 
neben dem Geschlechts- Wappenschild des Bischofs (drei 
r. Muscheln in S.). Beide Schilde sind mit der Inful be- 
deckt. (Taf. 23 Nr. 2). 

B. Martin von Schaumberg (t 1590) führt einen ge- 
vierten Schild. In 1. u. 4. der Bischofsstab. 2. u. 3. halb- 



gespalten und quergetheilt von S. R. und B. (Schaumberg). 
Der Schild ist mit der Inful bedeckt (Tafel 24 Nr. 1). 

Johann Christoph von Westerstetten (1612 
—1636). Geviert. 1. u. 4. Eichstätt 2. u. 3. halbgespal- 
ten und quergetheilt s.-r.-b. (Westerstetten). 

2 Helme: 1) mit r.-s. Wulst, darauf ein behand- 
schuhter Arm, der einen Bischofsstab schrägrechts hält 
(Eichstätt) , 2) ein tt, mit g. Lindenbl&ttern besäter Flug 
(Westerstetten). (Tafel 24 Nr. 3). 

Bischof Marquard IL Schenk von Castell 
(1636—85) führt ebenfalls einen quadrirten Schild, l.und 4. 
wie oben 2. und 3. in S. ein r. Hirschgeweih (Seh. v. Castell). 
Auf dem Schilde ruhs ein Helm, darauf ein r. Kissen mit 
der Inful. Der Schild ist von Krummstab und Schwert 
schräg hinterlegt (Tat 24 Nr. 2). 

Complicirter hinsichtlich der Helme sind die Wappen 
der folgenden Bischöfe. W"ir geben als Beispiel: 

Das Wappen des Bischofs Franz Ludwig Schenk 
Freih. v. Castell (1725-36). 

Geviert mit Mittelschild. 

1. u. 4. in S. ein r. Hirschgeweih. 2. u. 3. in S. 
zwei r. gekrönte nach innen gekehrte Leoparden (Schenk 
v. Castell). Mittelschild : Bischofsstab. 

4. Helme. 1. gekrönt mit dem r. Hirschgeweih (Seh. 
v. C). 2) mit einem r. Kissen, darauf die bischöfl. Inful, 
3) mit dem Fftrstenhut, darauf ein mit einem g. Hand- 
schuh bekleideter Ann, welcher einen Bischofsstab links- 
schräg hält (2. u. 3. Eichstätt), 4) gekrönt mit einem 
r,-gekleideten Mannsrumpf ohne Arm. — Helmdecken : r.-s. 

Der Schild ist von Krummstab und Schwert schräg 
hinterlegt. 

Schildhalter: .2 goldene Löwen. (Taf. 25). 

Wappen dos Bischofs Johann Anton Joseph 
Freih. v. Freyberg erwählt 1736. 

Gevierter Schild. 1. u. 4. der Bischofsstab. 2. u. 3. 
von S. u. B. quergetheilt, unten drei (2, 1) g. Kugeln. 
(Freyberg). 

3 Helme: 1) mit dem Arm, welcher den Bischofsstab 
rechtsschräg hält, 2) mit dem r. Kissen darauf die Inful, 
3) (v. Freyberg:) gekrönt mit 5 Straussfedern. (Taf. 27. 
Nr. 1). 

Raymund Joseph Graf von Stassoldo (erw. 1757). 

Gevierter Schild nicht Mittelschild. 

Mittelschild: von G. und tt sechsfach quergetheilt 
und mit einem Herzschilde belegt, welcher das Bisthums- 
wappen enthält 

1. in G. ein :$, gekrönter Doppeladler, 2. u. 3. in 
G. Das Brustbild einer Mohrin mit s. Stirnbinde, 4. in 
G. sechs Straussfedern, abwechselnd tt u/ g. 

Auf dem Schilde, der von einem fürstlichen Wappen- 
mantel umfangen ist, ruht der Fürstenhut, hinter dem 
Schilde senkrecht steht das Kleeblattkreuz. Ueber dem 
Schild stehen sechs Helme: 

1} und 6) (von rechts nach links gezählt) gekrönt, 
daran/ eine wachsende Mohrin mit s. Stirnbinde ; die bei- 
den Figuren halten ein Band mit der Inschrift: Intima 
candent. 

2) gekrönt mit dem Adler des ersten Feldes, 

3) mit Fürstenhut und dem, einen Krummstab hal- 
tenden Arm, 

4) mit r. Kissen und darauf ruhender Inful, 

5) gekrönt mit den Federn des 4. Feldes. 

Schildhalter : zwei Mohren, von denen der zur Rech- 
ten einen Krummstab, der zur Linken ein Schwert schräg 
hält. (Taf. 26). 

Bischof Joseph Graf von Stubenberg, letzter 
Fürstbischof (1790— 1802) führt folgendes Wappen: 

Geviert. 1. u. 4. der Bischofsstab. 2. u. 3. in fl: 
ein mit den Widerhaken nach oben gerichteten (eisernen) 

3* 
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Anker, durch dessen Ring ein geflochtener blonder Haar- 
zopf (Tau?) gezogen ist. 

Der Schild ist von einem fürstlichen Wappenzelte 
umgeben. Hinter dem Ftirstenhute steht senkrecht das 
Kleeblattkreuz. Das Wappenzelt ist von Krummstab und 
Schwert hinterlegt. (Taf. 27). 

Das Bisthumswappen ist 1803 in das Wappen des 
Churförsten Ferdinand von Salzburg aufgenommen wor- 
den. Wir werden das letztere unter Salzburg bringen 
und behandeln. 

Die Bischöfe neuerer Ordnung pflegen sich blos ihres 
Familienwappens zu bedienen, nnd dasselbe mit den In- 
signien der bischöflichen Würde zu umgeben. Ich unter- 
lasse es daher, ein Beispiel aus diesem Zeiträume beizu- 
bringen. 



Wappen des Domcapitcls. 

Das Wappen des Domcapitels ist: drei g. Leoparden 
in R. (Taf. 23 Nr. 3). - Angeblich soll der h. Wilibald, 
erster Bischof von Eichstätt , der Legende nach ein Prinz 
von England dem Domcapitel dieses Wappen verliehen 
haben. Wir dagegen wollen den thatsächlichen Gehalt 
dieser Angabe so formuliren, dass das Domcapitel von 
Eichstätt das Wappen von England, als das vermeint- 
liche des h. Wilibald, angenommen habe. Auch das 
Walpurgis-Kloster zu Eichstätt — gestiftet von der h. 
Walpurgis, einer Schwester Wilibalds — führt dasselbe 
Wappen, wie an seinem Orte des Näheren wird dargelegt 
werden. 



Reihenfolge der Blsehttfe von Eichstädt. 



1) St. Wilibald aus England, f 781. 

2) Gcrhoch, f 2. Febr. 802. 

3) Aganus. f 9. Nov. 819. 

4) Adelang, f 25. Aug. 841. 

5) Altinus (Altumus), f 21. Febr. 858. 

6) Otker, f 881. 

7) Gottschalk, f 12. Nov. 884. 

8) Erchambald, f 19. Sept. 908. 

9) üdalfried, f 1. Januar 933. 

10) Stargand (Stockbard), f H- Febr. 966. 

11) Reginald, f 989. 

12) Megingoz, Graf von Lechsgemünd, •}• 28, April 1014. 

13) Gnndackcr I M f 20. Dec. 1019. 

14) Walter, 7 20. Dec. 1021. 

15) Heribert, Graf von Rotenburg, t 24. Juli 1042. 

16) Gottsmann, Bruderdes Vorigen, t ebenfalls 1042 17. Oct. 

17) Gebhard L, Graf von Calw (von Hirschberg?), wurde 
1055 Papst unter dem Namen Victor IL 

18) Gundacker IL, f 2. Aug. 1075. 

19) Ulrich L, f 1099. 

20) Eberhard L, Sohn des Markgrafen Otto von Schwein- 
furt, f Uli. 

21) Ulrich IL, 1125. 

22) Gebhard IL, Graf von Hirschberg, f 17. März 1149. 

23) Burchard, vom Papste entsetzt 1153. 

24) Conrad I. von Morsbach (Morsbeck), f 13. Jan. 1171. 

25) Egilolf, resignirt 1182. 

26) Otto, f 1196. 

27) Hartwich, Graf von Sulzbach, f 2. Mai 1223. 

28) Friedrich I. von Hauenstadt, f 1226. 

29) Heinrich 1. von Zipplingen 1226-, f 10. Jan. 1229. 

30) Heinrich IL von Tischingen 1229—, t 21. Juni 1234. 

31) Heinrich III. von Ravensberg 1234— , t 30. Juni 1237. 

32) Friedrich IL von Parsbcrg 1237—, f 28. Juni 1246. 

33) Heinrich IV. Graf von Württemberg, f 13. Mai 1259. 

34) Engelhard, f 4. Mai 1261. 

35) Hildebrand von Mern, f 24. März 1279. 

36) Reinbot von Mulnhardt, f 26. Aug. 1297. 

37) Conrad IL von Pfeffenhausen, f 17. Mai 1805, 

38) Johann L, natürlicher Sohn eines Edeln von Dirp- 
heim im Zürchgau, K. Albrechts Geheimer Rath und 
Kanzler 1305, wurde 1307 Bischof von Strassburg. 

39) Philipp von Ratzenhausen (Rathsamhausen), der heil. 
Schrift Doctor 1307—, f 25. Febr. 1322. 

40) Mar*]uard von Hageln, f 6. Febr. 1324. 

41) Gebhard HL, Graf von Leclisgemünd und Graisbach, 
t 14. Sept. 1327 bei der Belagerung von Pisa. 

42) Friedrich III. , Landgraf von Leuchtenberg, Abt zu Lang- 
heim und Ebrach, vom Papste 1328 zum Bischof von 
Eichstätt ernannt, f 27, März 1329. 



43) Heinrich V., Schenk von Reicheneck, vom Papste er- 
nannt, f 10. Febr. 1344. 

44) Albrecht I. von Hohenfels, f 1353, vom Capitel er- 
wählt, aber vom Papste nicht bestätigt, der viel- 
mehr 

45) Berthold, Burggrafen vm Nürnberg, Deutschordens- 
ritter, ernannte. Berthold verdrängte jedoch seinen 
Gegenbischof nicht und übernahm die Regierung erst 
nach dessen Tode, nachdem er noch von dem Capitel 
eigens gewählt worden war, f 16. Sept. 1365. 

46) Raban Schenk von Wilburgstetten, f 18. Oct. 1383. 

47) Friedrich IV., Graf zu Oettingen, f 19. Sept. 1415. 

48) Johannes IL, Herr zu Heideck, vorher Dompropst 
t 3. Juni 1429. 

49) Albrecht U. von Rechberg, f 9. Sept. 1445. 

50) Johann HI. von Aich, der h. Schrift Doctor, K. Al- 
brecht IL Kanzler, f 1. Jan. 1464. 

51) Wilhelm von Reichenau, f 18. Nov. 1496. 

52) Gabriel von Eyb, der Rechte Doctor, geb. 5. Dec. 
1446, erwählt 1496, 7 30. Nov. 1535. 

53) Christoph Marschall von Pappenheim, f 10. Juni 1539. 

54) Moritz von Hütten 1539—, f 8. Dec. 1452. 

55) Johann (Eberhard H.j von Hirnheim, y 4. Juli 1560. 

56) Martin von Schaumborg 1560 — . ~ 1590. 

57) Caspar von Seckendorf, erwählt 1590, f 28. April 
1595. 

58) Johann Conrad von Gemmingen, erw. 1505 — t r 7. Nov. 
1612. 

59) Johann Christoph von Westerstetfrn , geb. 6. Jan. 
1563, Domdechant zu Eichstädt 1592, Propst zu 
Ellwangcn 11. April 1602, Bischof von Eichstädt 
4. Decbr. 1612, resign. 21. Oct. 1636, f 28. Juli 1637. 

60) Marquard Schenk von Castell 1636— , f 18. Jan. 1685. 

61) Johann Eucharius Schenk von Castell, f 6. März 1697. 

62) Johann Martin von Eyb, erw. 6. (16.) April 1697, 
t 6. Sept. 1704. 

63) Johann Anton Knebel von Catzenellenbogen , geb. 
18. Octob. 1646, erw. 9. Febr. 1705, f 27. April 1725. 

64) Franz Ludwig Schenk Freih. von Castell, geb. 5. Aug. 
1670, erw. 3. Juli 1725, f 17. Sept. 1736. 

65) Johann Anton Joseph Freih. von Freyberg auf 
Hopferau, erw. 5. Dec. 1736, 7 20. April 1757. 

66) Raymund Anton Graf von Strassoldo, geb. 29. April 
1718, erw. 5. Juli 1757, f 13. Jan. 1781. 

67) Johann Anton Ernst von Zehmen, geb. 25. Nov. 1715, 
erw. 27. März 1781, f 23. Juni 1790. 

68) Joseph Graf von Stubenberg (letzter Fürstbischof) 
1790—1802, stirbt 1824 als Erzbischof von Bamberg 
und Bischof von Eichstädt. 
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Bisthum St. G-allen. 



E. F. von Mülinen, Helvetia sacra oder Reihenfolge der kirchlichen Obern nnd Oberinnen etc. I. Thl. 
Bern 1858. S. 15. 



Der Kanton St Gallen, welcher früher in geistlicher 
Beziehung grösstenteils dem Bisthum Constanz unter- 
geben war, wurde im Jahre 1824 durch eine päpstliche 
Verordnung mit Chur zu einem Doppelbisthum verounden. 
Es bestanden in Folge dessen zwei Domcapitel, eines zu 
Chur und eines zu St. Gallen, und der Bischof sollte 
seine Residenz abwechselnd in beiden Städten nehmen. 
Dieser Zustand gab jedoch zu vielerlei Streitigkeiten An- 
lass und es wurde daher das Doppelbisthum durch ein 
päpstliches Breve vom 26. April 1836 aufgelöst. Endlich 
wurde 1844—47 ein eigenes Bisthum St. Gallen errichtet 
durch Uebereinkunft mit dem heil. Stuhl und der katho- 
lischen Administrationsbehörde St. Gallens. Dasselbe 
wurde päpstlicher Seits durch die Bulle „Instabilis" sanc- 
tionirt. 

Die Reihenfolge der Bischöfe ist: 

1) Karl Rudolf von Buol-Schauenstein , geb. 30. Juni 
1760, letzter Fürstbischof von Chur, zum Bischof von 
Chur-St. Gallen ernannt 1824, t 23. Octob. 1833. 



2) Johann Peter Mirer, Dr. phil., geb. 2. Oct. 1778, 
vom Papste Pius IX. am 12. Oct. 1846 zum Bischof 
ernannt, consecrirt 29. Juni 1847, f 1862. 

3) Dr. Carl Joseph Greith, consecrirt 3. Mai 1863. 

Wappen: 

Für das Bisthum St. Gallen wurde das Wappen der 
alten geforsteten Benedictiner-Abtei , über welches wir 
in der II. Reihe ausfuhrlich handeln werden, angenommen. 
So hat das Wappen des gegenwärtigen Bischofs Dr. Carl 
Joseph Greith folgende Gestalt 

In R. ein s. rechtsschräger Balken, oben drei (2, 1) 
s. Sterne, unten ein gr. Kleeblatt. Auf dem Schrägbalken 
liegt ein g. Mittelscbild mit einem aufgerichteten nach 
rechts schreitenden J{: Bären, welcher mit der rechten 
Pranke einen Ast über die Schultern hält. Auf dem 
Scliilde ein gekrönter Helm, darauf ein Kleeblattkreuz. 
Auf den r.-g. Helmdecken rechts ruht die Bischofsmütze; 
hinter den Helmdecken links ragt der Krummstab b6nk- 
recht hervor. Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfliche 
gr. Hut mit drei Quasten. (Taf. 28). 



Bisthum Schwerin. 



F. W. Ebeling, Die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. IL Bd. Leipzig 1858. 

G. C. F. Lisch, Geschichte des bischöflich-schwerin'schen Wappens "in: Jahrbuch des Vereins f. meklenb. 

Gesch. VIII. Jahrg. Schwerin 1843. 



Nach dem Tode des Oldenburger Bischofs Abelin 
(1053j theilte der Erzbischof Adelbert I. von Hamburg 
den hinterlassenen weitläufigen Sprengel desselben in 
mehrere kleinere Bezirke und designirte u. a. auch Mek- 
lenburg, die alte Hauptstadt der Obotriten zum Sitze 
eines Bischofs. Jedoch kam das Bisthum trotz mehr- 
maliger Versuche zu keinem thatsächlichen Bestände. 
Daher wurde von Herzog Heinrich dem Löwen, nachdem 
er die verwüstete Stadt und Veste Schwerin wieder hatte 
aus dem Schutte auferstehen lassen, an Stelle das Bis- 
thum Meklenbnrg, 1107 Schwerin zum Bischofssitz erwählt. 
Kaiser Friedrich I. ertheilte 1170 bereitwillig die Confir- 
mation; schwieriger war der Papst Alexander IIL, welcher 
das neue Bisthum als eine Fortsetzung des Meklenburg'- 
schen mit eigenmächtiger Verlegung der Cathedrale be- 
trachtete. Erst 1177 erfolgte die Bulle, in welcher der 
Papst das Bisthum und den bereits erworbenen Güter- 
besitz bestätigte. 

Eine hervorrggende Bedeutung vermochte das Bis- 
thum nicht zu erlangen; die Bisehöfe hatten die Reichs- 
furstenwürde nicht, sondern galten in Hinsicht auf die 
„Weltlichkeit" als Landstande. Das Capitel bestand aus 
zwölf Mitgliedern und hatte das Bischofs-Wahlrecht. 
Dieses letztere wurde auch in dem von Bischof Isfried 
von Ratzeburg am 18. Juni 1105 herbeigeführten Ver- 
gleich zwischen dem Schweriner Capitel und dem wendi- 
schen Adel gewahrt und dabei festgesetzt, dass die bischöf- 
lichen Tafelgüter von den Einkünften dee Domherren ge- 
sondert zu halten seien, und der Bischof von den Stifts- 
gütern ohne Genehmigung des Capitels und des Adels 
nichts veräussern dürfe. 

Unter dem Bischof Gottfried I. v.Bülow (1292—1314) 
erhielt das Bisthum (1293) von Fürst Witzlaff von Rügen, 
wenn er ohne männliche Erben sterben sollte, die Anwart- 
schaft auf ganz Rügen, welche sich jedoch nicht realisirte. 

L 5. 



Letzter Bischof von Schwerin war Peter Wolkow 
(1508-1516). Nach seinem Tode postulirten die Dom- 
herren den 8 jährigen Herzog Magnus v. Meklenbnrg, 
welcher, seit 1530 wirklicher Administrator des Stifts die 
lutherische Religion einführte. Das Bisthum blieb bei 
dem meklenburgischen Fürstenhause (Schweriner Linie), 
welchem es durch den westfälischen Frieden 1648 als 
weltliches Reichsfurstenthum zufiel. 

Wappen. 

Bischof Albrecht (von Sternberg 1356— 65) führt zu- 
erst auf seinem Siegel für das Bisthum Schwerin einen 
Wappenschild mit zwei ins Andreaskreuz gelegten Bi- 
schofsstäben (Taf. 29 Nr. 1). Doch erscheint derselbe 
gleichzeitig in dem Vicariatssiegel in derjenigen Form, 
welche in der Folge unverändert beibehalten worden ist: 
Ein quergetheilter Schild mit zwei ins Andreaskreuz 
gelegten Bischofsstäben. So kommt der Wappenschild 
auch in dem Siegel des zweitnächsten Bischofs Friedrich IL 
v. Bülow (1365-75) vor. (Taf. 29 Nr. 2). 

Durch spätere farbige Darstellungen des Bisthums- 
Wappens ist folgende Tingirung nachgewiesen : quergetheilt 
von Roth und Gold; die Bischofsstäbe blau mit goldenen 
Haken. Es liegt also dem bischöflichen Wappen das der 
Grafen von Schwerin zu Grunde. 

Einen quadrirten Wappenschild führt zuerst Bischof 
Rudolf III., Herzog von Meklenburg (1390—1415): In 
1. und 4. Bisthum Schwerin; in 2. u. 3. der meklenbur* 
gische Stierkopf. (Taf. 29 Nr. 3). 

Wie ich aus Grote's Geschichte des Preussischen 
Wappens (Leipzig 1861) S. 95 ersehe, geben das Braun- 
schweiger Schichtbook und Botho's Sachsenchronik als 
Bist h ums- Wappen übereinstimmend: ein aus dem 
Seitenrande hervorbrechender Bock, der zwischen den 
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Vorderbeinen einen goldenen Bischofsstab hält, weiss in 
blau. Es ist diess das Wappen des Bischofs Conrad 
Loste (1482 — 1503) , welehes Lisch beschreibt: „ein ans 
dem linken Schildrande rechtshin vorspringender, halber 
Widder über einem links gelehnten Bischofsstabe." Eine 
solche Andeutung der bischöflichen Würde in dem Fami- 
lien-Wappenschilde des Bischofs »finden wir nicht selten 
in den Wappen der nordischen Geistlichkeit *). Ich hoffe 
das Wappen (Taf. 29 Nr. 3) richtig gegeben zu haben. 

Bischof Balthasar, Herzog von Meklenberg (1473 — 
1479) führt das Bischöfliche Wappen m dem zweiten 
Felde seines gevierton Wappenschildes, der im 1. Felde 
den mecklenburgischen Stierkopf enthalt, im 3. von Roth 
und Gold quergetheilt ist und im 4. blauen Folde einen 
goldenon Greifen zeigt. Der Schild wird rechts von 
einem Stier, links von einem Greifen gehalten. (Taf. 30 
"Nr. 1). 

Das Schrot'ache • Wappenbuch (1576; giebt dem Bis- 
thum Schwerin das auf Taf. 30 Nr. 2 abgebildete Wap- 
pen: „Ein gelber Greift im blawen schüdt." Seine An- 
gabe ist aus einer Verballhornung des Constanzer Con- 
cüienbnohs entstanden, welches seinerseits wieder (wie 
eine auffallende Uebereinstimmung mit dem Grünenberg*- 
schen Wappenbuche zeigt) eine unbekannte altere Quelle 
verballhornt hat. Aus dem Schrot'schen Wappenbuche 
ist dieses Falsum nicht allein in den alten Siebmacher 
sondern auch in das herzoglich Meklenburg'sche Landes- 
wappen übergegangen! Der gelehrte Archivar Lisch er- 
klart in seiner angezogenen Abhandlung den Hergang 
folgendermassen : 

„Bald' nachdem das Bisthum dem Herzogthume Mek- 
lenburg als Fürstenthum incorporirt war, vermehrt«» Her- 
zog Christian Louis im J. 1658 gleich nach seinem Re- 



*) So führt auch Bischof Werner Wolmers von 
Schwerin (1458—73) einen Wappenschild, in dem ein 
Band mit drei Dreiblättern oder Rosen und einen Bi- 
schofsstab in Andreaskreuz gelegt. 



gierungs antritt das fürstliche Wappen mit zwei neuen 
ScliUden für die (ehemaligen Bisthüruer Schwerin und 
Ratzeburg. Diese Landestheile waren es vorzüglich, 
welche eine Prüfung des neuen Wappenprojects nöthig 
machten; man erholte sich auch ausserhalb Landes, von 
dem Canzler Daniel Nicolai zu Stade Rath und erhielt 
auch verschiedene Anschläge. Endlich beschlossen in 
einer eigenen Sitzung die fürstlichen Rätho, rv die Bi- 
schofsstäbe, welche beide Bischöfe zu Schwerin und 
Ratzeburg bisher — — gebraucht, in dieses neue fürst- 
lich meklenburgische Wappen nicht mit hinein zu brin- 
gen, und dadurch denen, so hinkünftig noch einigt) Hoff- 
nung zu verenderung haben mochten, allen Anlass zu 
benehmen zumal diese Stifter nunmehr säcularisirt und 
naturam verändert hätten."" Vielmehr „„hielt man dafür 
dass es besser wäre, wenn man aus den alten meklen- 
burgischen Wappen hinzuthäte, was sich dazu schicken 
möchte."' Es ward demnach „„für das Fürsteuthum 
Schwerin, weil es doch guten Theilß vor diesem schon 
dem Herzogthum Meklenburg incorporirt gewesen — — 
genommen aus der Kissiner und Rostocker Wappen ein 
ausgestreckter, springender (goldener) Greif in blauem 
Felde und oben anf dem Helm ein halber fliegender gel- 
ber Greif , so der Anth yriue , von dem die Herzoge von 
Meklenburg posteriren, in seinem ersten Wappen auf dem 
Helm geführt." u Diese Idee nahm man aus einem alten 
Wappenbuche, welches der Herzog besass.' 4 

„Es entstand nur noch die Frage, wie dieser Schild 
von dem Schilde für Rostock zu unterscheiden sei. Man 
griff zu dem Mittel, diesen Schwerin 'sehen Greifen auf 
einen eigenen r Plan' : also auf ein Feld zu stellen. Dieses 
ward denn im J. 1G58 mit verschiedenen Farben tingirt 
mit schwarz, weiss, gelb, grün u. s. w. Das grüne Feld 
mit weisser Einfassung behielt die Oberhand. So ward 
also das neue Wappen für das Fürstenthum Schwerin: 

in blauem Felde ein schreitender goldener Greif, 
welcher auf einem grünen Plan mit silberner Eiutassung 
steht; das Oberwappen ist ein gekrönter Helm mit eiuem 
halben fliegenden goldenen Greifen." (Taf. 30 Nr. 3). 



Reihenfolge der Bischöfe: 



1) Berno, f 14. Jan. 1191. 

2) Brunward 1191-1237. 

3) Friedrich I. (Oheim des Grafen Gunzelin III. von 
Schwerin), Domherr zu Hildes heim und Propst zu 
Schwerin, 1237 , f 3. März 1239. 

4) Dietrich, vorher Propst, erwählt 1239, wurde vom 
Papste Gregor IX. wegen seiner unehelichen Geburt 
am 29. Juli 1240 legitimirt und dann bestätigt, 
f 1247. 

5) Wilhelm, vorher Dompropst, 1247—1249. 

6) Rudolf L, vorher Dompropst, von Geburt ein Herr 
von Kossebade oder — was zweifelhaft — ein Sohn 
des Fürsten Witzlaff von Rügen. 1249-, f 19. Doz. 
1262. 

7) Hermann I., Graf von Schiaden, vorher Domherr zu 
Magdeburg, f 1292. 

8) Gottfried I. von Bülow, f 1. Nov. 1314. 

9) Hermann II. von Maltzan, vorher Domherr zu 
Schwerin, f 7. Juli 1322. 

10) Johann I. Gans Edler von Putlitz, vorher Propst zu 
Verden, f Januar 1331. 

11) Ludolf von Bülow, f 23. April 1339. 

12) Heinrich I. von Bülow, Bruder des Vorigen, j 28. Nov. 
1347. 

13) Andreas, f 1356. 

14) Albrecht von Sternberg, ein Böhme, durch kaiser- 
liche Vermittlung zum Bischof erwählt, wurde 1365 
Bischof von Leutomischl, später Erzbischof von 
Magdeburg. 

15) Rudolf IL von Anhalt, vom Papste dem Stifte auf- 
gedrungen (1365), f schon am 8. Sept. 1365. 



16) Friedrich IL von Bülow , schon vor Rudolf gewählt, 
V 11. S^pt. 1375. 

17) Marrmard Beermann, Domherr zu Schwerin und 
Propst zu Rehna, wurde vom Papste nicht bestätigt, 
t 17. fck-pt. 1376. 

18) Melchior, Herzog von Braunschweig-Grubenhagen, 
vorher Bischof von Osnabrück, schon an Stelle des 
Bischofs Marquard vom Papste nach Schwerin ver- 
setzt, kam jedoch erst nach Marquard's Tod zur bi- 
schöflichen Regierung, f 6. Juni 1381 an Ver- 
giftung. 

19) Johann Potho v. Pothenstein, ein Bölime. aus päpstlicher 
Provision ernannt, lebte bis 1390 in Stralsund, wurde 
vom Capitel jedoch nicht angenommen, welches den 
Domherrn 

Johan IH. Junge zum Bischof erwählte. Derselbe 
wurde 1SD0 ermordet. 

20) Rudolf III., Sohn des Herzogs Johann von Mecklen- 
burg-Stargard, vorher Bischof von Skara, f 25. Juli 
1415. 

21) Heinrien IL von Nauen, Weihbischof des Vorigen. 
f 1419. 

22) Heinrich III. von Wangelin, vorher Dompropst, 
X 19. Juni 1429. 

23) Hermann HL Koppen, Domherr, war der erste Bi- 
schof, welcher eine Wahlcapitulation (Juli 1429) 
unterzeichnen musste, f 2. Januar 1444. 

24) Nicolaus I. Böddeker, Domdechaut zu Lübeck und 
Domherr zu Schwerin, resignirte das Bisthum 1457 
in die Hände des Papstes Calixt III., f 3. Kptbr. 
1459. 
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25) Gottfried II. Lauge, Domherr zu Lübeck, Dr. der 
geistlichen Rechte, | am 8. Juli 1458. 

26) Werner Woimers, Dompropst, f Januar 1474. 

27) Balthasar, Herzog von Mecklenburg, seit 1470 Coad- 
jutor des Vorigen, resignirte 1479, f 7. März 1507. 

28) Nicolaus II. von Pentz, Domherr, f Mai 1482. 

29) Conrad Lost, beider Rechte Doctor, Domherr zu 
Lübeck und Schwerin, am 1. Juli 1482 erwählt, 
t 24. Decbr. 1503. 



80) Johann IV. von Thun , Domdechant von Güstrow, 
erwählt 5. März 1504, t 1506. Nach zweijähriger 
Sedisvacanz folgt« (1508). 

81) Peter Woikow, vorher Dompropst, f 27. Mai 1516. 



Magnus, Herzog von Mecklenburg, geb. 4. Juli 
1509, postulirt 21. Juni 1516, führte die lutherische 
Religion ein, vermählte sich 1543, f 29. Januar 1550. 



Fürstbisthum Trient. 

F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrb. II. Bd. Leipzig 1858. S. 514 ff. 



Der Sage nach wäre das Bisthum Trient von dem 
hl. Hennagoras, dem Schüler des Evangelisten Marcus 
gegründet. Jedoch dürften alle Namensverzeichnisse der 
Bischöfe vor dem h. Vigilius, der zu Ende des 4. Jahrb. 
in jene noch vollständig heidnische Gegend kam, geradezu 
erdichtet sein. Bischof Ulrich II. (1022—1055) erhielt 
1027 vom Kaiser Conrad II. die Grafschaft Trient 
mit Ausnahme dessen, was dem Bischof in Feltre gehörte, 
Hiedurch treten die Bischöfe in die Reihe der Reichß- 
fürsten ein. Bischof Adelpret II. wurde von Kaiser Frie- 
drich J. 1167 mit der Grafschaft Garda belehnt. Bischof 
Salomon (1179—1183) erwarb 1182 die unbedingte Ge- 
walt über die Stadt Trient. Allein die Bischöfe wurden 
in ihren Hoheitsrechten oftmals gestört, besonders seit 
die Tyroler Grafen Kirchenvögte von Trient geworden 
(Ende des 11. Jahrh.); nach dem Tode des Bischofs 
Friedrich von Wangen (1207-1218) ging die unabhängige 
Stellung der Bischöfe gänzlich verloren. Meinhard II. 
von Tyrol, dessen Herrschaft von 1258 bis 1295 währte, 
war es namentlich, der das Bisthum Trient in dessen 
weltlichen Beziehungen zu einem Beetandtheil seiner 
Grafschaft, herabdrückte. Als das Haus Oesterreich die 
Grafschaft Tyrol erworben hatte (1363) that es sehr viel 
für das Hochstift, ersetzte ihm manches in früherer Zeit 
verloren gegangene Besitzthum, übernahm die Schirm- 
vogtei und leistete die Reichspflicht för die Bischöfe. In- 
dessen blieben letztere, was sie waren, Tyroler Land- 
ständo und gelangten nie wieder zur Ausübung anderer 
als sehr beschränkter Hoheitsrechte. 

Das Hochstift hatte einen Flächeninhalt von 
75 G Meilen mit 147,364 Einwohnern. In geistlichen 
Angelegenheiten standen die Bischöfe unter dem Pa- 
triarchat Aquileja, nach Auflösung desselben unter Lai- 
bach resp. Görz. — Das Domcapitel bestand aus 18 Capi- 
tularen, unter denen auch Gelehrte bürgerlichen Herkom- 
mens sein konnten. 

Im J. 1802 ist das Hochstift Trient säcularisirt und 
als Fürstenthum mit Sitz und Stimme auf dem Reichstag 
Oesterreich vollständig übergeben worden. Vorübergehend 
wurde Trient diesem Erzhause entfremdet, indem es durch 
den Frieden von Pressburg, 26. Dec 1805, an den König 
von Bayern und von diesem 1810 an das Königreich 
Italien kam. 

Wappen. 

Ein Unicum in der Heraldik der Geistlichkeit bildet 
die Thatsache , daes man den Ursprung des hoebstiftisch 
Trient'schen Wappens auf Jahr und Tag nachweisen 
kann. Eine vielfach abgedruckte Urkunde, deren Aecht- 
heit ich auch nicht dem allergeringsten Zweifei unter- 
ziehen kann , hat nämlich folgenden wesentlichen Inhalt: 
1339 in vigilia beati Laurentii (9. Aug.) zu Breslau 
beaeugt Johannes König von Böhmen, Graf von 
Luxemburg , Bischof Nicolaus von Trient habe ihm 
vorgestellt, dass seine Kirche kein Wappen besitze, 



mit dem er seine und der Kirche von Trient Mini- 
sterialen, Ritter und Vasallen bewappen und ein 
Banner aufrichten könne, wie es zur Zeit üblich und 
noth wendig sei. Auf die Bitte des Bischofs schenkt 
daher der König den Bischöfen und dem Stift zu 
Trient das jetzt ledigeWappen des heil. Mär- 
tyrers Wenceslaus, welches am Schlüsse des 
Privilegs bezeichnet sei 

Es ist diess ein 4J Adler im s. Feld, das Wappen 
also, quod in clypeo duces Boheiniae ferebautolhu - 
wie ein alter Chronist sagt — , welches ledig geworden 
war, nachdem Mitte des 13. Jahrh. der Löwe zum Wappen 
der Könige von Böhmen gewählt wurde. 

Warum sich Bischof Nicolaus mit seinem Anliegen 
gerade an den König von Böhmen wandte, ist eine leicht 
zu beantwortende Frage. Der aus Brunn in Mähren ge- 
bürtige Bischof war vor seiner Ernennung zum Bischof 
von Trient (1338) Domdechant zu Olmütz und Kanzler 
des Markgrafen (nachmaligen Kaisers) Karl von Mähren, 
Regenten von Tyrol dem Sohne des Königs Johann von 
Böhmen, welcher ihn auf jenen Bischofssitz versetzte um 
an ihm eine Stütze seines Hauses zu gewinnen. Der 
Bischof war mit dem böhmisch-luxemburgischen Hause so 
enge verbunden, dass er es nach Vertreibung der Luxem- 
burger aus Tyrol (1347) für nöthig hielt, das Bisthum 
zu verlassen und nach Nicolshurg in Mähren sich zurück- 
zuziehen. — 

Wappen des Bischofs Georg I. von Lichten- 
stein (1890—1417) nach dem Constanzer Concilienbuch 
(Ausgabe von 1536/. (Taf. 31 Nr. 1). 

Geviert. 1. u. 4. in S. ein Jt Adler, dessen Flügel 
mit einem g. Kleestengel belegt sind. 2. u. 8. von G. 
und R. quergetheilt (Lichtenstein). Der Schild ist mit 
der Inf al bedeckt neben der rechts der Krummstab steckt. 

Wappen des Bischofs Bernhard v. Cless(1514— 39) 
nach einer Medaille. (Taf. 31 Nr. 2). 

Zwei Wappenschilde. Rechts der Adler von Trient. 
Links: gespalten. 1) in S. ein r. Löwe, 2) in R. ein s. 
Löwe (Cless). Ueber den beiden Schilden schwebt die 
Inful, unten zwischen den beiden Schilden geht ein Bündel 
Pfeile hervor die mit der Devise „VNITAS" belegt sind. 

Wappen desselben Kirchenfürsten, als Car- 
dinal, nach einer Medaille (Taf. 32 Nr. 1). 

Geviert. 1. u, 4. Trient; die Felder 2. u. 3. sind 
gespalten, mit v. Cless. Dartiber schwebt der r. Cardi- 
nalshut mit vier Quasten. 

Wappen des Cardinais Christoph von Ma- 
druzzo, Bischofs von Trient und Brixen, f 1578. (Taf. 32 
Nr. 2). 

Geviert mit Mittelschild. 

1. u. 4. Trient. 2. in R. ein zurücksehendes s. Lamm, 
mit einem g. Scheine um den Kopf, eine s. Fahne mit 
r. Kreuze tragend (Hochstift Brixen), 3 in S. ein r. ge- 

4* 
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kronter Adler *), mit einem quer über die Brust gelegten 
g. Bischofsstab (Domcapitei Brixen). 

Mittelschild: Wappen Madruzzo. Geviert mit Herz- 
schild. 1. u. 4. in S. drei b. Schrägrechtsbalken. 2. u. 3. 
in JJ ein r. , s.-ausgefullter und mit s. Kugeln besetzter 
Sparren. Herzschild: Unter r. Schildeshaupte zwei g. 
Pfahle in R. 

Ueber dem Schild schwebt [der r. Cardinalshut mit 
3 Quasten. 

Wappen des Fürstbischofs Johann Ludwig von 
Madruzzo, Cardinais, f 1600. (Taf. 34 Nr. 1). 

Gespaltener Schild; rechts der Trient'sehe Adler; 
links das Wappen Madruzzo. 

Ueber dem Schild schwebt die Bischofsmütze mit 
einer zu beiden Seiten abhängenden Quaste. 

Franz von Poja a. d. H. de Albertis 1677—1689. 

Geviert. 1. u. 4. Trient. 2. u. 3. durch einen g. 
Querbalken getheilt, oben in B. ein s., goldbewehrter und 
gekrönter Adler; unten von R. und Gr. sechsfach ge- 
spalten. 

Ueber dem Schilde schwebt der bischöfliche gr. Hut 
mit drei Quasten. (Taf. 33). 

Wappen des Fürstbischofs Dominicus Anton 
Grafen v. Thun, erwählt 1730 (Taf. 34 Nr. 2). 

Zwei Schilde nebeneinander. 

Der zur rechten Seite enthält den Trient'schen Adler ; 
auf dem Schild ruht ein Engelskopf, der mit der Bischofs- 
mütze bedeckt; hinter dem Schild sind Krummstab und 
Schwert gekreuzt. 

Der Schild zur Linken enthält das gräflich Thun'sche 
Wappen und ist mit 3 Helmen bedeckt. 

Wappen des Bischofs Christoph II. Sizzo von 
Noris 1763—76. 

Geviert. 1. u. 4. Trient. 2. u. 3. durch einen r. 
Balken quergetheilt ; oben in G. ein i'£ Adler, unten in 
B. auf gr.-gewellter Fluth ein Boot mit w. Segeln, in 



*) Bergmann beschreibt in seinem Medaillenwerk das 
3. Feld dieses Wappens so , als wenn es das Bild des 
2. Feldes wiederholte. Jedoch zeigt die von ihm selbst 
gelieferte Abbildung der Medaille (Taf. H des I. Bandes) 
die Spuren des Adlerschwanzes und des Krummstabes mit 
der erwünschtesten Deutlichkeit. 



demselben sitzen zwei * nackte sich umarmende Knaben. 
Der Schild ist von dem Fürstenmantel umgeben, der mit 
dem Fürstenhute bedeckt und von Kruramstab und Schwert 
schräg hinterlegt ist. (Taf. 35). 

Wappen des Bischofs Peter Vigil, Grafen von 
Thun und Hohenstein 1776—1800. 

Unter einem Schildeshaupte mit dem Adler von 
Trient das gräflich Thun'sche Wappen, das wir — auch 
nachträglich zu dem vorletzten Wappen — hiemit be- 
schreiben : 

Geviert mit Mittelschild, der in R. einen s. Querbal- 
ken enthält. 1. u. 4. in B. ein schrägrechter g. Batken. 
2. u. 3. gespalten; vorne in S. ein halber r. Adler am 
Spalt; links in |t ein s. Querbalken. 

Der Schild ist von einem fürstlichen Wappenzelte 
umgeben, von Krummstab und Schwert schräg hinterlegt. 
(Taf. 36). 

Neuere Zeit. 

Wappen des Fürstbischofs Franz Xaver von 
Luschin 1823-1834. 

Unter einem Schildeshaupte mit dem Wappen des 
säcularisirten Fürstbisthums , dem Adler, das Privatwap- 
pen des Bischofs: Mit einem r. Kreuze geviert. 1. u. 4, 
in R. auf gr. Hügel ein s. oben abgeledigtes Kreuz , aus 
dessen Winkeln Strahlen hervorgehen. 2. u. 3. in <t. 
ein beblätterter Zweig. Hinter dem Schilde steckt senk- 
recht das Kleeblattkreuz, rechts daneben 'ruht die Inful, 
links steckt der Krummstab schräg, darüber schwebt der 
gr Bischofshut mit drei Quasten. Das Ganze ist von 
einem fürstlichen Wappenzelte umgeben. (Taf. 37). 

Wappen des Fürstbischofs Benedict von Ricca- 
bona-Reiehenfels, ernannt 1861. 

Unter einem Schildeshaupte mit dem Adler von Trient 
das Wappen des Fürstbischofs: Geviert. 1. u. 4. in B. 
ein wachsender weisser Engel, der in der rechten Hand 
einen belaubten Zweig aufwärts, in der linken eine fünf- 
blätterige Rose abwärts hält. 2. u. 3. in S. ein gehar- 
nischter rechts- res}) links gewendeter, ein Schwert links 
schräg resp. rechtsschrag haltender Arm , begleitet von 
drei (2, 1) g. Sternen. Die Umgebungen des Wappen- 
schildes sind genau dem zuletzt beschriebenen Wappen 
nachgebildet. (Taf. 38). 



Reihenfolge der Bischöfe von Trient. 



1) St. Vigilius, Ende des 4. Jahrhundorts. 

2) Apippus (Rugipp, Eugipp, Regipp). 

3) Qaartin. 4) Peregrin. *5) Gratiosus. 6) Theodor. 

7) Agnellus 586 auf einem Coneile des Patriarchen von 
Aquileja. 

8) Verecund. 9) Manasses I. 10) Vitalis I. 11) Sta- 
blissian. 12) Dominicus. 13) Rusticus. 14) Roma- 
nus. 15) Vitalis II. 16) Correntian. 17) Siletio. 

18) Johann I. 19) Maximin. 20) Maumonus. 21) Ma- 
rianus. 22) Dominator. 23) Ursus. 24) Clemen- 
tian. 25) Amator. 26) Hildegar. 27) Daniel. 

28) Hempert. 29 , Holdescalcus. SO) Aldegisius.31)Theode- 
bert. 32 Gisulf. 33) Barthold. 84 Jacob. 35 Con- 
rad I. 36.) Johann IL 37) Bernhard. 

38} Manasses II. um 947, Verwandter des Königs Hugo, 
war auch Erzbischof von Arles und Mailand, Bischof 
von Verona und Mantoa. 

39) Lantraminus. 

40) Arnold 967. 

41) Reinold. 42) Ulrich U 

43) Ulrich II. 1022-1055. 

44) Harto ^Hatto um 1056. 

45) Heinrich T. 1082. 

46) Bernhard U. soll 1084 gestorben sein. 

47) Adalbero mn 1090, f 1106. 



48) Gebhard 1106 — circa 1117 Kanzler K. Heinrich V. 

49) Adalpret I tAdalbert) 1117-1124. 

50) Altmann 1124—1150. 

51) Eberhard 1150-1156. 

5 -i) Adalpret II. (Adalbert), erwählt 1156, erstochen 
8. März 1177, wird seit 1258 als ein Seliger verehrt. 

53) Salomon 1177- 1183. 

54) Albert I. angeblieh ein von Madrutz 1184 — 1188. 

55) Conrad II. von Beseno 1188, resignirt 10. März 1205. 
56; Friedrich von Wangen 1207- , f 6. Nov. 1218. 

57) Albert IL von Ravenstein 1219-1223. 

58 1 Gerhard I. aus Cremona, 1223-, f Nov, 1232. 

59) Aldrich (Aldrighet) von Castelcampo 1232—1247. 

60) Egno, vorher Bischof von Brixen, für Trient erwählt 
1248, f 1273. 

61) Heinrich IL, aus dem deutschen Orden, des Kaisers 
oberster Schreiber, vom Papste ernannt, kam jedoch 
nicht zur Regierung, starb zu Rom 1 289. Der Papst 
ernannte nun 

62) Philipp Buonacolsi, aus dem Orden der minderen 
Brüder zu Mantua, f 18. Dez. 130S. 

63) Bartholomäus Quarini, vorher Bischof von Novara, 
fnr Trient am 10. Januar 1304 erwählt, kam wegen 
der Streitigkeiten mit den Grafen von Tyrol erst 
1306 nach Trient, f 23. April 1307. Nach drei- 
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jähriger Sedisvacanz wurde gewählt und Tom Papste 
bestätigt. 

64) Heinrich III. aus Metz 1310—, f 9 - Oct. 1*336. 

65) Nicolaus Alreim von Brunn, Domdechant von Olmütz 
und Kanzler Kaiser Karl IV., vom Kaiser ernannt, 
verliess das Bisthnm 1347, starb noch in demselben 
Jahre zu Nikolsburg. 

66) Gerhard IL de Magnoco, vom Papste ernannt 
12. Decbr. 1347, f 1848. 

67) Johann III. von Pistoja, vorher Dechant des St. 
Salvatorstiftos zu Utrecht, vom Papste ernannt, und 
1349 nach Spoleto versetzt 

68) Meinhard von Neuhaus, vorher Domherr zu Prag, 
vom Papste ernannt 4. Nov. 1349, f zu Prag 1362. 

69) Albert IIL Graf von Ortenburg 1363—1390. 9. Sept. 

70) Georg I. von Lichtenstein und Nikolsburg, vorher 
Propst zu 8t Stephan in Wien, 1412 geheimer Bath 
des Kaisers 1390—1417. Nach dreijähriger Sedis- 
vacanz. 

71) Heinrich IV. Flechel 1421—1424. 

72) Alexander, aus dem Hause der Herzöge vonMasovien, 
1424-1444. 

73) Benedict 1444—1447. 

74) Georg IL von Hake aus Schlesien 1447— t 22. Aug. 

75) Johann IV. Hinterbach aus Hessen, vorher Dompropst 
1465-1486. 

76) Ulrich III. von Freundsberg 1486- t 10. Aug. 1493. 
77; Ulrich IV. Graf von Lichtenstein 1493— t 16- Sept. 

1505. 

78) Georg III. Freiherr von Neydeck, vorher österreichi- 
scher Kanzler und Statthalter zu Brixen 1505—1514. 

79) Bernhard von Cles, geb. 1485, apostolischer Proto- 
notar und Secretär des Kaisers Maximilian I. , zum 
Cardinal ernannt 8. März 1530, 1514— f 29. Juli 
1539. 

80) Christoph I. von Madruzzo , geb. 1512, zum Bischof 
erwählt 1539, 1541 Administrator von Brixen und 
zum Cardinal ernannt, resignirte 1567, t 5. Juli 1578. 

81) Johann Ludwig von Madruzzo, Neffe des Vorigen, 
1551 vom Papste zum Propst von Ellwangen ernannt, 
1561 Cardinal, nimmt 1568 vom Bisthum Trient Be- 
sitz, f zu Rom 2. April 1600. 

82) Karl Gaudenz von Madruzzo, vorher Coadjntor, trat 
26. April 1600 das Bisthum an, Cardinal 1603 

oder 1604), res. 4. Jan. 1629, f 14. Aug. 1629. 

83) Karl Emanuel von Madruzzo, 1622 Cardinal und 
Coadjntor seines Vorgängers, f 15. Dec. 1658. 

84) a. Sigmund Franz, Erzherzog von Oesterreich, er- 
wählt den 7. Febr. 1659, wurde vom Papste nicht 



bestätigt, jedoch vom Kaiser durch Erlass vom 
26. April 1660 zum zeitlichen Besitzthum zugelassen 
resignirte 28. Mai 1665 und heirathete. 

84) b. Ernest Adalbert Graf von Harrach, Erzbischof von 
Prag, Cardinal, wurde zur Entschädigung für die aus 
dem Prager Sprengel gebildeten Bisthümer Leitnieritz 
und Königgrätz, 1665 auch zum Bischof von Trient 
ernannt, f 25. Oct. 1667. 

85) Sigmund Alfons Graf von Thun, Bischof von Brixen, 
erwählt den 9. Jan. 1668, f 2. Febr. 1677. 

86) Franz von Poja a. d. H. de Albertis, erw. 3. April 
1677, f 4. Febr. 1689. 

87) Joseph Victor von Enno a. d. EL de Albertis, erw. 
28. April 1689, + 31. Dec. 1695. 

88) Johann Michael von Spaur, erwählt 7. März 1696, 
t 22. April 1725. 

89) Johann Benedict Gentilothus Bitter von Engelsbrunn, 
1723 Auditor Rotae in Born, zum Bischof von 

Trient erwählt 9. Sept. 1725, starb schon nach 
11 Tagen,, am 20. Sept. 

90) Anton Dominik Graf von Wolkenstein und Trosburg, 
erwählt 26. Nov. 1725. f &• April 1730. 

91) Dominik Anton Graf von Thun, erwählt 19. Juni 
1730, f 7. Sept 1758. 

92) Franz Felix Graf von Enno-Albertis , Coadjutor zu 
Trient 6. März 1756, Bischof 1759, + 31. Dec. 1762. 

93) Christoph IL Sizzo von Noris, erwählt 2. Juli 1763 
t 16. März 1776. 

94) Peter Vigil Graf von Thun, erwählt 29. Mai 1776, 
t 17. Jan. 1800. 

95) Emanuel Maria Graf von Thun, erwählt 2. April 
1800, f 9. Oct. 1818. 

96) Franz Xaver von Luschin, geb. zu Teinach in Kärn- 
then am 3. Dec. 1781, wurde am 12. Nov. 1823 von 
Kaiser Franz I. zum Fürstbischof von Trient 
ernannt, von Papst Leo XII. am 24. Mai 1824 in. 
dieser Würde bestätigt Später, am IQ. Febr. 1834, 
wurde er zum Erzbischof von Lemberg Ritus latini, 
am 29. Oct. 1834 zum Primas von Galizien befördert, 
sodann von Kaiser Franz I. am 9. Januar 1835 zum 
Fnrsterzbischof von Görz ernannt und von Papst 

• Gregor XVI. am 6. April 1835 bestätigt, erhielt das 
Pallium am 12. Juni 1835, f 2. Mai 1854. 

97) Johannes Nepomuk Tschiderer von Gleifheim, er- 
nannt 15. Juli 1834, f S. Dec* 1860. 

98) Benedict Riccabona von Reichenfels, geb. 23. März 
1807, Bischof zu Verona, consecrirt zu Rom 16. Juli 
1854, zum Fürstbischof von Trient ernannt 5. Febr. 
1861. 



Bisthum Ratzeburg. 

F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. II. Bd. Leipzig 1858. S. 387 ff.*). 



Bereits Erzbischof Adalbert I. von Bremen-Hamburg 
theilte zwischen 1053—1058 das weitläufige Bisthum Ol- 
denburg in drei Stifter: Oldenburg, Ratzeburg, Meklen- 
burg. Wenn das Bisthum Ratzeburg damals wirklich zu 
Stande gekommen ist, so hatte es doch keinen Bestand. 
Erst Herzog Heinrich der Löwe richtete das Stift 1154 
wieder auf, liess es von Papst Adrian IV. bestätigen, und 
sicherte seine Stiftung durch eine reiche Dotation. Papst 
Adrian ordnete dem Bischof eine Congregation von 
12 Capitularen bei, denen er freies Wahlrecht zu- 
erkannte und die Regel Augustins und Prämonstratenser- 
Kleidung vorschrieb. Erst Bischof Johann V. von Par- 



kentin (1479—1511) brachte für sich und seine Capitu- 
laren die päpstliche Erlaubniss zuwege, die Prämon- 
stratenser-Regel verlassen zu dürfen und weltliche Chor- 
herren zu werden. 

Bischof Ulrich v. Blücher war der erste, welcher 
(5. Mai 1274) die kaiserliche Belehnung und die Titula- 
tur als Reichsfurst erhielt. 

Nachdem bereits im J. 1566 durch Capitelsbeschluss 
die Reformation im Bisthum eingeführt worden war, blieb 
zwar das Bisthum dem Namen nach noch bestehen, und 
es wurden auf ferner Bischöfe gewählt, die aber zum 
Theil weder den Titel noch Wappen des Bisthums, viel 



*) Ferner: Masch, Geschichte des Bisthum R. Lübeck 1865 — konnte ich leider nicht einsehen. 
L 5. 5 
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weniger ein bischofliches Leben führten; so war es nur 
noch eine Formalität, wenn im westfälischen Frieden 1648 
das Stift in ein weltliches Fürstenthum mit Sitz und 
Stimme auf den Reichs- und Kreistagen umgewandelt 
und dem herzoglichen Hause von Meklenburg zugeeignet 
wurde. 

Wappen*). 

Das bereits mehrfach citirte Schrot'sche Wappenbuch 
giebt unter „Ratzenburg" das auf Taf. 40 Nr. 2 abge- 
bildete Wappen und beschreibt dasselbe wie folgt: „Im 
rothen schildt ein weiss Creutz mit sparrn." Dr. Grote **) 
kannte für dieses Falsuni keine ältere Quelle als das 
Siebmacher'sche Wappenbuch (1605), aber er hat nachge- 
wiesen, wie das Falsum entstanden ist. Im Constanzer 
Concilienbuch findet sich nämlich genau dasselbe Wappen, 
als das des „Jacobus eps. Plocensis in duc. Masophio u 
Ich füge noch die literargeschichtliche Notiz hinzu, dass 
Siebmacher seine geistlichen Wappen nicht direct dem 
Concilienbuch, sondern zunächst dem Schrot'schen Wap- 
penbuch entnommen hat Die vielen Falsa des letzteren 
dürften darin ihre Ursache haben, dass Schrot den Druck 
seiner Sammlung nicht mehr erlebte und daher die Fehler 
des Setzers, des Holzschneiders nicht mehr berichtigen 
konnte. 

Das richtige Wappen des Bisth ums Ratzeburg ist ein 
gespaltener Schild, mit einem halben Thurm am Spalt 
und einem Bischofsstab. Die Stellung dieser Figuren 
variirt ; bald steht der Thurm bald der Bischofsstab rechts 
oder links. Zuerst erscheint das Wappen im Siegel des 
Bischofs Detlev v. Parkentin (1395-1419). Hier sehen 
wir in den Nischen eines gothischen Chores rechts den 
bischöflichen Schild (Krummstab rechts) links den Fami- 
lien-Wappenschild des Bischofs, überlegt mit einem 
Krummstab. Wir haben uns erlaubt, diese beiden Schilde 
unter einem Bischofshute nebeneinander zu stellen. 
(Taf. 39 Nr. 1). 

Von Bischof Johannes V. ebenfalls aus dem Ge- 
schlechte von Parkentin (1479—1510) sind Wappensiegel 
in reichlicher Auswahl vorhanden. Er führt durchweg ein 
eigenthümlich quadrirtes Wappen. In einen Schild sind 
vier kleine Schilde gesetzt, von denen 1. und 4. das bi- 
schöfliche, 2. und 3. das Geschlechtswappen zeigen. In 
einem Siegel von 1488 ist der 2. Schild mit dem Krumm- 
stab überlegt, dessen Knauf über den äusseren Schild 
hinausragt. Wir bilden dieses Wappen (Taf. 39 Nr. 2) ab. 



*) Ein sehr werthvolles Material für die Heraldik des 
Bisth ums Ratzeburg verdanke ich dem Herrn Archivrath 
Dr. hon. Masch, Pastor in Demern, Ritter etc., zunächst 
durch seine gediegene Abhandlung in den Meklenburg. 
Jahrbüchern I. Bd. (1836) S. 143 ff. („das Ratzeburgische 
Wappen"), Sodann hatte aber auch Herr Dr. Masch die 
Güte , mir Zeichnungen aus seinen reichhaltigen Samm- 
lungen zur Verfügung zu stellen, wofrr ich hiemit pflicht- 
schuldigst danke. 

**) Geschichte des Königlich Preußischen Wappens 
S. 94 f. 



B. Heinrich Bergmeier (1510—1524) führt ein regel- 
recht quadrirtes Wappen. — Georg von Blumenthal, 
Bischof v. Ratzeburg (1524 — 1550) undLebus führt einen 
quadrirten Schild mit Herzschild. 1. und 4. (nicht ge- 
spalten) Ratzeburg, 2. und 3. Lebus. Herzschild: Fami- 
lienwappen. Der Schild ist mit der Bbchofsmütze be- 
deckt und von 2 Krummstäben hinterlegt. (Taf. 39 Nr. 3). 

Die Farben der bischöflichen Wappenbilder werden 
verschieden angegeben. Am richtigsten dürften dieselben 
von Blau und Gold verwechselt tingirt werden. Das 
Braunschweiger Schichtbook (hat den Bischofsstab vorn) 
tingirt die Felder golden, die Figuren blau. Botho's 
Sachsenchronik giebt ein variirendes Wappen: einen 
Thurm mit schrägrechts durchgestecktem goldenem Bi- 
schofsstab blau in Roth. 

Aus dem Allen ist zu ersehen, dass zwar die Wap- 
penbilder für sich feststehen, dass jedoch in der Stellung 
derselben wie in der Tingirung von don einzelnen Bi- 
schöfen ziemlich willkürlich verfahren wurde. 

Mit der Verweltlich ung des ßisthums, welche seit 
Einführung der Reformation mehr und mehr überhand- 
nahm, scheint das bischöfliche Wappen durch vieljährigen 
Nichtgebrauch in Vergessenheit gerathen zu sein. Herzog 
Augustus von Braunschweig-Lüneburg , seit 1610 postu- 
lirter Bischof von Ratzeburg, sah sich in der Lage, ein 
neues Wappen hervorzusuchen , — oder war es ebenfalls 
nur eine willkürliche „Verbesserung" des alten ihm be- 
kannten Wappens, wenn er auf seinen Stammwappenschild 
für Ratzeburg folgenden Mittelschild legt? — : 

Ein Thurm. schräg hinterlegt von Krummstab und 
Schwert mit darüber schwebender Bischofsmütze (Taf. 40)*). 

Uns scheint es fast, Bischof Augnstus habe das ihm 
vielleicht bekannte Wappen in der Sassenchronik dem 
Geschmacke seiner Zeit anpassen wollen, wobei er jedoch 
nicht sonderlich glücklich war. 

Nachdem im westfälischen Frieden dem Stifte Ratze- 
burg der Titel eines Bisthums, der ihm schon lange nicht 
mehr gebührte, genommen war, hatten die Herzöge von 
Meklenburg Veranlassung, dem neuen Fürstentliume in 
ihrem Wappen ein Feld einzuräumen. Es geschah diess 
erst von Herzog Christian, welcher 1658 succedirte; selt- 
samer Weise sehen wir hier wiederum ein neues Wappen 
auftreten: ein schwebendes ausgeschweiftes goldgekröntes 
Kreuz weiss in roth; auf dem Helm 7 silberne Lanzen 
mit rothen Fähnchen. (Taf. 40 Nr. 3). Wir glauben es 
durch Gegenüberstellung des Schrot'schen Falsums 
(Taf. 40 Nr. 2) ziemlich plausibel zu machen , dass Her- N 
zog Christian das Wappenbuch von Schrot gekannt und 
das dort gegebene Wappen von „Ratzenburg" für das 
Fürstenthum Ratzeburg „bearbeitet 4 ' hat. Die Hauptsache 
ist hier wie dort das Kreuz, die Farben sind vollständig 
übereinstimmend. Nur die Hclmzier ist .entschieden neu. 
— So wäre also für dieses neue Wappen der sehr fehl- 
bare Augsburger Bürger Martin Schrot oder der Verleger 
seines posthumen Werkes, Adam Berg (1576) verantwort- 
lich zu machen. 



•) Nach einer Münze! 



Reihenfolge der Bisehöfe von Rataeburg. 



1) Evermodus, ein Niederländer, vorher Propst des Klo- 
sters U. L. F. in Magdeburg, ernannt 1154, f 1178 
17. Febr. 

2) Isfried, vorher Propst im Kloster Jericho w 1180— 
t 1204 15. Juni. 

3) Philipp 1204, f auf einer Romreise 1215. 

4) Heinrich I., vorher Dompropst, 1215— f *22S 
29. April. 



5) Lambert v. Bramstede, Domherr von Bremen und 
Hamburg, vom Papste dem Capitel als Bischof auf- 
gedrungen, f 1228 6. Nov. 

6) Gottschalk, vorher Dompropst, 1229— 7 1235 8. Dec. 

7) Peter, vorher Dompropst, f 1286 29. Aug. 

8) Ludolf I., vorher Stiftskämmerer 1236— f 1250 
29. März. Im 14. Jalirh. cauonisirt. 

9) Friedrich, vorher Dompropst 1250—1257. 
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10) Ulrich von Blücher, vorher Dompropst, 1257, f 16. 
Jan. 1284. 

11) Conrad, vorher Prior, 1284— f 28. Ang. 1291. 

12) Hermann von Blöcher, seines zweiten Vorgängers 
Bruder, 1291— f 8. Fehr. 1809. 

18) Marqnard von Insow, 1309— f 3. April 1335. 

14) Volrad von "Dorne, 1335— f 23. Od 1355. 

15) Otto von Gronau, 1855— f 18. Nov. 1356. 

16) Wiprecht von Blücher, 1356— + * 5 - Sept. 1367 
(41 J. alt). 

17) Heinrich IL von Wittorf, vorher Dompropst, 1367— 
t 15. Nov. 1388. 

18) Gerhard von Holtorp, vorher Dompropst, 1388— 
f 20. Juli 1395. 

19) Detlev von Parkentin, 1395, vom Capitel 1418 zur 
Eesignation gezwungen, + 11. Jan. 1419. 

20) Johann I. Trempe, + 2. April 1431. 

21) Paridam von dem Kneseheck, 1431— f 6. Oct. 1440. 

22) Johann IL Proel, vorher Prior, 1440— + 17. März 
1454. 

25) Johann HL v. Preen aus Wittenhurg, 1454— 
+ 9. Oct 1461. 



24) Ludolf H. , gebürtig aus Mölln, vorher Dompropst, 
1461— t 2. Januar 1466. 

25) Johann IV. Stalkoper, 1466— + 21. Jan. 1479. 

26) Johann V. von Parkentin, 1479— + 15. Juni 1511. 

27) Heinrich HL Bergmeier, gebürtig aus Hamburg, 
1511— + 2. Oct. 1524. 

28) Georg von Blumenthal, geb. 1490, 1523 Bischof von 
Lebus, 1524 Bischof von Ratzeburg, + 25. Sept. 1550. 

29) Christoph L von der Schulenburg, vorher Dompropst, 
erw. 22. Nov. 1550, res. 5. Oct. 1554, vermahlte sich 
1555, starb am 9. Sept. 1580 als Propst zu Distorf. 

30) Christoph H. Herzog von Meklenburg, geb. 5. Jan. 
1537, postulirt 1554, 1556 Coadjutor des Erzbischofs 
von Riga, + 3. März 1592. (Er war vermählt 1. mit 
Dorothea, Tochter Friedrich I. von Dänemark, 2. mit 
Elisabeth, Tochter König GustaVs von Schweden). 

81) Karl, Herzog von Meklenburg, 4. März 1592— 
22. Juli 1610. 

32) Augastus, Herzog von Braunschweig - Lüneburg, 
22. Juli 1610— 1. Oct 1686. 

33) Gustav Adolf, Herzog von Meklenburg, 1. Oct. 
1636-1648. 



Bisthum Rottenburg. 



Ueber den Ursprnng dieses Bisthums verdanke ich 
dem hochwürdigsten Herrn Bischof v. Hefele nachfolgende 
Darstellung. 

„Vor dem Jahre 1802 hatte das alte Herzogthum 
Württemberg, nur ein paar katholische Dörfchen; aber 
von 1802 bis 1810 erwarb Württemberg eine beträchtliche 
Anzahl neuer Landestheile , von denen die Mehrheit ka- 
tholisch war. Diese kathoL Landestheile gehörten zu 
5 Bisthümern und zwar 1) zu Constanz, wozu mehr als 
die Hälfte von Württemberg gehörte, 2) Augsburg, 
3) Würzburg, 4) Worms und 5) Speyer ; ferner zur exem- 
ten Propstei Ellwangen. 

Bis zum Jahre 1812 blieben diese Landestheile 
sämmtlich bei ihren bisherigen Bisthümern; in diesem 
Jahre aber (während der Gefangenschaft des Papstes 
Pius VII.) errichtete König Friedrich von Württemberg 
das Generalvicariat Ellwangen und unterstellte ihm die 
bisher zum Bisthum Augsburg gehörigen Landestheile 
sammt der Propstei Ellwangen. Da man den gefangenen 
Papst nicht um seine Zustimmung angehen konnte, ge- 
nehmigte der Fürstprimas Dalberg als Primas Germamae 
das Geschehene sede apostolica impedita. Wenige Jahre 
später wurden auch die den anderen Bisthümern zuge- 
hörigen Landestheile dem Ellwanger Generalvicariat 
unterstellt (von 1813—17) und nach seiner Bückkehr aus 
der französischen Gefangenschaft bestätigte Pius VIL 
diese sämmtlichen Einrichtungen. So waren seit 1817 
alle katholischen Landestheile Württembergs unter einer 
geistlichen Behörde vereinigt. u Endlich wurde im Jahre 
1824 aus diesen Gebietstheilen das Bisthum Rottenburg 
errichtet. 

Wappen. 

Der erste Generalvicar von Ellwangen, Franz Carl 
Fürst von Hohenlohe, Bischof von Tempe i. p. i., früher 
Weihbischof von Augsburg, führte als solcher das Wap- 
pen seiner Familie mit Bischofsmütze und Krummstab, 
nach Ausweis seines Siegels, welches die Umschrift trägt: 
„Sigillum Vicariatus generalis in regno Wurtembergico" 
(Tal 41 Nr. 1). 

Dieses Siegel wurde von dem Generalvicariat fort- 
benfttzt bis in's Jahr 1821, obgleich Hohenlohe schon 
1817 sein Amt resignirte und Johann Baptist von Keller 
an seine Stelle trat. 



Ein wirkliches aus freier Wahl hervorgegangenes 
Wappen des Generalvicariats wurde 1821 in Folge Ueber- 
einkunft zwischen Generalvicar von Keller und der Würt- 
tembergischen Regierung eingeführt, nämlich ein gelbes 
Kreuz im schwarzen Felde. Der Schild ist bedeckt mit der 
bischöflichen Inful und von Krümmstab und Kreuz hin- 
terlegt. (Taf. 41 Nr. 2). 

Dieses Wappen ging 1824 auf das Bisthum Rotten- 
burg über, und wird nicht allein von dem bischöflichen 
Ordinariat, sondern auch von dem Domkapitel, wenn es 
als solches zu functioniren hat (z. B. bei der Wahl eines 
neuen Bischöfe) in ihren Sigillen geführt. 

Die Bischöfe führten zunächst auch ein persönliches, 
willkürliches Wappen und zwar: 

1) Johann Baptist von Keller, t 1845, führte als 
Generalvicar und Bischof von Evara i. p. i.: 

einen quadrirten Schild mit Herzschüd. In 1. und 4. 
eine männliche Figur, welche die Rechte in die Hüfte 
stemmt, in der Linken einen Zweig hält. 2. und 3. in 
Gold ein Vogelfuss. Im Herzschüd eine byzantinische 
Kirche. Hinter dem Schild steht das bischöfliche Kreuz, 
darüber der Bischofshut mit drei Quasten. Vom Schilde 
hängt das Kreuz des württemb. Kronenordens herab. 
(Taf. 41 Nr. 3). 

Als Bischof von Rottenburg nahm derselbe an seinem 
Wappen einige Aenderungen vor, ohne aber das Bisthums- 
wappen in dasselbe aufzunehmen: 

hochgetheilt; rechts die männliche Figur, welche in 
der Rechten einen Schlüssel halt. Links auf einem 
Dreiberg der Vogelfuss begleitet von zwei Sternen. Der 
Schild, welcher auf ein Ordens kreuz gelegt ist, ist mit 
der Inful bedeckt, von Kreuz und Krummstab hinter- 
legt, darüber der Bischofshut mit drei Quasten (Taf. 41 
Nr. 4). 

2) Joseph von Lipp (1848-1869) führte folgendes 
Wappen : 

Quergetheilt; oben dreifach gespalten, a) blau, 
b) quergetheilt, oben in Roth drei Sterne; unten ein 
Löwe, c) blau. Unten mit einem Sparren von Gold 
und Roth getheilt mit drei Lilien (2. 1.). Auf dem 
Schild rechts ein Helm, darauf eine wachsende geharnischte 
Figur, einen Speer in der Rechten haltend; links die 
Inful, dazwischen das bischöfliche Kreuz. Hinter dem 
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Schild schräglinks der Krummstab, darüber der Bischofs- 
hut mit 4 Quasten. Von dem Schild hängt der würt- 
tembergische Kronenorden herab. (Taf. 42 Nr. 1). 
3) Per jetzige Bischof (seit 1869) Carl Joseph von 
Hefele, führt zum ersten Male sein Privatwappen mit dem 



Bisthumswappen quadrirt und zwar das letztere in I. 
nnd 4.; in 2. und 8. in R. ein s. Kleeblattkrenz. Auf 
dem Schild ruht die Infol, hinter dem Schild ist Kreuz 
und Krummstab gekreuzt. Darüber der Bischofshut mit 
3 Quasten. (Taf. 42 Nr. 2). 



Fxlrsterzbisthum Salzburg. 



Das Hochstift Salzburg erscheint seit seinem Ur- 
sprünge und fast das ganze Mittelalter hindurch auf das 
Engste mit dem Kloster Benedictiner-Ordens zu St. Peter 
in Salzburg verbunden. Der heil. Rupert errichtete im 
Jahre 582 eine Kapelle, aus welcher das Bisthum wie ein 
Stamm aus dem kleinen Fruchtkerne, erwuchs; zunächst 
gründete er das Stift St. Peter, und führte daselbst die 
Regel St Benedicts ein, nachdem er 12 Mitglieder des 
Ordens aus Frankreich erhalten hatte. Der Herzog Theodo 
von Bayern dotirte das Stift mit zwei Meilen Land im 
Umkreise. Das bischöfliche Amt von Salzburg und die 
abteiliche Würde von St. Peter ist in der Folge in einer 
Hand vereinigt. Unter dem Bischöfe und Abte Arno, 
(erwählt 785) wurde Salzburg die Metropole der bayeri- 
schen Kirchenprovinz, ja man behauptet, dass Arno bei 
seiner Erhebung zum Erzbischof zugleich die Würde 
eines apostolischen Legaten und päpstlichen Vikars erhal- 
ten habe. 

Den ersten Anstoss zur Trennung des Hochstiftes 
von dem Stifte St Petor gab S. Virgilius (745—784) in- 
dem er einen neuen Dom erbaute. Indessen verblieben 
vorerst noch die Rechte der Bischofswahl bei dem Klo- 
ster, in welchem Virgilius auch seine Residenz hielt Erz- 
bischof und Abt Friedrich I. (958—991), weicher bei sei- 
nem Regierungsantritt das Kloster in dem traurigsten 
Zustande vorfand, wurde durch diese Verhältnisse im 
J. 988 veranlasst, die bischöflichen Einkünfte von denen 
des Klosters zu trennen, und letzterem einen eigenen Abt 
vorzusetzen. Erzbischof Conrad I. Graf von Abensberg 
(1106—1147) ging noch einen Schritt weiter, indem er 
beim Dome Regular-Kanoniker einführte, auf welche der 
Convent von St. Peter, der dem Erzbischof Conrad I. für 
viele Wohlthaten Dank schuldig war, das Bischofswahl- 
recht übertrug; jedoch sollte ein jeweiliger Abt von St 
Peter berechtigt sein, bei der Wahl zugegen zu sein und 
mitzuwirken. Auch wurde den Conventualen von St. 
Peter bei Versammlungen und Prozessionen der Ehren- 

Slatz vor den Kanonikern zugestanden. Während nun 
as Mitwahlrecht schon von dem Abte Cuno (1263— 06) 
aufgegeben wurde, kamen die in der Folge wegen des 
Vortrittes entstandenen Streitigkeiten erst im 17. Jahrh. 
zum Austrage. 

Der Cardinal Matthäus Lang, nachmaliger Erzbischof 
(von 1519—1540) wusste es beim Papste dahin zu brin- 
gen, dass das Domkapitel (1514) von der Regel des heil. 
Augustinus, nach welcher es bisher gelebt hatte, entbun- 
den wurde und es wurde festgesetzt, dass das Capitel 
künftig nur aus 24 adelichen Mitgliedern bestehen sollte. 
Im Jahre 1554 wurde die Aufschwörung mit 4, im Jahr 
1593 mit 8 Ahnen eingeführt, und nachdem K. Leopold 
alle Domherren in den Reichsgrafenstand erhoben hatte, 
wurde der Salzburgische Adel vom Capitel ausgeschlossen 
und nur auswärtige Grafen und Freiherren aufgenommen. 

Von den vielen Prärogativen der Erzbischöfe ist an- 
zuführen: die Würde als geborener Legat des päpstlichen 
Stuhles und Primas von Deutschland; das Recht Cardi- 
nalskleidung zu i tragen; das Directorium im bayrischen 
Kreise gemeinschaftlich mit Bayern; im Fürstenrathe die 
Oberstelle auf der geistlichen Bank; die grössere Comi- 
tive (i. e. das Recht zu adeln). 

Die Suffragane des Erzbischofs waren: die Bischöfe 
von Freising, Regensburg, Brixen, Leoben, Gurk, Chiem- 



see, Seckau und Lavant Die Bischöfe von Chiemsee, 
Seckau und Lavant wurden vom Erzbischof ernannt, ohne 
dass eine weitere Einwilligung des Papstes nothwendig 
war; Gurk ernannte Oesterreich zweimal imd der Erz- 
bischof das drittemaL Leoben wurde dagegen von Oester- 
reich besetzt, hatte aber nur einen Bischof. 

Die Landstände des Fürstenthums bestanden: 1) aua 
dem Prälatenstande, zu welchem u. A. der Bischof von 
Chiemsee, das Domkapitel und der Abt zu St. Peter ge- 
hörten; 2) aus dem Ritterstande, zu welchem die vier 
Erbämter und die übrige der Landtafel einverleibte Rit- 
terschaft gehörte; 3) aus dem Bürgerstande (6 Städte und 
23 Märkte). 

Der letzte Erzbischof war der im J. 1772 gewählto 
Hierooymus Graf von Colloredo; ihm wurde das auf 
140 Quadratmeilen berechnete Fürstenthum im J. 1802 
entrissen und unter dem Titel eines Herzogthums dem 
Erzherzog Ferdinand von Oesterreich als Entschädigung 
für Toscana zugewiesen. Der Erzherzog, welchem die 
churfürstliche Würde ertheiit wurde, erhielt ausserdem 
noch die Fürstentümer Eichstätt. Berchtesgaden und 
den grössten Theil von Passau. Das neue Kurfürsten- 
tham hatte indessen nur einen kurzen Bestand; durch 
den Preasburger Frieden (1805) kam Salzburg an Oester- 
reich, Eichstätt und Passau an Bayern, während für den 
Churfürsten Ferdinand das Grossherzogthum Würzburg ge- 
bildet wurde. Salzburg indessen musste schon 1809 
(Wiener Frieden; dem Eroberer Napoleon übergeben wer- 
den und kam es 1810 an Bayern; 1816 endlich, nachdem 
Napoleon auf St Helena einen festen Wohnsitz gefunden, 
fanden auch zwischen Bayern und Oesterreich Ausgleiche 
statt, welche Salzburg mit Oesterreich wieder vereinigten. 

Wappen. 
I. Fürstenthum (Fürster-zbisthum) Salzburg. 

Das Wappen des Erzbisthums Salzburg ist ein ge- 
spaltener Schild, welcher im 1. g. Felde einen Xt Löwen, 
im 2. r. Felde einen s. Querbalken enthält Man findet 
das 1. Feld sehr häufig, jedoch fälschlich s. tingirt Es 
ist mindestens keine Unmöglichkeit, dass das Stiftswap- 
pen eine Combination der Wappen von Kärnthen und 
Oesterreich darstellt. Eben, weil das Gebiet der Erz- 
bischöfe zum bayrischen Kreise gezogen und ursprünglich 
auch der Obergewalt der Herzoge von Bayern unterwor- 
fen war, mögen die Erzbischöfe sich lieber um die Wap- 
penbilder von Kärnthen und Oesterreich beworben haben, 
als um das der Herzöge von Bayern, von deren Ober- 
gewalt sie sich zu befreien strebten. In Kärnthen hatten 
überdiess die Erzbischöfe nicht allein die Metropolitan- 
Gerichtsbarkeit, sondern auch bis in die letzte Zeit einen 
bedeutenden weltlichen Besitz *). 

Wir geben Taf. 42 Nr. 4 das Wappen des Erzbis- 



*) Das Vizedomamt Friesach, die Herrschaft Alten- 
hofen mit dem Landgericht Krapffeld und Berggericht 
Hüttenberg; die Herrschaft Maria Saal und Tollerbrunn 
mit dem Landgericht Zoll; die Herrschaften St. Andrä, 
Stein, Lichtenberg, Saxenburg, Feldsberg. 
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thums nach der schon öfter benutzten Stainer'schen Auf- 
lage von 1586 des Constanzer Concilienbuchs und da- 
neben 'Nr. S) das Wappen des Metropolitan-Capitels nach 
einem im Jahre 1716 gestochenen Siegel, welches noch 
heute in Gebrauch zu sein scheint : 

Gespalten 1) über einem (s. ?) Schiidesfuss in B. 
das Brustbild des h. Rupert, welcher in der Rechten ein 
Buch, in der Linken den Krummstab hält, — als das 
eigentliche Capitelswappen, 2; das erzbischofliche Wappen. 

Die ursprüngliche Form der Vereinigung von Stifts- 
und Geschlechtswappen ist die Nebeneinanderstellung der 
Schilde. Als Beispiel geben wir 

Gregor Schenk von Osterwitz Erzbischof 1896—1404 
nach einem Siegel vom J. 1399. (Tafel 42 Nr. 5). 

Als Beispiele der Qüadrimng geben wir folgende: 

Leonhard von Keutschach Erzbischof 1495 — 
1519. 

Geviert. 1. und 4. Erzstift, 2. und 3. eine s. Rübe 
mit gr. Blättern in # (Keutschach). Auf dem Schilde ruht 
die lnful. (Taf. 43 Nr. 1). 

Matthaus Lang von Wellenburg Cardinal, 
Erzbischof 1519 — 1540 giebt seinem Wappen ein präch- 
tigeres Ansehen: 

Geviert. 1. und 4. Erzstift, 2. und 3. gespalten; 
rechts eine halbe Kreuzblume am Spalt, links eine halbe 
Lilie am Spalt. Hinter dem Schilde stecken zwei Kreuze 
und zwar das eine senkrecht in der Mitte , das andere 
schrägrechts, während schräglinks der Krummstab steckt. 
Ueber dem mittleren Kreuze schwebt der Cardinalshut, 
von dem beiderseits drei Quasten abhängen. (Taf. 43 Nr. 2). 

Ernst Herzog von Bayern 1540 bis res. 1554. 

Quadrirt 1. und 4. Salzburg, 2. der pfälzische Löwe, 
8. die bayerischen Rauten. Der Schild ist mit der lnful 
bedeckt und mit Kreuz und Krummstab schräg hinter- 
legt. (Taf. 48 Nr. 8). 

Michael von Khuenburg, erw. 21. Juli 1554, 
t 17. Nov. 1560. 

Zwei Schilde; rechts Salzburg, links Khuenburg (in 
diesem Werke bereits beschrieben). Die Schilde sind von 
Kreuz undKrummstab schräg hinterlegt; darüber schwebt 
die lnful. (Taf. 43 Nr. 4). 

Von Jacob Khuen vonBelasy (erwählt 28. Nov. 
1560— t H« Mai 15SÖ ) theile ich zwei Varianten mit: 

1) Quadrirt. 1. und 4. Salzburg, 2) von S. und R. 
quergetheilt mit einem Löwen verwechselter Tinktur, 3) in 
K. auf gr. Dreiberg ein s. Zinnenthurm mit geöffneten 
Thorflngeln (2. und 3. Familien wappen) , der Schild ist 
mit der lnful bedeckt, rechts hinter dem Schild steckt 
der Krummstab, links (zum ersten Male!) ein Schwert. 
(Taf. 44 Nr. 1). 

2) Zwei Schilde rechts Salzburg, links das quadrirte 
Familienwappen des Bischofs. Das Uebrige ist mit dem 
Wappen des vorigen Erzbischofs conform. (Taf. 44 Nr. 2). 

Wolfgang Dietrich von Raitenau, erwählt 
11. März 1587 res. 7. März 1612. 

Quadrirt 1. und 4. Salzburg, 3. und 3. (Raitenau) 
in S. eine JJ Kugel. Hinter dem Schilde schräg steckt 
Kreuz und Krummstab, darüber schwebt der Bischofshut 
mit drei Quasten. (Taf. 44 Nr. 3). 

Marcus Sittich von Hohenems, erw. 18. März 
1612, f 9. Oct 1617. 

Unter einem Schildeshaupte (Salzburg) in B. ein 
rechtsaufspringender g. Steinbock mit %£ Hörnern. Hinter 
dem Schilde senkrecht steht das Kleeblattkreuz , darüber 
schwebt der Cardinalshut ; neben dem Schilde stehen zwei 
Heilige, im bischöflichen Gewände, nämlich die Schutz- 
heiligen des Erzstiftes, S. Rupert und S. Virgil. (Taf. 44 
Nr. 4). 

Durch die Neuerung: (1599), dass nur Mitglieder gräf- 
licher oder freiherrlicher Familien in das Metropolitan- 
kapitel aufgenommen werden sollten, ergab sich von selbst 
eine Neuerung in der Anordnung der Wappenbilder. 
Wegen der Menge der Wappenbilder, aus denen sich die 

I. 5. 



Geschlechts wappen der Erzbischöfe zusammensetzten, war 
es practischer und mit weniger Schwierigkeiten verbun- 
den, wenn dem Wappen des Erzstiftes das Schildeshaupt 
angewiesen wurde. Wir finden diese Anordnung in der 
Folge fast ausnahmslos angewendet. 

Guidobald Graf von Thun, Erzbischof von 
Salzburg 1654-1668. 

Gevierter Schild mit Schildeshaupt und Mittelschild. 

Schildeshaupt: das Wappen des Erzstiftes. 

Mittelschild: in R. ein 6. Querbalken (zum Wappen 
Thun). 

Hauptschild (Thun): 1. und 4. in B. ein g. Schr&g- 
rechtsbalken , 2. und 3. gespalten; vorn in S. ein halber 
r. Adler am Spalt, links in £t ein s. Querbalken. 

Hinter dem Schilde steckt senkrecht das Kleeblatt- 
kreuz, darüber schwebt der bischöfliche Hut mit abhän- 
genden drei Quasten. (Taf. 45 Nr. 1). 

Maximilian Gandolf Graf von Khuenburg, Erz- 
bischof 1668-1687. 

Gevierter Schild mit Schildeshaupt, welcher das Wap- 
pen des Erzstifts enthält. 1. und 4. von R. und S. 
gespalten mit einer Kugel verwechselter Tinktur, 
3. und 4. von tt ll S. quergetheilt mit einer Thürangel 
verwechselter Tinktur (Khuenburg). 

Auf dem Schilde ruht die Laubkrone; hinter dem 
Schilde steckt das Kleeblattkreuz senkrecht- darüber 
schwebt der bischöfliche Hut mit drei Qaasten. (Taf. 45 Nr. 2). 

Franz Anton Fürst von Harrach*), Erzbischof 
1709-1717. 

Unter dem gewöhnlichen Schildeshaupte mit dem 
Wappen des Erzstifts in R. drei s. in einer g. Kugel 
steckende Straussfedern (Harrach). 

Auf dem Schilde ruht der Fürstenhut. Hinter 
dem Schild stecken schrägrechts der Krummstab, senk- 
rechts das Kleeblattkreuz, schräglinks das S hwert. Ueber 
dem Ganzen schwebt der Bischofshut mit drei Quasten. 
(Taf. 45 Nr. 3). 

Leopold Graf v. Firraian 1727—44. 

Genau so zusammengesetzt wie das Wappen des Vor- 
gängers. Hinter dem Schild Krummstab und Schwert 
gekreuzt. (Taf. 45 Nr. 4). 

Sigmund III. Christoph Graf v. Schrattenbach 
erw. 1753-1771. 

Unter einem Schildeshaupte (Salzburg) das Familien- 
wappen des Erzbischofs: zweimal gespalten und einmal 
quergetheilt mit Herzschild. 1) gespalten; rechts in G. 
ein halber r. Adler am Spalt; links von S. und R. 9faoh 
linksgeschrägt ; 2) in R. zwei Hände (Handschuhe) ; 
3) von G. und tt 9 fach quergetheilt mit einem s. Schräg- 
rechtsbalken; 4) in S. ein Laubkranz (nach dem Siegel; 
sonst wird die Figur auch als Hirschgeweih abgebildet); 
5) in S. ein #, s. eingefasstes Kreuz mit ausgeschweif- 
ten Armen; 6) in R. ein s. Löwe. 

Mittelschild: in # ein s. Schrägrechtsfluss, begleitet 
oben von einem g. Stern, unten von einem aus gr. Hügel 
hervorwachsenden , den Schildesrand berührenden s. 
Baumstamme. 



*) Er wurde vorher von Kaiser Leopold den 19. April 
1702 zum Fürstbischof von Wien ernannt. Als er den 
19. Oct. 1705 von dem Salzburger Domcapitel zum 
Coadjutor erwählt worden war, erhielt er unterm 
10. Juli des gleichen Jahres ein kaiserliches Diplom, 
durch welches er in seinem • hergebrachten Fürstenstdnd 
bestätigt wurde, auch für den Fall, dass er das Wiener 
Bisthum resigniren sollte. Es war diess also ein Für- 
stendiplom, wenn auch in eiuer von dem sonstigen Ge- 
brauche abweichenden Form. Den Titel, welch« n der Erz- 
biscliof in der Folge führte, lautete: .Franz Antoni, des 
Heil. Rom. Reichs Fürst von Harrach, Erzbischof \on 
Salzburg, des HeiL Rom. Reichs Forst, gebohruor Legat 
des Apostolischen Stahls zu Korn, und Primas in 
Teutschland." 



Digitized by 



Google 



22 



BISTHÜMER UND KLÖSTER, i. reihe: bisthümer. 



Hinter dem Schilde steht senkrecht das Kleeblatt- 
kreuz, schräg Krummstab nnd Schwert. Darüber schwebt 
der erzbiachofliche Hut mit 4 Quasten. (Taf. 46). 

Hieronymus Graf v. Colloredo, Erzbischof, 
geb. 81. Mai 1732, erwählt den 14. Mai 1772; er ent- 
sagte 180S der weltlichen Landeshoheit *) und starb 1S12. 

Es giebt von diesem Kirchenfürsten zwei Wappen, 
die nach verschiedenen Methoden aufgerissen sind. Das 
eine schliesst sich in der Hauptsache den zuletzt beschrie- 
benen Wappen der froheren Erzbischöfe an, während das 
andere nachstehende Gestalt hat. 

Geviert mit Mittelschild. 

Der* Mittelschild ist mit der Grafenkrone von neun 
Perlen bedeckt und enthält in }J ein s. Querbalken, 
welcher mit dem tt Doppeladler belegt ist, zwischen 
i dessen Köpfen die Kaiserkrone schwebt. (Colloredo). 

Hauptschild. 1. und 4. in G. ein # Löwe, 2. und 
3. in R. ein s. Querbalken. (Salzburg). 

Hinter dem Schilde senkrecht steckt das Kleeblatt- 
kreuz, darüber schwebt der bischöfliche Hut mit vier 
Quasten. Das Ganze ist von einem fürstlichen Wappen- 
mantel umgeben und mit dem Fürstenhut bedeckt Hinter 
dem Mantel schräg, stecken Schwert und Krummstab. (Taf .47), 

Der Hauptschild dieses Wappens macht dasselbe zu 
einem Unikum in der Heraldik des Erzbisthums Salzburg! 
Die Art und Weise, in der hier zwei zusammengehörige 
Wappenbilder auseinandergerissen sind, ist nach den Re- 
geln der Heraldik ganz falsch und durch Nichts zu 
rechtfertigen. Es hat aber ganz den Anschein , als wenn 
dieses Wappen bei Aufstellung des churftirstlich Salzburg'- 
schen Wappens als Muster gedient hätte. Wir sehen 
diess im nachfolgenden Abschnitt. 

II. Ferdinand Churfürst von Salzburg. 

Derselbe führte einen Schild mit Mittel- und Herz- 
schild. 

Der Hauptschild ist quergetheilt, die obere Hälfte 
einmal, die untere zweimal gespalten; 1) in G. ein 
ja Löwe; 2) in R. ein s. Querbalken (1. und 2. wegen 
Salzburg) ; 3) in R. ein s. Bischofsstab (wegen Eichstätt) ; 

4) in S. ein rechtsspringender r. Wolf (wegen Passau); 

5) in R. zwei in's Andreaskreuz gelegte s. Schlüssel mit 
auswärts gekehrten Barten (wegen Berchtesgaden). 

Der Mittelschild ist geviert und mit der könig- 
lichen Krone bedeckt; 1) gespalten; rechts von S. und R. 
achtmal quergetheilt (wegen des Königreichs Ungarn); 



*) Wenn es in Leitzmann's Wegweiser auf dem Ge- 
biete der deutschen Münzkunde (Weissensee 1869) S. 641 
heisst: „Der Erzbischof wurde 1803 Churfürst" f so ist 
diess ein gewaltiger Schnitzer! 



links in R. ein aus einer g. und auf gr. Dreiberg liegen- 
den Krone hervorragendes Patriarchenkreuz (wegen des 
ungarischen Apostolats); 2) in R. ein gekrönter s. Löwe 
(wegen des Königreichs Böhmen); 3) gespalten, rechts in 
S. ein r., g.-bewehrter und gekrönter Adler mit g. Klee- 
stangeln auf den Flügeln (wegen Tyrol) ; links in G. fünf 
r. Kugeln (2. 2. 1.) und über denselben eine b. Kugel, 
welche mit drei g. Lilien (2. 1.) belegt ist (wegen Tos- 
cana); 4) gespalten; rechts in G. ein r. rechter Schräg- 
balken mit arei s. gestümmelten Adlern belegt (wegen 
Lothringen), links in G. ein r., b.-bewehrter und gekrön- 
ter Löwe (wegen Habsburg). 

Der Herzschild ist mit der erzherzoglichen Krone 
bedeckt und enthält in R. einen s. Querbalken (wegen 
Oesterreich). 

Den Hauptschild umgeben die Ketten und Insignien 
des Ordens vom goldenen Vliess und des toscanischen St 
Stephansorden. — Der Fürstenmantel, welcher das Ganze 
umgiebt, ist mit dem Churhute bedeckt (Taf. 48). 

In diesem Falle ist, um den Hauptschild noch mit 
einigen Worten zu besprechen, das Auseinanderreissen des 
Wappens des Erzstiftes Salzburg nicht allein regel- 
widrig, sondern auch unpractisch. Es waren in dem 
Schilde die Symbole von vier geistlichen Fürstenthümern 
unterzubringen, welche naturgemäss und regelrecht eine 
einfache Quadrirung ergeben hätten. 

III. Fürsterzbisthum Salzburg. 

Nach einer von 1812 bis 1823 dauernden Sedisvacanz 
erhielt die Metropole von Salzburg wieder einen Erz- 
bischof, nämlich: 

Augustin Gruber, der von 1824 bis 1835 regierte. 

Sein Wappen hat folgende Gestalt: zwei aufein- 
ander gesetzte Schilde. Der obere ist oval und enthält 
im g. Felde den heiligen Rupert im bischöflichen Ornate, 
auf einer Wolke sitzend. Im rechten Arme, der erhoben 
ist, ruht der Krummstab, in der linken Hand hält der 
Heilige ein Gefäss. — Der untere Schild, welcher vier- 
eckig und mit einer Cartouche versehen ist, enthält einen 
Engel, welcher vor jungen Bäumchen stehend mit einer 
Reuthaue arbeitet. Hinter dem Schilde scljrägrechts steckt 
der Krummstab, links ruht die Inful. Hinter beiden 
Schilden senkrecht steckt das Kleeblattkreuz, darüber 
schwebt der erzbischöfliche Hut mit vier Quasten. Das 
Ganze umgiebt ein Fürstenmantel, welcher mit dem Für- 
stenhute bedeckt ist. (Taf. 49). 

Der ovale Schild ist aus dem Wappen des Dom- 
capitels übernommen und es zeigt sich hier der Ansatz 
zu einem bleibenden Wappen, der inskünftig vielleicht 
wieder zur Geltung kommt. Die folgenden Erzbischöfe 
führten resp. fuhren in ihrem Wappenschilde nur ihr Ge- 
schlechtswappen und es deuten lediglich die Umgebungen 
desselben auf die erzbischöfliche und fürstliche Würde. 



Reihenfolge der Ersbf&ehöfe von Salzburg, 



Johann, von Bonifacius 739 eingesetzt, f wahrschein- 
lich 743. 

Virgil, angeblich aus einem irländischen Geschlechte 
entsprossen, weigerte sich 22 Jahre lang, die bischöf- 
liche Weihe anzunehmen und regierte den Sprengel 
als Abt von St. Peter, consecrirt 766, f 784. 

1^ Arno 785 Bischof von Salzburg, f 821. 

2) Adalram, 821-836. 

8) Luipram, 836-857. 

4) Adsiwin, 856—873. (Hier folgt in einigen Reihen 
Adalbert I., der nicht existirt hat). 

5) Dietmar L, 873—907 (im Kampfe gegen die Ungarn 
erschlagen). 

6) Piligrim L, 907—923. 

7) Adalbert L, 923 - 935, 



8) Egilolf, 935- f 939. 

9) Herold 939, exeommunicirt und abgesetzt 954. 

10) Friedrich 1. Graf von Chiemgau, 954, 959 als wirk- 
licher Erzbischof bestätigt, f 991. 

11) Hartwich Graf von Sponheim aus dem Lavantthale, 
991-1024. 

12) Günther, Kanzler des Kaisers Heinrich IL, erw. 1025, 
t 1026 

13) Dietmar IL v. Nostitz, 1026-1041. 

14) Balduin, 1041—1060, 8. April. 

15) Gebhard Graf von Helfenstein, vorher Vicekanzler 
Heinrich IV., 1060— t 1088 15. Juni, zeitweilig 
verdrängt von 

Berthold Grafen von Mosburg, dem von Kaiser Hein- 
rich IV. 1078 eingesetzten Gegenerzbischof. Dieser 
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masste sich auch nach dem Tode Gebhards die erz- 
bischöfliche Würde an, und es gelang erst 1090, der 
Geistlichkeit und den Vasallen des Stiftes, den Ein- 
dringling zu verjagen. 

16) Thimo , Graf von Medüng und Frontenhansen , 1079 
Abt von St. Peter in Salzburg, zum Erzbischof erw. 
1090, wurde 1101 im heiligen Lande von Saracenen 
ermordet. 

17) Conrad L, Graf von Abensberg, auf der Reichsver- 
sammlung zu Ingelheim zum 'Erzbischof erwählt, in- 
vestirt von Heinrich V. am 7« Jan. 1106, f im 
März 1147. 

18) Eberhard I., Graf von Biburg und Hilpoltstein , Abt 
des Klosters Biburg, zum Erzbischof erwählt am 
13. Juli 1147, t 22. Juni 1164. 

19) Conrad IL, Markgraf von Oesterreich, geb. 5. Juni 
1118, Bischof von Passau, 1164— t 28. Sept. 1168. 

20) Adalbert II. (Albert) , Sohn des Königs Wladislaus 
von Böhmen, vorher Bischof von Passau, 1168, auf 
dem Reichstage zu Regensburg 1174 abgesetzt. 

21) Conrad III., Graf von Witteisbach, 1160 Erzbischof 
von Mainz, 1165 vom Papste zum Cardinalbischof 
von Sabina ernannt, 1177 Erzbischof von Salzburg, 
kehrte im November 1183 als Erzbischof nach Mainz 
zurück. 

Darauf gelangte Adalbert II. mit Bewilligung des 
Kaisers wieder zur Verwaltung des Erzstiftes Salz- 
burg und f 1197 (nicht 1200). 

22) Eberhard II. von Trugsen, seit 1196 Bischof von 
Brixen, zum Erzbischof von Salzburg erwählt im 
März 1198 (nicht 1200), f 2. Dec. 1246 eicom- 
municirt. 

23) Philipp, Herzog von Kärnthen, erw. 1246 (sogleich 
nach Eberhards Tod) , entsetzt 1256, 1269—1273 
Patriarch von Aquileja. 

24) Ulrich, Bischof von Seckau, zum Erzbischof erw. 
1256, resignirt Nov. 1264, f 1268. 

25) Wladislaus, Herzog von Schlesien-Breslau, erw. 1265, 
f 28. April 1270. 

26) Friedrich II., Graf von Walchen, vorher Dompropst, 
erw. 1270, f 0. Mai 1284. 

27) Rudolf von Hoheneck, erw. 1284, f 3. Aug. 1290 in 
Erfurt. 

28) Conrad IV. von Fonstorff und Breitenfurt, Bischof 
von Lavant, wurde 1291 Erzbischof, f 25. März 1312. 

29) Weichard von Polheim, vorher Domdechant, erw. 
1. April 1312, f im Nov. 1315. 

30) Friedrich III. von Leibnitz, vorher Dompropst, erw. 
9. Dez. 1315, f 3. April 1338. 

31) Heinrich von Piernbrunn 1338— f 3. Aug. 1343. 

32) Ortolf von Weisseneck 1343— f 13. Aug. 1365. 

33) Piligrim IL von Buchheim 1365— f 5. April 1396. 

34) Gregor Schenk von Osterwitz, vorher Dompropst, 
1396— f Sept. 1403. 

35) Eberhard III. von Neuhaus 1403— f 16. Januar 
1427. 

86) Eberhard IV. von Stahremberg, vorher Domdechant, 
1427— f 1429. 

37) Johann II. von Reichberg, vorher Dompropst, 1429— 
f 30. Sept. 1441. 

38) Friedrich IV. Truchsess von Emmerberg, vorher 
Domdechant 1441— t 3. April 1452. 

39) Sigismund L von Volkersdorf, Dompropst, ehemals 
Gegen-Candidat seines Vorgängers 1452— f 2. Nov. 
1461. 

40) Burchard von Weissbriach, vorher Dompropst, erw. 



1461, Cardinalpriester zum, heil. Nereus und Achil- 
leus, f 16. Eebr. 14o4. 

41) Bernhard von Rohr, 1464 (urkundlich) resignirt 1481, 
f am 21. März 1487. 

42) Johann III. Flans (Vitesius) aus Breslau, 1464 Erz- 
bischof von Gran, 14. Jan. 1482 Erzbischof von Salz- 
burg, t 19. Dec. 1489. 

43) Friedrich V., Graf v. Schaumburg, erw. Dec. 1489, 
t 15. Oct. 1494. 

44) Sigismund IL von Holneck,- erw. Nov. 1494, t 3. Juli 
1495. 

45) Leonhard von Keutschach, vorher Dompropst, erw. 
Juli 1495, f 8. Juni 1519. 

46) Matthäus Lang von Wellenburg, 1505 Bischof von 
Gurk, 1513 Cardinal-Diacon, 1514 Coadjutor von 
Salzburg, 1519 Erzbischof, f 30. März 1540. 

47) Ernst, Herzog von Bayern, 1517 Bischof von Passau, 
1540 Erzbischof von Salzburg, resignirt 1554, 
t 1560. 

48) Michael von Khuenburg, vorher Dompropst, erw. 
Aug. 1554, f 17. Nov. 1560. 

49) Johann Jacob Khuen von Belasy, erw. 28. Nov. 1560, 
t 11. Mai 1586. 

50) Georg von Khuenburg, vorher Dompropst, erw. 
18. Juni 1586, f 25. Jan. 1587. 

51) Wolfgang Dietrich von Raitenau, erw. 11, März 
1587, resignirt 7. März 1612. 

52) Marcus Sitticus von Hohenems, erw. 18. März 1612, 
t 9. Oct. 1617. 

53) Paris, Graf von Lodron, erw. 13. Nov. 1617, 
f 15. Dec. 1653. 

54) Guidobald, Graf von Thun, erw. 3. Febr. 1654, 
t 1. Juni 1668. 

55) Maximilian Gandolf, Graf von Khuenburg, erw. 
30. Juli 1668, f 3. Mai 1687. 

56) Johann Ernst, Graf von Thun, erw. 30. Juni 1687, 
f 20. April 1709. 

57) Franz Anton, Forst von Harrach, erw. 20. April 1709, 
f 18. Juli 17&7. 

58) Leopold Anton Eleutherius, Graf v. Firmian, erw. 
8. Oct. 1727, f 22. Oct 1744. 

59) Jacob Ernst, Graf von Liechtenstein-Castelcron, vor- 
her Bischof von Olmütz, erw. 18. Jan. 1745, 
t 12. Juni 1747. 

60) Andreas, Graf von Dietrichstein - Niclasburg , erw. 
10. Sept. 1727 ? f 6. Jan. 1753. 

61) Sigmund III. Christoph, Graf von Schrattenbach, 
erw. 5. April 1753, t 26. Dec 1771. 

62) Hieronymus , Graf von Colloredo, erw. 14. März 1772. 
t 21. Dec. 1812. 

Sedisvacanz bis 1823. 

63) Augustin Gruber, ernannt 1824, f 29. Juni 1885. 

64) Friedrich VI., Fürst von Schwarzenberg, geb. 6. April 
1809, zum Erzbischof von Salzburg erw. 23. Sept. 
1835, am 1. Febr. 1836 vom Papste bestätigt, Car- 
diualpriester am 21. Jan. 1842; zum Erzbischof von 
Prag ernannt am 13. Dec 1849. 

65) Maximilian II. Joseph von Tarnoczy, geb. 24. Oct. 
1806 in Schwaz, 1. Jan. 1844 Canonicus von Salz- 
burg, zum Erzbischof erw. 24. Oct 1850, consecrirt 
1. Juni 1851. Am 22. Januar 1873 Cardinalprieeter 
von S. Maria in ara coeli, f 4. April 1876. 

66) Dr. Abert Eder, geb. 30. Januar 1818 zu Hallein, 
am 17. Jan. 1858 zum Abt von St. Peter zu Salz- 
burg erwählt, Ritter der Eisernen Krone, zum Erz- 
bischof erwählt am 27. Mai 1876. 
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Bisthum Limburg. 



Das Bisthum Limburg würde hauptsächlich aus Be- 
standteilen der ehemaligen Erzstifte Mainz und Trier 
gebildet, durch die Bulle des Papstes Pius VII. „Provida 
solersque" vom 16. Aug. 1821, beziehungsweise das Voll- 
zugsdecret der drei päpstlichen Subdelegpten vom 23. Nov. 
1827. Die staatsrechtlichen Verhältnisse wurden ge- 
regelt durch den Stiftungsbrief des Herzogs Wil- 
helm von Nassau vom 28. Decbr. 1827, in dem es heisst: 
„Wir haben uns deshalb gnädigst bewogen gefunden, ein 
eigenes katholisches Bisthum in unserem Herzogthum zu 
errichten und dasselbe aus unserem Patrimonial- Vermögen 
zu dotircn.* Diese Dotirung erfolgte durch Anweisung 
auf die Domainen. Die Inthronisation des ersten Bischofs, 
sowie die Installation des Capitels der neuen Cathedral- 
kirche hatte bereits am 11. Dec. 1827 stattgefunden. 

Das Bisthum erstreckt sich geographisch auf den 
Umfang des ehemaligen Herzogthuras Nassau und der 
ehemaligen freien Stadt Frankfurt; es gehört zur rheini- 
schen Kirchenprovinz. Die Reihenfolge der Bischöfe ist diese : 

1) Jacob Brand, Dr. theol., geb. 20. Juni 1776 zu 
Mespelbrunn, zum Bischof geweiht am 21. Oct. 1827 
zu Coblenz, f 26. Oct. 1833. 

2) Johann Wilhelm Bausch, geb. 17. März 1774 zu 
Steinbach am 8. Januar 1834 zum Bischof gewählt, 
am 25. Januar 1835 zum Bischof geweiht, f den 
9. April 1840. 

3) Peter Joseph Blum, Dr. theol., päpstlicher Haus- 
prälat und Thronassistent, Comes S. Palatii et Au- 
lae Lateranensis etc., geb. 18. April 1808 zu Gei- 
senheim, zum Bischof erwählt am 26. Januar 1842, 
von Papst Gregor XVI. präoonisirt den 28. Mai 1842, 
consecrirt und inthronisirt am 2. Oct. 1842. 

Wappen*). 

Das Bisthumswappen , welches wir nach dem Siegel 
des bischöflichen Ordinariates zu Limburg geben, ist: 

•) Es sollte mich freuen, wenn diese Zeilen zur voll- 
ständigen Befestigung der bischöflich Limburg'schen 
Heraldik dienen sollten. Erapfehlenswerth wäre rar die 
Folge nachstehende Anordnung der Wappenbilder : Schil- 
desnaupt und gespalten. Im Schildeshaupte der heil. 
Georg, unten rechts die Kirche, links das Privatwappen 
des jeweiligen Bischofs. 



Im r. g.-eingefassten Felde der heil. Ritter Georg, 
mit dem Pferde nach rechts gewendet mit dem Drachen 
kämpfend. Der h. Georg ist mit einer s. Rüstung ange- 
than, trägt ein r. Kjeuz auf der Brust, g. Schwert, 
tt- Lanzenschaft, w. Federbusch. Das Pferd ist w. mit 
b. Sattel und g. Geschirr. 

Auf dem Schilde ruht eine s. Inful mit g. Einfas- 
sung und mit einem g. Kreuze belegt. Darneben stecken 
rechts ein g. Eleeblattkrcuz links ein g. Krummstab. 

Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfliche gr. Hut 
mit Jt Futter und Quasten, deren je drei zu beiden Sei- 
ten abhängen. (Taf. 50 Nr. 1). 

Die Bischöfe von Limburg haben bis jetzt in ihre 
Wappen das Bisthumswappen nicht aufgenommen, es 
scheint vielmehr in den bischöflichen Wappen eine andere 
Figur Stabilität erlangt zu haben. 

Der erste Bischof Jacob Brand fuhrt in seinem Wap- 
pen ein kirchenartiges Gebäude mit zwei Thürmen. In 
den Umgebungen des Schildes ist da» Wappen von dem 
vorhin beschriebenen nicht wesentlich unterschieden. Es 
steht das Kreuz in der Mitte , Krummstab rechts , Inful 
links. (Taf. 50 Nr. 2). 

Bischof Johann Wilhelm Bausch fuhrt ein festungs- 
artiges Gebäude mit drei gezinnten Thürmen, darüber ein 
mit Strahlen umgebenes Auge Gottes zwischen zwei Füll- 
hörnern. Hinter dem Schild steckt senkrechts das Klee- 
blattkreuz. (Taf. 50 Nr. 3). 

Der gegenwärtige Bischof Peter Joseph Blum end- 
lich, ist zur ursprünglichen Form zurückgehrt Derselbe 
fuhrt: 

Im von R. und B. gespaltenen Schilde rechts ein ab- 
geledigtes Kreuz, dessen unterer Arm in Blumenranken 
endigt, die sich zu beiden Seiten neben dem Kreuze em- 
porwinden. Links die Vorderansicht einer Kirche mit 
drei Thürmen. Die bischöflichen Insignien sind in der- 
selben Weise geordnet wie bei dem zuerst beschriebenen 
Wappen. (Taf. 50 Nr. 4). 



Bisthum Oesel. 



Zeitschrift für Münz- 
Berlin 1844. 



Siegel- und Wappenkunde, herausgegeben von Dr. B. Köhne. IV. Jahrgang. 6. Heft. 



Nachdem die Versuche des Königs Waldemar von 
Dänemark, sich der Insel Oesel durch Waffengewalt zu 
bemächtigen, seit 1205 wiederholt missglückt waren, 
wurde auf Antrieb des Bischofs Albert von Riga von den 
Lievländer Ordensherrn 1227 Oesel in Besitz genommen 
und daselbst ein Bisthum errichtet 1 , dem Gottfried als 
erster Bischof vorgesetzt wurde. Die wegen dieser Be- 
sitznahme mit Dänemark entstandenen Streitigkeiten 
wurden durch Kaiser Friedrich II. ausgeglichen. In der 
Convention zu Seeland am 7. Juni 1238 erkannte dem- 
nach König Waldemar die Insel Oesel nebst einem Theile 
Ehstiauds als ein bischöfliches Stift an, bestätigte dem 
Bischof die Regierungs- und Nutzungsrechte, behielt sich 
und seinen Nachfolgern jedoch die Hoheitsrechte vor. 



Je mehr die Macht des Ordens überhand nahm und 
je weniger Dänemark wegen seiner anderweitigen Strei- 
tigkeiten in der Lage war, seine Rechte auf Oesel mit 
bewaffneter Hand geltend zu machen, desto ungünstiger 
für Dänemark gestalteten sich die Hoheitsverhältnisse 
über Oesel, deren Bischöfe in ein Abhängigkeits-Verhält- 
niss zum Orden traten, nachdem noch Bischof Ludolf 
Grau von König Christoph H. am 16. Juli 1446 einen 
Schutzbri'if erhalten hatte. 

Im Jahre 1541 wurde Johann von Münchhausen 
Bischof von Pilten in Kurland zum Bischof von Oesel 
erwählt. Zwar machte er sich noch am 4. Mai des ge- 
dachten Jahres verbindlich, ohne des Ordens Zustimmung 
das Bisthum keinem Anderen abzutreten. Indessen Hessen 
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bald die Verlegenheiten des sich seinem Untergänge zu- 
neigenden Ordens einen mächtigeren Schntzherm für Oesel 
als wünschenswerth erscheinen. Der Bischof versammelte 
daher, diese erwägend, die OeseVschen Stände, die auf 
seinen Antrieb den Beschlnss fassten, sich wieder unter 
die Oberherrschaft Dänemarks zu begeben, auch demsel- 
ben das Recht, die Bischöfe Oesel's zu ernennen, zu über- 
tragen. Hierauf verkaufte Münchhausen mit Einwilligung 
des Domcapitels und der Ritterschaft für 80,000 Thaler 
Alb. dem Könige alle ihm als Bischof von Oesel und 
Pilten zustehenden NutzungB- und Verwaltungsrechte 
(26. fopt 1559 zu Niborg). Der Exbischof ging nach 
Deutschland, wo er zur evangelischen Lehre übertrat 

König Friedrich nun ernannte seinen Bruder Magnus 
zum Administrator des Bisthums — wogegen ihm der- 
selbe seinen Theil von Holstein abtrat — und versprach 
ihm seine Unterstützung bei ferneren Erwerbungen in 
Lievland und den Nachbarländern. Am 16. April 1560 
kam Magnus, welcher die bischöflichen Titel von Oesel 
und Kurland angenommen hatte, zu Arensburg an, und 
brachte in kurzer Zeit mit Hülfe seines Bruders auch 
das Bisthum Reval sowie die Abtei Padis in seinen Be- 
sitz, worauf er seinen Titeln auch den eines Bischofs von 
Reval hinzufügte. 

Ueber die ferneren Schicksale dieses Mannes, der 
1570 den Titel eines Königs von Lievland annahm und 
sich 1573 mit der Prinzessin Maria, Nichte. des Zaren 
Iwan von Russland vermählte, aber, nachdem seine Un- 
ternehmungen unter hauptsächlicher Verschuldung seiner 
eigenen Treulosigkeit verunglückt waren, 1588 in arm- 
seligen Verhältnissen starb, müssen wir hinweggehen. — 
Dm eingerechnet hatte Oesel während eines Zeitraumes 
von 333 Jahren (1227 - 1560) 29 Bischöfe. 



Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Oesel (ursprünglich, ver- 
muthe ich, ein Siegelbild!) ist ein Adler mit ausgebrei- 
teten Flügeln, „auf einer bandartigen Verzierung" stehend. 



Es ist diess der Adler des heil. Johannes, den wir stets 
in dieser Darstellung finden. 

Wir geben von dem Bischof Magnus 

1. das Wappen, wie er es 1563 als Bischof von Oesel, 
Curland und Reval führte: 

Gevierter Schild mit Schildesfuss, Mittelschild und 
Herzschild. 

Herzschild: zwei r. Querbalken in G. (Oldenburg). 

Mittelschild: Geviert: 1) in R. der g. t g. -gekrönte 
Norwegische Löwe mit dem s. Beil, 2) in G. zwei b. 
gelöwte Leoparden (Dänemark), 3 in R. das Holsteinische 
Nesselblatt, 4) in R. der fliegende s. (Stormarnsche) 
Schwan mit der g. Krone um den Hals. 

Hauptschild: Geviert: 1. und 4. der Oesel' sehe 
Adler, 2. und 3. ein Lamm Gottes mit der Fahne, wegen 
Pilten. 

Schildesfass: zwei schräg gestellte Kreuze, wegen 
RevaL 

3 Helme: 1) mit acht r. Fähnchen an g. Stange 
(Holstein), 2) mit dem Norweg'schen Löwen, 3) drei Pfau- 
federn an g. Handhabe. — Hinter dem Schild ist ein 
Bischofsstab schrägrechts gelegt. (Tai. 51 Nr. 1). 

IE. Das Wappen, welches Magnus als König von 
Lievland führte, nach einem Siegel mit der Jahreszahl 
1671. 

Gevierter Schild mit Mittelschild, Herzschild und 
Schildesfuss. 

Herzschild: in R. auf s. Pferde ein g.-gerüsteter 
Reiter (Diethmarsen). 

Mittelschild: geviert rsit Schildesfuss. 1) Der Nor- 
wegische Löwe, 2) die dänischen Leoparden, 3) das hol- 
steinische Nesselblatt, 4) der Stormarnsche Schwan. 
Schildesfuss gespalten: rechts die Oldenburgischen Bal- 
ken; links das g. Kreuz in B. (Delmenhorst). 

Hauptschild: geviert mit Schildesfuss. 1) Drei Leo- 
parden (wegen Ehstland), 2) zwei gegeneinander aufge- 
richtete Greifen (wegen Lievland), 3* ein Ross (wegen 
Kurland;, 4) der Oesel'sche Adler. Schildesfuss: gespal- 
ten; rechts das Pilten'sehe Lamm; links die Revanchen 
Kreuze. (Tai. 51 Nr. 2). 



Reihenfolge 4er Blftehofe ▼•» Oe»el. 



1) Gottfried 1224-1228. 

2) Heinrich I. 1228(-1260?) 

8) Hermann I. von Buxhöwden 1262- (?)1285. 

4) Heinrich II. 1290. 1293. 

5) Jacob II. 1294. 

6) Konrad L 1294, noch 1307. 

7) Marcus. 

8) Hartwig (Härtung) 1310, 1820. 

9) Jacob IL, zuerst 1824, bis 1387. 

10) Hermann U. von Osnabrück 1341. 

11) Konrad IL 1368. 

12) Heinrich III. 1375, + 1383 oder 1385. 

13) Winrich von Kniprode 1385 — 5. Nov. 1419. 

14) Kaspar Schouwenflug 1420 — 10. Aug. 1423. 

15) Christian Kuband 1423 — 21. Juli 1432. 

16) Johann Schütte, Gegenbischof, 1423—1438. 



17 Johann Krewl 1439, noch 1454. 

18) Ludolf Grau, Gegenbischof, 1449, 1456. 

19) Jobst von Hohenstein 1458(— 1466?) 

20) Johann Vatelkanne, Gegenbischof, 1458—1461. 

21) Peter von Wettberg 1472-1491. 
22) Loss, f 1*91- 

«3, Johann Orgies 1491-, f 19. März 1515. 

24) Johann Kiewel 1515-1527. 

25) Georg von Tiesenhausen 1527 — 1530 (auch Bischof 
von Reval). 

26) Reinhold von Buxhöwden 1530, entsetzt 1532. 

27) Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, Gegenbischof, 
1532, resignirt 1534. 

28) Johann von Münchhausen 1541-1559. 

29) Magnus, Herzog von Holstein, 1560—1588. 



Das deutsche Johanniter-Oberst-Meisterthum , Fürsteiithum Heitereheim. 



Die Würde desJohanniter-Grosspriors von 
Deutschland, auch Johanniter-Meister durch 
Deutschland oder oberster Meister des ritter- 
lichen St. Johanniter-Ordens in deutschen 
Landen genannt, wurde um 1250 gegründet Die Resi- 
denz des Johannitermeisters war bereits seit dem 13. Jahr- 
hundert Heitersheira im Breisgau, welches der Orden von 

I. 5. 



einem Freiherrn v. Stauöen erworben hatte. Als erster 
Grossprior wird 1251 Heinrich Graf v. Toggenburg ge- 
nannt. Der Grossprior stand unmittelbar unter dem 
Grossmeister und hatte die Jurisdiction über beide Gross- 
priorate deutscher Zunge. Dem Grossprior Georg Schil- 
ling v. Canstatt ertheüte Kaiser Karl V. wegen seiner 
Verdienste und die Dienste, die er (1541) als General der 

7 
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Galeeren bei dem Zuge gegen Algier geleistet hatte, für 
sich und seine Nachfolger 1548 die Reichsfiirsten- 
würde, mit Sitz und Stimme auf den Reichs- und Ober- 
rheinischen Kreistagen. Doch wurde der Fürst von Hei- 
tersheim von Oesterreich zugleich als Landsasse (des 
Breisgau's) betrachtet. 

Seine beträchtlichen Besitzungen jenseits des Rheins, 
welche eine . Einwohnerzahl von 19,000 Seelen und 
130,000 fl. Einkünfte repräsentirten, verlor das Gross- 
priorat durch den Frieden von Lunevüle 1801, erhielt da- 

fegen 1802 zur Entschädigung: die Abtei St. Blasien mit 
er Grafschaft Bondorf; die Stifter St. Trudpert, Schut- 
tern, St. Peter, Tennenbach im Breisgau, überhaupt alle 
Klöster im Breisgau, über welche nicht besonders ver- 
fügt war. Man konnte diese Erwerbungen auf 10 Qua- 
dratmeilen mit über 20,000 Einwohnern und 150,000 fl. 
Einkünften anschlagen, wogegen die Schulden des Bi- 
schofs von Lüttich mit 840,000 fl. und des Bischofs von 
Basel mit 260,000 fl. zu übernehmen waren. Da sich 
jedoch Erzherzog Ferdinand von Oesterreich als Besitzer 
des Breisgau's der Besitznahme von Seiten des Ordens 
widersetzte, konnte der letztere nur zum ungehinderten 
Besitz der reichsunmittelbaren Grafschaft Bondorf gelan- 
gen. Indessen auch diese verlor der Orden durch den 
Pressburger Frieden 26. Dec. 1805 und durch die Rhei- 
nische Bundesacte 12. Juli 1806 wurde Heitersheim sammt 
allen Besitzungen des Ordens im Breisgau dem Gross- 
herzog von Baden übergeben Der letzte Grossprior, Fürst 
von Heitersheim, war Ignaz Balthasar Freiherr Rinck v. 
Baldenstein (erwählt 12. Dec. 1796, gestorben zu Heiters- 
heim am 30. Juni 1807). 

Hier dürfte auch der Ort sein, über die bayerische 
Zunge des Johanniter-Ordens Einiges beizubringen. 

Der Charfürst Carl Theodor von Bayern, welcher für 
den Orden stets günstige Gesinnungen gehegt hatte, schuf 
im J. 1780 ein Grosspriorat, welches den Titel Gross- 
priorat von Bayern führte und mit den eingezogenen 
Gütern der Jesuiten ausgestattet wurde. Den Bemühun- 
gen des Bailli Frhr. v. Flachslandcn gelang es in den 
Jahren 1781 und 1782 das bayerische Grosspriorat mit 
dem englischen zu einer Zunge zu vereinigen, welche die 
englisch-bayerische genannt wurde. Diese Zunge umfasste 
das Grosspriorat von Ebersberg und die Bailei von Neu- 
burg mit 24 Rittercommenden und 4 Commenden für 
Conventualcapl&ne. Dem Orden hatte sie jährlich 
5145 Malteserthaler zu entrichten. Als der Herzog von 
Pfalz-Zweibrücken, Maximilian Joseph, Kurfürst von 
Bayern geworden, hob er das von seinem Vorgänger ge- 
stiftete Grosspriorat wieder auf und gab den Gütern des- 
selben eine andere Bestimmung. Kaiser Paul von Russ- 
land, welcher damals die Würde eines Grossmeisters des 
Ordens bekleidete, beschwerte sich indess über dieses Ver- 
fahren, und sein Bevollmächtigter, der Bailli v. Flachs- 
landen, schloss zu München am 12. Juli 1799 mit dem 
Minister v. Montgelas einen Vertrag, wodurch der Orden 
in den Herzogtümern Bayern, Sulzbach, Pfalz-Neubnrg 
und der Oberpfalz auf den früheren Fuss hergestellt 
wurde. Der Kurfürst erkannte zugleich den Kaiser in 
seiner Eigenschaft als Grossmeister an. Li Gemässheit 
einer spätem Uebereinkunft sollten das russische und das 
bayerische Priorat zu einer anglo-bavaro-russischen Zunge 
vereinigt und immer einem Prinzen des kurfürstlichen 
Hauses, vorerst dem zweitgebornen Sohne, Prinzen Karl 
Theodor, übertragen werden. 

Die Schicksalsschläge, welche zu Anfang diese« Jahr- 
hunderts den Orden trafen, veranlassten ihn, sich in seiner 
Noth wieder an Bayern zu wenden. Am 28. Jan. 1806 
schlössen v. Montgelas und Flachslanden einen neuen 
Vertrag, in Gemässheit dessen der König von Bayern den 
Orden mit seinen deutschen Besitzungen in Schutz nahm, 
und sich für die Gewährung der Entschädigungen, die in 
dem Reichsdeputationshauptschluss stipulirt worden waren, 
zu verwenden versprach. Die beiden Würden des Gross- 



priors von Deutschland und des Grosspriors von Bayern 
sollten in der Person des Prinzen Karl Theodor vereinigt 
werden; die beiden Zungen und Capitel von einander ge- 
schieden bleiben. Dem Prinzen Grossprior wurde auch 
im Fall seiner VerheirathuDg der Genuas seiner Würde 
und Einkünfte reservirt. Zu Heitersheim, dem Sitze des 
Meisterthums, sollte statt seiner ein Gouverneur residiren, 
wner der drei Gross Würdenträger der deutschen Zunge, 
welcher der Prior von Ungarn, der von Dacien und jener 
der Grossbailei Brandenburg waren. Doch auch diese, 
allem Anschein nach günstigere, Stellung sollte nicht 
lange währen. Am 12. Juni 1806 wurde die Rheinbunds- 
acte zu Paris unterzeichnet; durch den XIX. Artikel die- 
ser Acte kam das Fürstenthum Heitersheim unter die 
volle Souveränetät des neuen Grossherzogs von Baden. 
Nachdem auf solche Weise die bedeutendsten Besitzungen 
der deutschen Zunge verschwunden waren, hob der König 
von Bayern am 8. Sept. 1808 den Orden in seinen Staa- 
ten auf, indem er dessen Güter zur Vermehrung des Ein- 
kommens der Bisthümer und zur Vervollkomnmung des 
Unterrichtswesens verwenden zu wollen erklärte •). 



Wappen. 

Das Wappen des Ordens ist ein s. Balkenkreuz in 
R., welches aie Ordensmeister mit ihrem Geschlechtswap- 
pen geviert führten. Eine zum Ordenswappen gehörige 
Helmzier finde ich erst im 17. Jahrhundert. Nachfolgende 
Wappen dürften die Ordensheraldik exemplificiren. 

Johann Friedrich Hund v. Saulheim, Gross- 
prior, Fürst v. Heitersheim (1612—35) fuhrt folgendes 
Wappen : 

Gevierter Schild. 1. und 4. das Kreuz; 2. und 3. 
Geschlechtswappen. 

2 gekrönte Helme: 1) ein mit dem Kreuze belegtes 
Schirmbrett, 2) das Kleinod des Hündischen Geschlechts- 
wappens. (Taf. 51 Nr. 3). 

Friedrich, Landgraf von Hessen, geb. 1616, 
wurde Johannitermeister 1647, Cardinal 1655, Bischof 
von Breslau 1671, f 1682. 

Quadrirt mit Herzschild. 1. und 4. in 6 (3, 2, 1,) 
g. Lilien. 2. und 3. in G. der schlesische Adler (wegen 
des Bisthums Breslau). 

Herzschild: Quadrirt. 1. und 4. das Johanniter- 
Ordens- Wappen. 2. und 3. das hessische Wappen: ein- 
mal gespalten und zweimal quergetbeilt mit einem Herz- 
schildchen, welches den hessischen Löwen enthält, 1) in 
S. ein r. Patriarchenkreuz, 2) quergetheilt von Jt u. G. 
oben ein g. Stern, 3) in G. ein r. Löwe, 4) in R. zwei 
g. Leoparden, 5) quergetheilt von tt u - GL. 0Den zwei s. 
Sterne, 6) in R. das Nesselblatt. 

Hinter dem Schilde steht senkrecht das Kleeblatt- 
kreuz; darüber schwebt der r. Cardinalshut. (Taf. 52). 

Goswin Hermann Otto, Freiherr v. Merveldt, 
erw. 6. Nov. 1721. 

Quadrirt. 1. und 4. das Kreuz, 2. und 8. Merveld: 
in B. vier g. (zum Theil nur zur Hälfte sichtbare) git- 
terweise verschränkte Sparren. 

3 Helme. 1) mit Kissen und Schirmbrett (Orden), 
2) mit dem Fürstenhut, 3) gekrönt, mit dem MervelcTschen 
Schilde. 

Der Schild liegt auf dem Ordenskreuze der Johan- 
niter und hat zwei Straussen als Schildhalter. (Taf. 53). 

Philipp Wilhelm Graf von Nesselrode und 
Reichenstein (1727—1753). 

Gevierter Schild wie oben. 

5 Helme, von denen 1. 4. und 5. zum Gescblechts- 
wappen des OrdenBmeisters gehören, 2. ein r. Kissen, 



*) Allg. Ztg. 1875. Nr. 91. 
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darauf daa Schinnbrett mit dein Kreuz trägt, 8. mit dem 
Ftirstenhute bedeckt ist (Taf. 51 Nr. 4). 

Johann Joseph Benedict Graf v. Reinach 
(1777-1796). 

Gevierter Schild mit Mittelschild, welcher letzterer, 
sowie Feld 2. und 3. das Geschlechtswappen des Ordens- 
meisters repräsentiren , 1. und 2. das Ordenswappen ent- 
halten. 



Auf dem Schilde, welcher von dem Malteserkreuze 
hinterlegt ist, ruhen drei Helme. 1. und 3. tragen die 
Kleinode des Geschlechtswappens, 2. den Fürstenhut. Die 
Schildhalter, rechts ein Löwe, links ein Rüde, gehören dem 
Ordensmeister persönlich an. 

Das Ganze ist von einem fürstlichen Wappenzelte 
umgeben. (Taf. 54). 



Reihenfolge der Johanniter -Obriat- Meister in deutschen Landen, Fürsten von 

Heitersheim. 



1) Georg Schilling von Canstatt 8. Febr. 1546-1554. 

2) Georg Bombast von Hohenheim 5. April 1554—1567. 

3) Xdam von Schwalbach 3. März 1567—1573. 

4) Philipp von Flach 3. Oct. 1573—1494. 

5) Pnilipp von Riedesel 5. Mai 1594-1598. 

6) Bernhard von Angeloch 8. März 1598—1599. 

7) Johann Philipp von Lesch 20. Aug. 1599 — 1601 
(seit 1589 Balei von Brandenburg). 

8) Wippert von Rosenbach 16. Mai 1601—1607. 

9) Arbogast von Andlau 10. Mai 1607-1612. 

10) Johann Friedrich Hund von Saulheim 24. März 
1612—1635 (die sub 1—10 Genannten waren sämmt- 
lich vorher Grossbalei •) zu Malta). 

11) Hartmann v. d. Tann, vorher Grossprior von Ungarn 
1635-, f 15. Dez. 1647. 

12) Friedrich, Landgraf von Hessen, succedirt 1647, Car- 
dinal 1655, Bischof von Breslau 1671, f 18. Febr. 
1682. 

18) Franz von Sonnenberg aus Luzern, vorher Grossprior 
von Ungarn, 14. April 1682 - 10. Oct. 1682. 

14) Gottfried Freiherr von Droste-Vischering starb, ohne 
die Nachricht von seiner Erhebung erhalten zu 
haben. 



*) Die Würde des Grossbalei (Gran Baglivo oder 
Bali) ist 1428 creirt worden und war an die deutsche 
Zunge attachirt. Der Grossbalei hatte die Aufsicht über 
die Festungswerke. 



15) Hermann Freiherr von Wachtendonk 1683- 1703. 

16) Wilhelm Bernhard Freiherr v.Rheide 1703, t 20. Oct. 
1721 zu Malta. 

17) Goswin Hennann Freiherr von Merveldt, Grossbalei 
1711, Grossprior von Dazien 1716, von Deutschland 
(Obristmeister) 6. Nov. 1721, f 8- Dec. 1727. 

18) Philipp Wilhelm Graf von Nesselrode und Reichen- 
stein, vorher Grossbalei und General der Galeeren 
1727-1753. 

19) Philipp Joachim Freiherr Vogt von Alten-Sumerau 
und Prassberg, vorher Grossprior von Ungarn, starb 
schon 10. Dez. 1754. 

20) Johann Baptist Freiherr von Schauenburg und Her- 
lisheim, vorher Grossbalei und Commendator zu Vil- 
lingen, Kronweissenbprg und Bruchsal, 17. Febr. 
1755-1775. 

21) Franz Christoph Freiherr von Remchingen, vorher 
Commendator von Klein- Nördlingen. 6. April 1775— 
18. Aug. 1777. 

22) Johann Joseph Benedict Graf von Reinach zu Fuchs- 
männingen, vorher Commendator zu Villingen, 20. Aug. 
1777 — 4. Oct. 1796. 

23) Ignaz Balthasar Freiherr Rink von Baldenstein, zu- 
vor Grossprior von Ungarn, succedirt 12. Dec. 1796. 
Stirbt zu Heitersheim den 30. Juni 1807, nachdem 
das Fürstenthum durch die Rheinbundesacte vom 
12. Juli 1806 säculari8irt worden war. 



Hochmeisterthum des Marianischen Deutschen Ritterordens. 



„Etwa 30 Jahre nach der Einnahme Jerusalems durch 
die Kreuzfahrer — was ich nach Vossberg*) anführe 
— um 1128, gründete daselbst ein deutscher Edler ein 
Hospital für arme und kranke deutsche Wallfahrer. Die 
Theünehmer erhielten von ihrer der Jungfrau Maria ge- 
weihten Kapelle den Namen : „Brüder des deutschen Hospitals 
unserer lieben Frauen zu Jerusalem" und wurden ums 
Jahr 1143 vom Papste Coelestin ü. unter die Aufsicht 
des dortigen Grossmeisters der Johanniter gestellt. Nach 
der Eroberung Jerusalems durch Saladin am 3. Oct. 1187 
bestand das Hospital des deutschen Ordens zwar fort, 
seine ritterlichen Beschützer aber wurden wie die übrigen 
Kreuzfahrer grösstenteils aufgerieben. 

Als in dem zur Wiedereinnahme der hL Stadt unter- 
nommenen dritten Kreuzzuge, namentlich nach Ankunft 
der Deutschen im Lager vorAccon die Noth durch Mangel 
an Lebensmitteln, und verheerende Krankheiten aufs 
Höchste gestiegen war, vereinigten sich die wenigen im 
Lager anwesenden Brüder des deutschen Marien-Hospitals 
von Jerusalem mit frommen Bürgern aus Bremen und 
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Lübeck und errichteten ein deutsches Hospital im Lager. 
Insbesondere war es der edle Hohenstaufe Herzog Friedrich 
von Schwaben, welcher den Verein ins Leben rief. 

Nachdem auch König Guido, der Patriarch von Je- 
rusalem u. A. ihre Zustimmung gegeben, wurde am 
19. Nov. 1190 zur Erinnerung an den bisherigen Verein 
ein Orden gestiftet, deren Mitglieder „Deutsche Brüder 
der Kirche der heil. Maria in Jerusalem" (wie sie Papst 
Clemens ITI. nennt) oder vielmehr „Brüder des Hospitals 
der heil. Maria der Deutschen in Jerusalem" genannt 
wurden; ihre Hauptbestimmung war die Bekämpfung der 
Ungläubigen, die Krankenpflege und Beschützung der 
Pilger und Armen. Die Mitglieder gelobten gleich den 
andern geistlichen Ritterorden: Armuth, Keuschheit und 
Gehorsam gegen die Oberen und erhielten als Ordens- 
kleid einen weissen Mantel mit schwarzem Kreuze. Der 
Orden wurde von den Päpsten Clemens HL und Coe- 
lestin III., sowie von dem Kaiser Heinrich VI. im Früh- 
jahr 1191 mit der Vorschrift bestätigt, dass derselbe als 
Wappen ein schwarzes Kreuz und dieses im weissen 
Schilde und in der Fahne führen solle. 

Zum ersten Ordensritter wurde Heinrich Walpot 
v. Baesenheim erw&hlt und nach Eroberung Accons am 12. Juli 
1191 diese feste Stadt zum Hauptsitze des Ordens bestimmt. 
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Dem Ordensineister Hermann v. Salza wurde in An-, 
erkennung seiner ausgezeichneten Dienste im J. 1219 vom 
Konige Johann von Jerusalem für sich und seine Nach- 
folger die Erlaubniss ertheilt, im schwarzen Ordenskreuze 
das goldene Kreuz von Jerusalem führen zu dürfen. 
Hermann v. Salza wurde sodann vom Kaiser Friedrich II. 
ums Jahr 1224 in den Reichsfürstenstand erhoben und 
ihm gestattet, im Schilde wie in der Fahne den schwar- 
zen kaiserlichen Adler aufzunehmen." * 

Der geschätzte Leser wird — soferne er eine ge- 
wisse heraldische Routine sein Eigen nennen kann — 
beim Prüfen der obigen Citate sofort neben dem urkund- 
lich Sicheren und Beglaubigten gar manche Aufstellung 
gefunden haben, die nicht auf den festesten Füssen steht. 
So widerspricht die ganze Erzählung von dem Ursprünge 
und der Vermehrung des Ordenswappens dem von mir 
aufgestellten Codex des ächten alten Wappenrechtes in 
der vollständigsten Weise. Aus diesem Grunde habe ich 
auch nicht — wie es sonst richtiger gewesen wäre — die 
auf das Wappen bezüglichen Notizen in dem heraldischen 
Theile dieser Abhandlung gegeben, sondern bin dem Faden 
der Vossberg'schen Erzählung ohne Unterbrechung gefolgt. 

Wir haben nunmehr über die Begründung der Ordens- 
macht in Preussen Einiges anzuführen. — Im J. 1225 
liess der Herzog Conrad von Masovien dem Orden die 
Lande Culm und Löbau unter der Bedingung antragen, 
dass derselbe Schutz gegen die verheerenden Einfälle der 
Preussen gewähre. 

Hermann v. Salza liess sich diese Schenkung vom 
Papste, sowie 1226 auch von Kaiser Friedrich II. durch 
eine besondere Urkunde bestätigen und zugleich auf künf- 
tige Eroberungen und Erwerbungen in dieser Gegend 
ausdehnen. 

Im Frühjahre 1228 langte der vom Ordenemeister 
zum Landmeister von Preussen ernannte Hermann 
Balk mit einer Schaar Ordensbrüder an der Weichsel 
an. Derselbe gründete die Städte Thorn und Culm, die 
Burgen Marien werder , Elbing, unterwarf sich 1234-35 
die Landschaft Pogesanien. Hierauf erfolgte durch päpst- 
liche Bulle vom 19. April 1235 die Vereinigung der Brü- 
der de3 Ordens von Dobrin mit dem deutschen Orden, 
der hiedurch ein Gebiet von 18 Quadratmeilen erwarb; 
ferner wurde 1237 der Lievländische Schwertbrüderorden 
mit dem deutschen Orden verbunden und Hermann Balk 
zugleich zum ersten Landmeister in Lievland ernannt. 

Nachdem der Orden die Einfalle des auf die wach- 
sende Ordensmacht eifersüchtigen Herzogs Suantepolc 
von Pomerellen , sowie der vereinigten Nathanger und 
Ermländer siegreich bestanden, wurde durch den päpst- 
lichen Legaten am 7. Febr. 1249 ein dauerhafter Friede 
vermittelt, durch welchen der Orden seine erworbenen 
Herrlichkeiten als gesichert betrachten konnte. Die fol- 
genden Landmeister setzten das Werk der Unterwerfung 
fort, und dürfte von denselben etwa noch Conrad von 
Thierberg zu nennen sein, der 1274—75 die nachmalige 
Residenz der Hochmeister, Marien bürg, gründete. 

Nach dem Verluste Accons 1291 flüchtete der Hoch- 
meister Conrad von Feuchtwangen mit seiner Umgebung 
nach Venedig, welches er zum nunmehrigen Hauptsitze 
des Ordens erhob. Indessen hielt sich schon Gottfried 
von Hohenlohe meist zu Marburg in Hessen auf. Nach 
seinem Tode 1809 verliess der neue Hochmeister Sieg- 
fried von Feuchtwangen das bisherige Ordenshaupthaus 
zu Venedig und wählte Marienburg in Preussen zur Re- 
sidenz. Bald hierauf hörte die Würde des Landmeisters 
in Preussen auf und es verblieb nur noch der Deutsch- 
meister für die im Reiche belegenen Ordensbesitzungen 
und der Meister in Lievland. 

Die anderen Dignitäre (Grossgebietiger) des Ordens 
waren: der Grbsskomthur, der Oberraarschall, der Oberst- 
spittler, der Obersttrappier und der Ordenstressler. 

Unter den folgenden Hochmeistern dauerten die 
neuen Erwerbungen für den Orden fort, der unter Win- 



rich von Kniprode zur höchsten Blüthe gebracht wurde, 
um dann durch die berühmte Niederlage bei Tannenberg 
am 15. Juli 1410 nur desto tiefer zu fallen. Es folgte 
eine traurige Zeit für den Orden, dessen Besitz durch 
den Abfall vieler Städte zerbröckelte und der sich der 
Polen kaum mehr erwehren konnte. Nach einem drei- 
zehnjährigen Kampfe kam 1466 der sehr demüthigende 
Thorner Frieden zu Stande, durch den der Orden Pomerel- 
len, die Landschaft Culm, die Komthureigebiete von 
Marienburg, Danzig, Elbing und das Ermland an Polen 
abtreten musste, nachdem er schon während des Krieges 
die Neumark an den Churfursten Friedrich II. von Bran- 
denburg hatte verkaufen müssen. Für das übrige öst- 
liche Preussen musste der Orden fortan den König von 
Polen als Oberherrn anerkennen und jeder folgende Hoch- 
meister dem Könige persönlich huldigen. 

Seit dem Verluste Marienburgs 1456 wurde Königs- 
berg die Residenz der Hochmeister. Der Hochmeister 
Albrecht v. Brandenburg, welcher bestrebt war, die Un- 
abhängigkeit des Ordens wiederherzustellen , wurde da- 
durch in einen Krieg mit Polen verwickelt, der von 
1519-21 dauerte. Im Frieden zu Krackau 1525 wurde 
die Ordensherrschaft in Preussen für immer aufgehoben 
und Hochmeister Albrecht vom König von Polen mit 
Preussen als einem erblichen Herzogthume belehnt. Hier- 
auf bekannte sich Herzog Albrecht mit dem grösstea 
Theile seiner Ordensbrüder in Preussen, den Bischöfen 
und dem Lande öffentlich zur lutherischen Lehre. 

Hiergegen protestirte der Deutschmeister Dietrich 
von Cleen in einer eigenen Druckschrift, welche er auf 
dem Reichstage zu Speyer 1526- vertheilen liess. Weil 
er sich aber zur Durchfechtung des zu erwartenden Strei- 
tes zu alt und kraftlos fühlte, berief er die Land-Com- 
menthure und Gebietiger des Ordens zu einem Capitel nach 
Mergentheim auf den Sonntag nach St Lucien 1526 und 
gab das Deutschmeisterthum auf. An seine Stelle wurde 
der Commenthur zu Frankfurt \Valther von Cronberg Mon- 
tag nach St. Thomas erwählt und vom Kaiser den 
18. Januar 1527 bestätigt. 

Der neue Deutschmeister entfaltete eiue grosse Rüh- 
rigkeit, erhob beim Kaiser eine schwere Klage gegen den 
ehemaligen Hochmeister Albrecht, und erbiolt von jenem 
am 6. Dez. 1527 die Bestätigung des Ordensbeschlusses, 
demzufolge Walther v. Cronberg auch zum Admini- 
strator des Hochmeisterthums in Preussen er- 
nannt wurde. Ferner vernichtete der Kaiser auf dem 
Reichstage zu Augsburg 14 Nov. 1530 die Abmachungen 
zwischen Herzog Albrecht und Polen, es erfolgten kaiser- 
liche Gebotsbriefe, das Land Preussen an den neuen Hoch- 
meister abzutreten, denen Albrecht natürlich keine 
Folge leistete, man schritt zur Reichsacht, aber nicht zur 
Achts-Execution, was das einzig Wirksame gewesen wäre. 
Preussen war für den Orden verloren. 

Den Ordensbrüdern in Lievland war schon früher 
ihre Selbstständigkeit zurückgegeben worden. Es verblie- 
ben somit nach so vielen Verlusten für den Orden nur 
noch das Meisterthum in Mergentheim in Franken, die 
Residenz des nunmehrigen Hoch- und Deutschmeisters, 
und die elf Balleien Elsass und Burgund, Oesterreich, 
Coblenz, Etsch oderTyrol, Franken, Hessen, 'Alten-Biesen, 
Westfalen, Thüringen, Lothringen und Sachsen. Von die- 
sen wurde die Bailei Franken mit dem Hauptsitze Eliin- 
gen durch Vertrag seit 1788 unmittelbar mit dem 
Deutschmeisterthume vereinigt und erhielt keinen Land- 
commenthur mehr. 

Durch die französische Revolution verlor der Orden 
alle Besitzungen jenseits des Rheins, also die Balleien 
Lothringen und Altenbiesen gänzlich, die Balleien Coblenz 
und Elsass zum grösseren Theile, von den Balleien West- 
falen und Hessen einzelne Stücke. Die Einkünfte dieser 
Besitzungen berechnete der Orden auf 395,604 Gulden. 

Als Entschädigung wurden dem Orden zugetheilt 
alle MediatklÖster in den Diöcesen Augsburg und Con- 
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stanz über die nicht ausdrücklich in dem Entschädigungs- 
plane anderweitige Verfügung getroffen war, ferner alle 
mittelbaren Stifter in Vorarlberg. Diese letztere Zutei- 
lung nahm der Orden nicht an, weil sie einen Eingriff in 
die Rechte des Hauses Oesterreich darzustellen schien. 

Seit der Auflosung der deutschen Reichsverfassung 
1806 nahmen die Fürsten die in dem Bezirke ihrer Lande 
gelegenen Ordensgüter in Besitz. Am 20. April 1809 
hob Napoleon den Orden Yöllig auf und übergab die 
kleinen, blos noch aus dem Gebiete von Mergentheim be- 
stehenden Ueberreste dem König von Württemberg. 

Der Hoch- und Deutschmeister, welcher zuletzt den 
Titel „Administrator des Hochmeisterthums in 
Preussen, Meister des Deutschen Ordens in 
deutschen und wälschen Landen, Herr zu 
Freudenthal und Eulenberg" führte, hatte als 
geistlicher Reichsfürst im fürstlichen Collegium den Rang 
unmittelbar nach den Erzbisch Öfen , früher mit Wider- 
spruch des Bischofs von Bamberg. 

Wappen. 



Wie wir bereits oben gesehen haben, möchte die 
Wappensage die einzelnen T heile des Ordenswappens auf 
einzelne Verleihungen beziehen, doch dürfte diesen An- 
gaben kein besonderes Gewicht beizulegen sein, obwohl 
es durchaus nicht widersinnig ist, wenn wir annehmen, 
das3 das Wappen die überlieferte Form erst durch ver- 
schiedene Zusätze zu dem ursprünglichen einfachen, glat- 
ten Ordenskreuze erhalten hat So dürfte auch das g. 
Krückenkreuz, mit dem das Ordenskreuz belegt ist, aller- 
dings mit besonderem Bezüge auf das Wappen von Jeru- 
salem gewählt sein. Das Wappen des Ordens ist also in 
seiner heraldisch vollendeten Form: 

Ein mit g. Krückenkreuze und einem Mittelschilde 
belegtes glattes tt Kreuz in S. Der g. Mittelschild ent- 
hält einen einfachen Jf Adler. 

So finden wir das Wappen in den Siegeln der Hoch- 
meister bis Martin Truchsess (1477—1489) unverändert 
und zwar ohne Beigabe der Familienwappen der betref- 
fenden Hochmeister (Taf. 55 Nr. 1). Johann v. Tiefen 
(1489—1497) wandelt lediglich das Krückenkreuz in ein 
Lilienkreuz um. (Taf. 55 Nr. 2). 

Diesen letzteren Umstand benutzt die Wappensage 
in der Weise, dass sie ihn mit einer Verleihung des 
Königs Ludwig XI. von Frankreich in Zusammenhang 
bringt. Derselbe soll dem Orden gestattet haben, das 
Krückenkreuz mit Lilien zu besetzen. Diese Angabe 
wäre nun allerdings aus Gründen der Chronologie nicht 
zu beanstanden. Lidessen spricht doch die Tbatsache, 
dass bereits in dem Siegel der Komthurei Elbing an 
einer Urkunde von 1310 das Lilienkreuz deutlich ausge- 
prägt erscheint, mit absoluter Bestimmtheit gegen die 
Richtigkeit der angeführten Sage. 

Der Hochmeister Friedrich Herzog von Sachsen 
(1498—1510) ist der erste, welcher sein Familienwappen 
in dem Ordenswappen anbringt In den durch das Kreuz 

febildeten vier Feldern erscheinen vier Schilde, von denen 
er erste den sächsischen Bautenkranz, der 2. und 3. 
einen Löwen, der 4. einen Adler enthält. ( Taf. 55 Nr. 3). 

Sein Nachfolger, der letzte Hochmeister in Preussen, 
Markgraf Albrecht, führt zwei verschiedene Wappen- 
schilde: 

In dem 1. älteren sind die Wappenbilder seines 
Hauses direct in die durch das Kreuz hervorgebrachte 
vier Felder gesetzt. (Taf. 55 Nr. 5). 

In dem 2. jüngeren Wappenschilde, welcher dreifach 
gespalten und dreifach quertneilt ist, nimmt das Ordens- 
kreuz — und zwar lediglich das Lilienkreuz — das 
5. Feld ein, während die übrigen 8 Felder durch mark- 
gräfliche Wappenbilder belegt sind. (Taf. 55 Nr. 4). 

Interessant ist das Wappen, welches der alte Schrot 
(1576) dem unter den „drei geforsteten Bisthümern" auf- 

I. 5. 



geführten „Teutschcn Meister über Preussen" giebt. Die 
Schrot'sche Beschreibung lautet: 

„Der schildt weiss, ein schwartz Creutz darinnen, in 
dem wider ein weiss Creutz mit 4 gelben örtera, in der 
mitten ein gelbs schildtlen, darinnen ein schwartzer 
Adler. tt 

Der Schild ist — und diess macht die Gabe des 
Schrot'schen Wappenbuches zu einem Unicum — mit dem 
Fürstenhut bedeckt und mit einem Schwerte schraglinks 
hinterlegt. — Wir bilden das Wappen auf Taf. 61 
Nr. 1 ab *). 

Bis jetzt scheint ein Helmschmuck bei den Wappen 
der Hochmeister nicht gebräuchlich gewesen zu sein, 
wenn nicht etwa Hochmeister Friedrich Herzog von Sach- 
sen, der ja nachweislich und wie oben bemerkt, zuerst in 
der monotonen Ordensheraldik, was den Schild betrifft 
eine Aenderung herbeiführte, auch den Helm bereichert 
hat. Vossberg wenigstens bemerkt: „Friedrich scheint 
der Erste gewesen zu sein, welcher sich in Hinsicht des 
Helmschmucks eine Abweichung von der Ordensregel er- 
laubte, wie sich aus seinem noch erhaltenen Bildnisse im 
Dome zu Königsberg ergiebt." Worin diese Abweichung 
besteht, finden wir nicht bemerkt. 

Von ganz besonderem Interesse ist das Wappen des 
Deutschen Ordens mit einem Helmschmuck, wel- 
ches wir bei Lorenz Fries in dessen Geschichte der Bi- 
schöfe von Würzburg verfasst ungefähr 1546 finden- Ich 
schicke voraus, dass Fries — ein höchst geschätzter, ge- 
wissenhafter Gesehichtschreiber — furstbischöfl. Würz- 
burg'scher Archivar und aus Mergentheim, der Deutsch- 
ordens-Stadt gebürtig war und also wohl als compe- 
tent erachtet werden darf, Über das Wappen des Ordens 
Aufschlüsse zu geben. 

Fries erzählt also, dass die Bürger von Lübeck und 
Bremen, welche die Feldspitale im Bücken des Heeres der 
Kreuzfahrer errichteten, sich dadurch als Krankenwärter 
kennbar machton, dass sie ein Stück Segeltuch um sich 
hingen und ein schwarzes Kreuz auf dasselbe malten. Zum 
ewigen Gedächtnisse an diese erste Entstehung des Or- 
dens habe der Oberste desselben auf seinem Helme 
einen Mastbaum mit einem weissen Segel, in welchem ein 
schwarzes Kreuz steht, geführt. 

Wir geben das von Fries initgetheilte Wappen nach 
der Ausgabe der Friesischen Chronik Würzbarg 1848 
(Bonitas-Bauer) S. 278 auf unser Taf. 61 Nr. 2. Uebri- 
gens sind wir nicht in der Lage, einen speziellen Fall 
nachweisen zu können, in dem der Helmschmuck von 
einem Hochmeister wirklich geführt worden ist. Viel- 
leicht kann man sogar die Frage aufwerfen, ob dieser an- 
gebliche Helmschmuck nicht lediglich eine aus missver- 
ständlicher Auffassung entstandene Variante des nachfol- 
gend zu beschreibenden wirklich geführten Helm- 
schmuckes ist? - 

Wir können den factischen Gebrauch der Helmzier 
im hochmeisterlichen Wappen erst seit Walther v. Cron- 
berg (1626 — 43) , dem ersten Administrator des Hoch- 
meisterthums nachweisen. Derselbe führte folgendes 
Wappen: 

Mit dem g. Lilienkreuze, welcher mit dem Adler- 
schildchen belegt ist, geviert (Hochmeisterthum). 1. u. 4. 
in S. das {J glatte Kreuz (Deutschmeisterthum). 2. u. 3. 
das Wappen Cronberg (geviert 1. u. 4. rothes Feld, 2. 
u. 3. im Fisenhutschnitt von B. u, S. quergetheilt 

2 Helme. 1. (Hochmeisterthum) mit einem Schinn- 
brett, welches mit dem Lilienkreuz belegt ist 2. (Cro- 



*) Bei dieser Gelegenheit sei angemerkt, dass ver- 
schiedene Wappen, die Schrot unter den Bisthümern giebt, 
so z. B. „Hilssberg" , wohl nur als Wappen von Com- 
menden des Deutschen Ordens zu bestimmen sind. Das 
Wappen Hilssberg ist das vollständige Ordenswappen. 

8 



Digitized by 



Google 



.~*~*.v*^ 



30 



JBISTHÜMER UND KLÖSTER, i. reihe: bisthümeb. 



nenberg) quadrirter offener Flog. 1. u. 4. roth; 2. u. 3. 
Eisenhutschnitt. (Taf. 56 Nr. 1). 

Wir haben zu dem Wappen Folgendes zu bemerken. 
Man könnte das Kreuz des 1. und 4. Feldes als das rom 
Lilienkreuze losgelöste Ordenskreuz und es demgem&ss 
als zum höchmeisterlichen Wappen gehörig betrachten. 
Dass diese Anschauung jedoch nicht zutreffend ist, zeigt 
das nachfolgende Wappen, welches den Regeln der Heral- 
dik besser entsprechen dürfte als das vorige. 

Heinrich von Bobenhausen, Hoch- und Deutschmeister, 
erwählt 1572, resignirt 1585, f 1595. 

Wappen: Mit dem JJ Ordenskreuze, welches mit dem 
Lilienkreuze und dem Adlerschild belegt ist, geviert. In 
1. und 4. das deutschmeisterliche Kreuz, 2. und 3. das 
Wappen Bobenhausen: In R. ein rechtsaufspringender g. 
Fuchs eine s. Gans im Maule tragend. 

3 Helme. 1) ein geschlossener s. Flug, mit dem JJ 
(deutschmeisterlichen) Kreuze belegt, 2) ein s. Schirm- 
brett belegt mit dem £t Ordenskreuzo, auf dem das g. Lilien- 
kreuz und der Adlerschild liegt (Hochmeisterthura. 3. 
Kopf und Hals eines g. Fuchs mit der s. Gans im Maule 
(Bobenhausen). (Taf. 56 Nr. 2). 

Wenn also in diesem Wappen das hochmeisterliche 
Wappen vollständig wiederhergestellt erscheint und zu 
dem 1. und 4. Felde noch ein eigener Helm geschaffen 
wurde, so durfte unsere vorhin ausgesprochene Ansicht 
auch genügend begründet sein. 

Der Nachfolger Heinrich 's v. Bobenhausen, Maximi- 
lian, Erzherzog von Oesterreich, dessen Wappen man im 
alten Siebmacher (1605) findet, lässt das deutschmeister- 
liche Kreuze aus seinem Wappen weg, wohl wegen der 
grossen Menge der Wappenbilder, welche in den Schild 
aufzunehmen waren. 

Johann Eustachios von Westernach (1625—1627) gibt 
indess dem Kreuze wieder den Platz im 1. und 4. Felde 
seines Wappenschildes. Im 2. und 3. Felde sehen wir 
den Western acb'schen gekrönten Wolf und auf dem 
3. Helme dasselbe Wappenthier sitzend. (Taf. 57 Nr. 1). 

Johann Caspar von Ampringen (1664— 1684), welchem 
wiederum zwei Erzherzöge von Oesterreich vorangegangen 
waren, führt ebenfalls ein von der Regel abweichendes 
Wappen. Ich reproducire dasselbe nach dem alten Sieb- 
macher: 

Quadrirter Schild. 1. und 4. in S. das {J: Hochmei- 
sterkreuz mit dem g. Lilienkreuze und dem Adlerschild 
belegt 2. und 3. v. Ampringen: in R zwei s. Pfähle, 
überlegt von einem g. Querbalken. 

Drei Helme: r. mit dem Adlerflug wie früher 
(Deutschmeister), 2) mit dem Schirmbrett (Hochmeister), 
3) zwei s. Bärentatzen, welche r. Kugeln in den Pranken 
halten. (Taf. 57 Nr. 2). 

An dem Wappen haben wir das auszusetzen, dass im 
Schild die nötbige Deckung — wenn ich so sagen darf — 
für die Helmklein ode fehlt. Das Deutschmeisterthum ist 
zwar durch einen eigenen Helm, nicht aber auch im Schilde 
reprfisentirt. 

Franz Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von 
Bayern, geb. 18. Juli 1664; Bischof zu Breslau 30. Jan. 
1683; Propst zu Ellwangen 8. Juni 1694; Bischof zu 
Worms 12. Juli 1694; Hoch- und Deutschmeister 
13. Juli 1694; Coadjutor zu Mainz 4. Nov. 1710; Chur- 
furst und Erzbischof zu Trier 20. Febr. 1716 bis 1729; 
Churfür8t und Erzbischof von Mainz 1729, + 18. April 
1732. 

Ein Haupt- und ein Mittelschild, je durch das hoch- 
meisterliche zweifache Kreuz geviert. Auf dem Kreuz 
liegt der g. Schild mit dem ft Adler, dessen Brust mit 
dem Wappenschilde des Erzstiftes Trier (r. Kreuz in S.) 
belegt ist. 

Haupt schild. 1) Dreifach gespalten, a) rothge- 
krönter g. Löwe in tt Pfalz), b) vonB. und S. gerautet 
(Bayern), c) if Löwe in G. (Jülich), 2) gespalten, a) in 
R. ein g. aus einem s. Schildchen hervorgehender Lilien- 



haspel (Cleve), b) ein r. , b.-gekrönter Löwe in S. (Berg), 
3) gespalten, a) ein # Querbalken in G. (Grafschaft Mors), 
b) ein o., gekrönter Löwe in S. (Grafschaft Veldenz), 4) ge- 
spalten, a) in G. ein von R und S. in 4 Reihen und 
4 Pl&tzen geschachter Querbalken (Grafschaft Mark), 
b) in S. drei r. Sparren (Grafschaft Ravensberg). 

Mittelschild. 1) In £J: ein s. Schlüssel, 
schr&glinks gelegt, begleitet von je 4 s. Schindeln (Bis- 
thum Worms), 2) in S. eine g. Infol (geforstete Propstei 
Ellwangen) , 3) quergetheilt ; oben in G. der schlesische Adler, 
unten inB. sechs g. Lilien (Bisthum Breslau), 4) Abtei Prüm. 

Der Schild ist mit dem Churhute bedeckt. Hinter 
dem Schild sind Schwert und Krummstab schräggelegt. 
(Taf. 58). 
"^Carl Alexander, Herzog von Lothringen (1761-17801. 

Der Schild, auf welchem das JJ» m ft einem s. Rande 
eingefasste und mit dem g. Lilienkreuze belegte Hoch- 
meisterkreuz liegt, welches mit einem Mittelschild belegt 
ist, ist vierfach gespalten und einmal quergetheilt. 

Hauptschild. 1) von S. undR. achtfach quergetheilt 
(Ungarn), 2) b., mit g. Lilien bestreut, mit einem r. Tur- 
nierkragen (Neapel), 3) in S. ein g. Krückenkreuz, be- 
gleitet in den Winkeln von vier kleinen g. Kreuzen (Jeru- 
salem), 4) vier r. Pfähle in G. (Arragonien), 5) b. mit g. 
Lilien bestreut, in einer r. Einfassung (Neu-Anjou), 6) inB. 
ein gekrönter g. Löwe (Geldern) t 7) g., ein gekrönter £fc 
Löwe (Jülich), 8) b., zwei abgewendete g. Barben, be- 
gleitet von 4g. unten zugespitzten „Widerkreuzehen." (Bar). 

Der Mittelschild enthält den Adler des Hoch- 
meisterthum, auf dessen Brust ein gespaltenes Schildchen 
liegt: 1) in G. ein r. mit 8. gestümmelten Adlern belegter 
Schrägrechtsbalken (Lothringen), 2) in G. 6 (1, 2, 2, 1) 
Kugeln, von denen die erste grossere b. und mit drei g. 
Lilien belegt ist, die übrigen r. sind (Toskana). 

Auf dem Schilde steht ein g.-r. bewulsteter gekrönter 
Helm mit einem vorwärts gekehrten s. Adler. - Schild- 
halter sind zwei Adler, welche eine Kette um den Leib 
tragen. Das Ganze umgiebt ein mit Hermelin gefütterter 
Wappenmantel, auf welchem die einzelnen Felder des 
Schildes wiederholt sind. (Taf. 59). 

Schliesslich geben wir noch das Wappen des Hochmeisters 
Anton Victor, Erzherzog von Oesterreich, war bereits 
18üo sciueui Bruder, dem Hoch- und Deutschmeister Erz- 
herzog Karl, zum Coadjutor gegeben worden; derselbe 
übergab ihm am 30. Juni 1604 völlig Regierung und 
Würde als Hoch- und Deutschmeister. Wir geben auf 
Taf. 60 das Wappen Anton Victors: 

Durch das Q , mit einem s. Rande eingefasste und 
mit einem g. Lilienkreuze belegte Ordenskreuz, welches 
mit einem Mittelschilde belegt ist, geviert. 

Hauptschild. 1) gespalten; rechts von S. und R. 
achtfach qoergethcilt, wegen Ungarn; links in R. ein aus 
einer g., auf einem gr. Dreiberg liegenden Krone hervor- 
gehendes s. Patri archon kreuz , wegen des ungarischen 
Apostolats. 2) in R. ein gekrönter s Löwe, wegen Böh- 
men. 3) gespalten; rechts in B. drei g. Kronen, wegen 
Galizien; links in B. zwei Yon R. und S in zwei Reihen 
geschachte Querbalken, wegen Lodomerien. 4) in R. ein 
von B. und G. sechsfach schrfigrechts gestreifter Schild, 
wegen Burgund. 

Mittelschild. In G. ein JJ Adler (zum Ordens- 
wappen;, auf dessen Brust ein mit dem erzherzoglichen 
Hut bedecktes Schildchen gesetzt ist. Das letztere ist in 
dreiTheile gespalten: liln G. ein r. mit drei s. gestüm- 
melten Adlern belegter Schrägrechtsbalken, wegen Lothrin- 
gen; 2) in R. ein s. Querbalken, wegen Oesterreich ; 3) im 
g. Felde 6 (1, 2, 2, 1) Kugeln, von deren erstere grössere 
b. und mit 3 g. Lilien belegt ist, die übrigen r. sind 
wegen Toscana. 

Auf dem Hauptscbilde steht ein offener Helm mit 
fünf Straussfedern. Derselbe ist von einem purpurnen mit 
Hermelin gefütterten Wappenmantel umgeben, welcher mit 
einer Königlichen Krone bedeckt ist. 

K 
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Reihenfolge der Hochmeister des Deutschen Ordens. 



1) Heinrich I. Walpot v. Bassenheim, erw. 1191, f 
24. Octob. 1200 zu Aocon. 

2) Otto von Kerpen, f 2. Juni 1206 zu Acoon. 

8) Hennann I. Barth, erw. 1206, f 20. März 1210. 

4) Hermann II. von Salza, erw. 1210, f 20. März 1239 
zu Salerno; beigesetzt im Ordenshause zu Barletto 
(Apuüen). 

5) Conrad L Landgraf von Thüringen, erw. wahrschein- 
lich 1239, residirt in Marburg, f 24. Juli 1241 
zu Rom. 

6) Gerhard von Malberg, erw. Ende 1241 , er wurde des 
Meisteramts für unwürdig erklärt 1244, und ihm das 
Meistersiegel abgenommen; tritt 1245 in den Orden 
der Templer. 

7) Heinrich II. von Hohenlohe, wurde 1231 Deutsch- 
meister, 1244 Hochmeister, f 16. Juli 1249, begraben 
zu Mergentheim. 

8) Günther, f *• Mai 1253. 

9) Poppo von Osterna, 1244 Landmeister in Preussen, 
zum Hochmeister erwählt 1253, resignirt 1257, f 
6. Nov. 1263 zu Breslau. — In den Urkunden wird 
er ,,de Osterna a „de Osternach." „de Hosterna" genannt. 
Indess meldet das Mastrichter Necrologium •) Folgen- 
des: „VI. Novemb. obiit Frater Boppo Com es de 
Wertheim Magister IX nus, qui resignavit officium 
suum." Auf Grund dieser Notiz wird Hochmeister 
Poppo auch von neueren Forschern ohne weiteres 
„Poppo von Osterna, Graf von Wertheim" genannt **). 
Anderseits nimmt Aschbach ***) an , dass es in der 
fraglichen Zeit zwei ( Gegen- )Hochmeister, einen Poppo 
von Osterna und einen Poppo Grafen von Wertheim 
gegeben habe, ohne indess dafür irgend welche ur- 
kundliche Beweise beizubringen. Meines unmassgeb- 
lichen Ermessens beruht die Notiz des Mastrichter 
Necrologiums auf einer Namensverwechselung, die 
ganz erklärlich ist. wenn man annimmt, dass dem 
Schreiber des Necrologiums die Genealogie des Wert- 
heimer Grafengeschlechtes mit ihren zahlreichen Pop- 
ponen geläufig gewesen sein mag****). Es hat in 
Franken ein Geschlecht gegeben, welches sich v. 
Osterna benannte; zu demselben gehörten die Würz- 
burger Domherrn Reinold v. O. 1205 und Poppo 
v. O. 1212. Auch Bischof Heinrich IV. von Würz- 
burg (1205 — 1207) soll ein v. 0. gewesen sein. 

10) Hanno ?. Sangershausen, vorher Landmeister in Lief- 
land, zum Hochmeister erwählt 1257, f 8. Juli 1274 
zu Trier. 

11) Hartmann v. Heldrungen, erw. 1274, damals 80 J. 
alt, f 19. Aug. 1283 zu Accon, begraben zu Mer- 
gentheim. 

12) Burchard v. Schwanden, erw. 1283, trat 1290 in den 
Johanniter-Orden. 

13) Conrad II. v. Feuchtwangen, 1279— 1280 Landmeistor 
in Preussen, 1283 Landkomtbur von Franken, 1284— 
1288 Deutschmeister, zum Hochmeister erw. 1290 zu 
Accon. — Die Besitzungen im Orient gehen 1291 
verloren, und Accon hört auf, die Residenz der Hoch- 
meister zu sein. Conrad f 1297 zu Prag. 



*) Abgedruckt bei De Wal, recherches sur Tordre 
Teutonique T. II p. 247-249. 

**) Voigt, Gesch. von Preussen II. 529. - Vossberg, 
8. 55. 

***) Geschichte der Grafen von Wertheim I. 80. 

****) Wie ja auch Mooyer in seinem „Onomastikon" 
8. 131 den achten Hochmeister Günther, zu einem Grafen 
"von Schwarzburg machen möchte! 



14) Gottfried v. Hohenlohe, 1288 Deutschmeister, zum 
Hochmeister erwählt im Generalkapitel zu Venedig 
am 3. Mai 1297, resignirte 1302, f 1309, begraben 
in Marburg. 

15) Siegfried v. Feuchtwangen, vorher Deutschmeister, 
zum Hochmeister erw. 1303, residirt zunächst in Ve- 
nedig, zieht am 9. Sept. 1309 in Marienburg ein, f 
Dez. 1310 oder Jan. 1311. 

16) Carl von Trier (Beffart), erw. 1311, zur Resignation 
gezwungen, verlässt er Preussen mit dem Meisterring 
und Siegel 1317, t 12. Febr. 1324 zu Trier. 

17) Werner v. Orsele, vorher Grosskomthur, zum Hoch- 
meister erwählt 6. Juli 1324, ermordet 18. Nov. 1330, 
begraben in Marienwerder. 

18) Luderus, Herzog zu Braunschweig, vorher Ordens- 
trappier, zum Hochmeister erwählt 17. Febr. 1331, 
f 14. Mai (18. April) 1335 zu Königsberg. 

19) Dietrich, Burggraf von Altenburg, vorher Ordens- 
marschall, zum Hochmeister erwählt 15. Aug. 1335, 
f den 6. Oct. 1341 zu Tborn. 

20) Ludolf König v. Weitzau, vorher Grosskomthur, zum 
Hochmeister erwählt 4. Jan. 1342, res. im Dezember 
1345, f 1348 als Komthur zu Engelsburg. 

21) Heinrich 111. Tusemer x v. Arfberg, erw. 13. Dec. 1345, 
res. und stirbt 1351. . 

22) Winrich v. Kniprode, vorher Grosskomthur, erw. zum 
Hochmeister 14 Sept. 1351, f in der Nacht vom 23. 
auf 24. Juni 1382 zu Marienburg. 

23) Conrad in. Zöllner v. Rotenstein, 1872—82 Ordens- 
trappier und Komthur zu Christburg, zum Hochmei- 
ster erw. 29. Sept. (nicht 5. Oct.) 1382, f 20. Aug. 
1390 zu Christburg. 

24) Conrad IV. von Wallenrod, 1387-90 Grosskomthur, 
dann Statthalter des Meisters, erw. zum Hochmeister 
12. März 1391, f 25 Juli 1393. 

25) Conrad V. von Jungingen, vorher Tressler, am 
30. Nov. 1393 zum Hochmeister erwählt, f 30. März 
1407 zu Marienburg. 

26) Ulrich von Jungingen (Bruder des Vorigen), Ordens- 
marschall, am 26. Juni 1407 zum Hochmeister er- 
wählt, gefallen in der Schlacht bei Tannenberg am 
15. Juli 1410. 

27) Heinrich IV. von Plauen, Comthur von Seh wetz, zum 
Hochmeister erwählt 9. Nov. 1410, entsetzt 14. Oct. 
1413, f 1429. 

28) Michael Küchmeister v. Sternberg, vorher Ordens- 
marscball, am 9. Jan. 1414 zum Hochmeister erwählt, 
res. 1422, f 20. Dez. 1424 zu Danzig. 

29) Paul Belenzer v. Russdorf wurde erw. am 10. März 
1422, entsetzt 2. Januar 1441, f 9- Jan. 1441. 

30) Conrad VI. v. Erlichshausen, vorher Ordensmarschall, 
zum Hochmeister erw. 12. April 1441, f 7. Novbr. 
1449 zu Marienburg. 

31) Ludwig v. Erlichshausen, erw. 21. März 1450, resi- 
dirt seit 1457 in Königsberg, f 4. April 1467. 

32) Heinrich V. Reuss von Plauen, vorher Oberspittler, 
zum Hochmeister erw. April 1467 , führt jedoch, um 
Polen nicht huldigen zu müssen, nur den Statthalter- 
Titel, wird nochmals 20. Octobcr 1469 zum Hoch- 
meister erwählt, f 2. (oder 9.) Jan. 1470 zu Morungen. 

38) Heinrich VI. Reffle von Richtenberg, Jan. 1470 Statt- 
halter, zum Hochmeister erwählt 29, Sept. 1470, 
t 20. Febr. 1477. 

84) Martin Truchsess von Wetzhausen, erw. 4. Aug 1477, 
f 5. Jan. 1489 zu Königsberg. 

35) Johann von Tiefen, erw. 1. Sept 1489, f 25. Aug. 
1497 zu Leraberg während des polnischen Feldzugs 
gegen die Wallachen. 
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36) Friedrich, Herzog von Sachsen, zum Hochmeister er- 
wählt 29. Sept. 1498, f 14. Dec. 1510 zu Rochiitz 
in Sachsen. 

37} Äibrerht. Markgraf zu Brandenhn tp. erw. 13. Febr. 



1511, tritt mit den Ordensbrüdern, Bischöfen und dem 
Lande zur reformirten Kirche über, erhält am 10. 
April 1525 das Ordensland als Herzogt hum 
Preussen von dem Könige von Polen zu Lehen. 



Administratoren des Hochmeisterthams und Deutschmeister zu Mergeatheim (Hoeh- 

Deutsehmeister). 



und 



1) Walther von Cronberg, erwählt 1526, Montag nach 
St Thomas — 1543. 

2) Wolfgang Schutzbar, gen. Milchling, 16. April 1543 
-- 11. Febr. 1566. 

3) Georg Hund von Wenkheim, 9. Mai 1566 — 17. Juni 
1572. 

4) Heinrich von Bobenhausen, erw. 6. Aug. 1572, res. 
1585, f 1595. 

5) Maximilian L, Erzherzog von Oesterreich bis 2. Nov. 
1618. 

6) Karl I., Erzherzog von Oesterreich 14. Jan. 1619— 

26. Dec. 1624. 

7) Johann Eustachius v. Westernach, erw. 19. März 
1625 - 28. Oct. 1627. 

8) Johann Kaspar von Stadion 1627 — 21. Nov. 1641. 

9) Leopold Wilhelm, Erzherzog v. Oesterreich 4. Mai 
164.! - 20. Nov. 1662. 

IQ) Karl Joseph, Erzherzog von Oesterreich 1662 — 

27. Jan. 1664. 



11) Johann Kaspar v. Ampringen 20. März 1664 — 
9. Sept. 1684. 

12) Ludwig Anton, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Neu- 
burg, 15. Jan. 1685 — 4. Mai 1694. 

13) Franz Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog zu Neu- 
burg. Hoch- und Deutschmeister, 13. Juli 1694, auch 
Churfürst zu Trier, Bischof von Worms und Breslau, 
Propst zu Ellwangen, + 18 April 1732. 

14) Clemens August, Herzog von Bayern, 17.Julil732 — 
6. Febr. 1761, auch Churfürst zu Cöln , Bischof von 
Münster. 

V-15) Karl Alexander, Herzog von Lothringen, 3. Mai 
1761 - 4. Juli 1780. 

16) Maximilian IL, Erzherzog von Oesterreich, 28. Oct. 
1780 - 27. Juli 1801, auch Churfürst zu Cöln, Bi- 
schof von Münster. 

17) Karl II., Erzherzog von Oesterreich. 27. Juli 1801 — 
30. Juni 1804. 

18) Anton Victor, Erzherzog von Oesterreich, letzter Hocb- 
und Deutschmeister in Mergentheim, erw. 30. Juni 
1804 fstirbt 2. April 1835). 



Heermeisterthum des Schwertbrüder- Ordens in Lieft and 

auch „Orden der Brüder des Bitterdienstes Christi" genannt. 



Dieser geistliche Ritterorden wurde von dem lief- 
ländischen Bischof Albrecht zur Beschützung des Bis- 
thums Riga um das Jahr 1200 gestiftet. Die Bitter 
folgten der Cisterzienser Regel und Kleidung und trugen 
auf der Brust zwei rothe Schwerter gekreuzt, welches Or- 
denszeichen zu ihrer Benennung Anlass gab. Der Orden 
war nicht mächtig genug, um seine Selbstständigkeit 
lange behaupten zu. können; so vereinigte sich denn der 
Orden um 1239 mit dem Deutschen Orden in Preussen. 
Der Schwertbrüder-Orden wurde daher in der Folge von 
einem Landmeister regiert, den der Hochmeister dos 
Deutschen Ordens ernannte. Die Schwertbrüder nahmen 
in Folge dessen auch das Ordenszeichen des Deutsch- 
ordens, das schwarze Kreuz an. 

Nicht mit Unrecht kann Walther von Plettenberg, 
der 43. Land- oder Heermeister , welcher 1495 sein Amt 
antrat, der zweite Stifter des Ordens genannt werden. 
Sogleich nach, seinem Regierungsantritt beseitigte er einen 
alten VorzugsstTeit der Nationalitäten durch Vertrag in 
solcher Weise, dass die Schwaben, Bayern und Franken 
künftig nur in den Preussischen , die Westfalen und Nie- 
dersachson nur in den Liefländischen Orden aufgenommen 
werden sollten. Er erkämpfte 1502 einen glänzenden Sieg 
über die grossartige Uebermacht der Russen, befreite 
seinen Orden 1521 (an St. Michaels Tag) durch eine be- 
zahlte Summe Geldes von der Oberbotmässigkeit des 
Hochmeisters, was er sich 1525 nochmals bestätigen Hess. 
In demselben Jahre 1525 erlangte er von Kaiser Carl V. 
fn> sich und seine Nachfolger im Liefländischen Heer- 
meisterthum die reichs fürstliche Würde iirit Sitz 
und Stimme auf den Reichstagen. Fürst Walther starb 
ruhmbedeckt im Jahr 1535. Nach seinem Tode gin^ es 
mit raschen Schritten mit dem Orden zu Ende, seine ho- 
gierungszeit ist mit dem letzten Aufflackern eines Lichtes 



vergleichbar, einem Aufflackern allerdings, welches allen 
Glanz früherer Zeiten überstrahlte. — 

Angesichts einer Kriegserklärung Russlands dankte 
der alte Heermeister Fürstenberg 1559 ab und tiberliess 
seine Würde seinem Coadjutor* Gotthard von Kettler, dem 
letzten Heermeister, der, um den Russen zu ent- 
gehen, sich den Polen in die Arme stürzte. Endlich 
schlo88 der Fürst und Heermeister Gotthard am 28. Nov. 
1561 zu Wilna mit dem König von Polen einen Ueber- 
gabsvergleich , durch welchen der Orden und das Heer- 
meisterthum abgeschafft, Kettler zum polnischen Lehens- 
Herzog von Curland und Semgallien erklärt wurde mit 
dem Genüsse der Privilegien und Freiheiten, die dem 
Herzog von Preussen zugestanden waren. Dagegen sollte 
alles andere von Liefland, insbesondere die Stadt Riga, 
dem König von Polen verbleiben. Die Uebergabe sowie 
die Ausrufung des neuen Herzogs erfolgte am 6. März 
1562. 

Wappen. 

Nach Daubmann's Chronik (Königsberg 1566) stellte 
das Wappen der Schwertbrüder ein Schwert vor, dessen 
Griff auf einem Andreas(kleeblatt)kreuz ruht (Taf. 61 
Nr. 4). Abweichend hiervon ist die Darstellnng auf einem 
Siegel, welches an einer Urkunde v. J. 1225 (Stadtarchiv 
zu Riga) hängt. Das spitzovale Siegel zeigt in dem 
Blumenranken damascirten Siegelfelde ein Schwert, über 
welchem das Ordenskreuz (mit gestückter Bordüre frei 
schwebt (Taf. 61 N*. 5). 

Wi« oben bemerkt, nahmen die Schwertbrüder nach 
ihrer Unirung mit den preussischen Kreuzherren das Or- 
denszeichen der letzteren, das Kreuz, an und es führten 
dasselbe auch die Landmeister in Liefland in ihren Sie- 
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geln. Auch nach 1521, d. h. nach rückgekaufter Selbst- 
ständigkeit blieb das fj Krenz in Silber das Wappen des 
Schwertbrüder-Ordens. 

Wir geben noeh 

das Wappen des Heermeisters und Fürsten Walther 
Ton Plettenberg (1495—1585). 

Geviert 1. u. 4. das Kreuz des Ordens (abgeledigt), 



2. und 3. (Plettenberg), von G. und B. gespalten. (Taf. 61 
Nr. 6). 

Das Wappen des letzten Heermeisters und Fürsten 
Gotthard v. Kettler (1559-62)J 

Geviert. 1. und 4. das Kreuz, 2. und 3. (Kettler), 
ein s. Kesselhacken im r. Felde. (Taf. 61 Nr. 7). 



Ritterbrüder von Dobrin. 



Christian, erster Bischof von Preussen (seit 1215) 
stifte zum Schutze gegen die Heiden 1225 einen Ritter- 
ordt i für Preussen und nannte ihn den „Orden der Ritter 
Cbru-ti", die Glieder des Ordens bald „Bitter Christi", 
bald .Brüder des Ritterdienstes Christi in Preussen", oft 
auch , Ritterbrüder von Dobrin." Herzog Conrad von 
Masouec nämlich hatte, um seine Theilnahme zu betä- 
tigen, dem Orden das Dobriner Gebiet am Drewenz-Flusse 
überwiesen ond daselbst eine Burg erbaut. Als Ordens- 
zeichen trugen sie auf ihrem weissen Mantel ein rothes 
Schwert und einen Stern darüber. 

Nachdem die Preussen im J. 1224, der tapferen Ge- 
genwehr Herzog Suantepolc's ungeachtet, Pomerellen ver- 
wüstet hatten und im nächsten Jahre 1225 einen neuen 



Einfall ins Culmer Land unternahmen, zogen ihnen die 
Ritter v. Dobrin mit Herzog Conrad's Heeresmacht ver- 
eint entgegen, erlitten jedoch an derDrewenz (bei Stras- 
burg) eine völlige Niederlage. Der Rest der Ordensbrüder 
behauptete sich sodann bedeutungslos in Dobrin bis 1235, 
in welchem Jahre sie, wie oben gemeldet, mit dem deut- 
schen Orden vereinigt wurden (Vossberg, Gesch. der preuss. 
Münzen und Siegel S. 4 f.). 

Wappen. 

Wir geben dasselbe nach Vossberg, der seinerseits 
den Lucas David Bd. II S. 9 citirt. Es ist ein Schwert, 
darüber ein Stern. (Tal 61 Nr. 3). 



Bisthum Hildesheim. 



Als eigentlicher Stifter des Bisthums Hildesheim ist 
Kaiser Ludwig der Fromme anzusehen, welcher um das 
J. 818 das von Carl dem Grossen in der villa regia Elze 
erbaute Collegiatstift nach Hildesheim verlegte und dort 
mit päpstlicher Gutheissung ein Bisthum errichtete. Er- 
ster Bischof wurde ein Domherr von Rheims, Günther, 
seit 822. 

Durch Kaiser Heinrich II . erhielt das Domcapitel 
1013 das Recht der Bischofswahl. Bischof Wigbert (880 
-903) bereitete die Trennung der bischöflichen Güter von 
denen des Capitels vor; vollendet wurde diese Trennung 
erst von seinem Nachfolger Walbert; hiedurch wurde die 
Einsetzung eines Propstes nothwendig. Bischof Hezilo 
(1053 — 79) bestimmte die Zahl der Domherren, die seit 
1040 eigene Höfe hatten, auf 50 und bewirkte eine 
gerechte Vertheilnng der Präbenden. Später sank indess 
die Zahl der Domherren auf 42. — Die Beziehungen des 
Bischofs zu seinem Domcapitel ordnete der B. Adalog am 
28. März 1179 dahin, dass der Bischof ohne den Beirath 
des Capitels bedeutende Angelegenheiten nicht abmachen, 
bischöfliche Tafelgüter nicht verpfänden oder verkaufen 
dürfe. Bischof Hermann III. , Herzog v. Braunschweig 
beschwor (1331) als Erster eine Wahlcapitulation, welche 
besonders die weltlichen Regierungsgeschäfte und die 
Theilnahme des Capitels an denselben betraf. 

Der Güterbesitz des Bisthums war von Anfang an 
ein sehr beträchtlicher; später wurde derselbe reichlich 
vermehrt, so 1829 durch die Grafschaft Dassel, 1362 durch 
die Grafschaft Schiaden. Die Unterscheidung des Stifts- 
landes in das grosse und kleine Stift rührt erst aus 
dem Anfang des 16. Jahrh. Durch einen unglücklichen 
Krieg waren die Grafschaften Woldenborg, Winzen- 
burg, Poppenburg, Dassel und Schiaden, die Städte Al- 
feld , Bokenem , ßodenwerder , Hameln , Gronau , Dassel, 
Carstedt und Elze, ferner 7 Flecken, 17 Schlösser und bei 
300 Dörfer in die Hand der Herzöge von Braunschweig 
gefallen. Durch den Friedensvertrag vom Himmelfahrts- 
abend 1523 musste das Domcapitel den Herzögen den 
Besitz ihrer Eroberungen sichern. Diesen verlorenen 
Güterbesitz nannte man seitdem das grosse Stift, im 
I. 5. 



Gegensatz zu den vier Aemtern (das kleine Stift), welche 
demBi8thum verblieben waren. Bischof Valentin v. Tete- 
leben erwirkte zwar im J. 1540 eine päpstliche Sentenz, 
welche die Restitution des grossen Stiftes befahl, indess 
gelangte erst 1643 durch einen Vergleich der grössere 
Theil jener verlorenen Aemter, und zwar 12 von 18, an 
das Hochstift zurück. Die Unterscheidung der Landes- 
theile in das grosse und kleine Stift wurde jedoch beibe- 
halten. 

Bereits von Bischof Friedrich, Herzog von Holstein 
(1551 — 1556) war die ungestörte Ausübung des protestan- 
tischen Cultus gewährt worden; derselbe machte denn im 
Hochstifte bedeutende Fortschritte, so dass die Protestan- 
ten bald die Mehrheit bildeten. Durch den westfälischen Frie- 
den und einen mit dem Kurhause Braunschweig 1711 ab- 
geschlossenen Recess wurde ein evangelisches Landes- 
Consistorium errichtet, in welchem der bischöfliche Kanzler 
die erste Stelle hatte, ohne jedoch in reinen Religions- 
sachen eine Stimme abgeben zu können. 

Im J. 1802 wurde das ganze Hochstift unter dem 
Titel eines Fürstenthums zu den Entschädigungen der 
Krone Preussen gezogen. Das Bisthum enthielt damals 
auf 45 Quadratmeilen über 100,000 Einwohner und es 
wurden die Gesammt-Einkünfte des Bischofs und Capitels 
auf 500,000 Thaler geschätzt. Dagegen war es mit 
1,218,000 Thlr. Schulden belastet — Die Landstände 
des Hochstifts waren 1) das Domcapitel, 2) die sieben 
Stifter, 3) die Ritterschaft, 4) die Städte Peine, Elze, Al- 
feld, Gronau und Bokenem. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Hildesbeim wird sehr 
häufig als ein von Silber und Roth gespaltener Schild 
angegeben. Es ist diess jedoch falsch; vielmehr sind 
Gold und Roth die richtigen Farben des Wappenschildes. 
Den gespaltenen Schild finde ich bereits seit Bischof 
Heinrich IL (1310-1318) in den Siegeln der Bischöfe. 
Bischof Otto IL, Graf von Woldenberg (1318-1331) war 
der erste, welcher den Wappenschild des Stifts mit seinem 
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angestammten Schilde belegt. Er führte zugleich die 
Neuerung ein, sich „Dei et apostolicae sedis gratia 
episcopus" zu ncunen. 

Bischof Ernst L, Graf von Schaumburg (1459— 71) # 
war anscheinend der letzte in der Reihe der Bischöfe, die* 
ihr Stammwappcu dem Stiftswappen auflegten. Wir bil- 
den daher als Beispiel das Wappen des Bischofs 
Ernst I. ab: 

Von G. uad R. gespaltener Schild, mit Mittelschild: 
Nesselblatt. Hinter dem Schilde steht der Krummstab. 
(Tnf. 62 Nr. 4\ 

Berthold II., Freiherr v. Landsberg, Bischof Ton 
Hildesheim il481 — 1502) und Verden. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild. 1. und 4. Hil- 
desheim, 2. Verden: in Silber ein # Nagelspitzkreuz. 

Mittelschild: schräggetheilt (so nach dem Siegel). 
Ueber einem r. Gitter ein Fuchs im s. Felde. Der Schild 
ist mit der Inful bedeckt und von dem Krummstab hin- 
terlegt. (Taf. 62 Nr. 6;. 

Johann IV., Herzog von Sachsen-Lauenburg (1504— 
1527) führt nach Ausweis seines Siegels folgendes 
Wappen : 

Quadrirt. 1. und 4. Hildesheim, 2. und 3. von £t 
und G. zehnfach getheiit, mit dem sächsischen gr. Rau- 
tenkranz. 

Auf dem Helm ein Baum, dessen Stamm mit dem 
Rautenkranz schräg überlegt ist. (Taf. 62 Nr. 7). 

Einen eigenen Helm erhielt das Stiftswappen erst 
später: ein von G. und R getheilter Spitzhut r.-g. auf- 
gestülpt, auf beiden Seiten mit einem Fähnchen besteckt. 
Es ist mir kein älteres Beispiel zur Hand, als das Wap- 
pen des Bischofs Jobst Edmund von Brabeck (1688— 
1702), welches daher folgen möge: 

Quadrirter Schild. 1. und 4. Hildesheim, 2. und 3. 
Brabeck: drei g. Doppelhaken in JJ- 8 Helme: 1. ge- 
krönt mit dem Spitzhute, 2. ein r. Rissen, darauf die 
Inful, 3. gekrönt mit Brabeck'schen Hut. Schräg hinter 
dem Schilde stecken rechts der Krummstab, links das 
Schwert. (Taf 63 Nr. 1). 

Eine andere Wappendarstellung desselben Bischofs 
zeigt den eben beschriebenen Schild mit dem Fürstenhute 
bedeckt und von Krumrastab und Schwert hinterlegt 
(Taf. 63 Nr. 2). 

Friedrich Wilhelm von Westphalen (1763—1789): 

Qaadrirter Schild. 1. und 4. Hildesheim, 2. und 3. 
v. Westphalen : in »S. ein r. Querbalken, darüber ein schwar- 
zer Turnier kragen. Den Schild umgiebt ein mit dem 
Fürstenhute bedeckter Fürstenmantel, hinter welchem 
Krummstab und Schwert stecken. (Taf. 63 Nr. 3). 

Der bischöfliche Stuhl von Hildesheim führt jetzt 
(seit 1829 unverändert) folgendes Wappen. 

Quadrirt mit Mittelschild. Die Felder 1 bis 4 sind 
weiss (eigentlich farblos) und enthalten je ein Kreuz von 
bis jetzt unbestimmter Farbe. Der Mittelschild ist von 
G. und R. gespalten. 

Den Schild umgiebt ein mit dem Bischofshut be- 



deckter Fürstenmantel, hinter dem Krummstab und Ki*e- 
blattkreuz stecken (Taf. 63 Nr. 4). 

Domkapitel 

Das Domkapitel von Hildesheim führt den Wappen- 
schild des Stifts: von G. und R. gespalten. Die Helm- 
kleinode sind in verschiedenen Zeiten verschieden. 

Nach einer Münze von 1724 ist der Helm gekrönt 
mit einer wachsenden Muttergottes (in der gewöhnlichen 
Darstellung, mit dem Kinde) zwischen zwei Fähnchen. 
(Taf. 62 Nr. 1). 

Nach späteren Darstellungen (Siegeln) erscheint auf 
dem Helme lediglich der Spitzhut, wie er oben beschrie- 
ben ist (Taf. 62 Nr. 2). 

Dompropstei. 

Die Dompropstei Hildesheim hat — ein seltener Fall ! 
— ein eigenes Wappen. Die Existenz dieses Wappens ist 
zwar einmal schon vermuthet, jedoch bis jetzt noch nicht 
positiv nachgewiesen worden. 

In dem Wappen des Bischofs Hermann Werner v. 
Wolff-Metternich von Paderborn (1683-1704) — wir 
bringen dieses interessante Wappen an seinem gehörigen 
Orte — erscheint nämlich ein schräggetheiltes Feld und 
auf dem dazu gehörigen gekrönten Helme 6 Fähnchen. 
Köhler *) nennt dieses Wappen ein unbekanntes , während 
Lehmann in den hamburger historischen Remarquen 
(VI. 234) „auch nicht weiss, wohin dasselbe gehöret** und 
zweifelt ob es für das Wappen der Dompropstei Hildes- 
heim, oder einer der dem Hochstift Paderborn gehörigen 
Grafschaften sei. Schon die Umschrift der Münze, welche 
lautet : 

Hermann Werner D. G. Eps. Paderb. S. R. I. Prin- 

ceps Com. Pyrm. Praep Hildes, et L. B. deMet- 

ternich 
Hess mich vermuthen, dass das fragliche Wappen der 
Dompropstei Hildesheim zuzuweisen sei. Zur Gewissheit 
wurde die Vermothung erst, als ich eine Sedisvacanz- 
Münze des Domcapitels Hildesheim vom J. 1724 zu Ge- 
sichte bekam. Auf derselben befinden Bich in einem 
Kreise die 'Wappen der Dignitäre und Domherren von 
Hildesheim, darunter auch das Wappen des Dompropstes 
Franz Dietrich Joseph von Landsberg: 

Quadrirter Schild. 1. und 4. von G. und R. schräg- 
rech ts getheiit, 2. und 4. Landsberg. Der s.-gegitterte 
r. Querbalken in G. Auf dem Helme eine Laubkrone. 
(Taf. 62 Nr. 5). Damit war die Frage nicht allein de- 
finitiv entschieden, sondern ich konnte auch die Farben 
wenigstens des dompropsteilichen Schildes bestimmen. 

Das Wappen der Dompropstei Hildesheim ist dem- 
nach: 

Ein von G. und R. schrägrechts getheilter Schild. 
Auf dem gekrönten Helme 6 Fähnchen (Taf. 62 Nr. 3). 

*) Münzbelustigungen XVII. 274. 



Reihenfolge der Bischöfe. 



1) Günther, vorher Domherr zu Rheims, 882 — 
f 5. Juli 885. 

2) Rerabert, f Dec. 835 oder Febr. 836. 

3) Ebo, zuerst Missionar der Dänen, dann Erzbischof 
von Rheims, 834 dieser Würde entsetzt, wurde 836 
Bischof von Hildesheim, erlangte 848 das Erzbisthum 
Rheims wieder, f 20. März 851. 

4) Altfried, ein Mönch aus Corvey, Stifter der Klöster 
Essen, Seligenstadt und Asnede; f 15. Aug. 874. 

5) Marquard, vorher Mönch in Corvey, wird 2. Febr. 880 
im Kampfe gegen die Normannen erschlagen. 



6) Wigbert (unter dem Gelehrtennamen Agius), f im 
Nov. 903. 

7) Walbert, f 3. Nov. 919. 

8) Sighard, f 11. Oct 928. 

9) Diethard, vorher Abt in Hersfeld, f 13. Sept. 944. 

10) Othwin, Benedictiner von Reichenau, dann Abt von 
Bergen bei Magdeburg, f 1. Dec. 984. 

11) Osdag, Benedictiner aus Reichenau, f 8. Nov. 988. 

12) Gerdach, f 7. Dec. 992 auf dem Rückwege von Rom. 

13) St. Bern ward, am 15. Jan. 993 zum Bischof von 
Hildesheim geweiht, f 21. Nov. 1022 (von Papst 
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Coelestin III. am 8. Januar 1193 heilig ge- 
sprochen). 

14) St Gotthard, f 5. Mai 1038 (im Sept. 1131 von 
Innozenz II. canonisirt). 

15) Dietmar, vorher Ciplan des Kaisers Conrad IL, 
f 14. Nov. 1044. 

16) Azelin, vorher Capian Heinrich III., f 8. März 1053. 

17) Hezilo, vorher Pr>pst in Goslar, f *• Ang. 1079. 

18) Udo (Graf v. Alvenslehen oder v. Gleichen), t 28. 
Jnni 1114. 

19) Brnning, vorher Dechant zn Goslar, vom Domeapitel 
gewählt, wollte indess vom Erzbischof von Mainz die 
Weihe nicht annehmen, behauptete sich 4 Jahre lang 
als Bischof res. 1118 und t 1120. 

20) Berthold I. v Hardessem, vorher Dompropst, 1119 
von Calixt II. auf dem Concil zu Rheims bestätigt, 
t 14. März 1130. 

21) Bernhard I , Graf v. Rotbenburg (an der Tauber), 
vorher Dompropst, er erblindet und legt 1153 sein 
Amt niedrr, f 20. Aug. 1153. 

22) Bruno v. Hottelem, vorher Dompropst, f 18. Octbr. 
1160. 

23) Hermann, vorher Propst zum heil. Kreuz, reist ins 
gelobte Land, stirbt auf dem Bückwege 4 Juli 1170. 

24) Adalot,, vorher Dompropst, f 20 Sept 1190. 

25) Berno, vorher Domdechant, j 29. Oct. 1198. 

26) Conrad I. von Ravensburg (Pranken), Kanzler Hein- 
richs VI., schliesst sich 1197 dem Kreuzzage an, 
kröit den König vonCypern, wird 1197 zum Bischof 
von Würzburg erwählt; 8. Dec. 1202 ermordet. 

Anmerkung: Bischof Conrad war der Sohn Diet's 
v. Ravensburg und der von K. Friedrich I. ge- 
schiedenen Gräfin v. Vohburg. 

27) Heribert (Hartbert) v Dalem, vorher Dorapropst, 
f 21. März 1216. 

28, Siegfried I., res. 1221, f Nov. 1227. 

2f) Conrad H. von Riesemberg, res. 1246, f 18 - Dec. 
1249 (oder 1250, im Kloster Schönau. 

ftO) Heinrich I., vorher Propst zu Heiligenstadt, in zwie- 
spältiger Wahl gegen den Propst des St. Cyriacstifts 
zu Braunschweig, Hermann, gewählt, f den 27. Mai 
1257. 

31) Johann I. von Brakel, vorher Propst des Moritzstifts, 
f 14. Sept 1261. 

32) Otto IL, Herzog von Braunschweig-Lüneburg, wurde 
im Alter von 14 Jahren zum Bischof gewählt, erhielt 
1274 vom Erzbischof von Mainz die Weihe, f am 
4. Juli 1279. 

38) Siegfried II. von Querfort, vorher Domdechant zn 
Magdeburg, f 5. Mai 1310. 

34) Heinrich IL, Graf von Woldenberg, vorher Dom- 
dechant, f 13. Juli 1318 zu Avignon. 

35) Otto IL , Graf v. Woldenberg (Bruder des Vorigen), 
Propst des St. Moritzstiftes, zum Bischof erw. 19. Juli 
1318, f wahrscheinlich 22. Aug. 1331. 

86) Heinrich III., Herzog von Braunschweig-Lüneburg, 
erw. 28. Aug. 1381 (in zwiespältiger Wahl gegen 
den Grafen Erich von Schaumburg, der sich die 
päpstl. Provision verschaffte), f 6. *^br. 1362. 

Erich, Graf von Schaumburg, Gegenbischof, 
f 1348. 

37) Johann IL, Schadiand, ein Dominikaner, gegen den 
Willen des Capitels vom Papste eingesetzt (1359 
Bischof von Cnlm), res. 1365 in Hildesheim, 1366— 
1370 Bischof von Worms, 1371-1373 Bischof von 
Augsburg, konnte sich nirgends mit seinem Capitel 
vertragen, f 1- April 1375 oder 1878 in Coblenz. 

88) Gerhard von dem Berge, Dechant zu Hildesheim und 
Bischof von Verden, + 15. Nov. 1898. 

89) Johann III. v. Hoya, Coadjutor des Vorigen, Bischof 



von Paderborn, zum Bischof von Hildesheim gewählt 
1398, res. 1424, f 12. Mai 1424. 

40) Magnus, Herzog von Sachsen-Lauenburg, trifft im 
Dec. 1425 zu Hildesheim ein (vorher Bischof von 
Cammin), f im Sept. 1452. 

41) Bernhard IL, Herzog von Braunschweig-Lüneburg, 
Coadjutor des Vorigen, nahm die Weihen nicht, res. 
1459 und heirathot 

42) Ernst L, Graf von Schaumburg, empfängt die Weihen 
nicht und erscheint nur als Administrator des Stifts; 
f 1471 am Tage nach Maria Magdalena. 

43) Henning von Haus, vorher Domdechant, in zwiespäl- 
tiger Wahl gegen den Landgrafen Hermann v Hessen, 
Domherrn zu Cöln und Propst zu Aachen gewählt; 
nach dessen Rücktritt die Gegner Hennings, den Her- 
zog Balthasar von Mecklenburg, Administrator des 
Bisthums Schwerin, zum Bischof postuliren. Henning 
behauptet sich indess, resignirt 1481 und f 15. April 
1488 zu Marienburg. 

44) Berthold II., Freiherr von Landsberg, Bischof von 
Verden, behält Verden mit päpstlicher Genehmigung, 

. f 1502. 

45) Erich, Herzog von Sachsen-Lanenbnrg, vorher Dom- 
herr zu Cöln, erw. 1502, tritt 1504 mit päpstlicher 
Genehmigung das Bisthum seinem Bruder ab. 

46) Johann IV., Herzog von Sachsen -Lauenburg, am 
13. Juli 1504 postulirt, res. 1527, f 20. Nov. 1547 
zu Lübeck. 

47) Balthasar Merklin, Reichsvicekanzler, wird 1529 auch 
Administrator von Constanz, f 28. Mai 1531 zu Trier. 

48) Otto 1H., Graf von Schaumburg, suchte die päpst- 
liche Confirmation nicht rechtzeitig nach, wird daher 
von Papst Paul HL 1537 entsetzt. 

49) Valentin von Teteleben, f 28. April 1551. 

50) Friedrich, Herzog von Holstein, Bruder Königs Chri- 
stian HL von Dänemark, am 3. Oct. 1551 postulirt, 
aber nicht consecrirt, f 27. Oct. 1556 zu Schleswig. 

51) Burchard von Oborg, vorher Domdechant, erw. 31. 
März 1557, f 23. Febr. 1573. 

52) Ernst IL, Herzog von Bayern auch Churförst von 
Cöln, Bischof von Freising, Lüttich und Münster), 
erw. 7. März 1573 — 7. Febr. 1612. 

53) Ferdinand, Herzog von Bayern ^auch Churförst von 
Cöln) 1612 18. Sept. 1650. 

54) Maximilian Heinrich, Herzog von Bayern (auch Chur- 
ftirst von Cöln , 13. Sept. 1650 bis 3. Juni 1688. 

55) Jobst Edmund v. Brabeck, 7. Juli 1688 — 13. Aug. 1702. 

Sedes impedita bis 1723. 

56) Joseph Clemens, Herzog von Bayern (auch Churfurst 
von Cöln), 31. Dec. 1714 bis 12. Nov. 1723. 

57) Clemens August, Herzog von Bayern (auch Churfurst 
von Cöln), 8. Febr. 1724 bis 6. Febr. 1761. 

Sedisvacanz bis 1763. 

58) Friedrich Wilhelm von Westphalen, geb. 5. April 
1727, znm Bischof erwählt 7. Febr. 1763, Bischof zn 
Paderborn 1788, f 6. Jan. 1789. 

59) Franz Egon Freiherr von Fürstenberg, geb. 20. Mai 
1737, succedirt in Paderborn 6. Jan. 1789, Coadjutor 
in Hildesheim 7. März 1786 , succedirt 6. Jan. 1789, 
letzter Fürstbischof bis 1702. 

Nach der Reorganisation des Bisthums. 

60) Godehard Joseph Osthaus, 1829 bis 1835, 30. Dec. 

61) Franz Ferdinand Fritz, 10. März 1836 — 6. Sept. 
1840 

62) Jacob Joseph Wandt, 9. Dec. 1841 — 16. Oct. 1849. 
68) Eduard Jacob Wedekiu, 27. Nov. 1849—1870. 

64) "Wilhelm Sommerweck, genannt Jacobi, seit 31. Dec 
1871. 
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Bisthum Lebus. 

F. W. Ebeliug, die deutachen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jabrh. L Bd. (Leipzig 1858) S. 538. 



Das Bisthum Lebus taucht um das J. 1183 in den 
Urkunden auf, indess sind Zeit und nähere Umstände 
der Gründung völlig unbekannt. Ursprünglich ge- 
hörte das Bisthum zur Provinz Gnesen, wurde aber von 
der Baseler Eirchenversammlung der Metropole von Magde- 
burg zugewiesen. Der Bisehof hat immer als Landstand 
des Churfursten von Brandenburg gegolten, woran auch 
das nichts ändert, dass der mit Titeln sehr freigebige 
Kaiser Carl IV. den Bischof Apetzko in einer Urkunde 
vom 2. Sept. 1347 princeps nennt. Später wurde Lebus 
durch ein „unliebsames Versehen" in die auf dem Worm- 
ser Reichstage verfasste Reichsmatrikel aufgenommen und 
sollte demnach der Bischof zur Reichsarmee 6 Reiter und 
15 Fus8soldaten stellen. Der Irrthum wurde berichtigt, 
nachdem der Churfurst von Brandenburg und Bischof 
Georg mittelst einer Deducüon protestirt hatten (1550). 

Unter dem Bischöfe Stephan II. war die Stadt Göritz 
mit der bischöflichen Residenz völlig zerstört worden. Sein 
Nachfolger Apezko erhielt darum am 2. Sept. 1346 die 
päpstliche Erlaubnisse sich einen neuen Wohnsitz und eine 
neue Domkirche zu erwählen. Als dann im J. 1373 
(22. Juli) auch das bischöfliche Schloss Lebus von den 
Truppen Kaiser CarFs IV. gestürmt worden war, versam- 
melte sich das Capitel zu Frankfurt a.0. und fasste (am 
9. Sept. 1373) den Beschluss, die Stadt Fürstenwalde zur 
Residenz des Bischofs und der Domherrn, und die dortige 
Marienkirche zur Domkirche zu erheben. Dieser Beschluss 
wurde 1385 vom Papste genehmigt. 

Bischof Friedrich II., Sesselmann, aus dem fränkischen 
Städtchen Culmbach gebürtig, hat sich um das Bisthum 
überaus verdient gemacht, und pflegte deshalb der „zweite 
Stifter" genannt zu werden. Als Churfurst Albrecht, gen. 
Achilles, sich aus der Mark nach den fränkischen Landen 
begab, wurde Bischof Friedrich II. zum Regenten der 
Mark bestellt. Er erhielt am 7. Jan. 1458 ein Privile- 
gium wegen der Gerichtsbarkeit und erkaufte für sein 
Stift zahlreiche Güter. 

Das Bischofs- Wahlrecht wurde von dem Domcapitel, 
, in späterer Zeit nur noch formell und unter zunehmender 
Beeinflussung des Landesherrn ausgeübt. 

Als letzter Bischof dürfte zu rechnen sein Jo- 
hann VIII., Horneburg. Als dieser 1555 starb, wird dem 
Capitel der Markgraf Joachim Friedrich von Brandenburg 
znm Bischof aufgedrungen und in Folge des ausgeübten 
Drucks am 15. Juli wirklich postnlirt. Damit hatte das 
Bisthum factisch zu existiren aufgehört. Für den noch 
im jugendlichsten Alter stehenden Bischof administrirte 
dessen Vater Johann Georg die Stiftsgüter. Späterhin 
war von der Wahl eines Bischofs selbstversändlich nicht 
mehr die Rede. 



Wappen. 

Das Schrot'sche Wappenbuch (1576; giebt unter Lebus 
das auf Taf. 64 Nr. 1 abgebildete Wappen und beschreibt 
dasselbe, wie folgt: 

„Ein rother Schildt, darin ein klein gelbs (i. e. 

Schildchen) in dem 2 eisseu Fewrhacken." , 

Ganz ähnlich giebt der alte Siebmacher (1605) das 
Lebuser Stiftswappen nur mit dem Unterschiede, dass hier 
die Feuerhaken von einem Sterne (oben) begleitet sind. 
(Taf. 62 Nr. 2). 

Das Constanzer Concilienbuch (1536) bringt das auf 
derselben Tafel unter Nr. 3 abgebildete Wappen mit der 
falschen Bestimmung: „Dominus Andreas Episcopus 
Possnaiensis inn regno Poloniae. u Es ist diese vielmehr 
das Wappen des Bischofs Johann IV. von Lebus, aus dem 
Geschlecbte der von Borschnitz, welcher 1397 — 1422 re- 
gierte und auf dem Concil zu Constanz dem Patriarchen 
von Constantinopel und dem Bischof von Castello die An- 
klageschrift gegen Johannes Huss verfassen half. Wie 
öfters, so hat auch hier der Holzschneider, welcher die 
Ausgabe des Concilienbuchs von 1536 illustriren half, die 
Felder verwechselt. Der quadrirte Schild ist in 1. und 4. 
in 4 Reihen und 4 Plätzen (von B. und S.) geschacht 
und zeigt in 2. und 3. die Feuerhaken begleitet von dem 
Sterne. 

Die drei Sammelwerke ergeben also bereits ebenso- 
viele Varianten und es muss hiernach unentschieden blei- 
ben, welche Darstellung die richtige ist. Aber auch die 
Siegel geben keine Uebereinstimmung. 

B. Dietrich vonBülow (1490-1523) führt den Schild 
ohne die Bordüre und das Wappenbild ohne den Stern. 
Sein quadrirter Schild zeigt in 1. und 4. zwei ins An- 
dreaskreuz gestellte Feuerkaken, in 2. und 3. 14 (4,4,3,3) 
g. Kugeln in B. (v. Bülow). Der Schild ist von der InM 
bedeckt. (Taf. 64 Nr. 4). 

Ein anderes hierhergehöriges Wappen ist schon früher 
mitgetbeilt worden (Tat 39 Nr. 3) und zwar dasjenige 
des Bischofs Georg von Blumenthal, Bischof von Ratze- 
burg (seit 1524) und Lebus (1523—1550 . Dessen qua- 
drirter Wappenschild (mit Mittelschild: v. Blumenthal) 
zeigt in 1. und 4. das Ratzcburger Wappen, in 2. und 3. 
für Lebus: die beiden ins Andreaskreuz gestellten Feuer- 
haken begleitet von dem Sterne. 

Hiemach können wir also nur wie folgt resumircn: 

Der Wappenschild des Bisthums Lebus enthält in G. 
zwei ins Andreaskreuz gestellte Feuerhaken , begleitet 
(oben) von einem Sterne. Die Feuerhaken, welche Schrot 
als „eissen" bezeichnet, sind entweder schwarz oder blau, 
der Stern vermutblich b. (durch Farbenverwechselung) zu 
tingiren. 



Reihenfolge der Bischöfe vou Lebus. 



1) Bernhard erscheint 1133, 1147 urkundlich. 

2) Stephan 1. 1149. 

3) Gaudentius 1180. 

4) Przislav, vorher Domherr zu Gnesen und Breslau 
etwa 1181—1189. 

5) Cyprian, vorher Abt von St. Vincenz in Breslau, 
wurde am 1. März 1201 Bischof von Breslau, 
f 26\ Febr. 1207. 

6) Lorenz, 1207— f 9. März. 1233. 



7) Heinrich I. regierte wahrscheinlich bis 1246. 

8) Nanker, vorher Dompropst zu Lebus, bis 1249 oder 
1250. 

9) Wilhelm v. Bredow, bis 1282. 

10) Wladimir 1282 bis 1284. 

11) Conrad I. urkundlich zuletzt 1299. 

12) Johann I. 1300-1802. 

13) Friedrich I. 1302-1316. 

14) Stephan II., t Jnli 1345. 

15) Apezko, Sohn des Breslauer Bürgers Deyn, (nach 
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Mooyer ein von Frankenstein), erw. Juli 1345, 
t 13. April 1352 zu Breslau. 

16) Heinrich II. von Bancz (Breslauer Patricier-Familie) 
erscheint zuletzt 1365. 

17) Peter I. von Oppel (Breslauer Patricier-Familie) er- 
scheint Octob. 1366 ; unter ihm wirdLebus 1373 von den 
Truppen Kaiser Carl IV. zerstört, worauf das Ca- 
pitel <am 9. Sept. zu Frankfurt) die Stadt Fürsten- 
walde zur bischöflichen Residenz und die dortige 
Marienkirche zur Domkirche erhebt. Bischof Peter 
wird von Carl IV. zum Obersten Kanzler der Mark 
Brandenburg ernannt + Nov. 1876 zu Tangermünde. 

18) Wenceslaus, Herzog von Liegnitz, geb. 1353, erscheint 
im October 1377 als Bischof von Lebus f Jan. 1381 
Administrator des Bisthums Breslau, 1382 Bischof 
von Breslau. 

19) Johann IL, v. Kittlitz, wird 1392 Bischof von Meissen. 

20) Johann III., Mraz, ein Böhme, aus dem Orden der 
Kreuzherren mit dem rothen Sterne, wird 1397 
Bischof von Olmütz. 

21) Johann IV., von Borschnitz, 1397; er machte die 
Kirchenversammlung von Pisa und Costnitz mit, spielte 

, . auf der letzteren als Mitverfasser der Anklageschrift 
gegen Huss eine Hauptrolle, wurde vom Kaiser 1419 
zum Erzbischof von Gran ernannt, starb angeblich 
1422. 

22) Johann V., 'von Waldau, Bischof von Brandenburg, 
erhält am 29. März 1420 die päpstliche Bestätigung 
als Bischof von Lebus, mit der Erlaubniss, den Titel 
und die Einkünfte von Brandenburg noch 2 Jahre 
lang zu gemessen; f 1423. 

28) Johann VI., von Waldau (Bruder des Vorigen), vor- 
her Propst zu Berlin, regiert nur ein Jahr. Zu sei- 
nem Nachfolger war von dem ChurfÜrsten von Bran- 
denburg ausersehen: 

24) Christoph von Rotenhan, erhält gegen den Erwählten 
des Capitels (Peter von Burgsdorf) die päpstliche 
Bestätigung; f 22. Sept. 1436. 



25) Peter IL, von Burgsdorf, bisher mit einem Jahrgehalt 
und der Anwartschaft abgefunden, succedirt nunmehr 
wirklich; f l^ 9 - 

26) Conrad IL, Krön (oder Krom), t 1443. 

27) Johann VD., von Deher, f 28. Juli 1455. 

28) Friedrich IL, Sesselmann, aus Culmbach (Franken), 
seit 1453 Dompropst in Lebus, wird 1473 von dem 
ChurfÜrsten Albrecht zum Regenten in der Mark 
Brandenburg bestellt,* wird wegen seiner Verdienste 
um das Bisthum der zweite Stifter desselben genannt, 
t 21. Sept. 1483. 

29) Liborins von Schlieben, t 27. April 1486 zu Berlin. 

80) Ludwig von Borgsdorf, f 1490. Die Domherren er- 
wählen nach seinem Tode Günther v. Bünau; indess 
verwarf der ChurfÜrst von Brandenburg die Wahl, 
weil sie ohne sein Vorwissen geschehen sei. Der 
ChurfÜrst empfahl 

31) Dietrich von Bülow, der denn auch gewählt wurde; 
f 1. Octob. 1523. 

82) Georg v. Blumenthal, geb. 1490, 1513 Dechant zu 
Lebus, 1520 zum Bischof von Havelberg erwählt, 
konnte indess nicht zum Besitz gelangen, weil der 
ChurfÜrst seine Wahl verwarf, ihm dagegen die Bis- 
thütner Ratzeburg und Lebus versprach, succedirt in 
Lebus 1523, ein Jahr später auch in Ratzeburg; 
t 25. Sept. 1550. (Bei Mooyer folgt hier Wolfgang 
Rebdorfer, erw. 15. Dec. 1550, res. 16. Jan. 1551). 

38) Johann VIII., Horneburg (aus Braunschweig), erw. 
im März 1551, nach langen Verhandlungen des Ca- 
pitels mit dem ChurfÜrsten, der seine Söhne Friedrich 
und Sigmund und den Herzog Joachim von Münster- 
berg als Candidaten aufgestellt hatte. Johann erhielt 
die päpstliche Bestätigung im Dec. 1551, f 16. Juni 
1555. 

Joachim Friedrich, Markgraf von Brandenburg, am 
15. Juli 1555 zum Bischof postulirt, 1566 auch zum 
Erzbischof von Magdeburg. 



Bisthum Naumburg. 



Das Bisthum Zeitz-Naumburg wurde 968 von Kaiser 
Otto I. gegründet und mit einem Löndergebiete ausge- 
stattet, welches sich in der Folge dorch Schenkung und 
Kauf beträchtlich vermehrte. Der erste Bischof war ein 
Niederländer, Namens Hugo, der bis 979 regierte. Unter 
Bischof Hildeward 1029 wurde die bischöfliche Residenz 
von Zeitz nach Naumburg verlegt, welche Stadt jener Zeit 
den Markgrafen von Meissen gehörte und von diesen dem 
Bisthume unter Vorbehalt der Erb- und Schutzherrschaft 
geschenkt wurde Der grösste Theil des Capitels folgte 
dem Bischöfe; weil indess einige Canoniker mit der Ver- 
legung unzufrieden waren, bildeten sich zwei Capitel, 
deren Bestehen von Kaiser und Papst derart genehmigt 
wurden, dass Zeitz fortan CoUegiatkirche wurde. Da die 
Stiftsherren von Zeitz zu den Bischofs wählen zugelassen 
sein wollten, entstanden viele Streitigkeiten, welche unter 
Bischof Engelhard 1230 dahin beigelegt wurden, dass die 
Zeitzer Capitularen ihren Ansprüchen auf das Bischofs- 
wahlrecht entsagten; doch wurden die jeweiligen Pröpste 
von Zeitz für Mitglieder des Naumburger Capitels erklärt, 
und denselben bei den Bischofs wählen die dritte Stimme 
nach dem Domdechanten eingeräumt. 

Die Bischöfe führten den Fürstentitel, erschienen auf 
den meissnischen Landtagen, Hessen Geld prägen und 
hatten ihre Erbbearaten. Der bischöfliche Lehenshof war 
beträchtlich. 

Der letzte Bischof war Julius Pflug, welcher am 
3. Sept. 1564 starb und den Administratoren aus dem 
Hause Sachsen Platz machte. — Die Capitel von Naum- 
L 5. 



bürg und Zeitz bestehen heute noch und werden die Dom- 
herrenstellen , welche keinen geistlichen Character haben, 
von^em Landesherrn verliehen. 

Wappen. 

Der Wappenschild des Bisthums Naumburg enthält 
einen Schlüssel und ein Schwert ins Andreaskreuz gestellt. 
Es sind diess bekanntlich die Attribute der beiden vor- 
nehmen Schutzheiligen des Stifts St. Petrus und Paulus. 
Das Schrot'sche Wappenbuch (1576) giebt folgende Be- 
schreibung, die allerdings nur für den hinreichend ist, der 
die Abbildung vergleichen kann: 

„der schilt roth, der Schlüssel weiss, das schwert 

eisenfarb, das hofft gelb." 

Es ergiebt sich also nach der heutigen Terminologie 
folgende Beschreibung: Im r. Schilde ins Andreaskreuz 
gestellt ein s. Schlüssel und ein s. Schwert mit g. Heft. 
(Tai. 65 Nr. 1). 

Das Constanzer Concilienbuch (Ausgabe von 1536) 
bringt das auf Taf. 65 unter Nr. 2 abgebildete Wappen 
mit der Ueberschrift : „Dominus Johannes Episcopus Ap- 
parimesis zu Nenwenburg. u Diese Angabe ist indess ganz 
falsch. Das Wappen ist vielmehr mit aller Bestimmtheit 
dem Bischof Gerhard IL von Goch (1409—1422) zuzu- 
weisen, von dem bekannt ist, dass er das Constanzer Con- 
cil besuchte. Durch einen Fehler des Holzschneiders i den 
ich indess nicht rectificiren zn dürfen glaubte; ist hier 
das Stiftswappen in das zweite und dritte Feld gerathen, 

10 
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während das v. Goch'sche Wappen (zwei ins Andreas- 
kreuz gestellte sog. Morgensterne) im 1. und 4. Felde er- 
scheint 

Auf die Stellung der beiden Figuren — schriglinks 
oder schrägreebts , das Schwert mit der Spitze oder mit 
dem Heft nach oben — ist, wie die Tafeln ergeben, nie- 
mals ein Gewicht gelegt worden. 

Unter Nr. 3 (Taf. 65) geben wir das Wappen des 
Bischofs Johann IIL von Schönberg (1492—1517) nach 
einem Siegel. 1. und 4. das Stifts wappen , 2. und 3. 
v. Schönberg: in G. ein Ton R. und Gr. quergetheilter 
Löwe. Das Siegel läset die Quertheilung des Löwen nicht 
erkennen. Hinter dem Schilde stehen die beiden Schutz- 
heiligen des Stifts, St. Petrus und St. Paulus mit ihren 
Attributen. 

Von demselben Bischof existirt auch ein von einem 
alten Meister in Holz geschnittenes Wappen — welches 
mir wie das folgende von meinem geehrten Freunde War- 
necke bereitwillig zur Verfügung gestellt worden ist. Ich 
gebe dieses Meisterwerk der Kunst auf Taf. 65 unter Nr. 4 
ohne Aenderung, auch ohne Schraffirung, um den Eindruck 
nicht zu verwischen. Der Schild ist dem vorherbeschrie- 
benen conform. Auf demselben erscheinen 2 Helme. Auf 
dem ersten ruht die bischöfliche lnful, aus welcher bei- 
derseits schräg zwei Fahnen hervorragen, deren Spitzen 
mit einem Pfanenwedel geziert sind, während die Fahnen- 
tücher das Stiftswappen wiederholen. Aus dem zweiten 
Helme, welcher gekrönt ist, wächst der v. Schönbergsche 
Löwe hervor. Hinter dem Schilde stehen (die Helme hal- 



tend) St. Petrus mit dem Schlüssel und St. Paulus, des- 
sen Schwert zwischen die beiden Helme gestellt ist 

Auf der nächsten Tafel folgt unter Nr. 1 das schöne 
Wappen des Pfalz grafen Philipp, Bischofs von Frei- 
und Naumburg (1517—1541) (nach Dür«r). 

Der Schild ist quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. 
das Wappen von Freising, welches wir später zu erörtern 
haben. 2. und 3. das Wappen von Naumburg. 

Mittelschild quadrirt, 1. und 4. der pfälzische Löwe, 
2. und 3. die bayerischen Bauten. 

Drei Helme. 1. mit dem Freising'schen Mohrenrumpf, 
2. gekrönt mit zwei gerauteten Büffelhörnern, zwischen 
denen der pfälzische Löwe sitzend, 3. für Naumburg. Das 
Helmkleinod unterscheidet sich von dem vorhin beschrie- 
benen dadurch, dass die Fahnen die gewöhnliche Lanzen- 
spitze zeigen. (Taf. 66 Nr. 1). 

Auf Taf. 66 geben wir unter Nr. 2 weiter das Wap- 
pen des Gegenbischofs Nicolaus vonAmsdorf (bis 1546). 

Der quadrirte Schild zeigt in 1. und 4. das Naum- 
burg'sche Wappen in 2. und 8. von Amsdorf: ein rechts- 
aufspringender Steinbock. 2 Helme: 1. Naumburg (wie 
der zuletzt beschriebene^ 2. gekrönt mit dem Steinbock 
wachsend. 

Endlich geben wir unter Nr. 3 das Wappen des letz- 
ten Bischofs von Naumburg, Julius Pflug 1547—1564. 

Der Schild ist quadrirt. 1. und 4. Naumburg. Das 
2. und 3. Feld ist nochmals quadrirt und zeigt a. und d. 
in R. ein s. Pflugeisen in b. und c. in S. ein Stamm mit 
drei Lindenblättern. Der Schild ist mit der bischöflichen 
lnful bedeckt. 



Reihenfolge der Bfnehofe von Naumburg. 



1) Hugo L, ein Niederländer, 968—979. 

2) Friedrich (Dietrich), f l<84 zu Rom. 

3) Hugo IL 984—1002. 

4) Hildeward (angeblich ein Graf von Gleisberg) 1008— 
1032. Unter ihm erfolgt die Verlegung des Bischofs- 
sitzes von Zeitz nach Naumburg. 

5) Calo iCadalohus, Cadelch i), ein Lombarde 1032 
—1045. 

6) Eppo (Eberhard), vermuthlich ein Sohn des Grafen 
Poppo von Wippra 1046—1078 (ertrunken 5. Mai). 

7) Günther I., Graf von Brena, f 1. April 1089. Nach 
seinem Tode wählt das Capitel den Abt Friedrich 
von Goseck, eines Anhängers .Rudolfs von Schwaben, 
dessen Wahl der Kaiser verwarf und dem Bisthum 

8) Walram (Grafen v. Schwarzenberg ?) 1090 als Bischof 
aufdrang, f 1111. 

9) Dietrich I. , angeblich ein Graf von Landsberg, er- 
mordet am 27. Sept. 1123. 

10; Richwin, f 11. April 1125. 

11) Udo L, Bruder Ludwigs, des ersten Landgrafen von 
Thüringen, f H*8. 

12) Günther, Graf von Brena, f 1150. 

18) Wichmann, Sohn des Grafen Gero in Baiern, vorher 
Dompropst zu Halberstadt, wird von Kaiser Frie- 
drich I. gegen den Willen des Papstes im J. 1154 
zum Erzbischof von Magdeburg erhoben. 

14) Berthold I., v. Bobuluz (Poblas , vorher Dompropst, 
erschlagen 1161 bei der Belagerung von Mailand. 

15) Udo II. (entweder ein Sohn des Markgrafen Dietrich 
von der Lausitz oder Gerlach's Grafen von Wilden- 
see), 1161-1186, f 2. April. 

16) Berthold IL, resign. 1206, lebt noch 1219. 
17; Engelhard 1207, f *• April 1242. 

18) Dietrich II., Markgraf von Meissen, 1242 — 1272, 
22. Sept 

19) Meinhard (Meinher) Burggraf von Osterfeld, 1272— 
1280. 



20) Ludolf v. Mila (? Graf v. Schiaden) , vorher Dom- 
propst, regierte bis 1285. 

21) Batherius, starb noch vor empfangener Weihe im 
im Dec. 1285 

22 Bruno von Langenbogen 1285 — 1304. 

23) Ulrich I. (Graf v. Ueburg oder Herr v. Wolkenberg), 
t 26. Nov. 1316. 

24) Heinrich L, von Grtinenberg, f lö - J^ 1334 - 

25) Witigo I , von Miltitz, f 1348. 

26) Johann I., von Miltitz, f 1352 am Johannistage. 

27) Rudolf, Schenk von Nebra, f 12. Jan- 1362. 

28; Gerhard I., Graf von Schwarzburg ^Bruder des Rö- 
mischen Königs Günther), geb. 1315, wird 1371 
Bischof von Wtirzburg. 
Anmerkung. Nach Fries* Chronik von Wtirzburg, 
war Bischof Gerhard von Naumburg von' seinen 
Unterthanen vertrieben worden und nach Avignon 
an den päpstlichen Hof gereist, um die Wieder- 
einsetzung in sein Bisthum zu betreiben. Dort 
lernte er den Würzburger Gegenbischof Witigo 
(Domdechant zu Bamberg) kennen und verab- 
redete mit demselben einen Tausch der Würden. 
Da das Stift Naumburg gegen die Person des 
Domdechanten Witigo Einwendungen nicht zu 
machen hatte, bestätigte* der Papst den Tausch. 

29) Witigo IL, von Wolframsdorf, 1372-1381. 

30) Christian von Witzleben, 1382—1394, 23. Oct. 

31) Ulrich IL, von Rodenfeld, f 16. März 1409. 

32) Gerhard IL, von Goch, vorher Dompropst, besucht 
das Concil zu Costnitz, f 12. (nicht 15.) Mai 1422. 

33) Johann II., von Schleinitz, Dr. der geistlichen Rechte, 
f 30. Nov. 1434. 

34) Peter von Schleinitz, f 27. Aug. 1463 zu Zeitz. 

35) Georg von Haugwitz, vorher Dechant zu Meissen, 
Propst zu Zeitz, erw. 19. Sept. 1463, am 1. October 
dess. J. vom Schlage gerührt. 
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36) Dietrich DI., von Bukendorf (Bocksdorff), vorher Dom- 
propst, f 9. Mira 1466 zu Zeit«. 

37) Heinrich II., von Stammer, f 24. M&rz 1480 zn Zeitz. 

38) Dietrich IV., von Schönberg, Coadjutor seines Vor- 
gängers, f 15. März 1492. 

39) Johann Dl, von Schonberg, seit 1483 Coadjutor des 
Vorigen, dem er auf Befehl des Papstes obwohl gegen 
den Willen des Capitels succedirte, f 26. Sept. 1517. 

40) Philipp. Pfalzgraf bei Rhein, vorher schon Bischof 
von Freising, 1517 Bischof von Naumburg, f 5. Jan. 
1541. 



41) Nico laus von Amsdorf , von dem Churfursten von 
Sachsen zum Bischof ernannt, res. 1546. 

42) Julias Pflog, vorher Propst zu Zeitz, anmittelbar 
nach Bischof Philipp's Tod zum Bischof erwählt; 
seine Wahl wird indessen von dem Churfursten von 
Sachsen verworfen, der an seiner Stelle Nicolaus von 
Amsdorf einsetzt; erst im Mai 1547 wurde Bischof 
Julius mit gewaffneter Hand durch den Herzog August 
von Sachsen und Petrus de Colonna in Naumburg 
eingeführt. Er starb den 3. Sept 1564 als letzter 
Bischof. 



Fürstbisthum Paderborn. 

F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zun Ende des 16. Jahrhunderts, li. Band. Leipzig 1858 
S. 345 ff. 



Das Bisthum Paderborn hat Karl dem Grossen zum 
Stifter, der 795 den Canonicus Hathumar von Würzburg 
zum ersten Bischof ernannte. Der Besitz des Bisthums 
war ursprünglich nur bescheiden. Als Kaiser Heinrich II. 
seinem ehemaligen Mitschüler, dem Domherrn Meinwerk 
den erledigten Stuhl von Paderborn übeierug, lehnte dieser 
anfänglich ab, weil er aus seinen eigenen Gütern ein an- 
sehnlicheres Bisthum stiften könne, als Paderborn sei. 
Heinrich erwiderte ihm, er wünsche eben, das 8 er der Ar- 
muth desselben mit seinem Beichthume zu Hülfe komme. 
Bischof Meinwerk war der Sohn des Grafen Imad, und 
von mütterlicher Seite Enkel des berühmten Grafen Wich- 
mann, und durch diesen dem sächsischen Kaiserhause ver- 
wandt. Bischof Meinwerk ist in der That dem Bisthum 
zu Hülfe gekommen, nicht blos mit seinen eigenen Mit- 
teln, sondern auch mit denen des Kaisers, welcher 1011 
dem Bisthum den durch den Tod des Grafen Haold er- 
ledigten Comitat übereignete und damit die Landeshoheit 
der Bischöfe begründete. Ein anderer Comitat warde von 
dem kinderlosen Grafen Dodico von Warbarg 1021, der 
Comitat des Grafen Hermann von Kaiser Conrad II. dem 
Bistimm geschenkt. Die Zahl der einzelnen Güter, welche 
durch Meinwerk an das Stift kamen, versuchen wir nicht 
zu bestimmen. - B. Heinrich IL v. Werle (1084—1127) ist 
der erste Paderborner Bischof, welcher urkundlich den 
Titel Plinceps erhält. 

B. Bernhard IV. Graf v. d. Lippe (1233- 1247) wil- 
ligt in die Aufhebung des gemeinschafW'chen Lebens der 
Domherren; die Zahl derselben betiag damals, *ie spä- 
ter, 24. Durch Statut vom 16. Sept. 1480 wurde festge- 
setzt, dass künftighin tür die Aufnahme in das Capitel 
eine Abienprobe erfordert werden soU. 

Der Fürstbischof von Paderborn hatte unter den west- 
fälischen Kreisständen die erste Stelle; auf dem Reichs- 
tage hatte er seinen Platz zwischen Hildesheim und Frei- 
sing. Seine Kammer-Einkünfte beliefen sich in neuerer 
Zeit auf 97,426 Thh.. wozu noch in je 10 Jahren das 
„Generalgeleit 44 der Juden mit 10,0t »0 Thlr. kam. Die 
Landesrevenuen, abgesondert von den fürstlichen, betrugen 
im J. 1802 82,388 Thlr., die Ausgabe 100,000 Thlr. Das 
Gleichgewicht wurde durch die Landst&nde hergestellt, die 
aus dem Domcapitel, der vollbürtigen Ritterschaft und 
den Städten bestanden. 

Im Jahre 18ü2 wurde das Stiftsland als Entschädi- 
gung dem König von Preussen überlassen. Das ganze 
Land hatte eine Ausdehnung von 44 Quadratmeilen, mit 
96,920 Einwohnern (nach der Zählung von 1803). 

Grafschaft Pyrmont. 
Westfälische Zeitschrift 3. Folge IX. Band 1. Abth. 

Nach dem Aussterben der Grafen von Pyrmont (1494) 
betrachtete sich B. Simon v. Paderborn als den eigent- 



lichen Lehensherrn der Grafschaft Pyrmont, und diese 
letztere als dem Stifte heimgefallen. Er gab dieselbe 
seinem Bruder, dem Edelherrn Bernhard zur Lippe zu 
Lehen, ein Act, der von B. Simon 's Nachfolgern zu wie- 
derholten Malen erneuert wurde. Dem Lippischen Edel- 
herrn war aber der Graf Friedrich von Spiegelberg, dessen 
Grossmutter väterlicher Seite eine Schwester des letzten 
Grafen (Moritz) von Pyrmont war, mit der Besitzergrei- 
fung zuvorgekommen. Da alle Verhandlungen erfolglos 
waren, verkaufte Edelherr Simon von Lippe seine An- 
sprüche an Pyrmont im J. 1522 dem B.Erich von Pader- 
born, seinem Lehensherrn. Im Jahre 1525 wurde nun 
durch ein Schiedsgericht festgesetzt, dass die strittige 
Grafschaft hinfort Lehn des Stifts Paderborn sein und 
bleiben soll, dieses aber soll den Grafen Friedrich von 
Spiegelberg, dessen Bruder, und deren männliche Nach- 
kommen belehnen. Fehlen männliche Nachkommen, so 
soll die Grafschaft auf die Töchter übergehen. 

Als nun im J. 1557 dieses gräfliche Geschlecht im 
Mannsstamme wirklich erlosch, erkannte der Bischof 
Rembeifc die drei nachgelassenen Schwestern des letzten 
Grafen Philipp nicht als zor Lehensfolge berechtigt an, 
und es konnte der Gemahl der ältesten Schwester Edel- 
herr Hermann Simon zur Lippe, erst im Jahre 1570 mit 
seinen Ansprüchen durchdringen und die Belehnung von 
Reiubeits Nachfolger erlangen. Im Jahre 1583 starb aber 
der einzige Sohn des Edelherrn ohne Erben, und nun 
nahmen sofort die Grafen von Gleichen, als Söhne der 
zweiten Schwester des letzten Grafen v. Spiegelberg die 
Grafschaft in Besitz. Der letzte Graf von Gleichen, Lud- 
wig, setzte die Söhne seiner Schwester, die Grafen Chii- 
stian und Yollrath von Waldeck zu Erben ein. Es ent- 
standen wiederum langjährige Streitigkeiten, welche, nach- 
dem alle erdenklichen Rechtswege beschritten waren, im 
J. 1668 durch einen Vergleich dahin beigelegt wurden, 
dass den Grafen von Waldeck die Grafschaft Pyrmont 
aasgenommen Stadt Lügde und Dorf Harzdorf bleiben 
soll; nach dem Erlöschen der Waldecker soll indessen 
Pyimont dem Stift Paderborn heimfallen. Dieser Rechts- 
anspruch ist 1802 durch die Säcularisirung des Stiftes an 
die Krone Preussen übergegangen. In dem neuen preus- 
sischen Wappen (vom 16. Aug. 1873) finden sich im 
32. Felde oie Wappenbilder von Paderborn und Pyr- 
mont. 



W a 



p p e n. 



Der Wappenschild des Hochstifts enthält ein g. Kreuz 
in R. Ich gebe auf Taf. 67 Nr. 2 die von meinem arti- 
stischen Mitarbeiter, Herrn Nahde, etwas idealisirt wie- 
dergegebene Zeichnung des Wappens nach dem Schrot*- 
schen Wappenbuche (1576). 
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Später kamen zu dem Wappen zwei Helme. So fahrt 
Bischof Dietrich IV.*) von Fürstenberg (1585—1618) fol- 
gendes Wappen: 

Quadrirter Schild: 1. und 4. das Paderborner Kreuz, 
2. und 3. Fürstenberg, in G. zwei r. Querbalken. 3 Helme. 

1) ein wachsendes g. Kreuz, 2) mit der Inful, 8) der ge- 
krönte Fürstenberg'sche Helm. (Tai. 67 'Nr. 3). 

Seit der Erwerbung von Pyrmont kam dann zu dem 
Wappen ein neues Feld und ein neuer Helm: 

Ferdinand IL von Fürstenberg 1661—1683: 

Quadrirter Schild mit Mittelschild 1. und 4. Pader- 
born, 2. und 3. wegen Pyrmont, ein r. Ankerkreuz in S. 
Mittelschild: v. Fürstenberg: zwei r. Querbalken in G. 
4 Helme. 1) wegen Pyrmont gekrönt, mit einer gekrön- 
ten g. Säule, durch welche quer eine an den Enden klee- 
blattförmige r. Leiste gesteckt ist und aus deren Krone 
ein Pfauenspiegel hervorgeht, 2) mit der Inful, 3) das 
Paderborn'sche Kreuz, 4) Füratenberg. Hinter dem Schilde 
schräg stecken £rummstab und Schwert (Taf. 68 Nr. 1 \ 

Hermann Werner Wolff v. Metternich (1683-1704). 

Der Schild ist dreifach gespalten und einmal quer- 
getheilt, mit Mittelschild. 

1. und 6. vonG. und R. schrägrechts getheilt (Dom- 
propstei Hildesheim), 2. und 5. ein g. Kreuz in R. (Pader- 
born), 8. und 4. ein r. Ankerkreuz in S. (Pyrmont). 

Mittelschild: quergetheilt; oben in B. ein 8. Tumier- 
kragen, unten in S. ein Wolf natürlicher Farbe (Wolff 
von Metternich). 

5 Helme: 1) der Wolf des Mittelschildes wachsend, 

2) auf r. Kissen das g. Kreuz (Paderborn), 3) auf r. Kis- 
sen die bischöfliche Inful, 4) gekrönt mit der Pyrrnont'- 
schen Säule, 5) gekrönt, mit 6 Fähnchen (Dompropstei 
Hildesheim :. 



•) Auf der Tafel irrthömlich VI. 



Hinter dem Schilde schräg stecken Krummstab und 
Schwert. (Taf. 68 Nr. 2). 

Friedrich Wilhelm von Westphalen, Fürstbischof 
von Paderborn (1782-1789) und Hildesheim. 

Dreifach quergetheilt und einmal gespaltener Schild 
mit Mittelschild. 

1. und 6. das Paderborn'sche Kreuz (der Siegelabdruck 
zeigt deutlich jedoch fälschlich ein r. Kreuz in S.) 2. u. 5. 
das Ankerkreuz von Pvrmont um Siegel fälschlich r. in 
G.). 3. u 4. Hildesheim: von G. und ß. gespalten. 

Mittelschild: (v. Westphalen) s. mit einem r. Quer- 
balken und über demselben ein # Turnierkragen. 

Der Schild ist von einem fürstlichen Wappenzeit um- 
geben; hinter demselben stecken Krummstab und Schwert. 
(Taf. 69). 

Friedrich Clemens v. Ledebur- Wich ein, erster 
Bischof nach Reorganisation des Stifts (1826—1841) führt 
folgendes Wappen. 

Gevierter Schild: 1. und 4. ein s. Sparren in R. 
2. und 8. (sie ein abgeledigtes g. Kreuz in B. (Pader- 
born). 

Auf dem Schilde ruht die bischöfliche Inful, rechts 
steckt das Kleeblattkreuz, links der Krummstab. Den 
Schild umgiebt ein mit der Laubkrone bedeckter Fürsten- 
mantel, worüber der bischöfliche gr. Hut schwebt. (Tat 70 
Nr. 1). 

Der von dem königl. Preuss. Gerichtshofe für kirch- 
liche Angelegenheiten seines Amtes entsetzte Bischof Dr. 
Conrad Martin führt folgendes Wappen: 

Gevierter Schild. 1. und 4. ein g. Kreuz in R. 
2. und 3. ein Baum, in dessen Stamm eine Axt einge- 
hauen ist. 

Den Schild bedeckt die Inful, rechts steckt das Klee- 
blattkreuz, links der Krummstab; darüber der bischöfliche 
gr. Hut mit drei Quasten. (Taf. 70 Nr. 2). 



Reibenfolge der Bisehöfe von Patler bor n. 



1) Hathumar, Canonicus von Würzburg 795, -f (nach 
Mooyer) 9. Aug. 804. 

2) Badurad, Canonicus von Würzburg, f Sept. 859 
t Mooyer: 17. Sept. 852). 

3) Luthard, f 2. Mai 886 nach Mooyer 884). 

4) Biso, f 908 ^Mooyer: 9. Sept. 907). 

5) Dietrich L, f 9. Dec. 916. 
6; Unwan, f 20. Juli 935. 

7) Dudo 985-957 (nicht, wie Senaten und Mooyer, 960). 

8) Volkmar, Mönch in Corvey 957—983 (Mooyer: 17. 
Febr. 981). 

9) Rethar, + 6. März 1009. 

10) Meinwerk, f 5. Juni 1086. 

11) Rotho, vorher Abt von Hersfeld, t 6. Dec. 1052 
(Mooyer: 6. Nov. 1051. 

12) Imad, f & Febr. 1076. 

13/ Poppo von Holte , vorher Dompropst in Bamberg, 
7 28. Nov. 1084. 

14) Heinrich I. von Aslo, von dem Gegenkönig Hermann 
ernannt «später Erzbischof von Magdeburg), vermochte 
sich gegen den vom Kaiser ernannten 

15) Heinrich IL von Werle nicht zu behaupten, dieser 
t 14. Oct. 1127. 

16) Bernhard I. von Oesede, f 16. Juli 1160. 

17) Evergis, f 28. Sept. 1178. 

18) Sifried, vorher Doinpropst, f 10. Febr. 1186. 

19) Bernhard IL von Dissen, erwählt 1. April 1186, 
f 23. April 1203. 

20) Bernhard III. von Oesede, f 28. März 1223. 

21) Oliver, westfälischer Edler, ging aus streitiger Wahl 



als Bischof hervor, wurde 1225 vom Papste selbst 
zum Bischof geweiht, 1226 Cardinal, resignirt als- 
dann das Bisthum, f 1227. 
22) Willebrand, Graf v. Oldenburg, Dompropst zu Utrecht 
und Hildesheim, resignirt 1127, wird Bischof von 
Utrecht, starb dort am 27. Juli 1233. 

28) Bernhard IV., Graf von der Lippe, vorher Propst 
von Emmerich, f 14. April 1247. 

24) Simon I. , Graf von der Lippe, vorher Dompropst, 
t 8. Jani 1277 zu Salzkotten. 

25) Otto. Graf von Ritberg, vorher Dompropst, t 28. Oct. 
1307. 

26) Günther, Graf von Schwalenberg, 1277 Erzbischof 
von Magdeburg, res. 1278, wird 1307 in streitiger 
Wahl zum Bischof von Paderborn erwählt, res. 1310 
zu Gunsten des Gegenbischofs. 

27) Dietrich II., v. Itteren, f 1321 20. Sept. 

28; Bernhard V., Graf v. d. Lippe, vorher Dompropst, 
f 13. Jan. 1341. 

29) Balduin von Steinfurt, f im März oder April 1861. 

30) Heinrich III., Spiegel v. Desenberg, vorher Abt von 
Corvey, seit 1360 Coadjutor seines Vorgängers, vom 
Papste zum Bischof eingesetzt, f 21. März 1380. 

31) Simon IL, Graf von Sternberg, vorher Domdechant, 
7 29. Jan. 138'J an einer Pfeil wunde. 

32) Ruprecht, Herzog v. Jülich und Berg und Graf von 
Ravensburg, hi«lt 1390 im April seinen Einzug in 
Paderborn, 7 28. Juni 1394 an der Pest. 

33) Johann L, Graf von Hoya, wird 1399 Bischof von 
Hildesheim. 
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34) Bertrand t. Arvassani, ein Italiener, Tom Papste auf- 
gedrungen, man zwingt ihn zur Resignation Januar 
1400. 

85) Wilhelm, Herzog von Jülich und Berg, schon nach 
Johanna Tod erwählt, res. 1415 und heirathet. 

86) Dietrich III., v. Mors, Erzhisohof von Cöln, wird 1415 
Administrator von Paderborn, f 13. Febr. 1463. 

37) Simon III., Graf v. d. Lippe, erw. 21. Febr. 1463, 

f 7. März 1498. 
88) Hermann I. , Landgraf von Hessen , Erzbischof von 

Cöln, Coadjutor des Bischofs Simon HL seit 1. Oct. 

1496, f 27. Sept 1508. 

39) Erich, Herzog von Braunschweig, zum Bischof erw. 
17. Nov. 1508, auch Bischof von Osnabrück und 
Münster, f 14. Mai 1532. 

40) Hermann IL, Graf v. Wied, Erzbischof von Cöln, 
zum Administrator von Paderborn erw. 13. Juni 1532, 
res. 25. Febr. 1547. 

41) Rembert von Eersenbrock, erw. 26. Mfirz 1547, 
t 12. Febr. 1568. 

42) Johann II., Graf v. Hoya; erw. 22. Febr. 1568, auch 
Bischof von Osnabrück seit 1553 und Münster seit 
1566, f 5. April 1574. 

43) Sälen tin, Graf von Isenburg, Erzbischof von Cöln, 
zum Administrator erw. am 23. Dec. 1574, resign. 
13. Sept. 1577 und heirathet. 

44) Heinrich IV., Herzog von Sachsen-Lauenburg, seit 
1566 Erzbischof von Bremen, wurde nach Salentins 
Resignation Administrator in Paderborn, gleichzeitig 
auch in Osnabrück, f 22. April 1585. 

45) Dietrich IV. von Fürstenberg, erw. 5. Juni 1585, 
f 4. Dec. 1618. 



Bisthum Wien. 



46) Ferdinand L, Herzog von Bayern (auch Erzbischof 
von Cöln, Bischof von Lüttich, Münster und Hildes- 
heim), erw. 18. Dec. 1618, f 13. Sept. 1650. 

47) Theodor Adolf von der Recke, erw. 3. Nov. 1650, 
+ 30. Jan. 1661. 

48) Ferdinand II. von Fürstenberg, geb. 21. Oct. 1626, 
erw. 20. April, confirm. 80. Mai 1661, Coadjutor von 
Münster 19. Juli 1667, f 26. Juni 1683. 

49) Hermann Werner Wolf von Metternich, erw. 15. Sept. 
1683, f 21. Mai 1704. 

50) Franz Arnold Wolf von Metternich, erw. 21. Mai 
1704, Bischof von Münster 1708, f 25. Dec. 1718. 

51) Clemens August, Herzog von Bayern (Erzbischof von 
Cöln, Bischof von Regensburg und Münster), erw. 
21. März 1719, f 6. Febr. 1761. 

52) Wilhelm Anton von der Asseburg, erw. 25. Jan. 1763, 
t 26. Dec 1782. 

53) Friedrich Wilhelm von Westphalen, geb. 5. April 
1727, erw. 26. Dec. 1782, seit 1763 Bischof von Hil- 
desheim, f 6. Jan. 1789. . 

54) Franz Egon Freih. v. Fürstenberg, geb. 10. Mai 1787, 
Coadjutor 3. Mai 1786, succedirt 6. Jan. 1789, auch 
Bischof von Hildesheim, letzter Fürstbischof 
bis 1802. 

Reorganisation des Bisthums. 

55) Friedrich Clemens von Ledebur- Wichein 28. Octbr. 
1826 - 80. Aug. 1841. 

56) Richard Dammers 27. Nov. 1841 — 11. Oct. 1844. 

57) Dr. Franz Drepper 11. Jan. 1845 — 

58) Dr. Conrad Martin. 



Wir haben auf S. 5 das Bisthum resp. Erzbistimm 
Wien besprochen und auf den Tafeln 11—18 verschiedene 
Wappen beigebracht. Nachträglich muss ich bemerken, 
dass das Wiener Bisthumswappen eine „Besserung" des 
propsteilichen Wappens von St. Stephan darstellen dürfte. 
Der erste Propst von St. Stephan in Wien, Johannes, führt 
in seinem Siegel, welches Duellius *) nach einem Abdrucke 
vom J. 1371 mittheilt, zwei übereinander gestellte Schilde, 
von denen der obere einen Querbalken, jedenfalls den 
österreichischen, enthalt. Diess ist das Propsteiwappen, 
welches bei Errichtung des Bisthums Wien an das letztere 
überging und durch Beifügung eines Kreuzes gebessert 
wurde. Das vollständige Bisthumswappen finde ich eben- 
falls bei Duellius**) in einem „S. Yicariatus Ecclesiae 
Viennensis" vom J. 1484, wahrend ich S. 5 dieses Werkes 



*) Ezoerpta Genealogico-Historica. Lips. 1725. Tal XVII. 
**) Ibid. Tab. XXXVHI. 



keine frühere Darstellung des Wappens als vom J. 1522 
nachweisen konnte. — Ausserdem bin ich in der Lage, 
noch ein interessantes Wappen des Fürstbischofs von 
Wien, Franz Ferdinand Freiherr von Rummel, nachzu- 
liefern. Dieser aus einem Adelsgeschlechte der Oberpfalz 
entsprossene Fürstbischof ist eine bekannte Persönlichkeit, 
Erzieher des nachmaligen Kaisers Joseph. Nach Voll- 
endung seiner erziehlichen Verrichtungen wurde er mit 
dem Bischofssitze Tinna in Bosnien und derPropstei Ar- 
dacker in Unterösterreich belohnt. Kaiser Joseph ernannte 
ihn später 1706 zum Fürstbischof von Wien, welche hohe 
Würde er bis zu seinem Tode 1716 bekleidete. 

Das Wappen des Fürstbischofs haben wir einer auf 
der Provinzial-Bibliothek zu Amberg befindlichen Gelegen- 
heitsschrift entnommen. Es zeigt einen hochgetheüten 
Schild; vorn in R. ein s. Querbalken, darauf ein s. Kreuz, 
hinten das RummeTsche Wappen. Der Schild ist mit der 
Laubkrone bedeckt, darüber schwebt der blaue Hut mit 
4 Quasten (Taf. 71). 



Reihenfolge der Bfsehöfe Ton Wien» 



1) Leo von Spaur, ernannt am 16. Dec. 1471, f 1479. 

2) Johann, Erzbischof von Gran, Administrator 1480— 
1482. 

3) Bernhardt von Rohr, Erzbischof von Salzburg, Ad- 
ministrator 1482-1487. 

4) Urban I., Doczi, Bischof von Erlau, Administrator 
1488-1490. 

5) Johann L, Vitez, Bischof von Vessprim, Bischof von 
• Wien 1493—1499. 

6) Bernhard IL, Freiherr v. Polheim, Administrator 
1500-1504. 

L 5. 



7) Franz Bakats, Bischof von Raab, Administrator 
1504-1509. 

Sedisvacanz. 

8) Georg von Slatkonja, Bischof von Biben, Administra- 
tor 1513— f 26. April 1522. 

9) Georg Bonomo, Bischof von Triest, Administrator 
1522-1523. 

10) Johann II. von Revellis (erster wirklicher Bischof) 
1523 1530. 

11) Johann III., Heigerlin (Faber) 1530— f 21. Mai 
1541. 

11 
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12) Friedrich I. , Nausea (Grau) (Coadjutor seines Vor- 
gängers seit 1539), Bischof 1641— f ö. Febr. 1552. 

13) Christoph Werthwein, Bischof von Neustadt, Admini- 
strator 1552— f 20. Mai 1553. 

14) Peter Canisius, geb. 1521 zu Nymwegen, Jesuit, wird 
zum Bischof ernannt, lehnt diese Würde ab, über- 
nimmt auf Befehl des Papstes die Administration 
1554-1558. 

15) Anton I., Brus von Müglitz, Grossmeister des Ordens 
der Kreuzherren mit dem rothen Stern in Prag, Bi- 
schof von Wien seit 1558, wird 1562 Erzbischof von 
Prag, administrirt das Bisthum Wien bis 1563. 

16) Urban II., Bischof von Gurk, Administrator 1563— 
1568. 

17} Caspar Neuböck, Bischof 1574-1594. 

18) Melchior Kiesel, geb. 1653 zu Wien, 1579 Dompropst 

bei 8t. Stephan, 1581 passauischer Offizial, 1588 

Administrator des Bisthums Neustadt, zum Bischof 

von Neustadt ernannt am 24. Jan. 1598, Bischof von 

Wien 19. Jan. 1602, später des Kaisers Matthias 

Minister, Cardinal am 11. April 1616, f 18. Sept. 

1630. 

Anmerkung: Als Curiosit&t fuge ich folgende Notiz 

aus Bergmanns trefflichem Medaillenwerk (IL 12) 

hier an: „Leider kenne ich keine Originalmedaille 

auf Cardinal Kiesel. Aus Becker's Fabrik ging 

ein Product mit der Umschrift hervor: Melchior 



D. G. Epis. Vienn. Im Felde bis zum untern 
Bande herabreichend dessen quadrirtes Wappen, 
und zwar im 1. und 4. Felde ein Kreuz über 
zwei Querstreifen, 2. und 3. eine traubentragende 
Figur, darüber Inful und Stab etc. Dieses Wap- 
pen ist eine unlautere Erfindung, indem es ganz 
von dem, wie es auf dessen Denkmal in St. Ste- 
phan erscheint, verschieden ist, auf welchem ein 
geflügelter Greif prangt." 

19) Anton IL, Wolfrath, geb. 1681 zu Cöln, 1612 Abt 
zu Wilhering, 1613 Abt zu Kremsmünster, 1631 
Fürstbischof von Wien mit Beibehaltung der letzteren 
Abtei, f 1. April 1639. 

20) Friedrich II, Philipp Graf von Brenner 1639-1669. 

21) Wilderich, Freih. v. Walderdorff, Eeichsvicekanzler, 
Dompropst zu Speyer, Domherr zu Mainz und Würz- 
burg, Fürstbischof von Wien 1669—, f 4. Sept. 1680. 

22) Emerich Sinelli, Capuziner, Bischof von 1680-1685. 

23) Ernst Graf von Trautsohn 1685-1702. 

24) Franz I. Anton Graf v. Harrach, zum Fürstbischof 
von Wien ernannt 19. April 1702, am 19. Oct. 1705 
vom Domcapitel von Salzburg zum Coadjutor ge- 
wählt, Erzbischof von Salzburg 1709. 

25) Franz IL Ferdinand Freiherr von Bummel, Bischof 
von Tinna in Bosnien, Propst zu Ardacker, Fürst- 
bischof von Wien 1706-1716. 



Reihenfolge der Eriblsehofe Ton Wien» 



1) Sigismund, Graf von Kollonitsch zum Priester ge- 
weiht 1699, wurde 1716 Bischof und 1723 Erzbischof 
von Wien. 1727 ernannte ihn Benedict XIII. zum 
Kardinal. Er war auch Oberinquisitor in Sicilien und 
wurde 1788 Protector von Deutschland. Er starb im 
J. 1751 im Alter von 75 Jahren. 

2) Johann Joseph, Graf von Trautsohn. Er war Domherr 
zu Salzburg, Passau und Breslau, Propst zu Ardag- 
ger, Abt zu Sexard und dann passauerischer Offizial 
unter der Enns. 1750 wurde er Bischof und Coad- 
jutor des Kard. Kollonitsch und 1751 Erzbischof von 
Wien, 175t5 Kardinal und starb 1757. 

8) Christoph Anton, Graf Migazzi von Waal und Son- 
nenthurn, geb. 18. Oct 1714, studirte in Born, wurde 
Domherr zu Brixen und Trient, Prior zu St. Leön- 
hard und St. Egydi, 1745 Auditor Botae, 1751 Coad- 
jutor des KarcQnal-Erzbischofes von Mecheln und 
Erzbischof von Carthago. Die Bischofs weihe erhielt 
er bei San Apollinare in Born, ging bald darauf als 
Gesandter des deutschen Kaisers nach Spanien und 
schloss am 1. Juni 1752 den Tractat von Aranjuez. 
1756 wurde er Bischof von Waizen in Ungarn und 
kam 1757 als Erzbischof nach Wien. Clemens XIII. 
ernannte ihn 1761 zum Kardinal. 1764 war er bei 
dem Conclave in Born. Er starb 1803. 

4) Sigismund Anton, Graf von Hohenwarth zu Gerlach- 
stein, geb. 2. Mai 1730, trat 1748 in die Gesellschaft 
Jesu und wurde nach Aufhebung dieses Ordens 1792 
Lehrer des nachmaligen Kaisers Franz; zum Bischof 
von Trieet ernannt 7. Sept. 1791, Bischof von St 
Polten 1794 Fürsterzbischof von Wien .... 1803, 
-J- 1. Juli 1820. 



5) Leopold Maximilian, Graf von Firmian, geb. zu Trient 
am 11. Oct. 1766, 1797 Weihbischof von Passau, 
Bischof von Tiberias i p. i. und Domherr zu Salz- 
burg. Vom Erzbischof von Salzburg 1800 zum Bi- 
sehof von Lavant ernannt; 1816 Verweser des Erz- 
bisthums Salzburg, als welcher er im J. 1818 von 
Born bestätigt ward. 1820 Fürsterzbischof von Wien, 
f 1831. 

6) Vincenz Eduard Milde, geb. in Brunn 11. Mai 1777, 
1814 Ehrendomherr von St. Stephan in Wien, zum 
Bischof von Leitmeritz ernannt 16. Januar 1823, con- 
firmirt 6. Mai, consecrirt 13. Juli, inthronisirt 28. 
Sept. 1823, zum Fürsterzbischof von Wien ernannt 
81. Dec. 1831, confirmirt 24. Febr. 1832, f in Wien 
14. März 1853. 

7) Joseph Othmar Bitter v. Bauscher, geb. zu Wien 
6. Oct. 1797, Director der orientalischen Akademie 
zu Wien, Titular-Abt zur heil. Jungfrau von Monostra 
ober Komorn, zum Fürstbischof von Seckau ernannt 
29. Januar 1849, confirmirt 12. und consecrirt 15. 
April 1849, Erzbischof von Wien 27. Juni 1858, 
Cardinal 17. Dec. 1855, f 24. Nov. 1875. 

-8) Johann Budolf Kutschker, geb. zu Wiese in Oester- 
reichisch - Schlesien 1810. 1844 Assessor des bi- 
schofl. Consistorium8 zu Brunn, k. k. Hofkaplan, 
1845 Kanzler des Consistoriums , Ehrendomherr zu 
Kremsier. Im J. 1852 infulirter Abt zu Pagrany, 
1854 Ministerialrath im Ministerium für Kultus und 
Unterricht, 1862 Bischof von Carrhan Weihbischof, 
Generalvikar, Dompropst und Präses des Konsisto- 
riums in Wien, zum Fürsterzbischof von Wien ernannt 
1876, confirmirt 3. April 1876. 
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Fürstbisthum Brixen. 



F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. II. Bd. Leipzig 1868 S. 508 ff. 



Der ursprüngliche Sitz dieses Bisthnms war Sehen 
und ist die Existenz desselben für die zweite Hälfte des 
6. Jahrh. beglaubigt, zu welcher Zeit St. Ingenuin als 
Bischof erscheint Das Bisthum, ursprünglich dem Pa- 
triarchat Aquileja untergeordnet, kam 798 zur Salzburger 
Kirchenprovinz, und erhielt 1038 seinen Sitz zu Brixen. 
Hinsichtlich der Besitzerwerbungen führen wir an, dass 
das Stift im J. 907 von König Ludwig einen Curtem intra 
Convalles, in comitatu Bapotonis genannt Frihsina; im 
J. 1027 von K. Conrad einen weifischen Comitat im 
Ennithal, die Clausen unter Sehen, mit Zoll und anderem 
Zugehör geschenkt erhielt. 1048 verleiht der Kaiser dem 
Hochstift einen ausgedehnten Wildbann im Pusterthal 
bis in die Gegend des Zillerthals, 1078 im pago Passeier 
Alles was Weif im Comitat des Gerungus und Friedrichs 
gehabt; 1091 den Comitat im Pusterthal; 1111 die Im- 
munität, so dass nur der Advocatus Ecclesiae über des 
Bischofs Leute und Güter unter königlichem Schutz 
richten soll; 1179 bewilligte Kaiser Friedrich in der bi- 
schöflichen Stadt Brixen Zoll, Gerichtsbarkeit, Münze, 
1189 die Bergwerke. 

Hierdurch ist für das Hochstift der Besitz eines welt- 
lichen Gebietes, über welches sie die Gerichtsbarkeit und 
Landeshoheit auszuüben befugt waren, nachgewiesen, und 
die Bischöfe führten auch später den reichsfÜrstUchen 
Titel, worden jedoch von Österreich in einem landstän- 
dischen Verhältniss gehalten und als tyrolische Land- 
stände betrachtet 

Das weltliche Gebiet machte um 1800 einen Flächen- 
inhalt von 17 Quadratmeilen mit 26,759 Einwohnern aus. 
Das Domcapitel bestand aus 19 adelichen oder graduirten 
Personen, welche letztere auch zur bischöflichen Würde 
gelangen konnten. — Durch die Pariser Convention 
26. Dec. 1802 wurde das Hocbstift vollständig dem Erz- 
hause Oesterreich überlassen. 



Wappen. 

Die Wappengeschichte des Hochstifts Brixen bietet 
die seltene Thatsache, dass wir von dem bischöflichen 
Wappen he Im eine frühere Kunde haben, als von dem 
Wappenschild. Wir drücken nachstehend die interes- 
sante Urkunde vom 2. Febr. 1286 ab, durch welche Bi- 
schof Bruno seinem Neffen dem Grafen Konrad von Kirch- 
berg das bischöfliche Helmkleinod mit Gunst seiner Chor- 
herren und seines Gotteshauses Dienstmannen verleiht. 

„Wir Brune von gotes genaden bischof ze Prihssen 
tvn allen den kvnt die disen brief ansehent daz wir, mit 
vnser korherren willen vnd gvnst vnd mit vnsers gots- 
huses dienstmanne willen, haben gegeben Chvnrat der 
vnsers bruders sun ist, grauen Chunrades saeligen von 
Kyrchpercn, vnser cleinode von vnserm helme, die wyzzen 
ynfel mit zwain zopfen vnt ietweder hörn oder spitz ge- 
zieret mit einem boschen von pfawens vedern, als wir sie 
in dez riches dienst vnd in vnsers gotshuses vrlougen 
vnd an maeniger stat anderswa vrilichen vnd an alle an- 
spräche haben gevuret sehs vnd drizek iar ader me, vnd 
daz der selbe grave Chunrat. den selben helme mit der 
ynfel wol vrilich gevuren mvge, als wir in vuren vnd ge- 
vuret haben, so haben wir jm ze ainer gezivkscheft ge- 
geben disen brief gezeichent mit vnserm insigel vnd vn- 
sers capitels insigel vnd mit vnsers gotshvses dienstman in 
sigel mit Gebehardes von Staeteneke vnd Frideriohes von 
Schoneke zweier ritter, mit Huges von Veltumes, mit 
Ekardes von Gaerenstain, mit Beinprehte^ von Sehen. 



Ditze ist geschehen ze Prihssen nach vnsers herren ge- 
bvrt tvsent iar zweihvndert iar in dem sehs vnd ahtzeg- 
estem iar an vnsers frowen tage ze der lieht messe. u 

Die Urkunde, deren Urschrift sich im fürstl. Fürsten- 
berg'schen Hauptarchive zu Donaueschingen befindet, ist 
zuerst abgedruckt im Anzeiger f. K. d. d. Vorz. 
1865. S. 1. 

Der Bischof bezeugt darin» dass er das Helmkleinod 
— eine s. Inful, deren Hörner mit Pfauenbüschen ge- 
schmückt sind — 36 Jahre lang ohne Ansprache geführt 
habe. Es ist diess genau richtig, denn der Bischof war 
im J. 1250 erw&hlt worden, während die Urkunde im 
J. 1286 ausgestellt ist — Eine bildliche Darstellung des 
Bischofswappens mit dem Helmkleinod dürfte uns indess 
aus früherer Zeit wohl kaum erhalten Bein. Die neueren 
Wappendarstellungen mit Heimkleinoden datiren aus dem 
18. Jahrh., also aus einer Zeit , wo man von dem ächten 
alten Helmkleinod schwerlich mehr eine Ahnung hatte, 
obgleich auch in ihnen ein Helm — dem Bange nach der 
zweite — mit der Infal geschmückt erscheint. 

Der Wappenschild des Hochstifts ist im r. Felde ein 
widersehendes s. Lamm, mit g. Nimbus, eine s. Fahne 
r. Kreuze tragend. In den Wappenschilden der Fürst- 
bischöfe ist hiemit das Wappen des Domkapitels ver- 
einigt: Im s.Felde ein r.-gekrönter Adler mit einem quer 
über die Brust gelegten goldenen Bischofsstab. 

Ein hierher gehöriges Wappen haben wir bereits auf 
Taf. 32 abgebildet, — das Wappen des Cardinais Chri- 
stoph von Madruzzo, Bischofs von Trient und Admini- 
strators von Brixen (1543- 1578). Die Wappenbilder von 
Brixen erhalten hier den zweiten Rang im 2. u. 3. Feld. 
Das Lamm ist indess ohne Nimbus dargestellt. Im 
Uebrigen bitte ich den Text S. 15 zu vergleichen. 

Bergmann (Medaillenwerk II. 135) beschreibt folgen- 
des interessante Wappen des Fürstbischofs Christoph An- 
dreas v. Spaur (1577—1613) nach einer Medaille des k. 
k. Münzkabinets in Wien: 

Quadrirt mit quadrirtem Mittelschilde. 
1. Das Brixen'sche Osterlamm, 4. der Adler des Dom- 
capitels Brixen, 2. und 3. das Wappen von Salz- 
burg, woselbst er Domherr war. 

Mittelschild: 1. u. 4. der Spaur'sche Löwe, 2. u. 3. 
schrägrechts von R. und S. getheilt mit zwei Sternen 
verwechselter Tinktur. 

Der Schild ist mit der Inful bedeckt. 
Ich gebe das Wappen auf Taf. 76 Nr. 1 ausserhalb 
der chronologischen Folge, weil die erste Tafel von Brixen 
bereits hergestellt war, als ich das Wappen in dem treff- 
lichen Bergmann'schen Werke, auffand. 

Das Wappen ist nämlich deshalb sehr interessant, 
weil in demselben das erzbischöfliche Wappen von Salz- 
burg erscheint, obgleich Bischof Christoph Andreas nicht 
Erzbischof, sondern nur Domherr von Salzburg war. Es 
ist diess eine heraldische Licenz der ungewöhnlichsten 
Art; möglicherweise beruht dieselbe aber auf einer lega- 
len Concession, die zur Zeit unbekannt ist. 

Wappen des Fürstbischofs Dr. Johann Platzgumer 
(1641-1647). 

Geviert. 1. das Lamm, 4. der Adler ungekrönt ohne 
Bischofsstab, 2. und 8. das Wappen des Bischofs, welches 
er bei Erhaltung der Doctorwürde angenommen: In S. 
ein b. Schräglinksbalken mit drei in einander verschlun- 
genen goldenen Ringen. 

Auf dem Schilde ruht die Inful, neben ihr rechts 
steckt der Bischofsstab, links ein Palmzweig (demonstra- 
tiv an Stelle des Schwerts!) (Taf. 72 Nr. 1). 
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Wappen des Bischöfe Dr. Paulin Mayr von Sterzing 
(1677-1685). 

Geviert. 1. Das Lamm, vor sich sehend, 4. der 
Adler mit dem Bischofsstab, 2. ein Pelikan, der seinen 
Jungen die Brost öffnet, 3. ein schräglinks gekehrter 
Pfeü, begleitet von zwei Sternen. 

Der Schild ist mit der Inf nl bedeckt und von Krumm- 
stab und Schwert schräg hinterlegt (Taf. 72 Nr. 2). 

Wappen des Fürstbischofs Leopold Maria Joseph, 
Grafen v. Spaur, srwählt 1747. 

Geviert. 1. n. 4. gespalten; rechts das Lamm, links 
der Adler. 

2. u. 8. das gevierte Spaur'sche Wappen nämlich im 
1. und 4 Quartiere jedes Feldes in S. ein r. Löwe, wel- 
cher in den Vorderpranken einen g. Deckelbecher hält, 
im 2. und 3. Quartiere von R. und S. schrägrechts ge- 
theilt mit 2 Sternen verwechselter Tinktur. 

4 Helme: 1. gekrönt; der Spanische Löwe wach- 
send, 2. gekrönt; ein 6 eckigtes, mit Pfauenfedern besteck- 
tes s. Schinnbrett, welches den Adler des Domcapitels 
Brixen enthält, 3. mit der Infel, 4. gekrönt ; ein geschlos- 
sener von R. und S. schrägrechts getheilter Flug mit den 
beiden Sternen verwechselter Tinctur. 



Helmdecken: r. und s. (andere Hauptfarben hat die- 
ses vielfeldige Wappen nicht!) — Der Schild ist von 
Krummstab und Schwert schräg hinterlegt (Taf. 73). 

Wappen des Fürstbischöfe Franz Carl Grafen v. 
Lodron, erwählt 1791. 

Halbgespalten und quergetheilt. 1. Das Lamm, 
2. der Adler, 3. in Roth ein leopardirter s. Löwe, dessen 
Schwanz wie ein Liebesknoten dreimal in einander ge- 
schlungen ist. (Lodron). 

Hinter dem Schild steht senkrecht ein g. Kleeblatt- 
kreuz, schräg, Krummstab und Schwert. Das Ganze ist 
mit dem forstlichen Wappenzelt umgeben (Taf. 74). 

Aus der neueren Zeit - nach Säcularisirung des 
Fürs tbisth ums — geben wir das Wappen des Fürst- 
bischofs Bernhard Galura (1828-1856). 

Halb gespalten und quergetheilt. 1. Das Lamm, 
2. der Adler, 3. das Privatwappen des Fürstbischofs. 
Hinter dem Schild steckt senkrecht das Kleeblattkreuz, 
darüber schwebt der bischöfliche Hut mit drei Quasten. 
Das Ganze ist von einem fürstlichen Wappenzelte um- 
geben, hinter dem der Krummstab schrägrechts steckt, 
während die Inful links auf dem Zelte ruht (Taf. 75). 



Reihenfolge der Bischöfe von Brixen. 



Bischöfe von Sehen. 
St. Ingenuin 588, Märtyrer 595. 
Alim 769. 
Heinrich I. 807. 
Aribo. 

Wisund I. 835. 
Lantfried 845. 
Zerito. 

Zacharias, t 907. 
Meginbert 909. 916. 
Nithard. 

Wisund II. 926, f um 958. 
Bichbert, f 972. 
St. Albuin 975-1006. 
Adalbert 1011 urkundlich. 
Herbard 1021—1026. 

Bischof von Brixen. 

1) Hartwich, Graf von Görz 1027. 

2) Poppo 1039 -1048 bestieg alsAmasuslI. den päpst- 
lichen Stuhl. 

3) Altwin 1048—1097, CardinaL 

4) Hugo 1120. 

5) Beginbert, f 1142. 

6) Hartmann, f 23. Dec. 1164. 

7) Otto v. Andechs, res. 1170, Bischof v. Bamberg. 

8) Heinrich ü., T 117a. 

9) Bicher, + 11. Jan. 1178. 

10) Heinrich III. , vorher Propst von Berchtesgaden, 
1178-1196. 

11) Eberhard 1196-1198, wird Erzbischof v. Salzburg. 

12) Conrad v. Bodenegg 1198 1217. 

13) Berthold I., Graf v. Neiffen, 1217-1224. 

14) Heinrich IV., Graf v. Taufers, 1224-1239. 

15) Egno v. Eppan 1240—1248. 

16; Bruno, Graf v. Wuienstetten u. Kirchberg, erw. 1250 
nach dreijähriger Sedisvacanz, f 1288. 

17) Heinrich V., v. Villach, vorher Propst zuCividat bis 
1295. 

18) Landolf 1295-1302. 

19) Johann 1., Sachs, vorher Propst zu Berchtesgaden 
1302—1306. 

20) Johann II. 1306—1323. 

21) Albert 1., von Enno, 1323—1336 1. Nov. 



22; Georg I. 1336—1338. 

23) Matthias v. Aur 1338—1859. 

24) Lamprecht von Brunn 1359—1363 dann Bischof von 
Bamberg. 

25) Johann III., v. Plessheim, 1863-1374. 

26) Albert H., v. Enno, 1374-1376. 

27» Friedrich v. Menzingen, vorher Bischof von Chur, 
1376 1396. 

28) Ulrich L 1396-1417. 

29) Sebastian I., Stämpfl, vorher Domdechant 1417 bis 
1418 10. April. 

30) Berthold IL 1419-1427. 

31) Ulrich U., Putsch, 1427-1487 29. Aug. 

32) Georg II. 1437-1443 17. Dec. 

33) Georg HL 1443—1444 (Dezember). 

34) Johann IV. 1445-1450 28. Febr. 

35) Nicolaus von Cues (Cusanus) aus Cues im Trier- 
schen, wird von Papst Nicolaus V. zum Cardinal und 
am 23. März 1450 zum Bischof von Brixen ernannt, 
verlässt 1460 das Hochstift, f iL Aug. 1464. 

36) Georg IV., Golser, 1464-1489 20. Juni (gegen ihn 
war 1464 vom K. Friedrich III. und dem Papste 
Leo v. Spaur zum Bischof ernannt, vom Erzherzog 
Sigmund und dem Domcapitel dagegen abgelehnt 
worden. Leo v. Spau*. wurde dann 1471 erster Bi- 
schof von Wien). 

37) Melchior v. Meckau, Dompropst zu Meissen und 
Coadjutor seines Vorgängers, wurde 1489 Bischof 
von Brixen, am 6. Juni 1503 Gardinalpriester S. 
Stephani in monte coeli, f 3. März 1509 zu Born. 

88) Christoph L, von Schroffenstein, Coadjutor seines 

Vorgängers 1509-1521 29. März. 
39; Sebastian II., Sprenz, vorher Dompropst 1521—1525 

11. Oct. 

40) Georg V., v. Oesterreich, natürlicher Sohn des Kai- 
sers Maximilian I, succ. 21. Oct. 1525, resig. 18. Jau. 
1539, wurde Erzbischof von Valencia und Fürstbischof 
von Lüttich. 

41) Bernhard v. Cles, seit 1514 Bischof von Trient, Car- 
dinal am 8. März 1530, am 21. Jan. 1539 zum Ad- 
ministrator von Brixen postulirt, f 29. Juli 1539. 

42) Christoph H. , Fuchs v. Fuchsberg, vorher Dom- 
dechant, erw. 1. Sept. 1539, f 29. April 1542. 

48) Christoph HI., Freiherr v. Madruzzo, geb. 5. Jnli 
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1512, 1539 Bischof von Trient, 2. Juli 1543 Cardinal 
in petto , pnblieirt am 3. Juli 1544 anter dem Titel 
S. Caesarh in Falatio (die Titel später geändert), 
am 1. Dec. 1542 Coadjntor von Brixen, seit 1543 
Administrator Ton Brixen, 1570 Bischof von Porto, 
t 5. Jnli 1578. 

44) Johann Thomas v. Spaur, am 23. Febr. 1552 zum 
Coadjntor seines Vorgängers und Oheims erwählt, 
snccedirt als Bischof von Brixen 5. Jnli 1578, 
t 23. Febr. 1591. 

45) Andreas v. Oesterreich, Markgraf v. Bnrgaa (Sohn 
des Erzherzogs Ferdinand nnd der Philippine Welser), 
Coadjntor seines Vorgängers 5. Mai 1580, succedirt 
1591, f 12. Nov. 1600 zu Kom. 

46) Christoph Andreas v. Spaur, 1574 Bischof v. Gurk, 
zum Bischof von Brixen erw. 7. Febr. 1601, 
t 10. Jan. 1613. 

47) Karl, Erzherzog von Oesterreich, erw. 12. März 1613 
(auch Deutschordenshochmeister und Bischof von 
Breslau seit 1608), + 27. Dec. 1624 in Madrid. 

48) Hieronymus Otto Agrikola 5. März 1625 - 6. März 
1627. 

49) Daniel Zen, erwählt 29. April 1627 — f 24. Sept. 
1628. 



50) Wilhelm v. Welsperg 1628 - f 27 - M&rz 1641 - 

51) Johann Platzgumer, vorher Dompropst, am 13. Juni 
1641 zum Bischof erwählt (76 J. alt), t 12. Mai 
1647. 

52) Anton von Crosini 1647 — 14. März 1663. 

53) Sigmund Alfons, Graf von Thun, 1663 — f 2. Febr. 
1677 

54) Paulin Mayr v. Sterzing, zum Bischof erwählt am 
29. April 1677, t 29. Sept. 1685. 

55) Johann Franz Khuen v. Belasy 15. Nov. 1685 — 
3. April 1702. 

56) Kaspar Ignaz, Graf v. Künigl, 8. Juni 1702 — - 
24. Juli 1747. 

57) Leopold Maria Joseph, Graf v. Spaur, geb. 10. Mai 
1696, zum Bischof erw. 18. Oct 1747, t 81. Dec. 
1778. 

58) Joseph Philipp, Graf v. Spaur, geb. 23. Sept. 1718, 
1763 Bischof von Seckau, am 26. Mai 1779 zum 
Bischof von Brixen postulirt, f 26. Mai 1791. 

59) Franz Carl, Graf v. Lodron, geb. 17. Nov. 1748^ 
zum Bischof erwählt 16. Aug. 1791 , letzter Reichs- 
fürst (bis 1808), f 1828. 

60) Bernhard Galura 1828 -, f 17. Mai 1856. 

61) Vincenz Gasser seit 1856. 



Fürstbisthum Fr eising. 

F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. I. Bd. Leipzig 1858. S. 398 ff. 



Das Bisthum Freising ist im J. 718 durch den heil. 
Corbinian gestiftet worden, mindestens in seinen Anfän- 
gen. Zum ständigen Bischofssitz ist Freising erst im 
J. 739 durch den Apostel der Deutschen, Bonifacius, er- 
hoben worden. Seinen Güterbesitz erwarb das Bisthum 
nur sehr allmählig durch Schenkung und Kauf. Auch 
nicht versuchsweise können wir eine Uebersicht des Güter- 
anwachses geben, weil diess mehr Kaum beanspruchen 
würde, als uns geboten ist. Unter B. Abraham (957— 
ca. 992) erwarb das Hochstift die Grafschaft Kadober im 
Venetianischen, welche später Venedig an sich riss. Unter 
dem grossen Bischof Otto L (1137-1158) legte Pfalz- 
graf Otto von Witteisbach seine richterliche Gewalt über 
die Ministerialen der Freising'schen Kirche nieder , die 
nunmehr der Bischof selbst übernahm. Derselbe Bischof 
war es, der sich mit Erbbeamten (Küchenmeister, Schatz- 
meister und Kämmerer) umgab. Noch aber stand das 
Bisthum unter der Landeshoheit der Herzoge von Bayern. 
Erst Bischof Emicho kaufte sich 1300 von der Advocatur 
und der Territorial-Gerichtsbarkeit der Herzoge '»s und 



1319 wurde das Bisthum vom Kaiser Ludwig IV. aus- 
drücklich zum Comitat erhoben. 

Das Domcapitel bestand aus dem Dompropste, vier- 
zehn Capitularen und neun Domicellaren , welche theils 
Adeliche, theils Graduirte waren. Die Dompropatei stand 
mit dem Capitel in keiner Verbindung, es konnte Jemand 
diese Würde bekleiden, ohne Domherr zu sein. Der Bi- 
schof war ein Reichsfürst, hatte auf der geistlichen 
Bank des Reichstags die 14. Stelle. 

Als im J. 1802 das Fürstbisthum zu den Entschädi- 
gungen des Churfürsten von Pfalzbayern gezogen wurde, 
hatte es folgende Bestandteile: 1) Stadt Freising, 
2) Grafschaft und Amt Ismaning an der Isar mit Vöh- 
ring, 3) Herrschaft Burgkrain mit dem Markt Isen, 
4) Grafschaft Werdenfels mit Garmisch, Partenkirchen, 
Mitten wald, 5) die Hofmärkte Eisenhof en, Ober- und Nie- 
der-Hummel , Massenhausen und Ottenburg im Rentamt 
München, zusammen 15 Quadratmeilen mit 30,000 Ein- 
wohnern. Ausserdem noch verschiedene Besitzungen in 
Oesterreich. 



Erzbisthum Münotien-Freising. 



Schon Herzog Wilhelm V. von Bayern ging mit dem 
Gedanken um, in München ein Bisthum zu errichten. 
Er hoffte dadurch sowohl den Nutzen der Kirche als den 
Glanz seines Hofes zu erhöhen. Der Fond sollte ans 
bayerischen Klöstern genommen werden. Die Unterhand- 
lungen wurden in Rom eingeleitet, nachdem sich der 
Herzog mit seinem Bruder, dem Bischof Ernst von Frei- 
sing insgeheim verständigt hatte. Zwei päpstliche Nun- 
tien, der Bischof von Vercelli und der Bischof Felicianus 
zu Scala, bestärkten den Herzog in seinem Vorhaben. 
Der letztere übernahm ein geheimes Memorial an den 
Papst, um ihn dahin zu bringen, dass aus eigener Be- 
wegung an das Hochstift Freising die Ermahnung zur 
Einwilligung erlassen werde. Indess blieben die Ver- 
handlungen — für welche sich auch der Cardinal Ma- 

L 5. 



druzzo im günstigen Sinne verwendete — und die vom 
J. 1580—1584 dauerten, gänzlich ohne Erfolg. 

Der Plan ging erst 237 Jahre später in Erfüllung. 
Durch Art. II des zwischen dem Papste Pins VII. und 
dem Könige Maximilian Joseph von Bayern abgeschlos- 
senen Concordats vom 24. Oct. 1817 wurde der bischöf- 
liche Sitz von Freising nach München verlegt und zum 
Metropolitansitze erhoben. „Sein Sprengel bleibt 
— so heisst es in dem Documenta — - der dermalige Um- 
fang der Freisinger Diöces, und die Vorsteher dieser 
Kirche werden den Namen eines Erzbischofs zu München 
und Freising führen. Diesem Erzbischof werden die bi- 
schöflichen Kirchen von Augsburg, Passau und Regens- 
burg mit Aufhebung ihrer Metropolitan-Eigenschaft als 
Suffragan-Kirchen untergeordnet." 

12 
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Wappen. 

Das Wappen des Bisthuras Freising ist das Brust- 
bild eines r.-gekleideten gekrönten Mohren im s. Felde. 

Ich konnte das Wappen qoellenmässig bis zurück ins 
14. Jahrhnndert verfolgen. Ais Beispiel gebe ich die fol- 
genden Wappen. 

Hermann Bastard von Cilly nach einem Siegel vom 
J. 1414. 

2 Schilde. 1) Freising, 2) 3 g. Sterne (2, 1) in B. 
(Taf. 76 Nr. 2). 

Nicodemus della Scala (1421— 1443\ 

2 Schilde. 1) Freising, 2) die Scala'sche Leiter 
(Taf. 76 Nr. 3). 

Ein sehr interessantes, hierhergehöriges Wappen ist 
bereits bei Naumburg abgebildet und besprochen worden: 
das Wappen des Pfalzgrafen Philipp, Bischofs von Frei- 
sing (1497—1541) und Naumburg (Siehe S. 38 Taf. 66). 
Dort erscheint zuerst ein zum Freisinger Stiftswappen 
gehöriges Helmkleinod : ein Mohrenrumpf. Da für Naum- 
burg ein Helmkleinod froher nachweisbar ist, als für Frei- 
sing , so vermuthe ich , dass Bischof Philipp in Nach- 
ahmung seiner Naumburger Vorgänger Anlass genommen 
hat, auch für Frei9ing ein Helmkleinod hervorzusuchen. 
Es war naheliegend, hiezu einen Mohrenrumpf zu wählen. 

Von da an bildete der Mohrenrumpf constant das 
Helmkleinod des Freisinger Hochstiftswappens. 

Johann Franz Ecker, Freih. v. Kapfing und Lich- 
teneck (1695-1727). 

Quadrirt. I. und 4. Freising, 2. und 3. drei s. 
Wecken in tt (Ecker). Auf dem Schilde ruht die Laub- 
krone, darauf die Inful, aus welcher das bischöfliche 
Kreuz hervorgeht. Darneben stehen zwei Helme, 1) mit 
dem Mohrenrumpfe, 2) zwei J4- Buffelhörner mit s. Wecken 
belegt. Aas den Mundlöchern gehen 3 Straussenfedern 
hervor (Ecker). Schräg hinter dem Schilde liegen Krumm- 
stab und Schwert (Taf. 76 Nr. 4). 

Clemens Wencesiaus, Herzog von Sachsen, Bischof 
v. Freising (1763—1768) und Kegensburg. 

Quadrirt mit Mittelschild. 

1. und 4. Freising, 2. und 3. ein s. rechtschräger 
Balken in R. (Regensburg). 

Der Mittelschild ist mit der Königskrone bedeckt, 
quadrirt, mit Herzschildchen. 1. und 4. der polnische s. 
Adler in R., 2. und 3. der litthauische s. Reiter in B. 
Im Herzschildchen erscheint das sächsische Wappen 
(Rauten kränz). 

Auf dem Schilde liegt ein r. Kissen mit der Inful. 

Hinter dem Schilde stecken Krummstab und Schwert 
(Taf. 76 Nr. 5). 

Johann Theodor, Herzog von Bayern, Car- 
dinal, Bischof von Freising (1723-1763) Regensburg und 
Lüttich. 

Der Schild ist einmal gespalten und zweimal quer- 
getheilt mit unten eingepfropfter Spitze und Mittelschild. 

1) Freising, 2) s. rcchteschr&ger Balken in R. (Re- 
gensburg), 3) eine s. Säule in R. (Bisthum Lüttich, 
4) ein s. Querbaiken in R. (zu Lüttich: Herzogthum 
Bouillon), 5) drei (2, 1) gr. Löwen inS. (Lüttich: Mark- 



grafschaft Franchimont) , 6) vier r. Querbalken in G. 
(Lüttich: Grafschaft Looz). In der eingepropften Spitze: 
drei r., s.-beschlagene Jagdhörner (Lüttich: Grafschaft 
Hornu 

Mittelschild quadrirt- 1. und 4. die bayerischen 
Rauten, 2 und 3. der pfälzische Löwe. 

Der Hauptschild ist mit dem Fürstenhut bedeckt; 
von dem bischöflichen Kreuze senkrecht, dem Bischofsstab 
und Schwert schräg hinterlegt. Schildhalter : zwei Löwen. 
Darüber schwebt der r. Cardinalshut. Das Ganze ist von 
einem Wappenmantel umgeben. (Taf. 77). 



Erzbisthum Mtinchen-Freising. 

Dorst giebt in seinem „Allgem. Wappenbuch" IL 179. 
folgendes Wappen des Erzbischofs Carl Augast Grafen v. 
Reisach : 

Quadrirt. 1. und 4. in S. das Brustbild eines ge- 
krönten, r. -gekleideten Mohren (Freising), 2. und 3. in B. 
mit g. Querbalken ; im Grunde des Feldes steht auf drei- 
hügeligem gr. (in der Beschreibung heisst es irrig: g.) 
Berge ein :fj Adler, sich über das ganze Feld ausbrei- 
tend und im Schnabel ein gr. Reis haltend (v. Reisach). 

Der Schild ist umgeben von einem Für- 
stenmantel und geschmückt mit den erzbischöflichen 
Insignien (Taf. 78 Nr. 1 \ 

Da — wie ich annehmen muss — Dorst in diesem 
Punkte aus bester Quelle geschöpft hat, so kann ich seine 
Angabe nicht beanstanden. Ich muss aber gestehen, dass 
ich den Ftirstenmantel nicht für berechtigt halten kann, 
weil der Erzbischof weder ein geborener Fürst war, noch 
das Erzbisthum ein geforstetes Stift ist. Geforstete 
Stifte giebt es überhaupt in Bayern nicht mehr. 

Gregor von Scherr (persönlich adelich) gegenwärtiger 
Erzbischof fuhrt nach seinem von Meister Birnböck ge- 
stochenen herrlichen Siegel folgendes Wappen: 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. Freising, 2. 
und 3. in B. ein s. Ring, innerhalb des letzteren ein auf 
einem Quadrate liegendes r. Kreuz. Mittelschild: in R. 
ein abgeledigtes Andreaskreuz. 

Auf dem Schild ruht, zu beiden Seiten herabhän- 
gend, das erzbischöfliche Pallium *). Darauf, resp. hinter 
dem Schilde steht die Inful, das Doppelkreuz und Krumm- 
stab. Ueber dem Ganzen schwebt der erzbischöfliche Hut 
mit 4 Quasten (Taf. 78 Nr. 2). 



*) Das Pallium ist eine weiss wollene mit schwar- 
zen Kreuzen durchwirkte Binde, die um den Hals getra- 
gen einen Bestandtheil der Pontificatkieidung des Papstes 
bildet und von diesem den Erzbischöfen (auch den exi- 
mirten Bischöfen) auf ihr Ansuchen als ein Zeichen ihres 
Antheils an den eigentlich nur dem Papste zustehenden 
Rechten verliehen wird. Dieses Pallium wird nur beim 
feierlichen Gottesdienste und an gewissen in der Ver- 
leihungsurkunde verzeichneten Festen getragen. (Frind, 
Gesch. der Bischöfe und Erzbischöfe von Prag (Prag 
1873) S. 91 •). 



Reihenfolge der Bischöfe von Freiging* 



1) St. Corbinian, von Papst Gregor II. zum Regionar- 
Bischof geweiht 716, circa 724 Bischof von Freising, 
f 8. Sept. 730. 

2) Eriinbert. vom h. Bonifacius 739 zum Bischof ge- 
weiht, f 758 (oder 749). 

3) Joseph, f 17. Jan. 764. 

4) Aribo, f 784. 

5) Atto, f 27. Sept. 810. 

6) Hitto. t 837 oder 835. 

7) Erchanbert, f U. Jan. 854. 



8) Anno, f 9. Oct. 875. 

9) Arnold (Arnulf), f 21. Sept. 883. 

10) Waldo, vorher Kanzler K. Carls des Dicken, f 18. Mai 
906. 

11) Uto, f in der Schlacht bei Pressburg. 

12) Dracholf, ertrank am Urbanstage 926. 

13) Wolfram, f 938. 

14) St. Lantbert, f 957. 

15) Abraham, Graf von Görz, f 992? 993? 994? 

16) Gottschalk, f 6. Mai 1006. 
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23) 
24) 



26) 
27) 
28) 



17) Egilbert, Graf von Moosburg, kaiserl. Kanzler, f 
4. Nov. 1039. 

18) Nitger, f 1052 zu Ravenna. 

19) EUenhard, f H. März 1078. 

20) Meginward, Bischof seit 23. März 1078, f 1097. 

21) Heinrich L, Graf v. Ebersdorf, + 9. Oct. 1137. 

22) Otto 1. der Grosse, Sohn des Markgrafen Leopold 
von Oesterreich, geb. 5. Dec. 1109, erhält am 20. Mai 
1139 als Bischof von Freising vom Kaiser die Lehen, 
f 23. Sept. 1158. 
Albert I., f ? H82, ? 1185. 

Otto IL, Sohn des Grafen Diepold von Berg in 
Schwaben, f 17. März 1220. 

25) Gerold von Reichersdorf, entsetzt 29. Juli 1230, f 
im März 1231. 

Conrad I., Freih. v. Tölz und Hohenbnrg, f 18. Jan. 
1258 zu München. 

Conrad IL, Wildgraf ans dem Geschlechte der Wit- 
telsbacher, f 29. April 1279. 

Friedrich , Graf von Montalban oder v. Schlanders- 
berg, vorher Dompropst, f 8. Dec 1282. 

29) Emicho, Wildgraf ans dem Gesohlechte der "Wittels- 
bacher, f 28. Juli 1311. 

30) Gottfried von Greifenberg, vorher Domdechant, f 
27. Aug. 1314. 

31) Conrad HL, Sentlinger, vorher Domdechant, f 12. April 
1322. 

32) Johann L, von Güttingen, vorher Bischof von Bam- 
berg, aus päpstlicher Provision ernannt gegen den 
Erwählten des Capitels Ludwig v. Chamstein, f im 
April 1324. 

33) Conrad IV, von Klingenberg, vom Papste eingesetzt, 
f 1337, nach anderer Angabe 1340. 

34) Johann IL , v. Hake *) , vorher Bischof von Verden, 
Leibarzt des Papstes, von diesem zum Bischof von 
Freising ernannt, f 1349 in Avignon, ohne Freising 
gesehen zu haben. 

35) Albert IL, Graf v. Hohenberg, Kanzler K. Ludwigs, 
vom Papste eingesetzt, f 25. April 1359 zu Stein 
am Rhein im Bisthum Constanz. 

86) Paul von Harrach, vorher Bischof von Gurk, vom 
Papste eingesetzt, t 31. Juli 1377. 

37) Leopold von Sturmberg, vom Papste eingesetzt, er- 
trank am 5. Aug. 1381. 

38) Berthold von Vaihingen, vorher Propst zu St. Stephan 
in Wien, f 7. Sept. 1410 zu Kloster Neuburg. 

39) Conrad V. von Hebenstreit, vorher Bischof von Gurk, 
vom Papste eingesetzt (11. Mai 1411) gegen den Er- 
wählten des Capitels Degenhard v. Weil, ermordet 
1412. 

40) Hermann, natürlicher Sohn eines Grafen von Cilly, 
vom Papste eingesetzt, starb 1421 als ernannter Bir 
schof von Trient. 

41) Nicodemus della Scala aus Verona, vom Papste ein- 
gesetzt, gegen den Erwählten des Capitels Johann 
Grünwalder, Generalvikar zu Freising (naturlicher 
Sohn des Herzogs Johann von Bayern), f 13. Aug. 
1443. Nach seinem Tode erwählte das Capitel wie- 
derum Johann Grünwalder zum Bischof, der auch 
vom Erzbischof von Salzburg anerkannt wurde. Papst 
Eugen IV. ernannte dagegen 

42) Heinrich IL von Schlick, Propst zuBunzlau. Dieser 



*) Mooyer nennt ihn v. Zesterfleth. 



lebte auf den Stiftsgütern in Oesterreich, während 
Grünwalder Freising in Besitz nahm. Heinrich re- 
signirte 15. Jan. 1448 das Bisthum in die Hände des 
Papstes. Nunmehr unterwarf sich Grünwalder dem 
rechtmässigen Papste, legte die ihm von dem Papste 
Felix V. verliehene Cardinalsjrüxde ab und wurde 
unter dem Namen 

43) Johann III. als rechtmässiger Bischof anerkannt, f 
2. Dec. 1452. 

44) Johann IV., Tulbeck, resignirt 1473 zu Gunsten sei- 
nes Kanzlers (siehe Nr. 45), f 9. Mai 1476 zu 
München. 

45) Sixtus von Tannberg, Kanzler seines Vorgängen, er- 
wählter Bischof von Gurk, f 14. Juli 1495. 

46) Rupert, Pfalzgraf bei Bhein, geb. 14. Mai 1481, im 
Alter von 14 Jahren zum Bischof erwählt; der Papst 
genehmigt unterm 3. Dec 1497 seine Abdankung zu 
Gunsten seines Bruders: 

47) Philipp, Pfalzgraf bei Bhein, welcher aus Mangel 
des erforderlichen Alters erst 1507 geweiht wurde, 
1517 Bischof (Administrator) von Naumburg, f 
5. Jan. 1541. 

48) Heinrich III., Bruder des Vorigen, geb. 15. Febr. 
1487 , seit 27. Aug. 1540 Coadjutor seines Bruders, 
vorher schon Bischof von Worms und Propst zu Ell- 
wangen, succedirt in Freising am 4. Oct. 1541, 
f 31. Oct. 1551. 

49) Leo Lösch von Hilkershausen , erw. 15. Febr. 1552, 
t 8. April 1559. 

50) Moritz, Freiherr von Sandizell, erw. 12. Juni 1559, 
resignirt im October 1566, + 26. Febr. 1567. 

51) Ernst, Herzog von Bayern, succedirt 18. Oct. 1566, 
1573 Bischof von Hildesheim, 1581 von Lüttich, 
1583 Churfürst und Erzbischof von Cöln, 1585 Bi- 
schof von Münster, t 17. Febr. 1612. 

52) Stephan v. Seiboldsdorff 7. Mai 1612 — 18. Januar 
1618. 

58) Veit Adam von Gebeck 12. Febr. 1618 — 8. Dec. 
1651. 

54) Albert Sigmund, Herzog von Bayern (Landgraf von 
Leuchtenberg) , zugleich Bischof von Regensburg 
25. Febr. 1652 - 4. Nov. 1685. 

55) Joseph Clemens, Herzog von Bayern 1685 — 9. Dec. 
1694, Bischof, von Regensburg, 1688 Erzbischof von 
Köln. 

56) Johann Franz Ecker, Frhr. v. Kapflng u. Lichteneck 
29. Jan. 1695 — 28. Febr. 1727. 

57) Johann Theodor, Herzog von Bayern, geb. 8. Sept. 
1703, Bischof von Regensburg 29. Juli 1719, Coad- 
jutor zu Freising 14, Nov. 1723, Bischof daselbst 
23. Febr. 1727, zu Lüttich 23. Jan. 1744, Cardinal- 
priester 16. Jan. 1746 (Cardinal von Bayern), f 
27. Jan. 1763. 

58) Clemens Wenceslaus, Herzog von Sachsen 18. April 
1763, res. 20. Aug. 1768, auch Bischof von Begens- 
burg, Erzbischof von Trier, Bischof von Augsburg. 

59; Ludwig Joseph, Freiherr von Weiden, geb. den 
11. Mai 1727, erw. 23. Jan. 1769, t 15. März 1788. 

60) Maximilian Procop, Graf von Törring, seit 1787 
Bischof von Begensburg, zum Bischof von Freising 
erw. 26. Mai 1788, f 30. Dec. 1789. 

61) Joseph Conrad, Freiherr v. Schroffenberg, geb. 3. Febr. 
1743, erw. 1. März 1790, zum Bischof von Regens- 
burg erwählt 30. März 1790, letzter Fürstbischof 
bis 1803, f zu Berchtesgaden 4. April 1803. 



Reihenfolge der Erzbfsehöfe von Muneheii-Freisiiig. 



1) Lothar Anselm, Frhr. von Gebsattel, geb. 20. Jan. 
1761 zu Wtirzburg, bei Abschlnss des Concordates 
zum Erzbischof ernannt, am 25. Mai 1818 von 
Sr. päpstlichen Heiligkeit bestätigt, consecrirt 1. No- 



vember 1821, inthronisirt 5. November 1821, gestor- 
ben 1. Oktober 1846. 
2) Carl August, Graf von Reisach, geb. 6. Juli 1800 zu 
Roth bei Monheim, als Bischof von Eichstätt prä- 
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conisirt 11. Juli 1836, von Gregor XVI. in Rom 
consecrirt 17. Juli 1886, in die Cathedralkirche zu 
Eichstätt eingeführt 13. März 1837, als Coadjutor 
des Erzbischofs Lothar Anselm präconisirt 
12. Juli 1841. das Erzbisthnm angetreten 1. Okt. 
1846, als Erzbischof inthronisirt 25. Januar 1847, 



zum Cardinal erhoben 17. Dez. 1855, gestorben 
1869. 
8) Gregor von Scherr, geb. 22. Juni 1804 zu Neunburg 
v. W. , ernannt 6. Januar 1856, präconisirt 19. Juni 
1856, consecrirt 3. August 1856, inthronisirt 28. Au- 
gust 1856. 



Bisthum Passau. 



Bischof Vivilo von Lorch (Laureacuni) flüchtete 738 
beim Herannahen der Avaren mit seinen Clerikern und 
Mönchen nach Passau, wo ihnen Herzog Odilo die Ste- 
phanskirche überwies. Als dann Passau zur Hauptstadt 
eines neuen von Bonifacius 739 organisirten Bisthums er- 
hoben und zu demselben der noch übrige Sprengel des 
Bisthums Lorch gezogen wurde, ist Vivilo zum ersten 
Bischof der neuen Diöcese eingesetzt worden. 

Beim Anfang des Witteisbacher Herzogthums stand 
das Hochstift bei weitem noch nicht als eigenes Fürsten- 
land da. Das Ganze war vielmehr ein ausgebreitetes Be- 
sitzthum von Zehnten und Pfarreien mit Gerichtsbarkeit 
über die Stadt Passau, vielen Gütern im Umkreis der 
Stadt, den einverleibten Stiftern und Klöstern und den 
Lehen. Zu einem wirklich fürstlichen Territorium ge- 
langte das Hochstift erst 1207, als es von Herzog Otto 
von Meran die Formbach'sche Grafschaft des llzgau, und 
den Meraner Antheil der Grafschaft Windberg erkaufte. 
Erst der Haupt vergleich von 1262 löste die Bande des 
Hochstifts von der bayerischen Herzogsgewalt Nunmehr 
erst war Passau ein selbstständiger Fürstenstaat. 

Der geistliche Sprengel von Passau erstreckte sich 
an der Donau herab bis an die Grenze Ungarns. Der- 
selbe wurde aber 146S durch die Errichtung des Bisthums 
und 1723 des Erzbisthums Wien geschmälert. Endlich hob 
K. Joseph II. mit päpstlicher Genehmigung am 1. Mai 
1785 alle passauische Jurisdiction in Oesterreich auf. 

Die alte, zum Theil auf offenkundiger Geschichts- 
fälschung beruhende Sage von den Metropolitan-Rechten 
der Bischöfe von Lorch gab zu vielfachen und- langwie- 
rigen Streitigkeiten mit den Erzbischöfen von Salzburg 
Anlass. Auf Grund jener durch gefälschte Dokumente 
unterstützten Sage ist dem Bisthum Passau mehrfach die 
Exemtion er th eilt worden, so im J. 1415 und 1420. Die 
päpstliche Concession wurde indess beide Maie widerrufen. 
Im J. 1728 wurde dann die Exemtion neuerdings ver- 
liehen und der Bischof bewahrte seine Unmittelbarkeit, 
trotz des beständigen Widerspruchs der Salzburgischen 
Metropole. Als im J. 1817 die Bisthümer in Bayern 
reorganisirt und das Erzbisthnm München-Freising er- 
richtet wurde, wurde dem damaligen Bischof die Exem- 
tion für seine Lebenszeit durch das Concordat zuge- 
standen. 

Das Domkapitel bestand 1476 aus dem Propste, De- 
chanten und 26 Domherren. Um 1800 bestand das Ca- 
pitel aus 15 Capitularen und 8 Domicellaren , die alle 
vom Herrenstande sein mussten 

Schon 1204 kommen Erbämter vor: der Schenk, 
Trucb8ess, Kämmerer und Marschall. Zuletzt waren die 
Grafen von Lamberg Erbmarschälle, die Aham Erbkäm- 
merer, die Weissenwolf Erbschenken. 

Das Fürstenthum Passau hatte 1803 einen Flächen- 
inhalt von 17 Quadratmeilen mit 52,000 Einwohnern. Die 
Einkünfte des Bischofs wurden auf 220,000 fl. , die Lan- 
desschulden auf 1,709,771 fl. berechnet. 

Bei den grossen „Ausgleichungen" im J. 1802 und 
1803 wurde das Gebiet auf den Churfürsten von Salzburg 
(Grossherzog von Toskana) und den Churfürsten von 
Pfalz-Bayern vertheilt 



Wappen. 

Das Wappen des Hochstifts Passau ist ein r. Wolf 
in S. — Ueber den Ursprung dieses Wappens schreibt 
der bewährte oberpfälzische Geschichtskundige Schuegraf : 

„So will man behaupten, dass der von den Bürgern 
Passau's erwürgte päpstliche Legat Albert Böhm (ein 
Passauer Domdechant zwischen 1244 — 1250) zu dem 
Stifts- und Stadtwappen von Passau (einem rothen d. i. 
geschundenen Wolf) die Veranlassung gegeben habe (s. 
Aventins teutsche Chronik VII Buch 376) — obgleich 
durch die historische Untersuchung noch nicht constatirt 
ist, dass Böhm einen rothen Wolf im Wappen geführt 
hat. Viel sicherer ist dieses Wappen dem im J. 1218 
verstorbenen Bischöfe Wolfger zuzuschreiben." (Verh. d. 
hist. Ver. der Oberpfalz XII. 295 Note 360). 

Es scheint mir indess, dass Schuegraf die Wappen- 
sage missverständlich aufgefasst hat : dieselbe nimmt nicht 
Bezug auf das Wappen, sondern auf die Person Al- 
bert Böhms, den sie mit dem verachteten und zugleich 
gefürchteten wilden Thiere, das man erwürgt (schindet), 
wenn man seiner habhaft werden kann, vergleicht. Dass 
das Wappen dem Bischof Wolfger zuzuschreiben sei, ist 
eine aus dem Namen hergeleitete Vermuthung auf die 
wir aus Mangel irgendwelchen Anhaltspunktes einzugehen 
nicht in der Lage sind. 

Die älteste Wappendarstellung, welche ich ermitteln 
konnte, finde ich in dem Siegel des Bischofs Gottfried II. 
Derselbe führt in seinem Siegel, welches den Bischof selbst 
darstellt, rechts und links neben seinem Abbilde im Sie- 
gelfelde einen emporspringenden Wolf (Fragment des Sie- 
gels bei Duellius S. 197). Auf den Tafeln bei Duellius 
steht ausdrücklich die Jahreszahl 1899 als Datum der 
Urkunde, an welcher das Siegel hängt ; es ist jedoch, wie 
aus dem Register hervorgeht, Gottfried IL, Freiherr von 
Weisseneck (1342—62) gemeint. 1399 gab es in Passau 
keinen Bischof Gottfried. 

Bei Duellius finde ich ferner das Secretsiegel des 
Bischofs Albrecht III. v. Winkel (1363-1380). In dem- 
selben zeigt sich ein Wolf, der mit dem Schilde des Hoch- 
stifts belegt ist. Ich reproducire diese Darstellung auf 
Tafel 79 Nr. 1 in genauer Anlehnung an das Secretsiegel, 
weil ich mich nun einmal nicht überwinden kann, aus 
demselben einen Theil herauszureissea, wie es die Pedan- 
terie gewisser Herren Becensenten fordern zu müssen 
glaubt, aus keinem anderen Grunde, als weil in einem 
Wappenbuche kein Siegelbild abgebildet werden darf!! 

Das Constanzer Concilienbuch (Ausgabe von 1536) 
giebt — ausnahmsweise richtig! — das aufTaf. 79 Nr. 2 
reproducirte Wappen unter der Ueberschrift r der hoch- 
wirdig Edel Jörg geborn von Hohenloch, bischof zu Pas- 
saw a (1387-1423). Der quadrirte Wappenschild enthält 
in 1. und 4. den Passau'schen Wolf, in 2. und 8. den 
hohenlohe'schen Leoparden. Die Umgebung des Schildes 
— welche wir schablonenartig im ganzen Werke unzäh- 
lige Male wiederholt finden — büdet die bischöfliche 
Inful mit rechts darneben stehendem Krummstab. Das 
schöne grosse Siegel des Bischofs, welches Duellius nach 
einem Abdrucke von 1413 mittheilt, enthält die Wappen- 
bilder getrennt in zwei von Engeln getragenen Schilden 
neben dem Bilde des Bischofs. 
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In derselben Weise bringt Dnellius das Siegel des 
Bischofs Leonhard Laiminger (1423—1451). Ich ver- 
einige die beiden Schilde unter der bischöflichen Inful 
(Taf. 79 Nr. 3). Der zweite Schild enthält das Familien- 
wappen des Bischofs: ein von S. ££ und S. qnergetheilter 
Querbalken in R. 

Das Wappen des Bischofs Vigiiius (Wigulens) Prosch- 
ler von Marszoll (1500—1517) gebe ich nach Adam Berg's 
Münzbuch, welches ans demselben Verlage wie das bereits 
vielfach citirte Schrot'sche Wappenbuch (1576J hervor- 
gegangen ist: 

Gespalten. 1) Der Passau'sche Wolf, 2) quergetheilt, 
a) in R. eine s. Katze mit menschlichem Kopf und s. 
Hut bedeckt, b) in ff ein hupfender g. Frosch. Der 
Schild ist mit der bischöflichen Inful bedeckt. (Taf. 79 
Nr. 4). 

Das Wappen des Bischofs Urban von Trenbach 
(1564 - 1598) ist 1564 von dem Monogrammisten T. B. 
in Holz geschnitten worden (Bartsch IX. 524. 5), in einer 
Höhe von 6 Zoll 2 L. und einer Breite von 4 Zoll 1 L. 
Ich konnte des Blattes leider nicht habhaft werden und 
muss mich daher darauf beschränken, das Wappen des 
Bischofs nach einer Münze zu geben : 

Quadrirt. 1. Der Passau'sche Wolf, 2. und 8. quer- 
getheilt, oben drei Wecken, 4. Kopf und Hals eines 
Drachen. 

Der Schild ist von der Inful bedeckt (Taf. 79 Nr. 5). 

Johann Philipp, Graf von Lamberg (1689-1712). 

Quadrirter Schild mit zwei Herzschildchen. 1. u. 4. 
gespalten, rechts von S. und B. vierfach quergetheilt, 
links roth (Stammwappen Lamberg), 2. und 3. ein auf- 
springender tt Hund und mit g. Halsband in G. (Pot- 
wein). 

Die beiden Herzschilde sind mit der Inful bedeckt. 
Der erste derselben enthält den Passau'schen Wolf, der 
zweite enthält in K. eine von zwei s. Hunden gehaltene 
g. Leiter auf gr. Boden (Scala). 

Der Schild ist von der Laubkrone bedeckt , aus wel- 
cher das Kleeblattkreuz hervorgeht. Darneben stecken 
Krummstab und Schwert iTaf. 80 Nr. 1). 

Raymund Ferdinand, Graf von Rabatta, geb. den 
4. Febr. 1659, Canonicus zu Passau, den 18. Jan. 1718 
zum Bischof erwählt, f 25. Oct. 1722. 

Gevierter Schild mit zwei Herzschilden und mit r. 
Bordüre, in der gerade an den Enden der Vierungslinien 
sich 4 (also 1, 2, 1) g. Büffelköpfe befinden (wegen der 
Verwandtschaft mit dem Hause Foix in Frankreich), 1. u. 
4. in G. ein ±J: Doppeladler (kaiserl. Gnaden wappen), 
2. u. 3. ein aufgerichteter r. Karren mit 4 Rädern in S. 
(wegen der Verwandtschaft mit dem Padu anlachen Hause 
de Carraria). 

Die beiden Herzschilde tragen gemeinschaftlich die 
Bischofsmütze. Das Schildchen zur Rechten enthält den 
Passau'schen r. Wolf in S , das zur Linken einen r. Erlüg 
in S. (Wappen Rabatta). 



Der Hauptschild ist mit der Laubkrone bedeckt, aus 
der ein Lilienkreuz hervorgeht. Darneben stecken schräg- 
gestellt, rechts der Bischofsstab, links das Schwert 
(Taf. 80 Nr. 2). 

Joseph Dominicus, Graf von Lamberg (1723 — 1761). 

Der Schild ist dem zu vorletzt beschriebenen Wap- 
pen conform. Derselbe ist von dem Fürstenhute bedeckt, 
liegt auf der Brust des tt Doppeladlers , hinter welchem 
senkrecht das bischöfliche Kreuz und schräg Krummstab 
und Schwert stehen. Darüber schwebt die kaiserliche 
Krone ^Taf. 80 Nr. 3). 

Joseph Maria, Graf von Thun (1761—1768). 

Quadrirt mit Schildeshaupt und Mittelschild. 

Schildeshaupt: Der Passau'sche Wolf. 

Hauptschild: 1. u. 4. in B. ein g. Schrägrechtsbal- 
ken, 2. u. 3. gespalten, a) ein halber r. Adler am Spalt, 
b) in ö ein s. Querbalken. 

Mittelschild: in R. ein s. Querbalken (Haupt- und 
Mittelschild gehören zum Thun 'sehen Wappen. 

Hinter dem Hauptschilde steht das bischöfliche Kreuz. 
Das Ganze ist von einem forstlichen Wappenzelte um- 
geben, hinter welchem Krummstab und Schwert stehen 
(Taf. 81 Nr. 1). 

Bis auf alle Einzelheiten dasselbe Wappen fuhrt der 
letzte Fürstbischof Leopold Leonhard, Graf von Thun, 
t 1826. 

Die seit Reorganisation des Bisthums ernannten Bi- 
schöfe führen lediglich ihr Familien- resp. Privatwappen 
umgeben von den bischöflichen Insignien. 

Heinrich von Hofstetter 1839—1875: 

In G. auf gr. Dreiberg ein (vermuthlich ebenfalls gr.) 
Lindenzweig. Auf dem Schilde ruht die Inful, daneben 
rechts und links steckt das bischöfliche Kreuz und der 
Krumni9tab. Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfliche 
gr. Hut mit drei Quasten (Taf. 81 Nr. 2). 

Joseph Franz von Weckert, gegenwärtiger Bischof 
(seit 1875). 

Von S. und R. gespalten mit gr. Boden, darauf ein 
n. Hahn. Auf dem Schilde ruht die Inful, daneben rechts 
und links steckt Kreuz und Krnmmstab. 

Ein Siegel des Domkapitels Passau, welches mir 
durch die Güte des hochw Herrn Gencralvikars Schrödl 
in Passau zugekommen ist, weist die unter Nr. 4 auf 
Taf. 81 abgebildete Figur auf: Im Schilde eine Laub- 
kione, aus welcher ein bekleideter Arm hervorgeht, der 
einen Stein in der Hand hält. Hinter dem Schilde steht 
eine Figur in bischöflicher Gewandung: der h. Stephan. 
Zur Erklärung des Wappens brauchen wir nur auf den 
Tod des h. Erzmärtyrers Stephan, des Stiftspatrons, hin- 
zuweisen: er wurde bekanntlich gesteinigt. 

Im Siegel des bischöflichen Ordinariats Passau da- 
gegen, welches gegenwärtig im Gebrauch ist, erscheint 
deutlich ein Schild mit dem alten Wappenbilde des Bis- 
thums, dem Wolfe. Dasselbe ist also nicht vollständig 
ausser Gebrauch gekommen. 



Reihenfolge der Bischöfe tob Passan* 



1) Vivilo, Bischof von Lorch, verlegte 788 seinen Sitz 
nach Passan, f 21. Febr. 745. 

2) Beatus. 

3) Sidonius 748-756. 

4) Anthelmus 756 - f 3. März 765. 

5) Wiserich 765— f 30. April 774. 

6) Walderich 774- f 22. Aug. 804. 

7) ürolf 804- f 806. 

8) Hatto 806- f 11. Dec. 817. 

9) Beginar 817— f 28. Aug. 888. 

10) Hartwig 840 - f 13. Mai 866. 

11) Ermenrich 866- f 26. Dec. 874. 

12) Engelmar 875 - 899. 

I. 5. 



13) Wiching erwählt und + 899. 

14) Richarius 899-902. 

15) Burchardus 902-914. 

16) Gumpold 915— f 16. Oct 981. 

17) Gerhard 981- f 16. Sept. 946. 

18) Adelbert 946— f 15. Juni 970. 

19) Piligrin 971- f 22. Mai 991. 

20) Christian 991- f 20. Sept. 1012. 

21) Berengar (Benno) 1018— f 14. Juli 1045. 

22) Engelbert 1045- f 17. Mai 1065. 

23) Altmann, Graf von Putten 1065- f 8. Aug. 1091. 

24) Ulrich L, Graf von Höft 1092- f 7. Aug. 1121. 

25) Reimar (Regimar) 1121 — f 31. Aug. 1188. 

13 
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26) Reginbert, Graf v. Peilstein 1138— f 10. Nov. 1148. 
27)CoDrad, Markgraf v. Oesterreich 1148, wird am 

29. Juli 1164 zum Erzbischof von Salzburg erwählt, 

f 28. Oct. 1168. 

28) Ruprecht, vorher Dechant zu Passau 1164— f 2. Nov. 
1166. 

29) Albo, vorher Dompropst zu Passau, zum Bischof er- 
wählt 11. Nov. 1166, vertrieben 1169, wurde Bischof 
von Freising. 

30) Heinrich, Graf von Bergen, erwählt 4. Aug. 1169, 
resignirt 1171. 

31) Dictbold (Theobald), Graf von Bergen, des Vorigen 
Bruder 1172- f 3. Nov. 1190. 

32) Woifger, Edler von EUenbrechtskirchen 1191, wird 
Patriarch von Aquileja 1204, f 1218. 

33) Poppo, vorher Dpmpropst zu Aquileja 1204 — 26. Deo. 
1202. 

34) Mangold, Graf von Bergen, Bruder Dietbold's, vorher 
Abt von Kremsmünster 1206 f 8. Juni 1215. 

35) Ulrich, Graf von Bergen 1215— f 31. Oct 1221. 

36) Gebhard von Pleien 1221, resignirt 1232, f 11. Oct. 
dess. J. (1232). 

37) Rudiger von Randeck , vorher Bischof von Chiemsee, 
1233, abgesetzt 1250, f 1258. 

38) Berthold, Graf von Bitengan, erwählt 15. Juni 1250, 
t 25. Jan. 1254. (Gegenbischof: Conrad, Herzog 
aus Polen, Februar und März 1250). 

39) Otto von Lonsdorf 1254- t 9 - April 1265. 

40) Wladislaus, Herzog von Schlesien 22.. April 1265, 
noch im selben Jahre zum Erzbischof von Salzburg 
erwählt. 

41) Peter, vorher Canonicus zu Breslau, aus päpstlicher 
Proviaion ernannt am 24. Nov. 1265 — f 20. Febr. 
1280. 

42) Weikhard von Polheim, vorher Dompropst zu Passau 
1280- + 17. Dec. 1282. 

43) Gottfried L, aus Westfalen gebürtig, König Rudolfs 
Protonotar, erwählt 10. Febr. 1283— f 25. März 
1285. 

44) Bernhard von Brambach 1285 - f 27. Juli 1313. 

45) Albrecht L, Herzog von Oesterreich und Gebhard II. 
von Walsee wurden in zwieträchtiger Wahl erwählt. 
Beide erhielten weder die Confirmation noch den Be- 
sitz des Biatbums. 

46) Albrecht II., Herzog von Sachsen 1320- t 19- Mai 
1342 

47) Gottfriedll. von Weisaeaeck 1342- t 16. Sept. 1362. 

48) Albrecht IIL, Freiherr von Winkel 1363- f 1380. 

49) Johann, Freih. von Scherffenberg , vorher Dorapropst 
1381 - f 3. Febr. 1387. 

50) Georg I.. Graf von Hohenlohe 1388— t 8. Aug. 1423. 

51) Leonhard Laiminger 1423— f 24. Juni 1451. 

52) Ulrich IU. von Nuasdorf, erwählt 19. Juli 1451— 
t 2. Sept. 1479. 

53) Georg IL, Hasler 1480, wurde Cardinal, f 21. Sept. 



1482. 

54) Friedrich I., Mauerkircher , 
22. Nov. 1485. 



erw. 30.* Oct. 1482, f 



55) Friedrich IL, Graf von Oettingen, erwählt 2. Dec. 
1485, f 3. März 1490- 

56) Christoph Schachner, vorher Domdechant, erwählt 
14. März 1490 - f 3 Jan. 1500. 

57) Vigilius (Wiguleus) Fröschler von Marszoll, vorher 
Domdechant, erwählt 14. Jan. 1500, 7 6. Nov. 1517. 

58) Ernst, Herzog von Bayern; Coadjutor zu Passau 1516, 
erhält die Regierung 1517, wird am 10. Oct. 1540 
zum Erzbischof von Salzburg erwählt. 

59) Wolfgang L, Graf von Salm 1540- f 5. Dec. 1555. 

60) Wolfgang II., von Closen, erw. 20. Dec. 1555— 
t 7. Aug. 1561. 

61) ürban vonTrenbach, erw. 18. Aug. 1561- f 9. Aug. 
1598. 

62) Leopold, Erzherzog von Oesterreich, Coadjutor 1598, 
resignirt das Bisthura und heirathet 1626. 

63) Leopold Wilhelm, Erzherzog von Oesterreich, postu- 
ürt 8. Nov. 1625, t 20. Nov. 1662. 

64) Carl Joseph, Erzherzog von Oesterreich, postulirt 
13. April 1662, f 27. Jan. 1664. 

65) Wenceslaus, Graf von Thun, erw. 27. März 1664, 
f 6. Jan. 1673. 

66) Sebastian, Graf von Poetting, erw. 10. März 1673 — 
f 16. März 1689. 

67) Johann Philipp, Graf von Lamberg. erw. 25. Mai 
1689, Cardinal 1700, f 20. Oct. 1712. 

68) Raymond Ferdinand, Graf von Rabatta, erw. 18. Jan. 
1713, f 25. Oct. 1722. 

69) Joseph Dominicas, Graf von Lamberg, erw. 2. Jan. 
1723, Cardinal 1737, f 30. Aug. 1761. 

70) Joseph Maria, Graf von Thun, vorher Bischof von 
Gurk, erw. 19. Nov. 1761, f 15. Juni 1763. 

71) Leopold Ernst, Graf von Firmian, erw. 1. Sept. 1763, 
Cardinal 1782, f 15. März 1783. 

72) Joseph Franz Anton, Graf von Auersperg, vorher 
Bischof von Lavant, dann Gurk, zum Bischof von 
Passau erwählt 19. Mai 1783 — 1795. 

73) Leopold Leonhard Raimund , Graf von Thun , letzter 
Fürstbischof, erwählt 1796. Das Fürstbistbum gelangt 
1802 an Churbayern. Der Fürstbischof stirbt auf sei- 
nem Schlosse Cibulka bei Prag 1826. 



74) Karl Joseph von Riccabona- Reichenfels , geb. zu Ca- 
vales in Tyrol am 28 Juli 1761, zum Bischof ernannt 
am 25. Dec. 1826, präconisirt den 9. April 1827, 
consecrirt 25. April 1827, inthronisirt 17. Mai 1827, 
f 25. Mai 1839. 

75) Heinrich von Hofstetter, geb. zu Aindling in Ober- 
bayern den 16 Febr. 1805, zum Bischof ernannt am 
l.Juli 1839, präconisirt den 28. Dec. 1839, consecrirt 
den 25. Febr. 1840, inthronisirt den 17. März 1840, 
t den 12. Mai 1875. 

76) Joseph Franz von Weckert, geb. zu Wallerstein 
12. Sept. 1822, zum Bischof ernannt den 24. Sept 
1875, präconisirt den 28. Juni 1876, consecrirt und 
inthronisirt den 30. April 1876. 



Fürstbi3thum Basel. 

F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. L Bd. Leipzig 1858 S. 32. 



Ein uraltes Bisthum, als dessen erster Bischof meist St. 
Pantalu3, der nachmalige Schutzheilige des Stiftes, ange- 
nommen wird. Er soll im 3. Jahrhundert gelebt haben. 
Der ursprüngliche Sitz der Bischöfe war Angst (Augusta 
Rauracorum); nach dessen Zerstörung im 5. Jahrhundert 
verlegten sie ihn nach Basel. Die reichsfürstliche Würde 



der Bischöfe wird bis auf Bischof Hetto , der von Karl 
dem Grossen „anlac nostrae prineeps" genannt wird, 
zurückgeführt. Bischof Ortlieb, Graf von Frohburg 
(1137—64) erlangt von Kaiser Conrad HI. 1149 das Münz- 
recht und von Papst lnnocenz II. eine Bulle, durch welche 
das Bisthum in den Schutz St. Petri aufgenommen wird. 
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Bischof Heinrich HL, Graf von Neuenburg (1262—1274) 
erwarb seinem Stifte Pruntrut, Teuffenstein , sowie die 
Grafschaft Pflrt im Sandgan. Bischof Johann HI. von 
Vianen stürzte das Stift durch unbedachte kriegerische 
Unternehmungen, die unglücklich für ihn endeten in einen 
finanziellen Nothstand, von dem es sich nur schwer er- 
holte. Nach Einführung der Reformation (1529) in Stadt 
und Landschaft Basel verliessen Bischof und Domcapitel 
dia Stadt; ersterer nahm seine Residenz in Pruntrut, letz- 
teres in Ariesheim. 

Das Bisthum gehörte zur Metropole Bisanz. Die Bi- 
schöfe hatten auf den Reichtagen nach dem Bischof von 
Brixen ihren Sitz. Mit den 7 katholischen Oantonen wa- 
ren die Bischöfe in Bündniss, wurden aber nie zu den 
Tagsatzuugen berufen. EinTheil desBisthums hatte sich 
der Hoheit des deutschen Reiches entzogen, erkannte aber 
doch den Bischof als Oberherrn an. — Das Domcapitel 
bestand aus 18 theüs adelichen, theils graduirten Personen. 

Im Jahre 1792 wurde der zum Reiche gehörige Theil 
den Hochstifts ron den Franzosen in Besitz genommen 
und nachher unter dem Namen Mont Terrible als eigenes 
Departement der französischen Republik einverleibt. Bald 
wurden aoeft die übrigen Theile , die zur Schweiz gehör- 
ten, dazugezogen , und das Ganze, seiner geringen Aus- 
dehnung wegen 1801 dem Departement des Oberrheins 
annexirt. Diesen Einrichtungen machte der »Sturz des 
ersten französischen Kaiserreichs ein Ende 

Das Bisthum hatte folgende Erbämter: Marschall 
(Grafen v. Pfirt, dann die v. Eptingenj Schenk (cfie von 
Usenberg, dann suecessive die von Titisheim, v. Bären- 
fels), Truchsess (die Freien von Hasenburg, die von 
Scfaönan), Kämmerer (Herzoge von Teck, dam» die Reich 
von Reichenstein, erst mit den Mönch v. Löwenburg, 
später mit den Ringk von BaMenstein abwechselnd 1 ), 
Küchenmeister und Ober-Ceremonienmeister 
(die v Rotberg), Pfalzgraf (Grafen von Thierstein). 

Nach der Auflösung des Bisthums Constanz zu An- 
fang dieses Jahrhunderts, erfolgte im J. 1828 die Re- 
organisation- des Bisthums Basel (mit de« Bischofssitz 
Solothurn), wonach die katholische Bevölkerung der Can- 
tone Solothurn, Lueern, Bern (Jura , Zug, Baselstadt, 
Baaelland, Aargau, Thurgan und Sehaffhausen eine Diö- 
cese bildeten. 

Das Dogma der Unfehlbarkeit hat bekanntlich die 
Kirche der Schweiz gespaltei in die römisch-katholische 
und die christ-katholische (nationale). Der Römisch- 
katholische Bischof von Basel, Engenins Lachat r wurde 
von den staatlichen Behörden, seiner Würde entsetzt. End- 
lich fasste die Diöcesan-Oonferenz des Bisthums Basel 
unterm 22. Dec. 1874 zu Bern folgenden Beschlusa: 

„1) Die Conferenz der Dioresanstände Bern, Solothurn, 
Aazgan, Baselland und Thurgan: angesichts der Thatsache, 
dass das Domcapitel des Bisthums Basel die Ernennung 
eines Bisthnmsverwesers trotz, zweimaliger Aufforderung 
beharrlich abgelehnt hat; da ferner durch Volksbeschluss 
des Kantons Solothurn vom 4. October 187-4 das Stift St 
Ursus und Victor aufffeheben worden ist; in Betracht 
endlich,, dasa die Stände Bern und. Aargan die dortseiti- 
gan Domherren bereits auf den 3L. December diese» Jahres 
ihrer Präbenden enthoben haben — erklärt das Domcapitel 
dea Bisthums Basel ala aufgehoben« 2) Sobald dieser 
Besjchlnss die Ratification der Conferenzkantone erhalten 
hat, wird der Vorort Solothurn zur Einleitung der Liqui- 



dation des Bisthumsvermögena und des Biathums-Archivs 
eine Conferenz sämmtlicher sieben Diöceaanst&nde an- 
ordnen.* 4 



Wappen. 

Der Wappenschild des Hochstifts Basel zeigt eine 
Figur, welche sonst in der gesammten Wappenkunde nicht 
wieder zum Vorschein kommt. Die Heraldiker aller Zel- 
ten sind daher unsicher in der Bezeichnung und Deutung 
der Figur gewesen. Die Mehrzahl der Heraldiker 
blasonirt: 

„Im s. Felde ein # Futteral zu einem Bischofsstäbe." 

Andere nennen die Figur den Beschlag eines Pilger- 
stabs, wieder Andere halten, sie für einen Anker oder eine 
Angel, „weil die Baseler des Heiligen Römischen 
Reichs Fischer gewesen"! 

Ich für meine Person kann keiner dieser Deutungen 
die Palme zuerkennen. Vielmehr muss ich constatiren, 
dass bis jetzt blos Errathungs versuche gemacht wor- 
den sind und dass eine auf Quellenforschung und gründ- 
lichem Studium beruhende Erklärung des bischöflichen 
Wappenzeichens bis heute noch fehlt. 

Wursteisen giebt in seiner „Bassler Chronik" (1580) 
die Wappen der Bischöfe im Allgemeinen in der Form 
des sofort zu beschreibenden Exemplars wenngleich in 
kunstvoller und sinnreicher Variation der Attribute. Ich 
habe daraus nur ein Wappen gewählt, dasjenige des 
gleichzeitigen Bischofs: 

Melchior von Liehtenfeb 15^4 — 1575. 

Qnadiirt. U und 4. Basel. 2~ und 3. in -ffc ein g. 
Beil und ein s. Flügel pfahlweise nebeneinander stehend. 
(Lichtenfels); 

Auf dem Schilde ruht die bischöfliche Infnl r welche 
von dem Krummstab durchsteckt ist (Taf. 82 Nr. 1). 

Johann 'Conrad I., Freiherr von Roggenbach 1656— 
1693. 

Quadrirt. 1. und 4. Basel, 2. und 3. halbgespalten 
und getbeilt r. ft s. O&oggenbach <. 

Auf dem Schilde ruht die lnful, daneben steckt rechts 
der Krummstab, links das Schwert (Taf. 82 Kr, 2) 

Georg Joseph Wilhelm, Freiherr Ringk von Bal- 
denstein 1744— 1768. 

Quadrirt. 1. und 4. Basel, 2. und 3. in S. ein ge- 
stürzter „betagteucbteztex" (cL h mit s. Fenster versehe- 
ner) Xt Thnrm (Ringk von Baldenstein). 

Anf de» Schilde ruhen drei Helme, 1) mit der lnful, 
2) ein Mannesrumpf (ohne Arm), dessen Kleidung mit dem 
Bilde des 2. und 3. Feldes bezeichnet ist (also s. mit dem 
tt Thurm, #. Halskragen), 3) mit dem Fürstenhut be- 
deckt. Helmdecken s. JJ. Hinter dem Schilde schräg 
stehen Krummstab und Schwert Das Ganze ist von 
einem r. mit Hermelin gefutterten und mit dem Fürstea- 
hnte bedeckten Wappenmantel umgeben (Taf. 82 Nr. 3). 

Franz Joseph Sigmund, Freinerr von Roggenbach 
1382-1704; 

Quadrirt. 1. und 4. Basel, 2. und 3» halbgespalten 
und quergetheilt r. JJ s. (Roggenbach). 

3 Helme. 1) mit Bischofsmütze. 2) zwei Büftlhör- 
ner, von R.-S. und ±3>S» quergetheilt, 3) mit Fürsten- 
hnt. Krummstab, Schwert und Wappenmantel wie vor- 
hin (Taf.. 83). 



Reihenfolge der Bischöfe von Basel. 

(v. Mülinen, Helvetia Sacra oder Reihenfolge der kirchlichen Obern und Oberinnen. I. Thl. [Bern 1858] S. 1 ff. 



1) S. Justinianu8 346, residirt zu Augusta Rauracorum. 

2) S. Pantalus 453. 

3) S. Rachanarius 618, später Bischof zu Au tun. 



4) Walanus 731. 744. 

5 Baldebert 751. 

li) Hetto oder Otto 800. 
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7) Walrich I. 21. Dec. 823. 

8) Pridebert 859. 

9) Adahin 876. 

10) Rudolf I. 884. 

11) Iring 895. 

12) Adalbero L 916. 

13) Wichard 948. 

14) Landelaas 961. 

15) Adalbero II. 999. 

16) Adalbero III. 1004, f 1025. 

17) Udalrich H . erw. 1025, f 26. Mai (1040?; 

18) Dietrich 1041. 1053. 

19) Berenger, erw. 1057, t 1072. 

20) Burkard von Hasenburg (Azuel), erw. 1072, + 12. April 
1107. 

21) Rudolf IL, Graf von Homburg, erw. 1107—1122. 

22) BerchtholdL, Graf von Welsch-Neuenburg, erw. 1122, 
res. 1134. 

23) Adalbero IV., Graf von Proburg 1134, f Oct. 1137. 

24) Ortlieb, Graf von Proburg 1137, f 18. Aug. 1164 
(nicht 1167 . 

25) Ludwig, Graf von Froburg 1164, suspendirt 1176, 
wieder erw. 1178 und wieder abgesetzt 1179 durch 
das Concil von Lateran. 

26) Hugo von Hasenburg, vorher Propst von S Ursanne, 
erw. 1176. f 15. Mai 1177. 

27) Heinrich L, Graf von Homburg, erw. 1180. 

28) Lüthold von Röthein, erw. 1191, f 1213. 

29) Walther von Rothein 1213, abgesetzt 1215 durch das 
Concil von Lateran. 

30) Heinrich IL, Graf von Thun 1215, f 17. Febr. 1238. 

31) Luthold (von Aarburg oder Aarberg oder Röthein) 
1238, f 17. Jan. 1249. 

32) Berchtold H., Graf von Pfirt 1249, f 10. Dec. 1062. 

33) Heinrich HL, Graf von Neuen burg-Nidau 1262— 
f 15. Sept. 1274. 

34) Heinrich IV. , Gökhlmann , genannt Knoderer oder 
Gürtelknopf, erw. Oct. 1275 (f 18. März 1288), wird 
am 15. Mai 1286 Erzbischof von Mainz. 

35) Peter L, Reich v. Reichenstein, erw. 1286, f 3. Sept. 
1296. 

36) Peter IL, Aichspalt, erw. 1. April 1297, wird 10. Nov. 
1306 Erzbischof von Mainz, f 4. Juni 1320. 

37) Otto von Grandson, vorher Bischof von Toul, erw. 
1806, f 1309. 

88) Gerhard von Wippingen, vorher Bischof von Lau- 
sanne, erw. 23. Jan. 1810, + 17. März 1325. 

39) Hartmann Münch von Landskron, erw. 1325, res. 1325, 
t 25. Oct. 1332. 

40) Johannes I. von Chalons, erw. 1325, f 23. Mai 1330 
oder 1335. 

41) Johann II., Senn von Münsingen 1835 y f 80. Juni 
1365. 

42) Johann III., Graf von Vienne, vorher Erzbischof von 
Bisanz und Bischof von Metz 1866— f 7. October 
1382. 

43) Imer von Ramstein, erw. 1882, res. 1391 und wird 
Domnropst, f 17. Juli 1395. 

44) Friedrich I., von Blankenheim, vorher Bischof von 
Strassburg, 1391, wird 1393 Bischof von Utrecht, 
f 9. oder 10. October 1423 oder 1424. 

45) Conrad, Münch von Landskron, vorher Dompropst, 
erw. Aug. 1393, resign. 1395, f 24. Aug. 1402. 

46) Humbert, Graf von Neuenburg, erw. 1895, f 1*18. 



47) Hartmann, Mönch von Mönchenstein, erw. 1418, res. 
142S, f 12. Mai 1424. 

48) Johannes IV., von Fleckenstein 1423— f 20. Dec. 
1436. 

49) Friedrich IL, ze Rhyn, eiw. 9. Jan. 1437 , f 5. Jan. 
1451. 

50) Arnold von Rotberg, erw. 19. Jan. 1451, f 7. Mai 
1458. 

51) Johannes V., von Venningen, erw. 18. Mai 1458, 
f 22. Dec. 1478. 

52) Kaspar, ze Rhyn, geb. 1433, erw. 4. Jan. 1479, 
f 8. Nov. 1502. 

53) Christoph von Utenheim, erw. 1. Dec. 1502, res. im 
Jan. 1527, f 16- März 1527. 

54) Johann Rudolf, von Hallwyl, erw. im Jan. 1527, 
t 12. Febr. 1527 vor seiner Bestätigung. 

55) Philipp von Gundelsheim, geb. 1487, erw. 28. Febr. 
1527, f 3. Oct 1553. 

56) Melchior von Lichtenfels, geb. 1517, erw. 8. Oct. 
1554, f 17. Mai 1575. 

57) Jakob Christoph, Blarer von Warten see, geb. 11. Mai 
1542. erw. 22. Juni 1575. f 18. April 1608. 

58) Wilhelm, Ringk von Baldenstein, geb. 1566, erwählt 
19. Mai 1608, f 23. October 1628. 

59) Johann Heinrich, von Ostein, geb. 1579, erw. 27. Nov. 
1628, t 26. Nov. 1646. 

60) Beat Albert von Ramstein, geb. 14. Juli 1594, erw. 
29. Nov. 1646, f 25. Aug. 1651. 

61) Johann Franz von Schönau, erw. 18. Sept. 1651, 
f 30. Nov. 1656. 

62) Johann Conrad L, v. Roggeubach , geb. 1618 , erw. 
22. Dec. 1656, f 18. Juli 1693. 

63) Wilhelm Jakob, Ringk von Baldenstein, geb. 1624, 
Coadjutor des Vorigen, seit 6. Mai 1690, succedirt 
13. Juli 1693, t 4. oder 11. Juni 1705. 

64) Johann Conrad IL, von Reinach -Hirzbach, geb. 1657, 
erw. 11. Juli 1705, f 19. März 1737. 

65) Jacob Sigmund von Reinach-Steinbrunn, geb. 19. Aug. 
1683, erw. 4. Juni 1737, t lö- Dec. 1748. 

66) Georg Joseph Wilhelm Alois, Ringk von Baldenstein, 
geb. 9. Febr. 1704, erw. 22. Jan. 1744, f 18. Sept. 
1762. 

67) Simon Nikiaus Eusebius, Graf von Frohberg-Hirsin- 
gen, geb. 21. Sept. 1693, erw. 26. Oct. 1762, 
f 5. April 1775. 

68) Friedrich Ludwig Franz, Freiherr von Wangen- 
Geroldsegg, geb. 12. März 1727, erw. 29. Mai 1775, 
t 11 Oct. 1782. 

69) Franz Joseph Sigmund von Roggenbach, geb. 14. Oct. 
1726, erw. 28. Nov. 1782, f 9. März 1794 auf der 
Flucht zu Constanz, nachdem seine Lande der fran- 
zösischen Republik einverleibt worden waren. 

70) Franz Xaver, Freiherr von Neveu-Wind- 
schlag, letzter Fürstbischof, geb. 26. Fe- 
bruar 1749, erw. 2. Juni 1794, gestorben zu OfiPen- 
burg in Baden 23. Aug. 1828. 

71) Joseph Anton Salzmann aus Lucern, geb. 
25. April 1780, Propst zu Lucern, zum Bischof erw. 
10. Dec. 1828, f 23. April 1854. 

72) Karl Arnold, geb. 18. Nov. 1796, Domherr und 
Stiftsprediger in Solothurn, zum Bischof erwählt 
4. Aug. 1854. 

73) Eugen Lachat. 
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Bisthum Brandenburg. 

F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrhunderts. I. (Leipzig 1858) S. 47 ff. 



Kaiser Otto I. gründete am 1. Oct. 949 in Brendun- 
burg im Gan Heveledun einen Bischofssitz, dem er zehn 
slavische Stämme oder Bezirke untergab. Ursprünglich 
stand das Bisthum unter dem Erzbischof von Mainz, nach 
Errichtung des Erzstifts Magdeburg unter diesem. Im 
J. 1051 verlieh Kaiser Heinrich III. dem Bischof Dankmar 
den Ort Ursleben (Thüringen) mit dem Markt-, Münz- und 
Zollrechte. Das Münzrecht scheint indess nicht zur Aus- 
übung gelangt zu sein. Der Güterbesitz des Bisthoms, 
welches sich nie zur Höhe anderer Stifter emporschwang, 
wurde von dem Markgrafen Albrecht zur Zeit des Bischofs 
Wilmar (1160—72) ansehnlich vermehrt. 

Unter Bischof Ludolf (1119—1136) nahmen die Dom- 
herren den eben erst gestifteten Orden der Prämonstra- 
tenser an. Unverhältnissmässig spät (uuter B. Stephan II. 
1423—1459) wurde die Brandenburger Stiftskirche von 
Papst Eugen IV. förmlich zur Kathedralkirche erhoben. 
Weiter wurde zur Zeit des Bischofs Joachim v. Bredow 
(1486—1507) das Domcapitel vom Papste Julius H. auf 
Ansuchen des Churftirsten Joachim von Brandenburg, 
„dessen Vorfahren das Bisthum gestiftet und mit Ein- 
künften versehen hätten", von dem Verbände des Prämon- 
stratenser ordens freigesprochen und verordnet, dass die 
ältesten sechzehn Domherren als ordentliche Canonici 
saeculares gehalten werden und die übrigen allmählig 
darin folgen sollten. 

Mit dem Bischof Matthias v. Jagow '1527—1544) 
hörte Brandenburg auf, ein katholisches Bisthum zu sein. 
Derselbe trat 1539 zur lutherischen Kirche über. Bald 
darauf kam das Bisthum unter Administration. 

Das Capitel des Domstifts Brandenburg blieb erhal- 
ten. Demselben verlieh K. Friedrich der Grosse im J. 
1755 folgenden Stiftsorden: 

„Ein goldenes, violet emaillirtes und in 8 Spitzen 
auslaufendes Kreuz, welches auf der rechten Seite in der 
Mitte ein goldenes rundes Schild mit demjcönigl. Namens- 
zuge, auf der linken aber das Capitulswappen nach bey- 
den Stifts-Patronen, Peter und Paul, zwei ins Kreuz ge- 
legte silberne Schlüssel in einem roth emaillirten Felde 
hat. In den vier Winkeln des mit einer goldenen Krone 
gezierten Kreuzes zeigt sich der preussische goldgekrönte 
schwarz emailürte Adler mit ausgebreiteten Flügeln. — 
Die würkl. Domherren und die Minoren tragen es an einem 
violet gewässerten und paille berandeten Bande, erstere 
tragen aber zum Unterschiede ein violet gewässertes und 
paille berandetes Kreuz auf den Rock geheftet." (Lebens- 
und Beg.-Gesch. Friedrichs des Andern IL Theil. [Leipzig 
1786] S. 232 f. 

Die Präbenden wurden von dem Landesherrn ver- 
geben. Um 1800 bestand das Domcapitel aus dem Dom- 
propst, 6 Domherren und 6 Canonicis. Die Präbendaten 
mussten von altem Adel sein ; bei den grösseren Stellen 
war eine Probe von 32 Ahnen erforderlich. Die Präben- 
den wurden damals oft mit 18—20,000 Thaler erkauft. 

Ueber die gegenwärtige Verfassung des Domcapitels 
citire ich folgende amtliche Erklärung des preussischen 
Cultusininisters Dr. Falk, die derselbe dem preussischen 
Abgeordnetenhause gegenüber abgegeben hat Dieselbe 
lautet, soweit sie hierhergehört, wie folgt: 

„Was das Domcapitel in Brandenburg anlangt, so ist 
dasselbe mittels Allerhöchster Ordre weiland Sr. Majestät 
des Königs Friedrich Wilhelm III. vom 80. November 
1826 „in Anerkennung der denkwürdigen Stelle, welche 
das Domstift in der Geschichte der Kurmark einnimmt; 

I. 5. • 



und in Erwägung, dass solches mit den Ständen und be- 
sonders mit der Kitterschaft dieser Provinz seit uralter 
Zeit in mehrfach enger Verbindung gestanden hat. zu- 
gleich auch in der Absicht, Uns und Unseren Nachkom- 
men ein Mittel zu erhalten, ausgezeichnete Verdienste 
Unserer getreuen Unterthanen auf eine würdige Weise zu 
belohnen" — als eine selbständige Corporation wieder her- 
gestellt und vollständig reorganisirt worden. Seine Ver- 
mögens- und Personalverhältnisse sind durch ein landes- 
herrlich bestätigtes Statut genau geordnet und durch 
Art. 28 des letzteren ist die Aufsicht über das Capitel 
ausschliesslich dem jedesmaligen Minister des Innern über- 
tragen." 

Von Seiten des preussischen Abgeordnetenhauses wird 
an die Regierung die Forderung gerichtet, dass die Prä- 
benden des Domcapitels in Brandenburg nicht mehr an 
einzelne Personen verliehen werden, sodann, dass die Ge- 
sammteinkünfte des Domstifts baldmöglichst der evange- 
lischen Kirche innerhalb der Provinz Brandenburg über- 
wiesen werden. 

Es ist indess höchst unwahrscheinlich, dass von Sei- 
ten der Regierung des Kaisers und Königs Wilhelm die- 
sem Antrage Folge geleistet und das Domcapitel Bran- 
denburg aufgehoben werden wird. 

Der Personalbestand des Domcapitels ist zur Zeit fol- 
gender: 

Dom-Dechant: 'fehlt zur Zeit; die Stelle ist durch 
das am 4. December 1876 erfolgte Ableben des letzten 
Dom-Dechanten , Herrn v. Bredow auf I'low, erledigt); 
Senior: Staatsminister a. D. v. Selchow auf Carolinen- 
thal bfci Lauenburg in Pommern; Dom-Capitulare: 
Major v. d. Knesebeck, Propst Dr. Brückner, WirkL Geh. 
Ober-Regierungs-Rath v. Klützow, General der Infanterie 
v. Stülpnagel, Professor Dr. Koepke, Feldpropst Dr. Thie- 
len, Staatsminister Graf zu Eulenburg, (Geheimer Regie- 
rung8-Rath v. Quast. 



Wappen. 

Das alte Schrot'sche Wappenbuch (1576) giebt dem 
Bisthum Brandenburg richtig folgendes Wappen: „Ein 
rother Schild vnnd 2 weisse Schlüssel creutz weiss vber 
ein ander." (Taf. 84 Nr. 1). 

Von dem Bischöfe Hieronymus Schulz (1507—1528) 
existirt ein prachtvolles Wappensiegel, welches wir für die 
Taf. 84 Nr. 2 benützt haben. Der Schild ist geviert: 
1. und 4. Bisthum Brandenburg, 2. und 3. quergetheilt; 
oben ein Leopard, unten ein Greifenfuss. 

Helm : Inful, aus welcher zwei Krummstäbe hervor- 
gehen; die letzteren sind (fahnenartig) mit Tüchern ver- 
sehen, welche das Wappenbild des 1. Feldes wiederholen. 

Schildhalter: rechts St. Petrus mit dem Schlüssel, 
links St Paulus mit dem Schwert, in einem Buche lesend. 

Dietrich V. von Hardenberg (1523-1527). 

Quadrirt 1. und 4. Bisthum Brandenburg, 2. und 3. 
in S. ein ff Eberskopf mit r. Zunge (Hardenberg). 

Auf dem Schild ruht rechts die vorhin beschriebene 
Inful (das Helmzeichen ist also direct auf den Schild ge- 
setzt), links ruht der gekrönte Hardenberg'sche Helm mit 
zwei abgewendeten aufrechtstehenden Schlüsseln. 

Schildhalter: St. Petrus und Paulus wie vorhin. 
(Taf. 84 Nr. 3). 

14 
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Reihenfolge der Bischöfe von Brandenburg. 



1) Ditmar, f gegen 968. 

2) Dulim. ermordet 980. 

3) Volkmar I. 

4) Wigo, ordinirt 1004, j 1018. 

5) EzUo, vorher Abt von Ilsenburg, regiert bis 1020. 
6; Bnsso, geräth 1080 in die Gefangenschaft des Wen- 
denfürsten Miste woi. 

7) Dankwart 1051. 

8) Johannes 1 , 7 gegen 10ö8. 

9) Dietrich L, regiert nur ein Jahr. 
10 Dietrich IL (Thiedoi 1070-1080. 

11) Volkmar II 1080-1101. 

12) Hardbert 1101-1119. 

13) Ludolf 1119—1136. 

14) Lambert, vorher Abt zu Ilsenburg, erw. 1136, er- 
schlagen 1138 auf der Rückreise von Rom. 

15) Wiger, vorher Propst zu U. L. Frauen in Magdeburg, 
erw. 1139, f H60. 

16) Wilniar 1160-1172. 

17) Siglried I., Sohn d«s Markgrafen Albrecht des Bären, 
erw. 1173, wird 1179 Erzbischof von Bremen, 7 1184. 

18) Balderani, vorher Propst bei U. L. F. zu Magdeburg, 
1180 -1191. 

19) Alexius 1191—1192. 
20? Winricus 1192-1197. 

21) Nortbert 1198-1206. 

22) Balduin 1206—1217. 

23) Sigfried IL 1217-1221. 

24) Gerhard 1222-1241. 

25) Ratger 1241-12V2. 

26) Otto 1252-12o3. 



27) Heinrich I. 1263-1*78. 

28) Gcbhard 1279-1287. 

29) Heidenreich 1287—1295. 

30) Volrad von Krempa (aus Holstein) 1295—1300. 

31) Johannes II. 1300—1303. 

32) Friedrich I. von Plauen (v. Plötzke) 1303—1316. 

33) Johannes 111. von Tuchen 1316-1324. 

34) Ludwig von Nenendorf 1324—1346. 

35) Stephan I. 1346-1350. 

36) Heinrich II. von Barby, erw. 1350, 7 15. Oct. 1351. 

37) Dietrich III. v. d. Schulenburg 1351-1393. 

38) Heinrich III. v. Bodendick, f H06. 

39) Henning v. Bredow. f 1413. 

40) Johannes IV. von Waidau, Propst zu Berlin 1414 — 
1420, dann Bischof zu Lebus 

41) Friedrich II. von Grafeneck 1420-1423. 

42) Stephan H. Bodeker (-Böttcher; er war der Sohn 
eines Böttchers), f 1459. 

43) Dietrich IV. von Stechow 1460-1472. 

44 ) Arnold von Burgdorf, vorher Dompropst, f 1486. 

45) Joachim v. Bredow 1486 -1507. 

46) Hieronymus Schulz, wird 1521 auch Bischof von 
Havelberg, 7 29. Oct. 1523. 

47) Dietrich V. von Hardenberg, f 1527. 

48) Matthias von Jagow. vorher Propst zu Spandau, wird 
lutherisch 1527-1544. 

49) Joachim n. , Herzog von Mtinsterberg, postulirt 
18. März 1545, resignirt im Juni 1560. 



Joachim Georg, Churfürst von Brandenburg, Admini- 
strator seit 1561. 



Bisthum Linz. 

(Gütige Mittheilung des hochw. bischöflichen Ordinariats Linz). 



Zu wiederholten Malen hatte K. Josef IL bereits sei- 
nen Entsehluss bekannt gegeben, seine Länder jedem Ein- 
flüsse eines auswärtigen Kirchenfürslen zu entziehen. 

Einen günstigen Moment zur theilweilen Verwirk- 
lichung dieses Entsclüusses bot ihm der am 13. März 
17^3 erfolgte Tod des damaligen Fürstbischofes von Passau, 
Leopold Ernst, Cardinal and Graf von Firmian, zu dessen 
Diöcesansprengel das Gebiet Oestorreichs vom Inn bis 
vor die Thore von Wien gehörte. 

Er liess deshalb schon am 14. März durch den da- 
maligen Landeshauptmann von Oberösterreich, Graf Thör- 
heim, dem passauischen Domcapitel eröffnen, dass er die 
Verfügung getroffen, dass das Land ob der Enns samint 
dem Innviertel einen eigenen Bischof erhalte, der aus dem 
Erträgnisse der in den kaiserlichen Landen gelegenen 
hochstiftischen und domcapitelschen Herrschaften, welche 
zu diesem Zwecke mit Beschlag belegt und von einer 
eigens dazu ernannten Commission binnen zehn Tagen in 
Besitz genommen wurden, seinen Unterhalt beziehen sollte. 

Vergebens bat und proteslirte gegen diese Verfüguug 
sowohl das passauische Domcapitel als der inzwischen ge- 
wählte neue Fürstbischof Joseph Franz Graf von Auers- 
perg. Kaiser Joseph blieb unerschütterlich bei seinem 
einmal ausgesprochenen Entschlüsse. So gelangte man 
endlich am 4. Juli 1784 beiderseits zu einem Vertrage, in 
Folge dessen Domcapitel uud Hochstift Passau wohl ihre 
in Österreich gelegene, und bis dahin sequestrirten, Herr- 
schaften und Güter zurückerhielten , sich aber dagegen 



verpflichteten, alle Diöcesau- und andere Rechte in 
Oesterreich abzutreten, auf die einem Bischöfe als sol- 
chen zustehenden Einkünfte (Alumnaticum, portio canonica) 
zu verzichten, die Herrschaft Gutenbrunn sowie das 
Alumnat daselbst und zu Ens an Oesterreich zu überlas- 
sen und beizustimmen, dass die Propstei Ardagger, wel- 
cher Fürstbischof Auersperg als Propst vorstand, zur Ver- 
besserung der inländischen Seelsorge verwendet werde, so- 
wie endlich zur Dotirung des Bisthumes Linz einen Be- 
trag von 400,000 Gulden zu zahlen. Die förmliche Ab- 
tretung des österreichischen Antheiles der Passauer Diö- 
cese erfolgte erst am 20. April 1785. Von diesem Ge- 
biete wurde jener Theil, welcher jetzt unter dem Namen 
Oberösterreich zusammengefasst wird, und dem der Fürst- 
erzbischof von Salzburg mittelst Ccssion vom 23. Oktober 
1786 noch einige Pfarreien im obern Innviertel beifügte, 
als Diöcese Linz constituirt. Die diesbezügliche päpst- 
liche Erektionsbulle vom 28. Januar 1784 umfasst wohl 
ausserdem einige in Unterösterreich gelegene Pfarreien. 
Diese kamen aber im April 1784 an das neue Bisthum 
St. Polten, während Aufsce und Altaufsee im J. 1786 an 
das Bisthum Leoben abgetreten wurden. 

Zum ersten Bischof der neugegründeten Linzer Diö- 
cese ernannte K. Josef II. bereits am 16. März 1783 den 
Grafen Ernst Johann Nep. Herberstein, Bischof von Eu- 
karpia in p. inf. Domherr zu Passau und Freising, Propst 
des Collegiatstiftes St. Andräzu Freising und bisherigen 
passauischen Offizial und Generalvikar zu Maria Stiegen 
in Wien, welcher aber erst am 14. Februar 17H5 vom 
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Papste präconisirt and dann am 1. Mai desselben Jahres 
intnronisirt wurde. 

Seine Nachfolger sind: 

Jos. Anton Gall 1788 1807; 

Sigismnnd yon Hohenwart 1814—1825; 

Gregor Thomas Ziegler, vorher Bischof von Tarnow, 
dann von Linz 1827—1852; 

„Der [Hoch würdigste Hoch- und Wohigeborne Herr 
Herr Franz Joseph Rudigier, Sr. p&pstl. Heiligkeit Haus- 
prälat und Thronassistent, römischer Patrizier, Comman- 
dern- des kais. östr. Leopold-Ordens, ständiges Mitglied 
des oberöstr. Landtages, k. k. Hofkaplan etc., geb. zu 
Parthenen in Vorarlberg am 6. April 1811, zum Priester 
geweiht in Brixen am 12. April 1835; zum Bischof von 
Linz von Sr. k. k. apost Majestät ernannt zu Berlin am 
19. Dez. 1852; von Sr. päpstL Heiligkeit Pius IX. con- 
firmirt am 10. März 1853, vom päpstl. Pro-Nuntius Car- 
dinal Viale-Prela zu Wien consecrirt am 5. Juni 1853, 
intnronisirt am 12. Juni 1853." 



Wappen. 



Das Bisthums wappen, welches jedoch von den Bischö- 
fen in ihren persönlichen Wappen nicht geführt wird, ist 

Quergetheilt. Oben in B. ein aus der Theilungslinie 
hervorwachsendes s. Kleeblattkreuz. Unten von R. und S. 
fünffach gespalten. Auf dem Schilde rechts ruht die 
Inful, links steckt der Krummstab (Taf. 85 Nr. 1). 

Franz Joseph Rudigier (seit 1852) fuhrt das auf Taf. 85 
Nr. 2 abgebildete Wappen: 

Quadrirt. In B. auf felsigem Grunde das Wort PAX, 
hinter welchem ein Patriarchenkreuz hervorragt, 2) im 
Spitzenschuitt schrägrechtsgetheilt , 3) drei Sterne in t\+ 
4 \ in B. auf Felsen das Patriarchenkreuz (ohne das Wort 
PAX). 

Der Schild ist von den Insignien der bischöflichen 
Würde, — Inful, Kreuz, Krummstab und gr. Hut — 
umgeben. An einem Bande hängt vom Schilde herab das 
Commandeurkreuz des kais. österr. Leopoldordens. 



Bisthum Olmütz, später Erzbisthura. 

F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. H. Bd. Leipz. 1858. S. 328 ff. 



Als den Stifter des Bisthums Olmütz dürfte man 
nicht mit Unrecht den Herzog Wratislaw IL von Böhmen 
betrachten, der 1163 zum ersten Bischof seinen Caplan 
Johann I. ernannte. Allerdings werden schon viel früher 
mährische Bischöfe und Erzbischöfe erwähnt; indess dürfte 
man doch kaum berechtigt sein, dieselben an die Reihe 
der Olmützer Bischöfe anzuschliessen. 

Nach dem Tode des Bischofs Johann I. (1085) er- 
langte der Bischof Gebhard von Prag die Verschmelzung 
des Olmützer Bisthums mit dem seinigen. Dieser Zu- 
stand dauerte jedoch nur wenige Jahre. Der erste Bischof, 
welcher aus freier Wahl des Capitels hervorging, war 
Bischof Engelbert (1194-1199). 

Kaiser Carl IV. legte seinem Reichs-Vicekanzler Jo- 
hann von Neumark, Bischof von Olmütz im J. 1365 für 
sich und seine Nachfolger die Würde eines Comitis ca- 
pellae Regiae Bohemiae bei. Auch wurde den Bi- 
schöfen der Vorsitz vor allen anwesenden geistlichen und 
weltlichen Fürsten in der kgl. böhmischen Capelle ange- 
wiesen. Die reichsfürstliche Würde war schon vorher 
(1348. von den Olmützer Bischöfen erworben worden. 

Durch kais. Hofkanzleidecret vom 24. Mai 1777 wurde 
die Erhebung des Bisthums Olmütz zu einem selbststän- 
digen Erzbisthume verfügt, welchem zwei neuzuerrichtende 
Bisthümer zu Brunn und Troppau untergeordnet werden 
sollten. Am 5. Dec. 1777 wurde die Erhebung des Bis- 
thums und die Errichtung des Bisthums Brunn durch 
eine päpstliche Bulle bestätigt. Ueber das Project, in 
Troppau ein Bisthum zu errichten, ist unter Breslau das 
Nähere nachzulesen. 

Durch ein Statut des Bischofs Heinrich von Olmütz 
vom 7. März 1132 wurde die Zahl der Domherren auf 12 
(beziehungsweise 16) festgesetzt. Ein Statut vom J. 1500 
bestimmt, dass Niemand als Prälat oder Canonicus auf- 
genommen werde, der nicht den Doctor- oder Licentiats- 
oder Magistergrad aus den freien Künsten erhalten und 
drei Jahre auf einem Generalgymnasium studirt habe, 
dass jedoch dieses von den innerhalb der Diöcese Gehör- 
nen nicht gelten, sondern diese, sie mögen adelich 
oder nichtadeiieh sein, aufgenommen werden sollen. 

Ein Statut vom J. 1827 verlangt für die Aufnahme 
in das Capitel den Nachweis des Adels. Diese Beschrän- 
kung wurde im J. 1849 abgeschafft und desswegen in 
§. 22 des Concordats eine besondere Bestimmung formu- 
lirt. Später hat das Capitel ein neues Statut entworfen, 



in dem wiederum der Nachweis des Adels verlangt wird, 
und für dasselbe auch die päpstliche Sanction erlangt; 
von Seiten der k. k. Österr. Regierung wird indess die Be- 
stätigung versagt, was um so wichtiger ist, als derselben 
in gewissen Monaten des Jahres (wenn sich in denselben 
die Stellen erlodigen) das Ernennungsrecht zusteht. 



Wappen. 

Eine dankenswerthe Nach Weisung über das erste Auf- 
tauchen des Olmützer Bisthumswappen hat Dr. Beda 
Dudik in den Mittheilungen des k. k. Museums f. Kunst 
u. Industrie VHI. Jahrg. (Wien 1873) Nr. 94 S. 403 u. ff. 
geliefert. Ich citire die hierher gehörige Stelle des Ar- 
tikels dem Wortlaute nach: 

^Das Wappen des Olmntzer Bisthums bilden heutzu- 
tage sechs mit der Spitze nach oben gekehrte weisse Zin- 
ken, vier und zwei getheilt, im rothen Felde. Zum ersten 
Maie erscheinen dieselben (1334) auf den Urkunden des 
Bischofs Hinko Berka vonDuba undLippa; doch getheilt 
drei und drei zugleich auf einem Nebenschilde mit dem 
Familien wappen , welches von nun an die Bischöfe , wenn 
sie von Adel waren, in ihre Siegeln aufnahmen. 

Hinko's Nachfolger, Johann W^olek (1334-1351), na- 
türlicher Sohn Königs Wenzel IL, gebraucht als Familien- 
wappen den böhmischen Löwen, setzt aber die Olmützer 
Zinken drei und drei mit der Spitze nach unten. Er ist 
der einzige Olmützer Bischof mit einem Contrasiegel. 

Wolek's Nachfolger, Johann Ocko von Vlasim, kehrt 
die Spitzen drei und drei wieder um, die dann unter Jo- 
hann von Neumarkt (1364 bis 1386) vier und zwei gesetzt 
wurden und bis zur Gegenwart constant blieben. 

Bischof Nicolaus (1386—1398; war der Erste, wel- 
cher den hl. Wenzel mit Schild und Fahne, doch nur als 
Kniestück, statt des Wappens (!) gebrauchte. 

Sein Nachfolger, Johann Mräz (1398—1403;, hatte 
schon einen quadrirten Schild, im ersten und vierten Felde 
sind die regelrechten Zinken und im zweiten und dritten 
ein Pfahl." 

Wir geben dieses letztere Wappen auf Taf. 85 Nr. 4. 

Hieran schliesst sich das Wappen des Bisthums Ol- 
mütz im Constanzer Concilienbuch , welches jedoch (we- 
nigstens in der Ausgabe von 1536) demselben die falsche 
Ueberschrift: „Dominus Jacobus Episcopus Placensis in 
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ducatu Masophie" giebt. Hier finden wir in dem quer- 
getheilten Schild oben vier, nnten drei Spitzen (Tax. 85 
Sr. 3). Nach meiuer Ansicht bildeten Rasten von ver- 
wechselter Tinktur das ursprüngliche Wappen des Bis- 
thums. 

Stanislans IL Pawlowski von Pawlowitz (1579—1598). 

Geviert. 1. nnd 4. Olmütz (4, 2 Spitzen), 2. und S. 
in B. ein g. Stern über einem g. aufwärts gewendeten 
Halbmond. Auf dem Schilde ruht die Bischofsmütze, 
welche von der Inful durchsteckt ist. Schildhalter sind 
zwei Engel. (Taf. 86 Nr. 1). 

Dr. Beda Dudik schreibt a. a. 0. weiter: 

„Vermehrt wurde das bischöfliche Wappen durch Kai- 
ser KudolfU. 1588 und erhielt in's dritte und vierte Feld 
einen nach rechts sehenden schwarzen einköpfigen Adler 
mit einem sechseckigen goldenen Stern auf der Brust, Der 
Stern ist ein Theil des Wappens des damaligen Bischofs 
Stanislans Pawlowsky." 

Dorst bemerkt in seinem Allgemeinen Wappenbuch 
(II. S. 149) zu dem Adler: „Das Wappen des Domcapi- 
tels, es ist der St. Wenzels-Adler, dem hl. Wenceslaus ist 
das Stift geweiht." Beda Dudik, der in mährischen 
Dingen so gründlich informirt ist, wie Wenige, giebt dem 
Adler diese Deutung nicht. Er bemerkt aber, das Wap- 
pen (?) des Domcapitels Olmütz sei ,,der hl. Wenzel in 
ganzer Positur mit Schild und Fahne." Der Dorst'schen 
Angabe steht weiter die Thatsache entgegen , dass der 
Adler des heiligen Wenzel ix im s. Felde erscheint. In- 
dess kommt hier Alles auf den Wortlaut des Wappen- 
vermehrungs-Diploms von 1588 an. Leider konnte ich 
aus Olmütz in diesem Betreffe nichts Näheres erfahren. 

Leopold Wilhelm, Erzherzog von Österreich (1687 — 
1662) führt nach einer auf die Besitzergreifung jim J. 
1639 geprägten Medaille folgendes Wappen: 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. die Olmützer 
Spitzen (4, 2), 2. und 3. in G. ein fj Adler mit einem 
g» Sterne auf der Brust. Der Mittelschild, welcher mit 
dem erzherzoglichen Hute bedeckt ist, enthält den s. Bal- 
ken in R. 

Auf dem Schilde liegt ein KisBen mit der Inful. 
Rechts steckt der Krummstab, links das Schwert, (Taf. 86 
Nr. 2). 

Karl Graf v. Liechtenstein,- Bischof von 1664—1695, 
führt dasselbe Wappen, wie Jacob Ernst Graf von Liechten- 
stein, welches wir weiter unten beschreiben. 
TT* Karl. Herzog von Lothringen, Bischof von Olmütz 
(1695-1711) und Osnabrück. 

Quadrirt mit Mittelscbild. 1. und 4. wegen Osna- 
brück: r. Rad in S„ 2» wegen Olmütz: die Spitzen (unten 
3 sichtbar), 3) wegen Olmütz: der Adler. 

Der Mittelschild, welcher mit der Laubkrone bedeckt 
ist, reprfisentirt das Lothringer Wappen, wie wir es oben 
S. 30 beschrieben ; dabei ist jedoch zu bemerken, dass das 
Herzschildchen nur den Lothringer Schrägbalken mit den 
gestammelten Adlern enthält. Der Schild liegt auf dem 
Johanniter-Kreuze und ist mit einer Fürstenkrone zwischen 
zwei Infuln bedeckt Rechts steckt der Krummstab, links 
das Schwert. (Taf. 86 Nr. 3). 

Jacob Ernst, Graf von Liechtenstein-Castelcron, „Bi- 
schof von Olmütz, Herzog, des H. R. R. Fürst, der König]. 
Böhmischen Capelle Graf 4 1738—1745. 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. die Olmützer 



Spitzen (4, 4), 2. und 3, der Olmützer Adler. Mittel- 
schild quadrirt mit Herzschild, 1. und 4. in R. ein g. 
Löwe einwärts gewendet, 2. und 3. von S. und JJ quer- 
getheilt, oben ein wachsender r. Löwe einwärts gewendet. 
Herzschildchen: eine absteigende s. Spitze in B. 

Anf dem Schilde ruht rechts die Inful, links der Für- 
stenhut. Hinter dem Schilde steckt rechts der Krumm- 
stab, links das Schwert. (Taf. 86 Nr. 4). 

Rudolf Johann Joseph Rainer, Erzherzog von Oester- 
reich (1819-1831). 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. die Olmützer 
Spitzen (4, 3), 2. und 3. der Olmützer Adler. 

Mittelschild: quadrirt mit Herzschild. 

1) gespalten; rechts von S. und R. achtfach querge- 
theilt; links inR. ein aus einer g. auf einem gr. Dreiberg 
liegenden Krone hervorgehendes Patriarchen kreuz (Ungarn), 
2) in R. ein gekrönter s. Löwe (Böhmen), 3. gespalten; 
rechts in S. eine blaue dreimal gekrümmte Schlange mit 
einem r. Kinde im Rachen (Mailand), links, auf gr. Boden 
ein liegender geflügelter g. Löwe (von- St Marcus), der 
ein offenes s. Buch hält mit der Inschrift: Pax tibi, 
Marce, Evangelista mens (Venedig), 4) gespalten; rechts 
mit einem s. Querbalken quergetheilt, oben in B. eine 
Jt Dohle, unten in B. drei g. Kronen (Galizien), links in 
B. zwei in zwei Reihen von R. und S. geschaebte Quer- 
balken (Lodomerien). 

Der Herzschild ist dreifach gespalten, 1) in G. ein 
gekrönter r. Löwe tfiabsburg), 2) inR. ein s. Querbalken 
(Oesterrcich) , 3) in G. ein r. mit drei gestümraelten s. 
Adlern belegter r. Schr&gbalken (Lothringen). 

Hinter dem Schilde senkrecht steht das Doppelkreuz, 
daneben steht rechts die Inful, links der Fürstenhut. Hin- 
ter dem Schilde schräg stecken Krummstab und Schwert. 
Darüber schwebt der erzbischöfliche Hut mit 5 Quasten. 
Das Ganze ist von einem Fürstenmantel umgeben, welcher 
mit der königlichen Krone bedeckt ist. (Taf. 87). 
"*-* Maximilian Joseph Gottfried, Freiherr von Somerau- 
Beeckh (1837—53). 

Quadrirt mit Mittelschild. I. und 4. die Olmützer 
Spitzen (4, 3), 2. und 3. der Adler von Olmütz. Der 
Mittelschild , welcher mit der freiherrliehen 7 perligen 
Krone bedeckt ist, enthält in B. einen S. und R. quer- 
gestreiften gekrönten Löwen unter einem r. linksschrägen 
Balken (Familienwappen des Bischofs). 

Patriarchenkreuz, Inful, Fürstenhut, Krummstab und 
Schwert, Bischofshut mit 4 Quasten, wie vorhin beschrie- 
ben, der Fürstenmantel ist mit der Fürstenkrone bedeckt. 
(Taf. 88). 

Friedrich, Landgraf von Fürstenberg (seit 1853). 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. die Olmützer 
Spitzen (4, 3), 2. und 3. der Olmützer Adler. Der Mit- 
telschild ist mit der Fürstenkrone bedeckt und enthält 
das F 5 rstenberg'sche Wappen; in von S. und B. mit dop- 
pelten Wolken getheilter Einfassung ein s. Schild mit 
r. Adler, dessen Brust mit einem quadrirten Schildchen 
belegt ist, 1. und 4. s. Kirchenfahne in R.; 2. und 3. in 
S. ein eckigt gezogener :£{ rechtsschräger Balken. 

Die Umgebung des Schildes (Patriarchenkreuz, Infnl, 
Fürstenhut, Krummstab, Schwert, der erzbischöfliche Hut, 
der Fürstenmantel) ist ganz dieselbe, wie bei dem zuletzt 
beschriebenen Wappen. ^Taf. 89). 



Reihenfolge der Bischöfe von Olmütz. 



1) Johann I. 1063-1085. 

Wezel, Hofkaplan des Königs Wratislaw, von dem- 
selben 1088 zum Bischof ernannt, von dem Papste 
verworfen. 

2) Andreas von Daubrawicz 1090 - t 22. Mai 1094. 



3) Peter I, f 7- Jnü 1104 

4) Johann IL (Dickbauch), t H26 21. Febr. 

5) Heinrich I. Zdik, vorher Dompropst zu Prag 1126- 
f 1151 25. Juni. 

6) Johann III. 1151—1157. 
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7) Johann IV., der Kahle', vorher Prftmonstratenser-Abt 
in Leutomischl 1157—1172. 

8) Dietleb 1172-1182. 

9) Peregrin, vorher Propst in 1182-1184. 

10) Kazim 1184-1194. 

11) Engelbert, aus Brabant, f 17. Dec. 1199. 

12) Johann V. Bavaras (Bawor). f 1201. 

18) Robert ans England, f * 240 nacn 4 - J*ü (nach Pu- 
bitschka 17. Oct. 1240). 

14) Friedrich verstarb nach wenigen Wochen. 

15) Wilhelm, Erwählter des Capitels. 

Conrad I. v. Friedeberg, vom König Wenzel aufge- 
drangen; urkundlich zuerst erscheinend 1248, vom 
Papste suspendirt 1245. 

16) Bruno, Graf v. Schauenburg, Domherr zu Magdeburg 
und Propst zu Lübeck, t 18. Febr. 1281. 

17) Dietrich, Domherr zu Olmütz, erw. 26. März 1281, 
f 10. Oct. 1302. 

18) Johann VI., Haly v. Waldstein, vorher Domcustos, 
t 7. Oct 1311. 

19) Peter II. Bradawicz, vorher Propst von Wissehrad, 
f 30. Mai 1316. 

20) Conrad II, ein Bayer, t 8 Aug. 1326. 

21) Heinrich II., von Duba, vorher Propst zu Prag, am 
26. Sept. 1326 vom Papste ernannt, f 29. December 
1333. 

22) Johann VII Wolek, Sohn des Königs Wenzel II, 
Propst von Wissehrad, + 27. Sept. 1351. 

23) Johann VIII, Ocko v. Wlassim, wird 1364 Erz- 
bischof von Prag 

24) Jobann IX., von Neumarkt, vorher Bischof von Leuto- 
mischel, von K. Carl IV. ernannt 1364, f 23. Dec. 
1380. 

25) Peter III Gelyto, 1355 Bischof von Chur, 1368 von 
Leutomischel, 1371 Erzbischof von Magdeburg, 
f 9. Febr. 1387. 

26) Nicolaus v. Riesenburg, vorher Bischof von Constanz, 
t 25. Febr. 1397. 

27) Johann X. Mraz, vorher Bischof von Lebus, f 11. Aug. 
1403. 

28) Ladislaus von Krawarz, vergiftet 1408. 

29) Conrad III, v Vechta (aus Westfalen), 1395 Bischof 
von Verden, 1408 Bischof von Olmütz, 1412 Admini- 
strator des Erzbisthums Prag, 1413 Erzbischof da- 
selbst, trat am 21. April 1421 zu den Hussiten über, 
excominunicirt 1426, f 24. Dec. 1431. 

80) Wenceslaus Kralik, Wisserhader Propst und Pa- 
triarch von Antiochien, f 12. Sept. 1416. 

31) Alsso (Alesch), Gegenbischof, wird 1420 Bischof von 
Leutomischel. 

32) Johann XI de Praga tv. Bucka), genannt der „Ei- 
serne", erwählt 1416, vom Papste 1418 zum Bischof 
von Olmütz bestimmt, succedirt 1420, 1421 Admini- 
strator des Erzbisthums Prag, 1426 Cardinal, 
f 9. Oct. 1430. 

83) Conrad IV., von Zwole, zugleich Administrator von 
Prag, f 8. Juli 1434. 

84) Paul v. Miliczin, vorher Dompropst zu Prag, f 2. Mai 
1450. 

85) Johann XII Haz, vorher Dompropst, f 29. Mai 
1454. 



36) Bohuslaus von Zwole 14. Juni 1454 bis 31. Juli 
1457. 

37) Prothas von Boscowitz, f 25. Aug. 1482. 

38) Johann XIII. Witicz, Bischof von Grosswardein, Ad- 
ministrator 1486. 

39) Johann XIV. Borgia, Cardinal, Administrator 1492 
bis res. 1497. 

40) Stanislans I Thurzo 1497— f 17. April 1540. 

41) Zubko von Zd etin, vorher Dechant. f J541. 

42) Johann XV. Dubravius 1542, f 6. Sept. 1553. 

43) Marcus Khuen 6. Oct. 1553 bis 10. Febr. 1565. 

44) Wilhelm Prussinowski von Wiczkow 6. Mai 1565 bis 
16. Juni 1572. 

45) Johann XVI Grodetzki 16. Juni 1572 bis 16. Jan. 
1574. 

46) Thomas Albin von Helfenberg 8. März 1574 bis 
10. März 1575. 

47) Johann XVII Mezon 13. Febr. 1576 bis 6. Februar 
1578. 

48) Stanislans II Pawlowski v. Pawlowitz 11. Juni 1579 
bis 2. Juni 1598. 

49) Franz von Dietrichstein, Cardinal 1599 bis 19. Sept. 
1636. 

50) Johann XVIII Plateis 1636 bis 21. Aug. 1637 (nicht 
bestätigt). 

51 ) Leopold Wilhelm, Erzherzog von Oesterreich 16. Nov. 
lt)37 bis 20. Nov 1662 (auch Deutsch ordens-Hoch- 
meister, Bischof von Passau, Strassburg \ Halber- 
stadt \ 

52) Karl Joseph, Erzherzog von Oesterreich 15. Febr. 

1663 bis 21. Jan. 1664. 

53) Karl, Graf von Liechtenstein-Castelcron 12. März 

1664 bis 23. Sept. 1695. 

54) Karl, Herzog von Lothringen (Erzbischof von Trier, 
Bischof von Osnabrück) 1695 bis 1711. 

55) Wolfgang Hannibal , Graf von Schrattenbach, Cardi- 
nal, 15. Sept. 1711 bis 22. Juli 1738. 

56) Jacob Ernst, Graf von Liechtenstein-Castelcron, vor- 
her Bischof von Seckau 11. Oct. 1738 bis 13. Jan. 
1745, wird Erzbischof von Salzburg, t 1747. 

57) Ferdinand Julius, Graf von Troyer, Cardinal 9. Aug. 
1745 bis 5. Febr. 1758. 

58) Leopold Friedrich , Graf von Egkh - Hungersbach 
27. Aug. 1758 bis 15. Dec. 1760. 

59) Maximilian, Graf von Hamilton 4. März 1761 bis 
31. Oct 1776. 



Erzbischöfe. 

1) (60) Anton Th , Graf von Colloredo- Walsee, Cardinal 

6. Oct. 1777 bis 12 Sept. 1811 
2; (61) Maria Thaddaeus, Graf von Trautmannsdorf 

26. Nov! 1811 bis 20. Jan. 1819. 
8) (621 Rudolf Johann Joseph Rainer. Erzherzog von 

Oesterreich 24. März 1819 bis 23. Juli 1831. 

4) (63) Ferdinand Maria, Graf Chotek von Chotkowa 
29. April 1832 bis 1836. 

5) (64) Maximilian Joseph Gottfried, Freiherr von So- 
merau-Beekh 1837 bis 31. März 1858. 

6) (65) Friedrich, Landgraf von Forstenberg 27. Juni 
1853. 
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Erzbisthum und Churfürstenthum Trier. 

J. Marx, Geschichte des Erzstifts Trier, d. i. der Stadt Trier und des Trier. Landes als Churfürstenthum und 

als Erzdiöcese. I. Abtheilung I. Band. Trier 1858. 
Jahresbericht der Gesellschaft für nützliche Forschungen zu Trier vom Jahre 1857 S. 18 ff. (Schneemann, 

Trierischo Siegel und Wappen). 



In der alten Augusta Trevirorum, dem zweiten Rom 
und der zeitweiligen Residenz der abendländischen Kaiser, 
ist bereits für die zweite Hälfte des dritten Jahrhunderts 
ein Bischofssitz nachgewiesen. Nach dem Untergange 
der römischen Herrschaft wird Trier unter Chlodwig Ende 
des 5. Jahrh. ein Bestandtheii der fränkischen Monarchie 
und nach dessen Tod, Austrasiens. Bereits in dieser 
Periode sind die Keime gelegt worden, aus denen sich 
die landesherrliche Gewalt der Erzbischöfe entwickelt hat. 
Es sammelte sich allmählig ein reicher Güterbesitz um 
die Trier'sche Kirche, weicher von der Gerichtsbarkeit der 
Gaugrafen eximirt und von Pipin 761 der Gerichtsbarkeit 
des bischöflichen Sitzes unterworfen wurde. Diese Be- 
günstigung der Trierer Kirche wurde von Carl dem 
Grossen 778 bestätigt, und nach der Theilung des Reichs 
unter lothringischer Herrschaft noch bedeutend erweitert, 
indem König Zwentepold aus den Besitzungen einen 
eigenen Coraitat förmlich bildete; nur musste der 
Erzbischof aus seinem Sprengel jährlich 6 Pferde stellen. 
König Ludwig das Kind gewährte dem Erzbischof Rat- 
bod das Münz-, Zoll- und andere Rechte, die sonst der 
Graf zu gemessen berechtigt war. Alle diese Rechte 
wurden auch von Kaiser Otto I. 947 bestätigt „weil Trier 
die älteste Kirche des Reiches sei." Erzbischof Hillin 
bekommt in einer Urkunde vom J. 1161 von Kaiser Frie- 
drich I. zum erstenmale den Titel eines Fürsten. Im 
J. 1197 resignirte Pfalzgraf Heinrich die Obervogtei der 
Trierischen Kirche und alle aus diesem Amte herge- 
leiteten Rechte und Bezüge. 

Als sich in Folge des Interregnums und der gren- 
zenlosen Wirren im Reiche eine Aenderung der Kaiser- 
wahlordnung als nothwendig herausgestellt hatto, wurde 
das bisher von den Reichsfnrsten insgesammt ausgeübte 
Wahlrocht auf sieben Churfürsten ausschliesslich übertra- 
gen. Unter den drei *) geistlichen Fürsten , welche zu 
dieser Würde ausersehen waren, befand sich auch der Erz- 
bischof von Trier. Diess geschah in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts. Ein eigentliches Reichsgesetz über 
die Gerechtsame der Churfürsten , die Wahl- und Rang- 
ordnung wurde bekanntlich erst unter Kaiser Carl IV. 
1356 in der goldenen Bulle geschaffen. Der Titel „Erz- 
kanzler durch Gallien und das Reich Arelat" stammt noch 
aus der Zeit der fränkischen Könige, zu welcher er eben 
kein blosser Titel, sondern ein factisch ausgeübtes Amt 
war. Bleibend und erblich dürfte die Erzkanzler würde 
erst durch die goldene Bulle geworden sein. Nachdem 
sodann 1576 die geforstete Abtei Prüm dem Erzstift Trier 
einverleibt war, lautete der Titel: „Erzbischof von 



•) Interessant ist der Parallclismus zwischen den 
7 Haupttugenden und den 7 Churfürsten. Man zählte 
sieben Haupttugenden und zwar Glaube, Hoffnung, 
Liebe in Bezug auf Gott, sodann Klugheit, Gerech- 
tigkeit, Starkmuth, Mässi gkeit in Bezug auf das 
Verhalten zu den Menschen. Ihnen entsprachen im h. 
römischen Reiche die drei geistlichen Churfürsten mit 
den vier weltlichen. Menzel, Christi. Symbolik. II. 
508 f. — Selbstverständlich war es indess nicht dieser 
schöne Gedanke, der darauf führte gerade 7 Churfürsten 
festzusetzen, sondern einfach die parlamentarische Erfah- 
rung, dass gerade Zahlen der Bildung einer Majorität 
hinderlich sind. 



Trier, Erzkanzler durch Gallien und das Kö- 
nigreich Arelat, Churfttrst des Heiligen Rö- 
mischen Reichs, Administrator zu Prüm. 

Das Domcapitel bestand aus 40 Canonicern, worunter 
16 Capitularherren , die übrigen Domiceilaren, alle aus 
adelichem Geschlechte. Das Capitel übte seit dem Ca- 
lixtinischen oder Wormser Concordate (1122) das Bischofs - 
Wahlrecht ausschliesslich aus. Im Mittelalter war — wie 
damals allgemein — bei den Aufschwörungen der Dom- 
herren der Nachweis von vier zum Schilde geborenen 
Ahnen ausreichend, während später und zwar schon zu 
Anfang des IG. Jahrb. 16 turnierfähige Ahnen gefordert wur- 
den. Noch später waren auch die Reichskreise angegeben, in 
denen die Familien der Aufzunehmenden sesshaft sein 
mussten; in dieser Hinsicht sagt J. J. Moser (churtrier. 
Staatsrecht Kap. X. §. 2): „Und zwar sollen alle in die- 
ser Ahnenzahl vorkommenden Geschlechter aus den Chur- 
oder oberrheinischen, fränkischen oder schwäbischen Krei- 
sen sein; es werden doch auch die Westphälische und 
Niederländische angenommen. Ingleichen wird bei Chur- 
und altfürstlichen Prinzen nicht auf diesen Umstand ge- 
sehen.** 

Die Erzbischöfe waren wenigstens den Namen nach 
Primaten des belgischen Galliens. 

Der Churstaat hatte einen Flächeninhalt von 1.10 
geogr. Quadratmeilen mit 230,000 Einwohnern . in 38 
Aemtern. Der Erzbischof war der zweite Churfürst des 
Reichs, und gab bei der Kaiserwahl die erste Stimme, 
wozu ihn der Churfürst von Mainz aufforderte. Die Ca- 
meral-Einknnfte des Churfürsten wurden auf 300,000 Gul- 
den an Geld und 200,000 Gulden an Naturalien geschätzt. 

Die vier Erbbeamten des Erzstifts waren: Erb- 
marschali (die Grafen von Elz-Kemponich) Erbkäm- 
merer (Freih. v. Kesselstadt, Erbtruchsess (Grafen v. d. 
Leyen) Erbschenk (Freih. v. Schmidburg) 

Die Sutt'ragan-Bisthümer waren: Metz, Toni und 
Verdun. 

Durch den Lüneviller Frieden von 1801 erhielt Frank- 
reich den grössten Theil des Churstaats , welcher zu den 
Departements der Saar, des Rheins und der Mosel ge- 
zogen wurde. Der kleinere auf . dem rechten Rheinufer 
belegene Theil wurde 1803 dem Fürsten von Nassau- 
Weilburg zugetheilt und gleichzeitig das Erzbisthum nebst 
Kurwürde aufgehoben. Der letzte Churfürst Clemens 
Wenceslaus Prinz von Sachsen und Polen, erhielt einen 
Jahrgehalt von 100,000 Gulden und den bischöflichen 
Palast von Augsburg zur lebenslänglichen Residenz. 

Während der französischen Herrschaft wurde in Trier 
ein Bischof französischer Nationalität, Carl Mannay, an- 
gestellt. Nach dem Falle der Fremdherrschaft resignirte 
der Bischof am 16. Nov. 1816. Nach achtjähriger Sedis- 
vacanz wurde Trier als Bisthum reorganisirt. Die nähe- 
ren Zahlen finden sich in der Reihenfolge. 



Prüm, ge fürstete Abtei. 

Die Benedictiner-Abtei Prüm im Ardennerwalde wurde 
von einer Fürstin aus dem Geschlechte der Merovinger, 
Bertrada 720 gestiftet und im J. 763 durch König Pipin 
bestätigt. Gemäss der Pipin'schen Stiftungsurkunde war 
das Kloster mit allen seinen bedeutenden Besitzungen 
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unmittelbar unter die Gerichtsbarkeit und den Schutz dies 
Königs gestellt und von jeder andern Hoheit eximirt. Der 
Besitz des Klosters war enorm; im J. 1222 besass das- 
selbe 119 Herrschaften, welche zum grössten Theile aus 
Schenkungen der fränkischen Könige des 8. und 9. Jahrh. 
herrührten. Dem entsprechend war der Hang und das 
Ansehen der Abtei; der Abt war ein Stand des Eeichs 
und gehörte zum Gefolge des Königs ; auch hatte er einen 
aus vielen adelichen Dienstmannen bestehenden glänzen- 
den Hofstaat und einen ansehnlichen Lehenhof. — Erz- 
bischof Theodorich II. von Trier hatte 1286 den Plan, in 
dem Kloster Prüm ein neues Bisthum zu gründen , der 
aber bei dem Papste Gregor IX. nicht durchdrang. Die 
Blüthezeit des Stiftes war vorüber, es kam durch fremde 
und eigne Schuld seiner Conventualen in seinem Ver- 
mögen zurück; während das Kloster früher 100 und mehr 
Mönche zählte, hatte es 1361 derselben nur 16. Dess- 
halb wurden schon im 14. Jahrh. mehrfache Versuche 
gemacht, der Abtei dorch eine enge Verbindung mit dem 
Brzstift Trier einen starken Beschützer zu geben Kaiser 
Carl IV. (1876) und Papst Bonifacius IX. (1397) gaben 
sogar ihre Einwilligung zu einer gänzlichen Vereinigung. 
Die Mönche von Prüm indessen widersetzten sich dieser 
Massregel mit allen Kräften; sie wussten den Papst so 
umzustimmen, dass er die Vereinigung wieder aufhob. 
Endlich wurde durch Papst Gregor XIII. (1574) ernstlich 
zur „ewigen Union" geschritten und dieselbe nach dem 
Tode des Abtes Christoph v. Manderscheid (1576) auch 
wirklich vollzogen. Von dieser Z«.it trat der Erzbischof 
von Trier an Stelle des Abtes, und an Spitze des Con- 
ventes zu Prüm stand nur noch ein Prior. 



Wappen. 
I. Erzbisthum und Churstaat Trier. 

Das Wappen des Erzbisthums Trier ist ein r. Kreuz 
in S. Das Kreuz erscheint zuerst in dem Secretsiegel 
des Erzbischofs Heinrich IL v. Vinstingen (1260—1286) 
und zwar in einem Schilde. Erzb. Baldewin Graf v. 
Luxemburg (1307—54) setzt den Kreuzschild in seinem 
Bild-Siegel rechts; in seinem Secret setzt er das Kreuz 
in das Siegelfeld und belegt es an der Herzstelle mit 
dem väterlichen Wappenschilde. So auch seine nächsten 
Nachfolger. 

Das Constanzer Concilienbuch (Ausgabe von 1536) 
giebt dem Erzbischof Werner Grafen v. Falkenstein 
(1388—1418) ein quadrirtes Wappen: 1. und 4 das Kreuz, 
2. und 3. quergetheilt (Falkenstein j. Der Schild ist mit 
der Inful bedeckt. Daneben steckt das Kleeblattkreuz und 
Krummstab. (Taf. 90 Nr. 1). 

Erzb. Otto Graf v. Ziegenhain (1418—1430) führt 
in seinem Secretsiegel das Kreuz im Siegelfeld und be- 
legt es, wie seine Vorgänger, mit seinem Familien Wap- 
penschilder quergetheilt von $t undG., oben ein s. Stern. 
(Taf. 90 Nr. 2). 

Erzbischof Jacob II. Markgraf von Baden (1503—11) 
führt in seinem Siegel einen quadrirten Wappenschild. 
Sein Nachfolger dagegen, Richard v. Greiffenclau (1511 
—1531) quadrirt das Siegelfeld: 1. und 4. das Kreuz, 
2. und 3. von B. und S. quergetheilt mit einem g. Li- 
lienhaspel. (Taf 90 Nr. 3). 

Seit Johann III. von Metzenhausen (1531—1540) 
bleiben in den Siegeln die quadrirten Wappenschilde fest- 
stehend. Sehr schön ist das Siegel des Erzbischofs Jo- 
hann V. von der Leyen (1556 — 1567), nach welchem ich 
das Wappen Taf. 90 Nr. 4 gebe, und zwar musste ich, 
um das Arrangement nicht zu stören, den inneren Siegel- 
rand mitzeichnen lassen. Der Schild ist quadrirt und 
zeigt in 1. und 4. das Triersche Kreuz, in 2. und 3. den 
Pfahl der v. d. Leyen. Der Schild ist mit einem Band 



an dem Siegelrand aufgehängt Schildhalter sind oben 
zwei Greifen, unten zwei Löwen. 

Derselbe Erzbischof führt — wenigstens so weit meine 
Ermittelungen reichen — zuerst einen Helm. Ich gebe 
sein vollständiges Wappen nach einer Münze, die in 
Adam Berg's Münzbuch (1596) abgebildet ist. 

Quadrirt. 1. und 4. das Trier'sche Kreuz, 2 u. 3. 
v. d. Leyen: ein s. Pfahl in B. Der Helm ist mit einem 
Kissen bedeckt, auf dem ein Schirmbrett ruht; das letz- 
tere enthält das Trier'sche Kreuz, welches mit dem Schilde 
der v. d. Leyen belegt ist. (Taf. 91 Nr. 1). 

Von seinem Nachfolger Jacob III. von Eltz (1567 — 
1581) existiren zwei verschiedene Wappen, deren Kennt- 
niss ich meinem Freunde Warnecko verdanke. Die bei- 
den herrlichen alten Kunstblätter hat mein artistischer 
Mitarbeiter auf Taf. 91 möglichst genau nachgebildet. 
Warum aus dem einen Wappen das Prüm'sche Lamm 
weggelassen ist, vermag ich nicht zu sagen. Die Abtei 
Prüm kam 1576 zu Trier; lediglich aber aus dem Grunde, 
weil in dem Wappen mit drei Helmen das Wappen der 
Abtei Prüm fehlt, möchte ich dasselbe nicht für das äl- 
tere halten. Die ganze äussere Erscheinung der Wappen 
verlangt die von mir befolgte Ordnung. 

Das Wappen der Abtei Prüm ist — wie ich voran- 
schicke — in R. auf gr. Boden ein s. Lamm mit Nimbus 
und Fahne; das Fahnentuch zeigt ein s. Kreuz in R. 

Jacob III. von Eltz (1567—1581). 

I. Quadrirt mit Mittelschild, L und 4. das Trier'- 
sche Kreuz, 2. und 3. von Eltz: quergetheilt von R. und 
S. oben ein wachsender g. Löwe. Mittelschild: das 
PrünTsche Lamm (ohne Nimbus und Boden), der Helm 
ist mit einem Kissen bedeckt, auf welchem ein Schirm- 
brett mit dem Tricr'schen Kreuze ruht. (Taf. 91 Nr. 2). 

II. Quadrirt, 1. und 4. Trier, 2. und 3. von Eltz, 
3 Helme: 1) mit einem hermelinverbrämten Hute, darauf 
das Trier'sche Schirmbrett, 2) mit dem Kissen darauf die 
Inful, aus welcher ein Kleeblattkreuz hervorgeht, 3) mit 
hermelin verbrämten Hut, darauf ein mit s. Herzen be- 
streuter r. Flug, dazwischen der wachsende Löwe. (Taf. 91 
Nr. 8)! 

(Die Tafel zeigt die Wappen, wie die Originale, ohne 
Schraffirung). 

Lothar von Metternich (1599— 1623) hat — wenn der 
alte Siebmacher richtig informirt war, aus seinem Wap- 
pen das Wappen von Prüm fortgelassen: 

Quadrirt: 1. und 4. Trier, 2. und 3. in S. drei Jf 
Muscheln. 

3 Helme: 1) mit dem Ftirstenhute, darauf das Schirm- 
brett mit dem Kreuz, welches mit dem Metternich'schen 
Muschelschilde belegt ist, 2) r. Kissen mit der Inful, 
3) gekrönt mit s. Schwanenhals. 

Helmdecken rechts s.-r. , links tf.-s. Hinter dem 
Schilde stocken Schwert und Krummstab. (Taf. 92 Nr. 1). 

Philipp Christoph von Soetern 1623-1652, seit 1610 
zugleich Bischof von Speyer: 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. Das Trier'sche Kreuz, 
2. und 3. r. Haken in G. (Soetern), 4. wegen Speyer: s. 
Kreuz in B. 

Mittelschild : quergetheilt, oben das Prüm'schc Lamm, 
unten, wegen der zum Bisthum Speyer gehörigen Abtei 
Weisscnburg ein s. Castell mit darüber schwebender 
Krone im r. Felde. 

8 Helme: 1) mit dem Trier'schen Churhut und 
Schirmbrett, in welchem der Soetern'sche Hakenschild 
auf dem Kreuze liegend erscheint , 2 ) auf r. Kissen die 
Trier'sche Inful zwischen einem XX Flug (Soetern), 3. we- 
gen Speyer: auf einem r. Kissen ein s. Schirmbrett mit 
s. Kreuz, welches mit dem SoetenTschen Schilde belegt 
ist. Hinter dem Schiide stecken Schwert und Krumm- 
stab. (Taf. 92 Nr. 2). 

Karl Caspar von der Leyen (1652-1676). 

Quadrirt mit Mittelschiid. 1. und 4. das Trier'sche 
Kreuz, 2. s. Pfahl in B. (v. d. Leyen). Mittelschild : Prüm. 
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3 Helme; 1) Fürstenhut darauf ein Schirmbrett mit 
dem Trier'schen Kreuz, welches mit dem Wappenschilde 
der v. d. Leyen belegt ist, 2) mit Kissen und lnful, 
3) gekrönt, mit dem Kleinod der v. d. Leyen: b. mit s. 
Kleeblättern bestreuter Flug, dazwischen Kopf und Hals 
eines s. Hundes. 

Helmdecken rechts r.-s., links b.-9. 

Hinter dem Schilde stecken Schwert und Krummstab. 
(Taf. 92 Nr. 3). 

Von demselben Erzbischof theile ich anderes Wap- 
pen mit (Taf. 93 Nr. l\ weiches im Schild unverändert wie 
das vorige ist, bis auf den Mittelschild, welcher ein Ca- 
stell mit 2 Thtirmen, darauf das Prüm'schc Lamm zeigt. 
Das Castell kann aaf die Propstei Weissenburg keinen 
Bezug haben , da Erzbischof Karl Caspar nicht zugleich 
Bischof von Speier war. Auf dem Schilde ruht der Für- 
stenhut, daneben stecken rechts und links Krommstab 
und Schwert 

Johann Hugo von Orsbeck (1676—1711}, zugleich 
Bischof von Speier. 

Geviert mit Mittelschild, welcher das Wappen der 
von Orsbeck enthält, ein r. Andreaskreuz, begleitet von 
4 gr. Seeblättern im g. Felde. 1. Trier, 2. Abtei Prüm, 

3. Propstei Weissenburg: (gehört zum bischöfl. Spey er- 
sehen Wappen). Ein s. dreithürmiges Castell, mit einem 
s. Bischofsstäbe schräg durchsteckt und von einer s. 
Krone überdeckt im r. Felde. 4. Speyer: Ein s. Kreuz 
im b. Felde. 

5 Helme (3. 2. 1. 4. 5.) 1) Der erzbischöfliche 
Trier'sche: trägt ein grünes Kissen mit der Bischofs- 
mütze , aus welcher ein goldenes Kreuz hervorgeht, 
2) wegen der Chur: ist mit dem Churhut bedeckt und 
trägt ein 8 eckiges s. mit Pfauenfedern geziertes Schirm- 
brett, mit dem Trier'schen Wappen, 3) wegen Prüm und 
Weissenburg: gekrönt mit einem geschlossenen rothen 
Fluge, worauf das Castell des 3. Feldes und über dem- 
selben das Lamm des 2. Feldes. 4) Speyer: auf einem 
r. Kissen ein Schirmbrett, mit dem Wappenbild des 

4. Feldes, 5) v. Orsbeck: ein s. Pferdekopf mit Hals, mit 
r. Zaume. (Taf. 94). 

Ich theile noch zwei andere Wappendarstellungen 
von demselben Erzbischof mit: 

I. Drei Schilde zu 2 und 1 gestellt. 1) Das Trier'- 
sche Kreuz mit dem Prüm'schen Wappenschilde belegt, 
2) das Speier'sche Kreuz mit dem Wappenschilde von 
Weissenburg (welcher hier nur einen Thurm enthält) be- 
legt, 3) der Orsbeck'sche Wappenschild 

lieber dem Ganzen ruht der Churhut, hinter welchem 
das Kleeblattkreuz steht, schräg hinter den Schilden 
steckt Krnmmstab und Schwert. (Taf. 9:> Nr. 3). 

IL Quadrirter Schild mit Mittelschild (v. Orsbeck), 
1) Trier, 2) Speier, 3) Prüm, 4) Weissenburg. 

Ueber dem Schilde schwebt der Churhut. Hinter 
dem Schilde schräg stecken Krumrastah und Schwert. 
(Taf. 93 Nr. 4). 
^ . Karl Herzog von Lothringen (1711 — 1715), auch Bi- 
schof von Osnabrück. 

Dreifach gespalten und einmal quergetheilt mit Mit- 
telschild, 1. und 6. r. Rad in S. (Osnabrück), 2. und 5. 
das Trier'sche Kreuz, 3. und 4. das Prüm'sche Lamm. 



Der Mittelschild enthält das bereits mehrmals (so 
S. 56) beschriebene Lothringische Wappen. Das Herz- 
schildchen enthält jedoch nur den Lothringer Schiägbal- 
ken, während das Wappen von Toscana fehlt. 

Der Schild ruht auf dem Johanniter kreuze. Oben 
ruht der Churhut, schräg hinter dem Schild stecken 
Krummstab und Schwert. Schildhalter: zwei Adler. 
(Taf. 95 Nr. 1). 

Der nächste Erzbischof war Franz Ludwig Pfalzgraf 
(1716—29) zugleich Hoch- und Deutschmeister, Bischof 
von Worms und Breslau, Propst zu Ellwangen. Wir 
haben dessen Wappen auf Taf. 58 bereits gegeben und 
S. 30 beschrieben. 

■*"" Franz Georg Graf von Schönborn (1729-1756), zu- 
gleich Bischof von Worms und Propst zu Ellwangen: 

Schild, dreifach gespalten und dreifach quergetheilt, 
mit Mittelschild und Herzschildchen , 1) in B. drei s. 
Schildlein (Herrschaft Reicheisberg), 2) der Doppeladler 
des heil. Rom. Reichs, 3) in B. ein s. Querbalken, be- 
gleitet von drei (2, 1) s. Rauten (Herrschaft Heppenheim), 
4) ein Feld von Hermelin, mit s. Reicbsapiel auf r. Kis- 
sen (Oesterr. Erbtruchsessenamt), 5) in JJ drei s. Garben 
(Grafschaft Buchheim) , 6) in G. ein # Wolf (Grafschaft 
Wolfstbal), 7) in S. der österreichische Balkenschild um- 
geben von einem Fürstenmantel , 8) in S. ein b. Lowe 
unter zwei r. Querbalken (Pommersfelden). 

Mittelschild quadrirt: 1) Trier, 2) Worms, 3) Ell- 
wangen, 4) Prüm. 

Herzschild mit der Laubkrone bedeckt: auf gespitz- 
tem s. Schildes fuss in R. ein g., gekrönter Löwe. 

Schildhalter: zwei gekrönte Löwen, die zugleich 
Standarten halten, von denen die zur Rechten den kais. 
Doppeladler, die zur Linken den österreichischen Balken 
zeigt. 

Der Schild ist von dem Fürstenhut bedeckt und von 
Schwert und Kruramstab hinterlegt. Das Ganze steht in 
einem fürstlichen Wappenzelte. (Taf. 96). 

Johann Philipp Freiherr v. Walderdorff (1756 - 1768). 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. Trier, 2. u. 3. 
Prüm. 

Mittelschild, mit der Laubkrone bedeckt, quadrirt. 
1. und 4. in || ein einwärts gekehrter r.-s. quergetheil- 
ter, g.-gekrönter Löwe, 2. und 3. in S. zwei r. Querbalken. 

Schildhalter: die Löwen des Mittel Schildes. ■ 

Der Schild ist mit dem Fürstenhut bedeckt und von 
Schwert und Krummstab schräg hinterlegt. (Taf. 95 
Nr. 2). 

Clemens Wenceslaus, Herzog von Sachsen, Prinz von 
Polen (1768—1802). zugleich Bischof von Augsburg. 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. nnd 4. Trier, 2. von 
R. und S. gespalten (Augsburg), 3. Prüm. 

Der Mittelschild ist mit der Königskrone bedeckt, 
quadrirt, mit Herzschildchen. 1. und 4. der polnische 
Adler, 2. und 3. der litthauische Reiter. Herzschildchen : 
der sächsische Rautenkranz. 

Schildhalter: zwei Löwen. 

Das Ganze ist von einem Wappenzelte umgeben, 
welches von Schwert und Krummstab hinterlegt ist. 
(Taf. 97). 



II. Bisthum Trier. 



Der Nachfolger des letzten Churfürsten und Erz- 
bischofs Clemens Wenceslaus auf dem bischöflichen Stuhle 
von Trier war 

Carl Mannay (1802 -1816 ,. 

Wappen: Der Schild, welcher die Schraffirung zeigt, 
die in der Heraldik blau bedeutet, enthält das aus C. 
M. zusammengesetzte Monogramm des Bischofs. Auf dem 
Schilde ruht links die lnful , rechts ragt der Krummstab 



hervor. Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfliche Hut 
mit vier Quasten. 

Joseph Aloys von Hommer (1824—1836). Derselbe 
erhielt am 7. August 1823 vom König von Preussen die 
Anerkennung seines Adels. 

Das bischöfliche Wappen zeigt im Schilde lediglich 
das Familienwappen des Bischofs: quergetheilt; oben in 
S., wie Freih. von Ledebur blasonirt ein „halber 4 * (aus 
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der Theilungslinie hervorwachsender) Storch. Unten in 
B. drei gr. Kleeblätter. Hinter dem Schilde senkrecht 
steckt das Kleeblattkreuz; rechts darneben ruht die Bi- 
schofsmütze; links ist der Krummstab schräg hinter den 
Schild gesteckt üeber dem Ganzen schwebt der bischöf- 
liche Hat mit vier Quasten. 

Wilhelm Arnoldi (1842—1864). 

Wappen: Im ft Schilde ein Kleeblattkreuz. Auf 
dem Schilde rechtB ruht die Inful, darneben links steckt 
der Krummstab. Darüber der bischöfliche Hut mit vier 
Quasten. 

Leopold Pelldram (1865—1867). 

In dem bischöflichen Wappen taucht endlich wieder 
das Wappen der alten Erzdiöcese auf. Der Schild ist 
geviert; im 1. und 4, Felde ein s. Stern in B., 2. u. 3. 



ein r. Kreuz in S. (Trier). Hinter dem Schilde recht* 
steckt der Krnmmstab ; darneben ruht die Inful f darüber 
der bischöfliche Hut mit vier Quasten. 

Dr. Matthias Eberhard (1867-1876). 

Wappen: quadrirt; 1. und 4. das Trier'sche r. Kreuz, 
in S., 2. und 8. zwei aufrechtgestellte mit den Barten 
abgewendete Schlüssel, über denen ein s. Stern schwebt 
im b. Felde. Hinter dem Schilde senkrecht steckt da» 
Kleeblattkreuz,- links darneben der Krummstab; rechts 
ruht die Inful. üeber dem Wappen schwebt der bischöf- 
liche Hut mit 4 Quasten. Unter dem Schilde ist ein 
Spruchband mit der Inschrift: „Recta Recte" angebracht 
m Dieses letztere Wappen ist als ein wohlgefügtes und 
wissenschaftlich tadelloses zu bezeichnen. 



Reihenfolge der Ersbisehttfe von Trier« 



Bischöfe. 

St. Agritius auf dem Concil zu Arles 814. 
St. Maximin, t 349, nach Andern 851. 
St. Paulin, f 356 oder 858, nach Andern 363. 
St. Brito (Britonius, Britanicus , Broilo) auf dem 
Concil zu Valence 374, auf der Synode zu Rom 882, 

t 386. 
St. Felix 386, res. 398, f um 400. 
St. Mauritius 398. 
St. Sever um 447. 
St. Cyrill um 455. 
Jarablichus um 475. 
St. Marus. 

St. Vibricu8 um 511. 
St Apruncnlns um 520. 

St. Nicotins um 582, f o. Dec. (wahrscheinlich 568). 
St. Magnericus, f Bm 596. 
St. Modoald 625 auf dem Concil zu Rbeims, + 

um 640. * 

St. Numerian angeblich 640-666. 
St. Basin res. angeblich 695. 
St. Ludwin. -}• 713 oder 721. 
St. Weoraad 762 urkundlich, f 791. 
Richbod urkundlich seit 784 (Abt von Lorsch), + 

1. Oct. 804. ' 

Wazo, f 809. 

Amalarius (Amalrich) mit dem Zunamen Fortunatus. 
t 814. 

Erzbischöfe von Trier. 

1) Hetto 814-847. 

2) Thiegand entsetzt 86:<, f 868. 

3) Bertolf 869, f 10. Febr. 883. 

4) Ratbod, erw. 7. April 883, f 30. März 915. 

5) Rutger, f 27. Jan. 930. 

6) Rotbert (Rupert), erw. 930, f 956. 

7) Heinrich L, f 964 zu Parma. 

8) Dietrich I., erw. 965, f 975. 

9) Egbert, erw. 975, f ». Dec 993. 

10) Ludolf, erw. 994—1008. 

11) Megingaud 1008-1015. 

12) Poppo, Sohn Leopolds des Erlauchten, Markgrafen in 
Oesterreich, erw. 1016, f 16. Juni 1047. 

13) Eberhard, Sohn des Pfalzgrafen Hezilo, erw. Juli 
1047, f 15. April 1066. 

14) Conrad, ermordet 1. Juni 1066. 

15) Udo, Graf von Neuenbürg, erw. Aug. 1066, f 11. Not. 

16) Egilbert, erw. 6. Jan. 1078, + 5. Sept. 1101. 

17) Bruno, Graf von Laufen, erw. 1102, f 25. April 1124. 

18) Gottfried, erw. 1124, entsetzt 1127, f 24.Nov, 1128. 

19) Meginher, erw. Juni 1127, f 1. Oct; 1129. 
L 5. 



o?l 4 1 »* 1 " Von Mon8ter ^ «nr. 1131, t 15. Januar 1152. 
£1) Hillin von Fallemanien, vorher Domdechant, erw. 
Febr. 1152, f 23. Oct 1169. 

22) Arnold I., f 25. Mai 1188. Nach seinem Tode strei- 
ten sich um den Besitz 

Rudolf, Graf von Wied, vorher Dompropst. 
Volkmar, vorher Archidiacon. 

23) Johann L, Kanzler K. Friedrich I., erw. 1188, setzt 
sich in Besitz 1189, f 19. Juli 1212. 

24) Dietrich IL, Graf von Wied, f 28. März 1242. 

25) Arnold II., Graf von Isenburg, vorher Dompropst 
t 5. Nov. 1259. 

26) Heinrich II. von Vinstingen, vorher Domdechant in 
Metz, wurde vom Papst 19. Nov. 1260 zum Erz- 
bischof ernannt, vom Papste entsetzt 1265, restituirt 
1272, f 26. April 1286. 

27) ÄS?" 1 ?* L von Warnesberg, erw. 1286, confirmirt 
1289, f 9. Dec. 1299. 

28) Diether, Graf von Nassau, f 28. Nov. 1307. 

29) Balduin, Graf von Luxemburg, erw. 7. Dec. 1307 
geweiht 10. März 1308 (als „berechtigte Eigentüm- 
lichkeit" seines Zeitalters führen wir an, dass ihm 
Kaiser Karl IV. 1349 Nachlass und Erbe aller ver- 
dorbenen, ermordeten und künftig zu ermorden- 
den Juden schenkte!), f 21. Jan. 1354. 

30) Boemund IL, Graf von Saarbrücken, erw. 24. Febr 
1354, f 10. Febr. 1366. 

31 ) Cuno von Falkenstein, Coadjutor seines Vorgangers, 

32) Werner von Falkenstein, erw. Juni 1388, + 13. Oct. 
1418. 

33) Otto , Graf von Ziegenhain , erw. am Todestage sei- 
nes Vorgängers, f 13. Febr 1430. 

Ulrich, Graf von Manderscheid, Gegenbischof 1480— 
1486. 

34) Hraban von Heimstatt, vom Papste ernannt, gelangt 
erst 1433 in Besitz, res. 19. Mai 1439. 

35) Jacob 1. von Sirk, erw. 11. Sept. 1439, + 28. Mai 
1456 

86) Johann IL, Markgraf von Baden, postolirt 21. Juni 
1456. f 9. Febr. 1503. 

37) Jacob II., Markgraf von Baden, seit 1493 Coadjutor, 
t 17. April 1511. 

38) Richard von Greiffenclau, erw. 14. Mai 1511 + 
13. März 1581. ' ' 

89) Johann III. von Metzenhausen , vorher Dompropst, 
erw. 27. März 1531, f 22. Juli 1540. 

40) Johann Ludwig von Hagen, vorher Dompropst, erw. 
9. Aug. 1540, f 28. März 1547. 

41) Johann IV. von Isenburg, erw. 20. April 1547. 
t 18. Febr. 1556. 

42) Johann V. von derLeyen, seit 1555 Coadjutor, nicht 
geweiht, tibernahm die Regierung 25. April 1556. 
f 9. Febr. 1567. 

16 
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43) Jacob III. von EJtz, vorher Domdechant, erw. 7. April 
1567, f 4. Juni 1531. 

44) Johann VT. von Schönenburg, vorher Dompropst, erw. 
31. Juli 1581, f 1 Mai 1599. 

45) Lotbar von Mettcrnich 5. Juni 1599 — 7. Sept. 1623. 

46) Philipp Christoph von Sötern 25. Sept. 1623 — 
7. Febr. 1652. 

47) Karl Kaspar von der Leyen 12. März 1652 — 1, Jnni 
1676. 

48) Johann Hugo von Orsbeck 9. Juni 1676 — 6. Jan. 1711. 

49) Karl, Herzog von Lothringen 6. Jan. 1711 — 4. Dec. 
1715 (vergl Olmötz und Osnabrück). 



50) Franz Ludwig, Pfalzgraf von Neuburg 20. Febr. 1716 

bis 7. April 1729, auch Hoch- und Deutschmeister, 

Bischof von Worms und Breslau. 
51; Franz Georg, Graf von Schönborn 2. Mai 1729 bis 

18. Jan. 1756 
52, Johann Philipp, Freih. von Walderdorff 26. Mai 

1756 bis 12. Jan. 1768. 

53) Clemens Wenceslaus, Herzog von Sachsen, Prinz von 
Polen 10. Febr. 1768 bis 1802 (auch Bischof von 
Augsburg, vorher Bischof von Freising, Regensburg, 
Propst von Ellwangen). 



Reihenfolge der Bischöfe von Trier. 



1) Carl Mannay, geb. 14. Oct. 1745 in Campeix, Bis- 
thom Clermont. als Bischof inthronisirt am 18. Juli 
1802, res. 16. Nov. 1816, t »1* Bischof von Eennes 
am 5. Dec 1824. 

Nach achtjähriger Sedisvacanz folgte 

2) Joseph Alois von Hommer, geb. in Coblenz den 
4. April 1760, f H. Nov. 1836. 

Nach sechsjähriger Sedisvacanz folgte 

3) Wilhelm Arnoidi, geb. 4. Jan. 1798 in Baden, Diö- 



cese Trier, consecrirt und inthronisirt am 18. Sept. 
1842, f 7. Januar 1864. 

4) Leopold Pelldram, geb. 3. Mai 1811 zu Schweidnitz, 
inthronisirt am 8. Juni 1*65, f 3. Mai 1867. 

5) Dr. Matthias Eberhard, geb. l.Novbr. 1815 zu Trier, 
als Weihbischof von Paneas i. p. i. consecrirt den 
3. Aug. 1862, zum Bischof gewählt am 16. Juli 1867 
und als solcher präconisirt am 20 Sept., inthronisirt 
am 13. Novbr. 1867, t im Mai 1876. 



Erzbisthum und Churfürstenthum Cölti. 

F. W. Ebcling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrb. I. Bd. Leipzig 1858 S. 174 



Der Sage nach wäre die Cölner Kirche von einem 
Sendboten des heil. Petrus, dem aus der heil. Schrift be- 
kannten Jüngling vonNain, der Matemus geheissen haben 
soll, gegründet worden. Die Geschichte dagegen hat uns 
über die Cölner Qeschichte vor dem Anfang des vierten 
Jahrhunderts keine Thatsachen aufbewahrt Erster Erz- 
bischof war, Hildebold (t 819), Kaiser Karls des Grossen 
Erzkaplan : unmittelbar vorher war die Cölner Kirche der 
Metropole Mainz untergeordnet. Die wichtigste Erwer- 
bung für die Cölner Kirche war die eines Theils des Her- 
zogthums Westfalen und Engern, worüber wir weiter un- 
ten besondere Nachricht geben werden. Um den Gebiets- 
anwachs zu veranschaulichen, führen wir noch folgende 
Erwerbungen an. Am l.Aug. 1167 schenkt Kaiser Frie- 
drich dem Erzstifte die Herrlichkeit und den Reichshof 
Andernach mit der Münze, dem Zolle und der Gerichts- 
barkeit, und den Reichshof Eckenhagen mit den Silber- 
gruben. Von demselben Kaiser erwarb das Erzstift Stadt 
und Gebiet Soest. Erzbischof Philipp I. (1167-1191) 
erkaufte die Lehenshoheit über zahlreiche Grafensitze in 
Westfalen, um seine Herzogsgewalt zu starken. Erz- 
bischof Conrad erhielt von seinem Stiefbruder Friedrich 
Schloss und Grafschaft Hochstaden, Are und Harth (1246) 
von der Gräfin Mechtild von Sayn deren sämmtliche Erb- 
güter (1250) und erkaufte aus eigenen Mitteln u. A. die 
Grafschaft Helfenstein. König Albrecht I. schenkte der 
Cölner Kirche 1298 den Zoll zu Andernach, Bonn und 
Neass. Erzbischof Heinrich II. erkaufte 1322 die Graf- 
schaft Hülchrath von dem Grafen Dietrich von Cleve. 

Die Erzkanzlerwürde durch Italien dürfte seit den 
Zeiten Kaiser Friedrichs I als erwiesen betrachtet wer- 
den. Von da an nämlich gebrauchten die Erzbischöfe, 
die sich vorher nur Archicancellarii schrieben, den Titel 
„Italici regni Archicancellarius" , zuerst Erzbischof *Ar- 
nold iL 

Die Erzbischöfe von Cöln waren ohne jeden Zweifel 
bereits vor dem grossen Interregnum zur Kaiserwahl be- 
rechtigte Fürsten, aber Churfursten im spateren Sinne 
des Wortes wurden sie erst nach Einführung der neuen 



Kaiserwahl-Ordnung^ unter Rudolf dem Habsburger, die 
Kaiser Carl IV. in der goldenen Bulle reichsgesetzlich 
formulirte. 

Unter den Churfursten hatten sie die dritte Stelle 
und bei der Kaiserwahl das zweite Votum. Zu ihren 
Rangvorzügen gehörte das Recht innerhalb ihres Spren- 
geis sowie in Italien und Gallien zur Rechten des Kaisers 
zu gehen. Sie durften sich ein Kreuz vortragen und ein 
Prunkpferd vorfahren lassen. Als Grafen von Arnsberg 
waren die Erzbischöfe seit l;»68 „Erzvorfechter" zwischen 
Weser und Rhein (Siehe weiter unten, unter Arnsberg). 

Die Erzbischöfe bekleideten ausserdem ausgezeichnete 
Würden im Organismus der Kirche. Sie waren „Primas 
in Germania seeunda" oder in Ripuarien, „perpetuus S. 
Romanae ecclesiae Cardinalis u mit dem Titel S. Joannis 
ante portam latinam. Seit den Zeiten Karls des Grossen 
waren sie Erzkapiäne der kaiserlichen Capelle in Aachen; 
dnreh Innocenz IV. erhielten sie die Würde geborener Lega- 
ten des heiligen Apostolischen Stuhls. 

Die Suffragan-Bisthümer waren: Osnabrück, Münster, 
Lüttich. Utrecht und Minden. Utrecht wurde 1559 zur 
Metropole erhoben, Minden 1634 säcularisirt. 

Das Domcapitel war mit 50 Präbenden ausgestattet, 
von denen eine der Kaiser und eine der Papst genoss. 
Die übrigen Präbenden bestanden aus 24 Capitular- und 
24 Domicellar-Präbenden ; unter den ersteren waren die 
7 Prälaturen, welche die Domicellar-Präbenden abwech- 
selnd zu erth eilen das Recht hatten. Ferner waren unter 
den Capitular-Präbenden acht Priester-Präbenden , zu 
deren Erlangung keine adeliche Herkunft, sondern ein aka- 
demischer Grad in der Theologie oder Rechtswissenschaft 
erforderlich war. Diese Präbendaten pflegte man die 
„Priesterherren" im Gegensatze zu den „Graf- 
lichen Herren" zu nennen. Es hatte sich nämlich 
beim Cölner Domcapitel die Gewohnheit festgesetzt, nur 
Personen aus dem Reichsgrafen- und Fürstenstande, nicht 
aber aus dem niederen Adel zu den Präbenden zuzulassen. 

Der Churstaat hatte vier landständische Collegien. 

1) Das Domcapitel, von welchem 2 gräfliche und 
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2 Priesterherren nebst dem Syndicua des Capitels zu den 
Landtagen abgeordnet worden. 

2) Der Grafen stand. Zn demselben gehörten: der 
Erzbischof und Churfurst von Cöln, wegen Odenkirchen; 
der Herzog von Aremberg wegen des Thurms bei Ar- 
weiler; der Erbmarschall Graf von Solm wegen Bedbur, 
After und Hackenbroich; der Graf von Salm zn Bedburg 
wegen Erp; der Graf v. d. Mark, wegen Saffenburg; der 
Graf v. Bentheim-Tecklenburg wegen Wevelinghoven und 
Helfenstein; der Graf v. Bentheim-Bentbeün wegen der 
Erbvogtei Cöln; der Graf v.Bentheim-Steinf ort wegen Alpen. 

3) Der Bitterstand, der aus den landtagfähigen 
Besitzern adelicher Güter bestand. 

4) Die ^Kdte: Andernach, Neuss, Bonn, Arweiler, 
Linz, Kempen, Rheinberg, Zülpich, BrueL, Lechenich, Unkel, 
Zons , Linn, Uerdingen, Rheinbach, Meckenheim und Reuse. 

Die Landtage wurden in Bonn abgehalten. 

Die Erbämter des Erzstifts waren: 1) Erbhofmeister 
— zuletzt die Grafen v. Bclderbusch, 2) Erbmarschall — 
zuletzt seit 1445 die Grafen von Salm - Reifferscheid, 
8) Erbschenken — zuletzt die Herzoge von Aremberg, 
4) Erbkämmerer — die Grafen v. Plettenberg. 

Der Churstaat hatte einen Flächeninhalt von 134 
geographischen Quadrat-Meilen mit einer Bevölkerung von 
217,00U Seelen. Die Einkünfte des Cburfürsten und des 
Domcapitels wurden bei der Säcularisirung auf rund 
1,100,000 Gulden berechnet. 

Bei den allgemeinen „Ausgleichungen" im J. 1802 
und 1803 wurde beschlossen, den geistlichen Churstaat zu 
aäcularisiren. Die linksrheinischen Besitzungen waren 
längst von Frankreich occupirt worden; von den rechts- 
rheinischen Besitzungen erhielt Hessen - Darmstadt das 
Herzogthum Westfalen, der Herzog von Aremberg Reck- 
linghausen; die übrigen Reste vertheilten sich aufNassau- 
Uaingen und Wied-Runkel. 



Herzogthum Westfalen und Engern. 

Erzbischof Philipp I. von Cöln, ein treuer Anhänger 
des Kaisers Friedrich I. (Barbarossa) erwarb nach dem 
Sturze des weifischen Herzogs Heinrichs des Löwen . die 
Herzogsgewalt in Westfalen und Engern. Ueber diesen 
Erwerb liess Kaiser Friedrich eine eigene Urkunde unter 
goldener Bulle im J. 1180 (lndict. .XIU) ausfertigen. Die 
Urkunde besagt, dass Herzog Heinrich in solenner Curie 
(Reichstag) , welche zu Würzburg abgehalten wurde , des 
Herzogthums in Bayern, Westfalen und Engern, und alles 
dessen, was er als Reichslehne inne hatte, entsetzt wor- 
den sei. Darauf habe er, der Kaiser mit dem Rat he der 
Fürsten, das Herzogthum Westfalen und Engern in zwei 
Theile getheilt, und denjenigen Theil „qaae in Epis- 
copatum Coloniensem et per totum Episcopatum 
Patherburnensem praetendebatur, cum omni jure et juris- 
dictione, videlicet cum comitatibus, cum advocatiis, cnm 
conductibus cum mansis, cum curtibus, cum beneficiis, 
cum ministerialibus cum mancipiis" dem Erzbischof Phi- 
lipp I. von Cöln geschenkt, während er den übrigen Theil 
seinem Blutverwandten, Herzog Bernhard übergeben habe. 
Der Erzbischof habe die Belehnung über seinen Theil mit 
der kaiserlichen Fahne erhalten. — Für diesen Erwerb 
musste der Erzbischof dem Kaiser 80,000 Mark Silber 
erlegen. 

Wie Dr. Grote in seiner Geschichte des Königlich 
Preus8ischen Wappens überzeugend dargethan, musste der 
im J. 1422, nach dem Aussterben der Herzoge von Sach- 
sen-Wittenberg zwischen den Häusern Sachsen-Lauenburg 
undMeissen ausgebrochene Wappen- und Erbschaftsstreit, 
welcher erst im Jahre 1507 beigelegt wurde, die Auf- 
merksamkeit des Churfursten von Cöln darauf gelenkt 
haben, dass das Herzogthum Westfalen und Engern in 
dem cburfürstlichen Wappen noch nicht vertreten war. 
Damals war aber die richtige Zusammensetzung der Wap- 



pen eine Staatsangelegenheit von höchster Wichtigkeit, 
Rechtsansprüche wurden auf das Wappen begründet, 
welche auch dem urkundlich bestbeglaubigten Besitze ge- 
fährlich werden konnten*). 

Der erwähnte Streit zwischen Sachsen-Lauenburg und 
dem Markgrafen von Meissen ging 1507 zu Ende; der 
Herzog erklärte, die Wappen von Pfalz -Sachsen und 
Brene (um welche es sich handelte) ablegen zu wollen, 
reservirte sich aber das Recht, zwei, mit jenen ganz über- 
einstimmende Felder, die dann die Wappen von der Angria 
und Westfalia sein sollten, in seinem Schilde fortzuführen. 
Erst seit diesem Verzicht gab es — wie Grote bemerkt 
— Titularwappen der Titular-Herzogthtimer Engern und 
Westfalen **). 

Der Churfurst Hermann V. von Cöln, Graf von Wied, 
welcher den Stuhl von Cöln im J. 1615 bestiegen hatte, 
mochte allerdings diese Neuerung für gefährlich halten. 
Er war es, der zuerst für Westfalen und Engern eigene 
Wappenbilder in seinen Schild aufnahm und zwar für 
Westfalen ein s. Ross in R., für Engern drei g. Seeblät- 
ter (— seit beiläufig 1600 — Herzen) in R. 



Grafschaft Arnsberg. 

Erzbischof Cuno von Falkenstein erkaufte 1868 von 
dem Grafen Gottfried von Arnsberg, dem Letzten seines 
Geschlechts die Stadt und Grafschaft Arnsberg für 
130,000 Goldgulden. Die Erzbischöfe erwarben damit die 
Würde eines Primipilariatus , Antebellatoris und Archi- 
strategi („Erzvorfechter") zwischen Weser und Rhein, so 
dass Niemand ohne ihre Genehmigung in diesem Districte 
Schlösser und Vesten anlegen oder Kriegsvolk werben und 
durchziehen lassen durfte. 

In den Wappenschild der Erzbischöfe von Cöln wurde 
das Wappen der Grafschaft Arnsberg erst im 16. Jahrh. 
aufgenommen. In dem Wappen des Erzbischofs Her- 
mann V. (1515-1546), welches wir auf Taf. 100 Nr. 1 
mittheilen, erscheint dasselbe noch nicht. Das Wappen 
von Arnsberg ist ein s. Adler in B. Das Siegel Gott- 
friede Grafen von Arnsberg, welches an einer Urkunde 
vom J. 1223 hängt, zeigt einen „vorwärts aufgerichteten 
Adler mit ausgespannten Flügeln" ***). Ob die Erz- 
bischöfe von Cöln im 16. Jahrh. die richtigen Tincturen 
des Wappens ausfindig gemacht haben, muss allerdings 
dahin gestellt bleiben 



W 



e n. 



a p p 

Das Wappen des Erzstifts Cöln ist: 

In S. ein Q Kreuz. Helm: Ein mit Pfauonfedern 
bestecktes s. Schirmbrett, welches mit dem tt Kreuze be- 
legt ist. 



•» Die Chronik von Zimmern, welche Barack in der 
Bibliothek des Stuttgarter literarischen Vereins veröffent- 
licht hat, erzählt einen derartigen Fall. Graf Johann 
Werner von Zimmern erdichtete sich ein Lieblingswappen , 
„ein groen fogel uf drei grünen pergen in plawen feldt*, 
welches er aufschlagen liess, ab sei es das Wappen der 
Herrschaft Falkcnstein , so doch die drei Falkenstein viel 
andere Wappen gehabt. Es sei aus dem Vögelein viel 
Unwillens erfolgt, denn er liess es gcfährlicherWeise 
malen, darum auch seine Brüder ihn zu Rede gestellt und 
nit gutheissen wolln. Weiter schreibt der Chronist: „und 
damit hat er geschafft, das nach sehn todt herzog Cristof 
von Wurtemberg ein ansprach an das schloss Falkenstein 
sich angemasst und sich darumb annemen wellen. Aber 
er hat sich beschaiden lassen und sich guetigelich abge- 
fangen, auch von seinem furnemen gestanden." 

**» Grote, Gesch. des Preuss. Wappens S. 102 ff. 
***) Kindlinger, Beiträge HI. 1. Abth. S. 155. 
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Im Anzeiger f. K. d. d. Vorz. (den Jahrgang kann 
ich augenblicklich nicht ermitteln, — 1872 oder 73) hat 
S. Exe. Graf Stüliried ans einem alten Wappenbache vom 
J. 1379 u. A. auch das Cölncr Erzstifte wappen mitgetheilt, 
w» wir es auf Taf 99 Nr. 2 abbilden. Hier ißt die s. 
Helmdeeke mit einem $f Kreuze belegt. 

Dietrich IL, Graf von Mors (1414—1463). Dessen 
Wappen giebt das Constanzer Coneiiienbnch (Aasgabe 
1536) folgendennassen: 

Quadrirt. 1. and 4. Colli, 2. and 3. |t Querbalken 
in G. Der Schild ist mit der Inful bedeckt, daneben 
stecken rechts das Patriarchenkreuz, links der Krammstab. 
(Taf. 99 Nr. 4). 

Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein (1463-1480). (Nach 
einer Münze!. 

Auf einem Kreuze liegt ein quadrirter Schild. 1. u 4. 
Cöln, 2. in ff ein g , r. -gekrönter Löwe (Pfalz), 3. yon 
B und S. gerautet (Bayern). (Taf. 99 Nr. 3). 

Hermann, Landgraf von Hessen (1480 1508. (Nach 
einer Münze). 

Auf einem Kreuze liegt der quadrirte Schild. 1. u. 4. 
Cöln, 2. der hessische Löwe. 3. quergetheilt von Q und 
G., oben zwei s. Sterne v Grafschaft Nidda). (Taf. 99 
Nr. 5). 

Hermann V., Graf von Wied 1515-1546), auch Bi- 
sehof von Paderborn. 

Der Schild ist einmal gespalten und zweimal quer- 
getheilt. 1. Cöln, 2. fönt r. linksschräge Balken in G. 
(Wied), 3. ein g. Kreuz in R. Bisthum Paderborn), 
4. ein s. Ros9 in R. (Herzogthuin Westfalen), 5. ein Löwe 
(so nach einer Münze!), 6. drei (2, 1) g. Herzen in R. 
(Grafschaft Arnsberg). 

Der Schild ist mit der Inful bedeckt, neben welcher 
links ein Krummstab steckt. (Taf. 100 Nr. 1). 

Das Wappen habe ich einer in Köhler's Münzbelusti- 
gungen abgebildeten Münze entnommen. Hermann V. 
war der erste Erzbiscbof, der die Wappenbilder von West- 
falen, Engern und Arnsberg in seinen Wappenschild auf- 
nahm. In der vorliegenden Wappendarstellung fehlt das 
Arnsberger Wappen, dagegen ist Engern auf den letzten 
Platz gedr&ngt, um einem Wappenbilde dem Löwen — 
Raum zu geben, das sich auf Arnsberg sicherlich nicht 
beziehen kann. Die Bedeutung des Feldes weiss ich zur 
Zeit nicht anzugeben. 

Adolf, Graf von Holstein-Schauenburg (1546—1556), 
dessen Wappen ich ebenso wie die drei nächstfolgenden, 
nach Adam Berg's Münzbuch gebe: 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. Cöln, 2. das Ross, 
3. Engern (als Seeblätter , 4. s Adler in B. (Grafschaft 
Arnsberg). Mittelschild: das Holsteiner Nesselblatt. 

Helm : mit r. Kissen, darauf das Schirmbrett mit dem 
Nesselblatt - Schildchen belegt, neben dem Schirmbrett 
schräg stecken zwei Fahnen, deren Tücher quadrirt sind. 
(Ich kann nach meiner Vorlage nicht anders blasoniren, 
obgleich es durchaus klar ist, dass die Fahnentücher nicht 
quadrirt, sondern mit dem Kreuze des ersten Feldes be- 
legt sein sollen). (Taf. 100 Nr. 2). 

Anton, Graf von Holstein-Schauenburg (1556—1558). 

Der Schild ist dem zuletztbeschriebenen absolut con- 
form. Das Kreuz des Schirmbrettes ist mit einem Löwen- 
schildchen belegt (möglicherweise ist der Löwe ein Irr- 
thum des Berg'schen Münzbuches ) t die Fahnentücher zei- 
gen deutlich das Kreuz. (Taf. 100 Nr. 3». 

Johann Gebbard L, Graf von Mansfeld (1558—1562). 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. Cöln, 2. Westfalen, 
3. Engem, 4. Arnsberg. 

Mittel schild quadrirt. 1 . und 4. sechsfach von S. und 
R. queTgetheilt, 2. und 3. von S. und R. schräg geschacht. 

Helm mit Kissen, Schirmbrett (nicht mit einem Schild- 
chen belegt) , Fähnchen die Abbildung lasst das Kreuz 
auf den Fahnentuchern nicht ersehen). Taf. 100 Nr. 4j. 

Friedrich IV., Graf von Wied «1562-1567). 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. Cöln, 2. Westfalen, 



3. Engern, 4. Arnsberg. MittelBchild: von G. und R. 
achtfach schrägreehts getheilt mit einem Pfau. Helm mit 
Kissen, darauf das Schirmbrett mit dem Löwenschitdchen 
belegt, daneben die Fahnen ^die Fahnentücher nach der 
Vorlage blank). (Taf. 101 Nr. 1). 

Salentin, Graf von Isenburg (1567—1577), auch Ad- 
ministrator von Paderborn (nach einer Münze). 

Quergetheilt, oben gespalten, unten zweimal gespal- 
ten. 1. Cöln, 2. g. Kreuz in R. (Paderborn), 3. West- 
falen, 4. Engern, 5. Arnsberg. Mittelschild: zwei t{: Quer- 
balken in S. (Taf. 101 Nr. 2). 

Gebhard H., Truehsess von Waldburg (1577—1583), 
nach dem prachtvollen Kunstblatte von Jost Amman, wel- 
ches ich meinem Freunde Warnecke verdanke: 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. Cöln, 2. Westfalen, 
3. Engern , 4. Arnsberg. Mittelschild : drei Leoparden 
(Truehsess). 

Der Helm mit Kissen, darauf das Schirmbrett, wel- 
ches quadrirt ist, in 1. und 2. ein Kreuz, auf der Vierung 
liegt ein Schildchcn mit den Leoparden. Neben dem 
Schirmbrett stecken die beiden Fahnen, deren Tücher mit 
einem Kreuze belegt sind. 

Der Schild ist links von einer Dame gehalten, welche 
in der linken Hand eine Fahne, deren rechtsfliegendes 
Tuch mit den Leoparden belegt ist, trägt. (Taf. 101 
Nr. 3). 

Ernst, Herzog von Bayern (1583—1612). 

Das „Missale Roxuanum ex decreto sacrosaneti con- 
cilii Tridentini restitutum MDCX Ingolstadii ex offteina 
Ederina apad Andream Angermarium" enthält das auf 
Taf. 102 abgebildete Wappen des Churfürsten Ernst von 
Cöln, Herzogs von Bayern. Der Titel lautet auf dem 
Blatt ausführlich: „Ernestus Dei gra. Electus et Confir- 
matus Archiepiscopus Colonien. Sac. Rom. lmperij per 
Italiam Archicancellarins et prineeps Elector, Episcopus 
Leodien. Administrator Monasterien. Hildishemen. Frisin- 
gen. et Stabulen. Comes Palatlnus Rheni Dux utriusque 
Bauarie Westphaliae , Angariae et Bullonij , Marchio 
Franchimont. Comes Lossen., Longien. et Hornensis." 
(Königl. Kupferstichcabinet Berlin). 

Das Kunstblatt zeigt in der Mitte das herzogl. baye- 
rische Wappen: ein von B. und S. gerauteter Schild mit 
dem Fürstenhut bedeckt und von zwei Löwen gehalten. 
Innerhalb einer doppelten Einfassung zeigt sich ein Kranz 
von 16 Wappen, die ich nachstehend in von heraldisch) 
rechts nach links springender Reihenfolge beschreibe: 

1. (oben) Jj Kreuz in S. (Erzbisthum Cöln), 2. eine 
g. Säule auf s. Fuss in R., oben auf der Säule ein Kreuz 
(Bisthum Lüttich), 3. r. Querbalken in G. (Bisthum Mün- 
ster , 4. von G. und R. gespalten (Bisthum Hildesheim), 
5. Mohrenkopf in S. (Bisthum Freising), 6) in G. auf gr. 
Boden unter einem gr. Baume ein Lamm, welches ein 
Krummstab schräg trägt (Abtei Stablo), 7) auf gr. Boden 
ein Lindwurm (Abtei Malmedy). 8. g. Löwe, r.-gekrönt in 
tfc (Pfalz), 9. 8. Ross in R. (Herzogthum Westfalen), 
10. drei g. Herzen in R. (Herzogthum Engern), 11. ge- 
spalten; vorn die Lütticher Säule (wiederholt von 2.), hin- 
ten s. Querbalken in R. (Herzogthum Bouillon), 12. drei 
gr. Löwen in S. (Markgrafschaft Franchimont), 13. s. 
Adler in B. (Grafschaft Arnsberg), 14. drei (sonst 4) r. 
Querbalken in R. (Grafschaft Looz), 15. Basiliskenhaupt 
(Grafschaft Longien , 16. (untern drei r., s.-beschlagene 
Jagdhörner (Grafschaft Hörn). 

Der 1. Schild ist mit dem Churhute bedeckt und von 
Schwert und Krummstab hinterlegt, die Schilde 2. 3. 4. 
5. 6. mit der Bischofsmütze bedeckt und von Krummstab 
und Schwert hinterlegt, wahrend bei 7. (Wappen der 
Abtei Malmedy) das Schwert fehlt, die Schilde 8. 9. 10. 
und 11. mit dem Fürstenhute, die Schilde 12. 13. 14. 15. 
und 16. mit der Laubkrone bedeckt (Taf. 102). 

Die auf der Taf. 102 gegebene Schraffirung — das 
müssen wir ausdrücklich hervorheben — hat nicht 
die Bedeutung von Farben, Bondern nur als 
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Schatten. Die Schraffirung ist genau nach dem Ori- 
ginale wiedergegeben und im J. 1610 eiistirte die heutige 
geregelte Schraifirung (znr Farbenangabe) noch lange nicht. 

Im Catalog der Kunstsammlung des German. Mu- 
seums (Nürnb. 1856) ist unter den Siegeln ein solches 
des Erzbischofs Ferdinand, Herzogs von Bayern (1612 — 
1650) erwähnt, welches einen Wappenschild mit Helm 
enthalte. Leider ist es meiner Bemühung nicht gelungen, 
einen Abdruck des Siegels zu erhalten. Ich nehme indess 
an, dass die Darstellung den weiter oben beschriebenen 
(Gebhard IL, Friedrich IV. u. s. w.) im Allgemeinen ent- 
sprechen dürfte. 

Joseph Clemens, Herzog von Bayern (1688—1723). 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. Cöln, 2. Westfalen, 
3. Engern, 4. Arnsberg. - Mittelschild quadrirt. 1. u. 4. 
die bayerischen Rauten, 2. und 3. der pfalzische Löwe. 

Der Schild ist mit dem Fürstenhut bedeckt und von 
Krummstab und Schwert schräg hinterlegt. (Taf. 103 
Nr. 1). 

Clemens August, Herzog von Bayern (1723—1761), 
auch Hoch- und Deutschmeister, Bischof von Münster, 
Paderborn, Hildesheim und Osnabrück, dessen Wappen wir 
unter Münster geben, weil es für die Wappengeschichte 
des dortigen Bisthums am wichtigsten ist. (Es erscheint 
von einem Fürstenmantel umgeben). 



Maximilian Friedrich, Graf von Königsegg (1761—1784) . 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. Cöln, 2. Westfalen, 
3. Engern, 4. Arnsberg. Mittelschild : von R. und G. ge- 
rautet, mit der Laubkrone bedeckt. Hinter dem Schild 
stecken Schwert und Krummstab; der Schild ist von einem 
Fürstenmantel umgeben. (Taf. 103 Nr. 2). 

Maximilian Franz, Erzherzog von Oesterreich (1784 
—1801). 

Dessen Wappen geben wir, wie dasjenige des Chur- 
fürsten Clemens August, unter Münster 

Ende des Churstaats. 

Ferdinand August, Graf Spiegel zum Desenberg 
(1824-1835). 

Ein s. Schild mit dem JJ Kreuze, belegt mit dem 
Familien- Wapnenschilde des Erzbischofs: in R. drei Spie- 
gel mit g. Rahmen. Der Mittelschild ist mit der neun- 
perligen Grafenkrone bedeckt, unter dem Mittelschild ein 
Spruchband mit den Buchstaben: M. C. U M. S. 

Der Hauptschild ist mit der Inful bedeckt, daneben 
stecken rechts das erzbischöfliche Kreuz, links der Krumm- 
stab, darüber schwebt der erzbiszhöfliche Hut mit fünf 
Quasten. 

Das Ganze ist von einem Wappenmantel umgeben, 
welcher oben in der neunperligen Krone abschliesst. 
(Taf. 104 Nr. 1). 



Reihenfolge der Erzbischöfe von Cöln. 



a) Bischöfe von Cöln. 

Maternus 280-315. 

Euphrates 315—348. 

St. Severin, vorher Bischof zu Bordeaux 349—408. 

St. Evergislus I. 408-418. 

Aquilinus 418—440. 

Solinus (Solanus, Solatius) 440—470. 

Simonäus 470-500. 

Domitian 500-560. 

Carentinus 560—580. 

St. Evergislus II. (Ebregisilus) 580—600 circ. 

Remedius 600—612. 

St. Cunibert 613-662. 

Boraldus 663—674. 

Stephan 674-680. 

Aldewin 680—695. 

Giso 695-708. 

Annol. 708-710. 

Pharamund 710—711. 

St. Agilolf 711-717. 

Raginfred 718-747 (?). 

St. Hildegarus, + 753. 

Hildebert, f 762 - 

Bertholinus 762-772. 

Ricolf 772-782 

b) Erzbischöfe. 

1) Hildebold, Carls des grossen Erzkaplan, f Sept 819. 

2) Hadebold 819-846 (nicht 842). 

3) Günther, Ober-Almosenier Carls des Kahlen, 851, 
entsetzt 869, f 8. Juli 874. 

4) Willibert (Weribert) 870-890. 

5) Hermann I. Pius, erw. 890, t 11. April 925. 

6) Wichfried 925-953 7. Juli. 

7) Bruno 1. Magnus , jüngster Bruder Kaiser Otto's L, 
erw. 953, wurde päpstlicher Legat, f 11. Oct. 965 zu 
Rheims. 

8) Volkmar 965-, t 18. Juli 969. 

9) Gero, Markgraf v. d. Lausitz 969—, f 28. Juni 976. 

10) Warinus (Walrani), f 21. Sept. 984. 

11) Evergerus bis 998. 

12) St Heribert, vorher Dompropst zu Worms, Kaiser 
Otto DL Erzkanzler, f 1022. 

L 5. 



18) Piligrim, seit 1031 Erzkanzler, f 1036. 

14) Hermann II., Sohn des Pfalzgrafen Ezzo von Aachen, 
1036-1055. 

15) St. Anno II. (Hanno) 1056— f 9- Dez. 1075. 

16) Hildolf 1076-1079, August. 

17) Sigewin, vorher Domdechant 1079—1089 14. Mai. 

18) Hermann III., Graf von Wolfershausen u. Notheim 
(nicht Nordheim), f 1099. 

19) Friedrich I., f 1. Nov. 1131. 

20) Bruno II., Graf v. Berg, erw. Dec. 1131, behauptete 
den Sitz gegen den Propst Johann von Xanten , wel- 
cher in streitiger Wahl erwählt worden war, f 1137 
zu Bari in Apulien. 

21) Hugo, Graf v. Sponheim, vorher Domdechant, f Juli 
1138. 

22), Arnold L, Graf v. Geldern, f 1148. 

23) Arnold IL, Graf v. Wied, f 14. Mai 1156. 

24) Friedrich II., Graf von Altena und Berg in zwiespal- 
tiger Wahl gegen Gerhard von Are, Propst zu Bonn, 
erwählt, f im Januar 1159 zu Pavia. 

25) Reinald, Graf von Dassel, Reichskanzler 1156, er- 
wählt im Frühjahr 1159, f 14. Aug. 1167. 

26) Philipp I. von Heinsberg, vorher Dompropst und 
und Stiffcsverweser, f 13. Aug, 1191 zu Neapel. 

27) Bruno III., Graf von Berg, res. 1193, f 1196 als 
Mönch im Kloster Aldenberg. 

28) Adolf L, Graf von Altena und Berg, erw. Nov. 1193, 
im Juni 1205 entsetzt, f 15. April 1220 zu Neuss. 

29) Bruno IV., Graf von Sayn, erw. 25. Juli 1205, 
f 2. Nov. 1208. 

30) Dietrich I. von Heinsberg, wird von dem päpstlichen 
Legaten dem Erzbischof von Mainz entsetzt, worauf 
seinem zweiten Vorgänger Adolf I. am 2. Mai 1212 
das Erzbisthum wieder zugesprochen wurde. Endlich 
wurden 1215 Adolf L und Dietrich I. als zum erz- 
bischöflichen Stuhl ungeeignet erklärt. Dietrich f zu 
Rom 1224. 

31) St. Engelbert I., Graf von Berg, erw. 29. Febr. 1216, 
Reichsverweser, ermordet 7. Nov. 1225. 

32) Heinrich I. von Molenark, vorher Propst zu Bonn, 
erwählt 15. Nov. 1225, f 26. März 1237. 

38) Conrad, Graf von Hochstaden, f 28. Sept. 1261. 
34) Engelbert IL, Graf von Falkenburg, f 1275 zu 
Bonn. 
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35) Siegfried, Graf von Leiningen -Weaterburg, vorher 
Dompropst zu Mainz, t 7. April 1297. 

36) Wichbold von Holte, erw. Mai 1297, f 1803. 

37) Heinrich IL, Graf von Virneburg, in dreispaltiger 
Wahl erkoren, bestieg er nach 31 monatlicher Sedis- 
vacanz den Stahl von Cöln, f 1331. 

38) Walram, Graf von Jülich, f 14. Ang. 1349. 

39) Wilhelm von Gennep, t 15. Sept. 1362. 

40) Adolf IL, Graf von der Mark, erw. 21. Juni 1363, 
res. 18. März 1364 und heirathet. 

41) Engelbert III., Graf v. d. Mark, vorher Bischof von 
Lüttich, erw. 4. April 1364, f 26. Aug. 1368. 

42) Cuno von Falkenstein, Erzbischof von Trier, Admini- 
strator von Cöln bis 1370. 

43) Friedrich III., Graf von Saarwerden, vom Papste Ur- 
ban V. am 13. Nov. 1370 als Erzbischof bestätigt, 
f 4. April 1414 zu Bonn. 

44) Dietrich II., Graf von Mors, erw. 8. Mai 1414, 
t 18. Febr. 1463. 

45) Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein, erw. im März 1468, 
f 16. Juli 1480. 

46) Hermann IV., Landgraf von Hessen, erw. 11. Aug. 
1480, f 27. Sept. 1508. 

47) Philipp II., Graf von Daun und Oberstein, erw. 
13. Nov. 1508, f 3. Aug. 1515. 

48) Hermann V., Graf von Wied, erw. 1515, entsetzt am 
8. Jan. 1546, resignirt 25. Febr. 1547. 

49) Adolf III., Graf von Schauenburg, erw. 3. Juli 1546, 
inthroniBirt am 24. Jan. 1547, f 20. Sept. 1556. 

50) Anton, Graf von Schauenburg, Bruder des Vorigen, 
erw. 26. Oct. 1556, f 18. Juni 1558. 

51) Johann Gebhard L, Graf von Mansfeld, erw. 26. Juli 
1558, t 2. Nov. 1562. 

52) Friedrich IV., Graf von Wied, erw. 19. Nov. 1562, 
res. 24. Oct. 1567, f 26. Dec. 1568. 



58) Salentin, Graf von Isenburg, erw. 23. Dec. 1567, seit 
21. April 1574 Administrator von Paderborn, resig. 
18. Sept. 1577 und heirathet 

54) Gebhard II., Truchsess von Waldburg, geb. 1548 
oder 1549, erw. 5. Dec. 1577, entsetzt 1. April 1583, 
t 21. Mai 1601. 

55) Ernst, Herzog von Bayern, erwählt 23. Mai 1583 
(auch Bischof von Freising, Hildesheim, Lüttich und 
Münster), f 17. Febr. 1612. 

56) Ferdinand, Herzog von Bayern, 12. März 1612— 
13. Sept. 1650, auch Bischof von Hildesheim. 

57) Maximilian Heinrich, Herzog von Bayern, 26. Octob. 
1650 — 3. Juni 1688, auch Bischof von Hildesheim. 

58) Joseph Clemens, Herzog von Bayern, 19. Juli 1688— 
12. Nov. 1723, auch Bischof von Hildesheim. 

59) Clemens August, Herzog von Bayern, 12. Nov. 1723— 
6. Febr. 1761 , auch Bischof von Paderborn , Hildes- 
heim, Münster. 

60) Maximilian Friedrich, Graf von Königsegg-Rothenfels, 
6. AprU 1761 — 18. März 1784, auch Bischof von 
Münster. 

61) Maximilian, Erzherzog von Oesterreich, 15. April 
1784 — 27. Juli 1801, auch Bischof von Münster, 
letzter Churfürst. 



1) Ferdinand August, Graf Spiegel zum Desenberg 
20. Dec. 1824 — 2. Aug. 1835. 

2) Clemens August, Droste zu Vischering, 1. Decbr. 
1835 — 19. Oct. 1845. 

3) Johann v. Geissei erw. 19. Oct. 1845. 

4) Paul Melchers. 



Fürstbisthum Breslau. 

F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. (Leipzig 1858. O. Wigand). I. Bd. 
S. 112 ff. 



Die Christianisirung Schlesiens nahm ihren Ausgangs- 

Sunkt in dem kleinen Dorfe Smogra jenseits der Oder; 
ieser Ort bildete die Missionsstation, von dem aus das 
Christenthum sich allmählig in ganz Schlesien verbreitete. 
Indess muss dieses Werk auf unendlich viele Schwierig- 
keiten gestossen sein, weil erst hundert Jahre nach dem 
ersten Auftreten des Bischofs Gottfried (966) das scble- 
sische Bisthum auf eigenen Füssen stehen konnte. Die 
Reihenfolge der Bischöfe von 966—1062 weist nur Männer 
italienischer Nationalität auf und erst von da ab erscheint 
eine Reihe von Oberhirten polnischer Nationalitat und 
noch später schlesischen Stammes. 

Schon 1041 war der Sitz des Bisthums von dem Bi- 
schof Leonhard mit Gutheissung des Papstes nach dem 
Dorfe Pitschen (Byczen), und von da im J. 1052 von 
dem Bischof Hieronymus mit Genehmigung des Herzogs 
Casimir J. nach Breslau verlegt worden. 

Zu dem Güterbesitze des Bisthums war wohl haupt- 
sächlich durch den Bischof Petrus I. (1072 — 90) der 
Grund gelegt worden. Dann brachte Bischof Jaroslaus 
(f 1201), zweiter Sohn des Herzogs Boleslaus 1. von 
Breslau, sein Erbtheil, das Fürstenthum Neisse, dem Hoch- 
stifte zu. Nach Beilegung eines Streites des Herzogs 
Heinrich IV. von Schlesien mit dem Bischof Thomas U. 
befreit der Herzog im J. 1290 die Besitzungen der Bres- 
lauischen Kirche von allen Lasten und ertheilt ihr die 
Obergerichtsbarkeit, das Jus ducale und das Münzrecht. — 



Bischof Preczislaus unterwirft das Bisthum dem Schutze 
der Krone Böhmen, wogegen ihn Kaiser Carl IV. zu sei- 
nem Reichs- Vicekanzler ernennt und ihm 1355 den Vor- 
rang vor allen schlesischen Fürsten und den Titel eines 
böhmischen Bundesfürsten verleiht (Princeps ligius). 

Hierdurch entstand ein Missverhältniss mit Polen, 
welches die Ursache wurde, dass die Abhängigkeit des 
Bisthums von dem Erzbischof von Gnesen sich allmählig 
lockerte, bis es endlich dem heil. Stuhle unmittelbar 
untergeordnet wurde. Bischof Preczislaus war es, der das 
Bisthum so bereicherte, dass man es das „goldene" 
nennen konnte. Er erkaufte u. A. Stadt und District 
Grottkau und war somit der erste, der sich Fürst von 
Neisse und Herzog von Grottkau nennen konnte. 

Bischof Conrad (f 1447) machte das Gesetz, dass in 
Breslau Niemand ein Kirchenamt erhalten könne, der 
nicht geborener Schlesier und Doctor einer der drei Fa- 
cult&ten sei. Als sich unter Bischof Johann IV. Roth, 
der Pole Johann Thurzo dem Oberhirten als Coadjutor 
aufzudrängen verstanden hatte, beschwerten sich die 
Stände bei der Krone Böhmen und es kam zu dem so- 
genannten Colowrat'schen Vertrag von 1504, in welchem 
bestimmt wurde, dass hinfort kein Bischof vom Capitel 
erwählt werden dürfe, der nicht aus Böhmen, Mähren, 
Schlesien, beiden Lausitz oder anderen böhmischen Kron- 
landen gebürtig sei. — Der ebengenannte Bischof Jo- 
hann IV. Roth war der erste, der zugleich 1490 die Ober- 
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landeshauptmannschaft in Schlesien verwaltete, ein Amt, 
vermöge dessen er und die nachfolgenden Bischöfe zu- 
gleich königlicher Statthalter Vorsteher der Landstände 
waren und ein besonderes Einkommen von 12,000 Gulden 
bezogen. 

Unter der Regierung des Königs Friedrichs des 
QroBsen kam das Bisthum Breslau zur preussischen Mo- 
narchie. Das Capitel leistete im November 1741 bei der 
Erbhuldigung zu Breslau durch Abgeordnete die Eides- 
pflicht. Seit den Friedensschlüssen von Berlin, Dresden 
und Hubertusburg (1743, 1745 und 1763) ist die Diöcese 
auf preussisches und österreichisches Gebiet vertheilt. 
Später war eine Abgrenzung der Diöcesen vielfach Gegen- 
stand von Verhandlungen zwischen der preussischen und 
österreichischen Regierung. Ich entnehme einem sicht- 
lich nach amtlichen Quellen verf aasten Artikel der „Köln. 
Ztg. u (Nr. 126 vom 7. Mai 1875) folgende Daten. Im 
Jahre 1773 resolvirte die Kaiserin Maria Theresia, dass 
„die Dismembration des Bisthums Olm ütz in drei Bis- 
thümer in den geheimsten Wegen tractiret, deren eines 
zu Bruno, das andere zu Troppau errichtet werde". Dem 
letzteren waren die „dermalen unter dem breslauer Kir- 
chensprengel stehenden" Districte zugedacht. 

In Berlin sollten geheime Verhandlungen eingeleitet 
werden, — * geheim mit Rücksicht auf den Bischof von 
Olmütz, nach dessen Ableben diese Umgestaltung ins 
Leben treten sollte. Die Zustimmung der päpstlichen 
Curie erhielt die Kaiserin unterm 16. Juni 1773. Nach 
dem im J. 1776 erfolgten Tod des Bischofs von Olmütz, 
Grafen v. Hamilton, erachtete die Kaiserin den Augen- 
blick für angemessen, um sich der Zustimmung der konigl. 
preussischen Regierung zu versichern. In der Antwort, 
welche der damalige preussische Minister v. Herzberg auf 
die bezügliche Note des österreichischen Gesandten van 
Swieten ertheilte, hiess es U.A.: „Se. königliche Majestät 
sind nicht abgeneigt, diesem Antrage die Hände zu bie- 
ten, wenn nur einiger Massen eine Gleichheit getroffen 
werden kann, indem, so viel man bisher weiss, sich eine 
grosse Disproportion zum Nachtheile der breslauer Diö- 
cese findet, dergestalt, dass selbige an 16,000 Rthlr. Ein- 
künfte verlieren könnte." tNote vom 4. Januar 1777). 

Die Verhandlungen, die hierüber geführt wurden, er- 
gaben rücksichtlich des Dotationspunctes Schwierigkeiten. 
Wenigstens schreibt Maria Theresia am 9. Juni 1777 dem 
Papste Pius VI. über die Errichtung des Bisthums von 
Troppau, dass „ipso etiam Borussorum Rege in ^Wratis- 
lawensis dioecesis) separationein consentiente, difficultates 
quaedam non circa rem, sed super conditionibus subortae" 
es empfehlenswerth erscheinen lassen, die Ausführung 
dieser Massnahmen „aliud in tempus" zu verschieben. 
Pius VI. erklärte sich, dem Wunsche der hohen Frau 
gemäss, auch hiermit einverstanden. 

Zwei Jahre später scheinen die Verhandlungen wie- 
der aufgenommen worden zu sein, wenigstens pflog die 
preussische Regierung damals Erhebungen über die Ver- 
hältnisse des in Oesterreichisch-Schlesien gelegenen An- 
theils der breslauer Diöcese. Dass diese Verhandlungen 
zu einem Resultate führten, darauf Hesse allenfalls eine 
aus dem Jahre 1783 datirende Verordnung des Kaisers 
Joseph II. schliessen, die verfügt, dass nach dem Ableben 
des s. Z. Bischofs von Breslau (Grafen Schaff gotsch) 
der Antheil der breslauer Diöcese in k. k. Schlesien 
sammt dem T eschen sehen der olmützer Erzdiöcese zuge- 
theüt werde. 

Dieso Verordnung wurde jedoch nicht ausgeführt. 
Graf Schaffgotsch überlebte nicht nur Joseph II., sondern 
auch dessen Nachfolger. Als er im Jahre 1795 starb und 
das Capitel vom heü. Johannes den Fürsten von H oben- 
lohe- Waldenburg zu seinem Nachfolger wählte, kam jene 
Verordnung nicht mehr zur Sprache. Kaiser Franz stellte 
lediglich öle Forderung, dass der neue Bischof auch ihm 
den Homagialeid leiste und „für den österreichischen 
Diöcesan-Antheil einen eigenen erbländischen , mit der 



bischöflichen Würde versebenen Generalvicar mit dem er- 
forderlichen Consistorialpersonale anstelle. Fürst Hohen- 
lohe erklärte sich hiermit einverstanden. — Im Jahre 
1810, unter der Amtirung des eben genannten Bischöfe, 
erliess die preussische Regierung das Säcularisations-Edict 
vom 30. October, wodurch die in Preussen gelegenen 
Güter des breslauer Bisthums eingezogen und der Bischof 
mit einer Dotation von 12,000 Thlr. jährlich abgefunden 
wurde. In Oesterreich blieb dieser Vorgang ohne Nach- 
ahmung, trotzdem es nicht an Anregungen dazu gefehlt 
zu haben scheint. 



Wappen. 

Das Bisthum Breslau hat eine Wappensage, die ich 
nach Ebeling (S. 115) erzähle: „Bischof Walter I. von 
Landscron (1148—1176) studirte in seiner Jugend zu 
Lyon und führte als Bischof die Lyoner Ceremonien und 
Gesänge an Stelle der bisherigen Krakau'schen in Schle- 
sien ein, liess auch aus Frankreich Kirchensänger kom- 
men. Die Gewandung der Geistlichen ward ebenfalb die 
der gallikanischen. Endlich riss er die hölzerne Kirche 
nieder und erbaute den Dom nach dem Muster des Lyöner 
ganz von Stein. Unsere Alterthumsforscher haben ihm 
freilich dies Verdienst , worüber kein urkundlicher Nach- 
weis mehr vorhanden, streitig gemacht, indem sie be- 
haupteten, dass der Styl ein rein deutscher erst dem 
13. Jahrh. angehörig sei. Er brachte aber darüber zwei 
und zwanzig Jahre zu, und zum Zeichen für die Nach- 
kommen, dass alle diese Veränderungen fran- 
zösischen Ursprungs, wurden in das bischöf- 
liche Wappen sechs Lilien gesetzt, die darin 
verblieben." 

Diese Erzählung würde auf Glauben einigen An- 
spruch machen können, wenn Bischof Walter 400 Jahre 
später regiert hätte! 

Das Schrot'sche Wappenbuch und Virgilius Solis 
geben dem Bisthum Presslaw (Vratislavia) übereinstim- 
mend ein falsches Wappen, obgleich nicht wohl ange- 
nommen werden kann, dass einer dieser alten Wappen- 
sammler den andern * benutzte. Schrot beschreibt das 
Wappen so: „In blawen schildt ein gelbs schiif, das 
Creutzlen roth a (Taf. 110 Nr. 2). Dieses Falsum scheint 
mir, ist aus missverständlicher Auffassung eines typischen 
polnisch-schlesischen Wappenbildes entstanden. Ich nenne 
nur beispielsweise das Wappen der v. Rozycki (Siehe die- 
ses Werkes III. Bd. 2. Abth. Preuss. Adel S. 338 
Taf. 392), welches in B. einen g. aufwärtsgekehrten Halb- 
mond, darüber ein s. Tatzenkreuz enthält: — nicht blos 
eine grosse Aehnlichkeit der Figuren, sondern auch eine 
nahezu vollständige Uebereinstimmung der Tincturen. 

Schrot giebt indessen an anderer Stelle das Wappen 
des Bisthums richtig, wenn gleich unter der falschen 
Ueberschrift „Neiss" nämlich „im blawen schildt 6 blawe 
Gilgen" (Taf. 110 Nr. 3). Die falsche Bestimmung ist 
wohl erklärlich, wenn wir berücksichtigen, dass die Bi- 
schöfe von Breslau Fürsten vonNeisse waren und in die- 
ser Stadt vielfach residirten. 

Einen ähnlichen Fehler macht das Constanzer Con- 
cilienbuch (Ausgabe von 1536). Dasselbe giebt das auf 
Taf. 104 Nr. 2 abgebildete Wappen unter der Ueber- 
schrift „der hochwirdig Bischoff Johannes Wardlamensis." 

Das Wappen enthält in 1. und 4. die Lilien, in 2. 
und 3. den schlesischen Adler. Der Schild ist mit der 
Inful bedeckt, neben welcher rechts der Krummstab steckt. 

Diese beiden Wappenbilder bilden später das Wappen 
des Fürstbisthums Breslau. Es würde aber wohl irrig 
sein, wenn wir uns damit beruhigen würden, zu sagen: 
Das Constanzer Concilienbuck giebt die beiden Wappen- 
bilder des Bisthums quadrirt. Wir haben hier vielmehr 
das Wappen des Bischofs Wenceslaus, Herzogs von Lieg- 
nitz, vor uns, welcher 1382 bis 1417 regierte und mög- 
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licherweise das Constanzer Concil besuchte. Die Felder 

2. und 3. repräsentiren «las Familien wappen des Bischofs. 

Noch in dem Wappen des Bischofs Johann V. Thurzo 
(1506 — 1520) ist der schlesische Adler nicht zu ersehen. 
Das Wappen, welches ich (ausserhalb der Reihenfolge) 
nach einer Münze mittheile, enthält in zwei nebeneinander 
gestellten Schilden, 1) drei Lilien, 2) quergetheilt von R. 
und G., oben ein wachsender g. Löwe, unten drei r. Ro- 
sen. (Taf. HO Nr. 1). 

Schon dessen Nachfolger bedient sich in dem 2. und 

3. Felde seines Wappenschildes des schlesischen Adlers: 

Jacobus von Salza (1520—1589). Nach den Münzen 
führte der Bischof drei verschieden zusammengesetzte 
Wappen und zwar 

1) in der Zeit von 1525 bis 1527: halbgespalten und 
quergetheilt : 1) Lilien, 2) der schlesiseho Adler, 3) in R. 
eine s. Lilie (v. Salza). (Taf. 110 Nr. 4). 

2) in der Zeit von 1528—1529: quadrirt mit Mittel- 
schild, 1. u. 4. Lilien, 2. u. 3. der schles. Adler. Mit- 
telschild die Salza' er Lilie. (Taf. HO Nr. 5). 

3) in der Zeit von 1530 bis 1535: quadrirter Schild. 

1) Die Lilien, 2) und 3) der schlesische Adler, 4) in 
E. ein s. Lilie (von Salza). Der Schild ist von der lnful 
bedeckt (Taf. 104 Nr, 3;. 

Balthasar von Promnitz (1539— 15G2). 

Gespaltenes Schildeshaupt, dann halbgespalten und 
quergetheilt. 1) Lilien, 2) Adler, 3) ein g. Pfeil mit s. 
Spurtz und Genieder, begleitet von zwei s. Sternen im r. 
Felde, 4) zwei Q rechtsschräge Balken in G., 5) zwei g. 
Leoparden in B. (Felder 3 5 zum Wappen Promnitz). 
Der Schild ist mit der lnful bedeckt. (Taf. 105 Nr. 1). 

Caspar von Logau (1562—1574). 

Halb gespalten und quergetheilt. 1) Lilien, 2) Adler, 

3) von B. und S. geweckt mit r. Schr&glinksbalken 
(Logau). Der Schild ist mit der lnful bedeckt. (Taf. 105 
Nr. 2). 

Martin Gerstmann (1574—1585). 

Mit unten eingepfropfter Spitze gespalten. 1) Lilien, 

2) Adler. Die eingepropfte Spitze ist quadrirt, 1. und 4. 
Füllhorn, 2. und 3. 2 Schr&grechtsbalken. Der Schild 
ist mit der lnful bedeckt. (Taf. 105 Nr. 3). 

Andreas Jerin (1585-1596X • 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. Lilien, 2. und 3. 
Adler. Mittelschild: in B. ein g. Greif. Der Schild ist 
mit der lnful bedeckt (Taf. 105 Nr. 4). 

Johann VI. von Sitsch (1600 — 1608) nach einer 
Münze (Kgl. Münzkabinet in Berlin). 

Halbgespalten und quergetheilt. 1) Die Breslauer 
Lilien, 2) der schlesische Adler, 3) mit g. Querbalken von 
R. und ix getheilt (v. Sitsch). Der Schild ist mit der 
lnful bedeckt, und die letztere mit dem Krummstab 
durchsteckt. (Taf. 112 Nr. 1). 

Karl, Erzherzog von Oesterreich, Bischof von Breslau 
(1608—1624) nach einer Münze. 

Der Schild des erzherzoglichen Wappens, mit dem 
erzherzoglichen Hut bedeckt ; neben demselben steht rechts 
der Wappenschild des Bisthums Brixen (quadrirt 1. u. 4. 
das Lamm, 2. u. 3. der mit dem Bischofsstabe belegte 
Adler), links der Wappenschild des Bisthums Breslau 
(quadrirt 1. u. 4. die Lilien, 2. u. 3. der schlesische 
Adler). Beide bischöfliche Schilde sind mit der lnful be- 
deckt, durch welche der Krummstab gesteckt ist. 

Das erzherzogliche Wappen besteht aus einem qua- 
drirtem Schilde mit Mittelschild und Herzschildchen, so- 
wie einer unten eingopropften Spitze, welche den Mittel- 
schild durchbricht und bis in die Mitte desselben reicht. 

Herzschildchen : quadrirt: 1) s. Querbalken in R. 
(Oesterreich), 2) sechsmal vonG. und B. schr&glinks ge- 
streift (Burguüd), 3) in S. ein gekrönter r. Adler (Tyrol), 

4) in Gr. ein s. Panther (Steiermark). 

Mittelscluld quadrirt : 1) quergetheilt; oben inS. ein 
gekrönter r Löwe (Leon); unten gespalten; vorn ein s. 
Querbalken in R., hinten drei tt Löwen in G. (Kärnthen), 



2) quergetheilt, oben vier r. Pfahle in G. (Arragonien), 
unten in S. ein r.-g«krönter, b. Adler mit s.-r. gewürfel- 
tem Halbmond auf der Brust (Krain), 3) drei ~Q. Löwen 
in G. (Schwaben), 4) in R. ein g. Schrägbalken, begleitet 
von drei g. Kronen (Elsass). 

Hauptschild quadrirt. 1) Dreifach quergetheilt 
a) von S. und R. achtmal quergetheilt (Ungarn), b) in R. 
ein g. «asteil (Castilien), c) in G. r. Löwe mit b. Krone 
und Zunge, 2) dreifach quergetheilt: a) inR. ein s. Löwe 
(Böhmen), b) schrägquadrirt; oben und unten in G. vier 
r. Pfähle auf beiden Seiten in S. ein £J Adler (Sicilien), 
c) schrägrechtsgetheilt, oben in B. ein g. Löwe, unten in 
S. zwei r. Schräglinksbalken (Görz\ 3) schräglinksgetheilt, 
oben von S. und R. schrägrechtsgetheilt mit g. Pfahl 
(Burgan), unten in R. zwei abgewendete g. Fische (Pfirt), 
4) schrägrechtsgetheilt; oben in R. ein g. Schragbalken, 
begleitet beiderseits von einem g. Löwen (Kyburg), unten 
quadrirt von drei g. Sternen in B. und zwei r. Querbal- 
ken in S. (Cilly). 

Eingepropfte Spitze: gespalten, 1) gespalten; vorn 
von S. und R. gepfählt, hinten in G. ein li Adler (Ob 
der Enns), 2) gespalten; vorn in B. fünf g. Adler (Ler- 
chen) mit gesenkten Flügeln (Markgrafthum Oesterreich), 
hinten in S. ein ££ Hut* mit r. Band und Schnüren (Win* 
discho Mark). (Taf. 111). 

Carl Ferdinand, Prinz von Polen und Schweden 
(1627-1655). 

Quadrirt mit Mittelschild und Herzschildchen. 

Hauptschild: 1. und 4. die Lilien, 2. und 3f der 
Adler. 
W Mittelschild ist mit einer Königskrone bedeckt, qua* 
X drirt. 1) Der polnische s. Adler in R., 2) die drei schwe- 
dischen g. Kronen in B., 3) der s. litthauische Reiter in 
R., 4) drei b. Schräglinksströme mit einem r. Löwen 
(Gothen). 

Herzschild: Das Wappen des Hauses Wasa, welches* 
mit einem s. Schräglinksbalken getheilt ist und eine g. 
Hellebardenspitze enthält, (Die letztere Figur wird bald 
als „Garbe u , bald als Bündel Stäbe blasonirt. Nach mei- 
ner Vorlage — Siegel — ist es eine Hellebardenspitze). 

Der Schild ist mit der lnful bedeckt. Daneben 
stecken rechts der Krummstab, links das Schwert. 
(Taf. 106 Nr. 1). 

Sebastian Rostock (1664-1671) nach einer Münze. 

Quadrirt mit Mittel schi Id. 1. und 4. die Breslauer 
Lilien, 2. und 3. der schlesische Adler. 

Quadrirter Mittelschild mit Herzschild. 1. und 4. in 
R. drei Hufeisen, 2. und 3. in :Jt ein g. gekrönter Greif. 

Herzschild: in S. ein Rosenstock mit 5 r. Rosen. 
Der Schild ist mit der lnful bedeckt und die letztere mit 
dem Krummstab durchsteckt. (Mittelschild mit Herzschild: 
Wappen Rostock). (Taf. 112 Nr. 2). 

Friedrich, Landgraf von Hessen, Bischof von Breslau 
(1671 — 1682) auch Johanniter-Ordensmeister , Fürst von 
Heitersheim. Das Wappen desselben haben wir oben auf 
Taf. 52 S. 26 bereits mitgetheilt In den vier Feldern 
des Hauptschildes erscheinen die Wappenbilder des Hoch- 
stifts quadrirt, während der Mittelschild das Wappen dos 
Ordens mit dem hessischen Wappen quadrirt zeigt. Wir 
bitten a. a. O. zu vergleichen. 

Franz Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein, Bischof von 
Breslau (1683-1732) auch Churfürst von Trier, Hoch- 
und Deutschmeister, Bischof von Worms. Propst von Ell- 
wangen. Dessen Wappen findet sich auf Taf. 58 S. 30. 
Der Mittelschild und Herzschild enthält die Wappen der 
geistlichen Staaten, deren Regent Franz Ludwig war. 
Breslau ist hier der Propstei Eilwangen — die allerdings 
reichsfürstlich war — nachgesetzt. Der Mittelschild ent- 
hält in 1. Worms, 2. Ellwangen, 3. gespalten, oben den 
schlesischen Adler , unten die Breslauer Lilien , 4. Prüm 
(zu Trier). 

Auf Münzen des Kgl. Münzkabinet in Berlin habe 
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folgendes Wappen des eben genannten Kircbenftirsten ge- 
funden, welches derselbe als Bischof von Breslau führte. 

Qnadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. die Breslauer 
Lilien, 2. und 8. der schles. Adler. 

Mittelschild dreimal gespalten und einmal querge- 
theilt mit Herzschild. Das letztere enthält in :££ den 
pfalzischen g. Löwen, r.-gekront. 1) Die bayerischen 
Bauten, 21 der Jülicher Löwe. 3) der Lilienhaspel von 
Cleve, 4) der Löwe von Berg, 5) der Löwe von Veldenz, 
6) ^der Märkische Schachbalken, 7) die Ravensljurger 
Sparren, 8) der Querbalken von Mors Auf dem Schilde 
steht die Inful, darneben rechts steckt der Krummstab, 
links ruht der Fürstenhnt, hinter welchem das Schwert 
hervorragt. (Taf. 112 Nr. 8 . 

Philipp Ludwig, Graf von Sinzendorf (1732—1747). 

Qnadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. Lilien, 2, und 
8. Adler. 

Mittelschild: quergetheilt; oben inR. die Kaiserkrone 
(Erbschatzmeister). Unten mit drei (1, 2) sich beröhren- 
den Quadersteinen Von B und R. quergetheilt. 

Hinter dem Schilde senkrecht steht das bischöfliche 
Kreuz, daneben stehen rechts die Inful, links der Fürsten- 
hut. Schräg hinter dem Schilde steht der Krummstab 
und das Schwert. Ueber dem Ganzen schwebt der r. 
Cardinalshut mit fünf Quasten. (Tat. 106 Nr. 2). 

Philipp Gotthard, Fürst von Schaffgotsch (1747- 
1705). 

Der Schild ist zweimal gespalten und einmal quer- 
getheilt mit Mittelschild, 1. und 6. die Lilien, 8. und 4. 
der schlesische Adler, Die Felder 2 und 5 sind gegen- 
seitig qnadrirt und repräsentiren mit dem Mittelschild das 
Wappen Schaffgotsch. Feld 3 ist gespalten; vorn in G. 
der fl: schlesische Adler, hinten von R. und S. geschacht ; 
Feld 5 ebenfalls gespalten, vorn goschacht, hinten der 
Adler. Der Mittelschild, welcher mit dem Fürstenhut be- 
deckt ist, ist qnadrirt 1. und 4. in S. vier rothe Pfähle, 
2. und 3. in B. ein gekrönter g. Greif, welcher in den 
Vorderpranken eine Raute hält. 

Der Schild ist mit einem Helm bedeckt, auf welchem 
ein Lamm vor einem Baume steht. Rechts neben dem 
Helm steht die Inful. Hinter dem Schilde stecken Krumm- 
stab und Schwert. Das Ganze ist von einem Wappen- 
mantel umgeben. (Taf. 107). 

Joseph, Fürst zu Hohenlohe-Bartenstein (1795— 1811) 
nach einer Münze: 

Zweimal gespaltener und einmal quergetheüter ScbiJ4 



mit Mittelschild. Der Letztere enthält drei s. Spitzen in 
R. — 1. und 6. in S. zwei !JJ Leoparden, 2. und 5. in B. 
fünf g. Lilien, 3. und 4. quergetheilt; oben in ff ein 
schreitender g. Löwe, unten von Qc und fj: schräg- 
geschacht, 

Auf dem Schilde steht der Furstenhut, rechts dar- 
neben steckt der Krummstab, links ruht die Inful. Dar- 
über schwebt der Cardinaishut Das Ganze ist von einem 
Fttrstenmantel umgeben. (Taf. 113). 

Emanuei Schimoni von Schimo»sW (1828—1832). 

Schild qnadrirt mit MitteJsohild, 1. nnd 4. Lilien, 
2. und 3* A,dler. MittelsjehUd:. in B. zwischen zwei ab- 
gewendeten g. Halbmonden ein Schwert. 

Auf dem Schild steht ein gekrönter Helm mit drei 
Straussfedern, darneben rechts steht eine Inful, hinter 
welcher der Krummstab steckt, rechts der Furstenhut, 
hinter welchem das, Schwert steckt. Darüber schwebt der 
bischöfliche gr. Hut mit drei Quasten. Das Ganze ist 
von dem Fiirstenmantel umgeben. (Taf. 108). 

Melchior, Freiherr von Diepenbrock (1745—1858), er 
wurde als Domdechant von Regensburg vom König von 
Bayern mit Diplom vom 11 r Maj 1845 in den Freiherrn- 
stand erhoben 

Qnadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. in K. die Bres- 
lauer Lilien (s.), 2. und 3. der Adler. 

Mittelschild: in R. zwei in's Andreaskreuz gestellte 
mit den Spitzen abwärts gekehrte Schwerter. 

Auf dem Sehilde steht ein r.-s. bewulsteter Helm mit 
den Schwertern des Mittelschildes und r.-s. Helmdecke. 
Neben dem Helme rechts steht dje Inful, links der Für- 
stenhut. Schräg hinter dem Schild rechts steckt der 
Krummstab, links das Schwert. Darüber schwebt der bi- 
schöfliche gr. Hut mit drei Quasten. Das Ganze ist von 
dem Fürstenmantel umgeben. 

Dr. Heinrich Förster, seit 13. Mai 1853 Fürstbischof 
von Breslau. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild. 

1. und 4. in B. die Lilien (s.), 2. und 3. der Adler. 

Mittelschild: Kreuz ond Schwert ins Andreaskreuz 
gestellt. , w ... 

Auf dem Schilde steht J$t^ifxif„ Sc5rr% -hinter dem 
Schild rechts der Krummjjtk^, läkf'äai &<& w^rt. -Darüber 
schwebt der bischöflich^gr. Hut mit drei Quasten. Das 
Ganze ist von dem Tlfrstenniantöl (angeben. (Taf f 100 
Nr. 3). 'X -. 



Reikenltolge der BiMhftffe von Breslau. 



Bischöfe zu Smogra und Pitschen. 

1) Gottfried 966, f 31. Jmri 983 zu Smogra. 

9) Urban bis 1005, 

3J Clemens 1005-1027. 

4) Luciliue, f 1036. 

5) Leonard verlegte den Sitz 4es Bisthums mit päpst- 
licher Bewilligung nacU, Pitschen (Pitschen, Byczen) 
im Briegschen 1041, f 1045. 

6) Tüaotheus, bis 1051. 

7) BJeronymus, verlegt die bischofliche Residenz 105? 
mit Genehmigung des Herzogs Casimir I. nach Bres- 
lau, t 1Q 6 3- Mit ihm endet zugleich die Reihe der 
Bischöfe italienischer Rationalität» 



8) Johann L 1063-1072. 

9) Petrus I r 1072-1090. 

JQ) Cyroslaus 1. 1091 — 1120, vorher Dompropst zu Kra- 
kau, führte die dortigen JCirchengebräuche in Schle- 
sien ein. 
I. 5. 



11) Imislaus (Heimo) 1120-1126. 
12> Ruprecht (Robert) wird 1141 Bischof zu Krakau, f 
dort 1143. 

IS) Magnus, aus dem Geschlechte Zaremba 1141 — 1146. 

14) Johann EL wird 1143 Erzbischof von Gnesen. 

15) Walter I. von Landscron, studirte zu Lyon, Domherr 
zu Krakau, Bischof v. B. 1148-1176. 

16) Cyroslaus H. nach zweijähriger Sedisvacanz 1179 — 
1181. 

17> Franz 1181 -1197. 

18) Bolealaus, Sohn des Herzogs Bolesiaus I. von Schle- 
sien-Breslau, erw. 1198, ^22. Jan. 1201. 

19) Cyprian, vorher Bischof venLebus, f 26. Febr. 1207. 

20) Laurentius 1207 — 7. Juni 1232. 

21) Thomas L, erw. 1232, f 30. Mai 1267. 

22) Thomas H. Zaremba, erw. 1267, indess erst 1271 
vom Papste Gregor X. bestätigt, da Clemens IV. die 
Einkünfte der bischöflichen Tafel dem Erzbischof von 
Salzburg, Ladisiaus, Herzog von Breslau zugedacht 
hatte, f 11. März 1292. 

28) Johann HI. Romka, erw. 1292 ? f 11. Nov. 1301. 

18 
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24) Heinrich von Würbeu, erw. 1801, f 23. Sept. 1319. 

25) Vitus Habdank 1319-1326. 

26) Nanker von Ore, Domdechant, dann Bischof von Kra- 
kau, 1326 zum Bischof Von Breslau erwählt, j 10. April 
1341 zq Neisse. 

27) Preczislaus (Pretislaus) von Pogarell, erw. 1341, 
t 6. April 1376. 

28) Dietrich, vorher Domdechant, 1376—1382. wurde 
vom Papste nicht bestätigt. 

29) Wenzeslaus, Herzog von Liegnitz, erw. 1882, res. 
1417, f 6- Oct. 1419 zu Ottmachau. 

30; Conrad, Herzog von Oels, f 9.Aüg. 1447 zu Jeltsch. 

31) Petrus IL von Nowack, f 3. Febr. 1456. 

32) Jodocus v. Rosenberg, erw. 1456, -J- 11. Dec. 1467. 

33) Rudolf, gebürtig aus Rudesheim 1468 — 7 2. Jan. 
1482. 

34) Johann IV. Roth, ein Schwabe, f 21. Jan. 1506. 

35) Johann V. Turzo, Coadjutor seines Vorgängers, f 
11. Aug. 1520. 

36) Jacob von Salza, f 24. Aug. 1539. 

37) Balthasar von Promnitz, f 20. Jan. 1562. 
Y 38) Caspar von Logau, f 4. Juni 1574. 

/ 39) Martin Gerstmann, Dr. theol. 1574—1585 24. Mai. 

40) Andreas Jerin 1. Juli 1585 — 5. Nov. 1596. 

41) Bonaventura Hahn 5. Dec. 1596, entsetzt 1599. 
^ 42; Paul Albrecht 5. Mai 1599 — 6. Mai 1600. 

43, Johann VI. von Sitsch 18. Juli 1600 — 24. April 
1608. 

44) Karl, Erzherzog von Oesterreich 7. Aug. 1608 — 
26. Dec. 1624. 

45) Karl Ferdinand, Prinz von Polen und Schweden 
1625 — 9. Mai 1655. 

46) Leopold Wilhelm, Erzherzog von Oesterreich 3. Aug. 
1655 - 20. Nov. 1662. 

47) Karl Joseph, Erzherzog von Oesterreich 20. Nov. 
1662 — 27. Jan. 1664. 

48) Sebastian von Rostock , Bischof zu Breslau, des Kö- 
nigreichs Böhmen Bundes-Fürst, Kaiserl. Rath etc., 
geb. von bürgerlichen Eltern am 24. Aug. 1607 zu 
Grottkau. Als Generalvicar und Domherr zu Breslau 
wurde er mit seinen Verwandten vom Kaiser in den 



Adelstand erhoben. Am 21. April 1664 wurde er 
zum Bischof von Breslau erwählt, f 9. Juni 1671. 

49) Friedrich, Landgraf von Hessen 1671 — 19. Febr. 
1682, auch Johanniterordensmeister, Fürst y. Heiters- 
heim. 

50) Franz Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Neu- 
burg 80. Jan. 1683 — 18. April 1732. 

51) Philipp Ludwig, Graf von Sinzendorf 14. Juli 1732 
— 28. Sept. 1747. 

52) Philipp Gotthard, Graf von Schaffgotsch 28. Sept. 
1717 - 5. Jan. 1795. 

53) Joseph Christian, Fürst von Hohenlohe- Waidenburg- 
Bartenstein, geb. 6. Nov. 1740, Coadjutor von Bres- 
lau 3. Aug. 1789, präconisirt 3. Aug. 1789, conse- 
crirt 27. Sept. 1789, succedirt als Fürstbischof 1795, 
inthronisirt 27. August 1795, gestorben 21. Januar 
1817. 

54) Emanuel von Schimoni-Schimonsky, geb. 23. Juli 
1752, Weihbischof, consecrirt 11. Febr. 1798, zum 
Fürstbischof erwählt 16. Oct. 1823, präconisirt 3. Mai 
1824, inthronisirt 26. Aug. 1824, f 27. Dec. 1832. 

55) Leopold, Graf Sedlnitzky, geb. 29. Juli 1787, als 
Fürstbischof erwählt 27. October 1835, präconisirt 
11. Juli 1836, consecrirt und inthronisirt 18. Sept. 
1836, resignirte 25. Dec. Ib40, gestorben 1871. 

56) Joseph Knauer, geb. I. Dec. 1764, als Fürstbischof 
erwählt 27. Aug. 1841 , präconisirt 27. Januar 1848, 
consecrirt und inthronisirt 23. April 1843, gestorben 
16. Mai 1844. 

57) Melchior, Freiherr von Dicpenbrock, geb. 6. Januar 
1798, als Fürstbischof erwählt 15. Jan. 1845, prä- 
conisirt 21. April, consecrirt 8. Juni, inthronisirt 
27. Juli 1845, Cardinal der Heiligen Römischen 
Kirche 30. September 1850, gestorben 20. Januar 
1853. 

58) Dr. Heinrich Förster, geb. 24. Nov. 1799, als Fürst- 
bischof erwählt 13. Mai 1853, präconisirt 12. Sep- 
tember, consecrirt und inthronisirt 18. October 1853; 
Hausprälat und Throuassistent Sr. Heiligkeit 19. No- 
vember 1854: mit dem Pallium geschmückt 16. März 
1875. 



Bisthum Bamberg. 



Anzeiger für Kunde d. d. 
1831) S. 210 ff. — F. 
1858) S. 15 ff. 



Vorzeit 1860 N. 3 S. 81 ff. — v. Lang, Baierns alte Grafschaften (Nürnberg 
W. Ebeling, die deutschen Bischöfe |bis zum Ende des 16. Jahrh. I. Bd. (Leipzig 



„Bald nach seinem Regierungsantritte im J. 1002 
(so schreibt der hochw. Herr Bischof von Hefele von Rot- 
tenburg!, damals Professor, im Anz. f. K. d. d V. 1860) 
fasste Kaiser Heinrich IL den eben so frommen als po- 
litisch-klugen Entschluss, zu Babenberg im Volkfelder 
Gau, das seit dem Sturze der Babenbcrger seiner Fami- 
lie gehörte, und wo er von Jugend an gerne weilte, ein 
Bisthum zu errichten. Die Gegend war damals in Folge 
der Kriege und politischen Stürme fast völlig von deut- 
schen Bewohnern verlassen und heidnische Slaven hatten 
sich angesiedelt. Es galt nun, sowohl dem christlichen 
Glauben, als der deutschen Nationalität und Gesittung 
einen festen Anhaltspunkt in diesen östlichen Marken zu 
zu geben." 

Auf einer Synod$ in der St. Peterskirehe im Juni 
1007 ertheilte der Papst seine Genehmigung zu der Stif- 
tung. Noch aber gab es viele Schwierigkeiten zu über- 
winden. Der Bischof Yon Würzburg, dessen geistlicher 
Sprengel durch die neue Stiftung beträchtlich geschmä- 
lert wurde, hatte sich zwar früher durch 150 Mansus 
(Bauernhöfe) abfinden lassen, dabei aber mündlich ausbe- 



dungen, dass Würzburg zum Metropolitansitz erhoben 
werde. Als diese Forderung sich als unrealisirbar her- 
ausstellte, erneuerte der Bischof seine Opposition. Die 
Frankfurter Synode vom 1. Nov. 1007 stimmte indess 
dem Plane des Kaisers bei, der sofort seinen Kanzler 
Eberhard zum ersten Bischof ernannte. 

Die erste Ausstattung, welche der Kaiser dem neuen 
Stifte zuwendete, war eine überaus glänzende; ausser 
den Domänen im Gau Volkfeld, und im Radenzgau, das 
Prädium Forchheim, zahlreiche Güter im Nordgau, Do- 
naugau und Salzburggau. In Karnthen hatte sich der 
Kaiser, als er das Herzothum dem Herzog Heinrich IV. 
von Luxonburg überliess, 3 Grafschaften vorbehalten. 
Hievon schenkte er einen Theil der Grafschaft Lurnfeld 
und Villach dem Bisthum Bamberg *). 



*) Die Besitzungen in Karnthen machten noch 1760 
die Orte und Bezirke von Villach, Hermannsberg, Fö- 
deraun, Kanal, Strasfeld, Kienburg, Feldkirchen, Arnold- 
stein und St. Katharin mit 29,852 Einwohnern aus. Die 
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Wie der Nürubergische Geschichtschreiber Joliann 
Zöllner (f 1634) meidet, hat der Kaiser, „damit dieses 
Bisthum desto mehr erhebt und versichert würde , dem- 
selben nicht aliein die vier weltliche Chnrfürsten 
zu den vier Erbämtern verordnet, sondern anch sonst 
viel mächtige Fürsten Grafen nnd Herrn des Reichs 
sammt vielen reichen Klöstern mit Lehen unterworfen, 
nnd diess nennt mau St. Kunigunden gnldenon oder 
seidenen Faden, damit sie den Stift, als mit einer 
Vonnaner nnd wohlbevestigten Bollwerk, umgeben. u Ober- 
schenk war der König von Böhmen, Obertruchsess der 
ChnrfÜrst von der Pfalz, Obermarschall der Ohurfnrst von 
Sachsen, und öberkäinmerer der Churfürst von Branden- 
burg. Die Chnrfürsten belehnten wieder vier alte Ge- 
schlechter mit den Unterämtern. Untcrschenken waren 
die v. Aufsess, Untertruchsessen die v. Bibra, Untermar- 
scballe die Marschalk v. Ebnet, Unterüämmerer die v 
Rotenhan. 

Das Domkapital bestand aus 20 Capitularherren und 
14 Domiceliaren; es wählte den Bischof aus seiner Mitte. 
Seit 1398 waren die bischöflichen Rechte durch die Wahl- 
kapitulationen beschränkt worden und errangen dadurch 
die Domherren grössere Rechte, einen Antheii an den 
wichtigeren It^gierungsgeschäften , und grossere Einkünfte. 
Dem Domcapitel gehörten sechs Aemter und viele zer- 
streute Unterthanen Jedes Mitglied des Domkapitels 
musste 16 Ahnen erproben. 

Der Bischof stand in geistlichen Dingen unmittelbar 
unter dem Papst. Auf dem Reichstage hatte er die 
vierte Stelle unter den geistlichen Fürsten, also gleich 
nach den Churfürsten. Im fränkischen Kreise war der 
Bischof mitausschreibender Fürst und Director, wie auch 
Director in den drei Kreisen, welche wegen der Münze 
korrespondirten. 

Das Fürstenthum Bamberg enthält 19 Städte, 19 
Marktflecken, 17 Oberämter, 84 Vogteiämter und IS mit- 
telbare Aemter. Der Flächeninhalt machte 65 □ Meilen 
mit 195,000 Einwohnern aus. Die Waldungen standen 
unter 34 Forstämtern. Die Einkünfte des Bischofs wur- 
den auf 875,000 Gulden geschätzt 

Im Jahre 1802 wurde das Hochstift säcularisirt. Im 
September rückten bayerische Truppen in Bamberg ein 
und von dem Grafen von Hompesch die Besitznahme für 
Bayern am 28. Nov. vollzogen. Die Einverleibung in das 
Churfürstenthum Pfalz-Bayern erfolgte am 25. Febr. 1803. 



Nach dem Tode des Bischofs Georg Karl von Fechen- 
bach (9. April 1808) bestand in der Diöcese Bamberg 
Sedisvakanz bis zum Jahre 1517 durch das zwischen dem 
König Maximilian Joseph von Bayern und dem Papste 
Pins VII. abgeschlossene Concordat und durch die hierauf 
bezügliche Circumscriptionsbullo vom 8. September 1821 
ward die Diöeese Bamberg zum Erzbistbuiii erhoben, 
welchem die Diöcesen Würzburg, Eicbstätt und Speyer 
als Suffragan-Bi8thümer untergeordnet wurden. 

Wappen. 

Das Wappen des Hochstifts Bamberg ist ein }| Löwe 
unter einem s. Querbalken im g. Felde. In der Regel 
wird dieses Wappen für das des hingerichteten Grafen 
Adalbert von Babenberg erklärt, von dem indess wohl 
kaum eine glaubwürdige Kunde vorhanden sein dürfte! 



bis 1674 behauptete Landeshoheit, musste Bamberg. ab- 
treten und die Oesterreichische anerkennen. Endlich ver- 
kaufte das Hochstift diese Besitzungen 1760 an Oester- 
reich für 1 Million Gulden, unaufkündbar zu 4%. Nach 
Aufhebung des Hochstifts 1802 ist auch das Kapital von 
Oesterreich eingezogen worden. 



Eine ganz besondere Wappensage registrirt der alte Chro- 
nist Fries (16. Jahr.), die wir ebenfalls anführen, obgleich 
sie kein besseres Anrecht auf Glauben hat, wie die eben 
erwähnte : 

„Dieses Wappen soll Kaiser Heinrich dem Stifte ver- 
liehen haben und der Querbalken anzeigen , dass der 
Mehrtheil der von ihm zur Gründung des Bisthums ge- 
schenkten Güter nicht ihm erblich und eigen gewesen, 
sondern nach Adelberts Tode vom Kaiser eingezogen 
worden sei, daher er in seinem Gewissen deren Besitz 
nicht rechtmässig anerkennen wolle und sie sofort dem 
Bisthume gewidmet habe." 

Vornweg will ich bemerken , dass der Löwe in den 
Wappendarstellungen des vorigen Jahrh. sehr häufig auf 
dem Schrägbalken wie auf einem Steckenpferde reitend 
abgebildet wird. Diese das Auge eines Heraldikers be- 
leidigende Darstellung habe ich in den von mir repodu- 
cirten Exemplaren ohne Anstand berichtigen zu müssen 
geglaubt, weil ich diese unglückliche Auffassung des Wap- 
penbilddft als berechtigt nicht ausehen konnte. 

Da* Wappen des Hochstifts konnte ich bis in die 
erste Hälfte des 14. Jahrh. rückwärts verfolgen. Das 
älteste Bischofssiegel mit dem Wappenschilde des Hoch- 
stifts, welches ich gesehen habe, ist das des Bischofs Werntho 
Schenk v. Reicheneck (1328 - 13o.V; 

Bei Aschbach (Geschichte der Grafen y. Werthheim) 
finde ich das Wappen des Bischofs Albert Grafen von 
Wertheim (1398 1421: abgebildet: 

Der gespaltene Schild enthält rechts den bambergi- 
schen Löwen links das quadrirte gräflich Wertheim'sche 
Wappen: 1. und 4. von G. und B. getheilt, oben ein 
wachsender fl: Adler unten drei r. Kosen. 2. und 3. von 
R. undS. fünffach quergetheilt. Den Schild bedeckt die 
Inful neben welcher ein Krummstab steckt, (Taf. II 4 Nr. 1). 

Nur einzelne sehr schwache Spuren verrathen das 
höhere^Alter des Wappens, wie ich es bei Aschbach finde, 
aber für gleichzeitig kann ich es doch nicht halten, wenn 
ich auch annehme, dass Aschbach schon aus zweiter Hand 
geschöpft hat, und dass das fragliche Wappen unter der 
Hand eines unkundigen Zeichners verballhornt worden ist. 
In Bezug auf den Styl bat sich mein artistischer Mitar- 
beiter an die Vorlage nicht gehalten. 

Anton von Rotenhan 1431 — 1459. (Nach einer Münze), 

Quadrirter Wappenschild. 1. und 4. der Bamberg- 
sche Löwe. 2. und 3. in S. ein r. Schrägrechtsstrom, in 
der Oberecke ein r. Stern. (Taf. 114 Nr. 2), 

Veit I. Truchsess von Pommcrsfelden 1501—1503 
nach einem Holzschnitte von Hans Burgkniair. 

Der Schild ist quadrirt: 1. und 4. der bambergische 
Löwe 2. und 3. in S. ein b., Xt gekrönter Löwe, über- 
legt mit zwei r. Querbalken (Truchsess v. Pommersfelden). 

2 Helme: 1) der Truchsess'sche Löwe wachsend, 
Decken b. s. 2) mit einem runden rings mit Pfauenfe- 
dern besteckten Schirmbrett, in welchem ein Löwe (ohne 
Schrägbalken) Decken }}--g. (Taf, 114 Nr. 4). 

Von demselben Künstler (Burgkmair) ist auch das 
Wappen des Bischofs Georg III. Schenken von Limburg 
(1505-1522) in Holz geschnitten: 

Quadrirt: 1. und 4. der Bamberg'ache Löwe. 2. mit 
drei Spitzen von R. und S. getheilt. 3) In B. 5 (3, 2) 
s. Turnierkolben. Der Schild ist mit der Bischofsmütze 
bedeckt. .Taf. 114 Nr. 3), 

Auf einer Münze erscheint das Wappen des Bischofs 
Georg III., getrennt in zwei Schilden, rechts der Bam- 
berg*scbe Löwenschild, links der Sehenk'sche quadrirte 
Wappenschild, die Schilde sind mit der Kaiserkrone be- 
deckt (Taf. 114 Nr. 5.I.! 

Ein . früheres Wappen mit der Kaiserkrone konnte 
ich nicht ermitteln, dieselbe vertritt in der Folge meist 
die Stelle der Inful und erscheint später als Helmkleinod. 
Die Krone bezieht sich auf die Titulatur „Kaiserliches 
Hochstift." 

Veit IL von Wtirzburg 1561—1577. 
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Zwei mit der Kaiserkrone bedeckte Schilde 1. Bam- 
berg« 2. der v. Wiirzburg'schc Wappenschild: in G. das 
Brustbild eines Juden mit jt, s.-gestiüptem Rock und 
Mütze, an der Spitze der letzteren, welche hinten herab- 
hängt, ein r. Stern. (Taf. 114 Nr, 6). 

Das Titelblatt der „Bainbergiechen Peynlichen Hals- 
Gerichts-Ordnnng" von MDLXXX enthält das Wappen 
des Bischofs Johann Georg Zobel von Giebelstatt 
(1577 — 1580) herrlich geschnitten von Jost Amman. 

Quadrirt 1. and 4. Bamberg. 2. und 8. in S. der v. 
Zobersche r. Pferdekopf. Ueber dem Schilde schwebt 
die von dem bischöflichen Kreuz und Krummstab durch- 
steckte Inful zwischen zwei Helmen, von denen der rechte, 
auf eiuein r. Kissen das Bambergische Schirmbrett (Decken 
Ift.- g.) , der linke den v. Zobersche Pferdekopf trägt 
tDecken r.-a... (Taf. 115 Nr. 1). 

Ernst von Mengersdorf 1583 — 1591. (Nach einer 
Münze des Kgl. Münzkabinets in Berlin). 

Quadrirter Schild. 1. u. 4. der Bamberg'sche Löwe 
2. und 3 mit fünf Spitzen von S. R. und B. halbgcspal- 
ten und quer get heilt mit drei (2, 1) Rosen, abwechselnd 
b., s.. r. (v. Mengersdorf). 

Zwei Helme 1., Bamberg. 2 , Ein offener Fing rechts 
s., links r., welcher mit den Rosen dos 2. und 3. Feldes 
belegt ist, so zwar, dass die untere b. Rosen zwischen 
den Flügeln steht. Decken r. s. 'Taf. IIb Nr. 2). 

B. Neidhart von Thüngen (1591—1598). 

Quadrirt 1. und 4. Bamberg 2. v. Thüngen: in S. 
ein g. Querbalken mit den r. angebogenen Pfählen. Zwei 
Helme 1) Bamberg, 2 v. Thüngen: ein r. gekleideter 
Mannsrumpf mit s. -aufgeschlagenem und mit ft Hahnen- 
federn besetztem r. Spitzhut. Decken r. s. Ober den 
Helmen (inmitten derselben) schwebt die Kaiserkrone. 
(Taf. 116 Nr. 2). 

Das Wappen des Bischofs Johann Philipp v. Geb- 
sattel (1599-1609) zeigt zwei mit der Kaiserkrone be- 
deckte Schilde. Der zweite Schild enthält das v. Geb- 
sattersche Wappen: s. Bockskopf mit Hals mit :£f Hör- 
nern im r. Felde. (Taf. 116 Nr. 1). 

Johann Gottfried von Aschhausen Bischof von Bam- 
berg (1609— 1622» und Würzburg. Herzog von Franken. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild. 1. und 4. Bam- 
berg 2. mit drei Spitzen von R. und S. quergetheilt 
(Bisthum Würzburg) 3. in B. eine sebrägrechts gestellte 
Fahne, mit von R. und S. quadrirtem Fahnentuch Her- 
zogth. Franken) Mittelschild: s Rad. in R. (Aschhausen). 

Auf dem Schilde liegt auf einem Kissen die Kaiser- 
krone, hinter welcher das bischöfliche Kreuz hervorragt. 
Daneben stehen 4. Helme, 1. zwei Büffelhörner mit Spitzen 
von R und S. getheilt. Decken r. s. (zum 2 Feld) 2. 
auf einem Kissen das achteckige bambergische Schirm- 
brett mit dem Löwen. Decken tt £• 3 - mit dem v » 
Aschbausen'schen Rad. Decken r. s. 4. mit dem Fürsten- 
hute bedeckt, hinter welchem zwei Fahnen (nach Art der 
Fahne des 3. Feldes tingirt) hervorragen; zwischen den- 
selben 3 r. s. b. Strau8sfedern. Decken r. s. 

Hinter dem Schilde stecken Krummstab u. Schwert. 
(Taf. 116 Nr. 4) . 

(Meine Quelle ist das Denkmal des Bischofs im 
Würzburger Dome, welches ich vor 7 Jahren seihst ge- 
sehen habe *^ } 

Johann Georg II. Fuchs r. Dornheim 1723—83. 

Quadrirter Schild 1. und 4. Bamberg 2. und 8. ein 
r. Fuchs in G. (v. Fuchs). Auf dem Schilde ruht die 



*) Auf 8- 7 f. ist dieses Wappen bereits beschrieben 
und mit dem Verweise (Taf. 18) versehen; die Abbildung 
ist aber damals unterblieben und dabei übersehen worden, 
jene Verweisung zu streichen. Ebenso ist in der früheren 
Beschreibung die Kaiserkrone irrthümlich als Fürst enhnt 
bezeichnet. 



Kaiserkrone. Darneben steckt Kreuz und Krunimstab. 
(Taf. llö Ivr. 3 . 

Franz von Hatzfeldt Bi&cbof von Bamberg t'163^— 
164*2) und Wurzburg Herzog in Franken 

Quadrirter Schild mit Mittclscbiid. 1. und 4. Ram- 
berg, 2) die Würzbnrg'sc-hen Spitzen, 3; die Wü^züurg , - 
sche Fahne. Mittelschild: (v. Hatzfeld) quadrirt. 1. und 

4. in G. ein ff doppelter Hausanker 2. und 3. in S. drei 
r. Mispelblüthem 

Der Schild ist mit der Kaiserkrone bedeckt. Rechts 
steckt das Schwert, links der Krumm stab. iTaL 117 Nr. 1). 

Melchior Otto Voit von Salzburg (1312— 16Ö3) 

Quadrirter Schild. 1. und 4. Bamberg 2. und 3. 
(Voit von Salzburg): ein If Zickzackbalken in S. 

Den Schild bedeckt die Kaiserkrone. Rechts steckt 
das bischöfl. Kreuz, links der Krummstab. (Taf. 117 Nr. 3). 

Philipp Valentin Voit von Rieneck. (1653-1672). 

2. Schilde, 1) Bamberg. 2) in R. ein s. Widder mit 
g. Hörnern. Kaiserkrone, Kreuz und Krnmmstab, wie 
vorhin. iTaf. 117 Nr. 2j. 

Peter Philipp von Dernbach (1672-1683) zugleich 
Bischof von Würzburg. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild. 

Mittelschild: in B. drei g. Herzen mit den Spitzen 
im Dreipass gestellt (Kleeblatt ohne Stiel) das Feld mit 
g. Schindeln besät, (v. Dernbach). 1. und 4. Bamberg. 
2) mit drei Spitzen von R. und S. quergetheilt. 3) in B. 
ein schrägrechts gelegte Fahne, dessen Tuch von R. und 

5. quadrirt, ist (2. und 3. Würzburg;. 

Der Schild ist mit der Kaiserkrone bedeckt. Dane- 
nen stecken rechts das Schwert, links der Krummstab. 

Schildhalter: zwei Löwen. (Taf. 117 Nr. 4). 

Marquard Sebastian Schenk von Stauffenberg 1683 — 
1693. 

Quadrirter Schild. 1. und 4. der Bambcrg'sche Löwe. 
2. und 3. in S. ein r. Querbalken, über und unter dem- 
selben ein b. schreitender Löwe. 

Auf dem Schilde ruht die Kaiserkrone zwischen zwei 
Helmen, von denen der erste auf r. Kissen das Bamber- 
gische Schirmbrett trägt; Decken £j. g. auf dem zweiten 
Helm: r. Hut mit Hermelinaufschlag, besteckt mit zwei 
8., mit r. Bande umzogenen Stäben (Schalmeien); die 
letzteren sind mit tt Hahnenbuschen besteckt. Decken 
b. s. Hinter dem Schilde steht schräg das bischöfliche 
Kreuz und der Krnmmstab. (Taf. 118 Nr. 1). 

Lothar Franz Graf von Schönborn, Churfürst und 
Erzbischof von Mainz, Bischof von Bamberg (1693—1729). 

Dessen Wappen als Churfürst von Mainz haben wir 
bereits auf Taf. 4 gebracht. Ich bitte S. 2 des Textes zu 
vergleichen. Als Bischof v. Bamberg führte er auf den 
Münzen folgendes besondere Wappen. 

Quadrirt mit Mittelschild. 

Mittelschild; in R. anf drei s Spitzen ein schreiten- 
der gekrönter Löwe (Schönborn). 

1. und 4. der Bambergische Löwe. 2) drei s. Schild- 
lein (2, 1) in R. 8) in B. ein b Querbalken begleitet 
von drei (2, 1) s. Rauten (2. und 3. zum Wappen Schön- 
born. 

Auf dem Schilde, in der Mitte von 4 Helmen, schwebt 
ein geflügelter Engelskopf; über demselben schwebt die 
Kaiserkrone, hinter welcher Kreuz und Krummstab stehen. 

4. Helme: 1) gekrönt mit einem gekrönten von S. 
und Ii. gespalteneu Mannesrumpf der zwei Fische (wie 
Büffelhörner aus der Krone hervorgehend) bei den Schwän- 
ze» abwärts hält. Decken r s. 2; mit dem Bambergi- 
schen Schirmbrett Decken X£ g. 3) gekrönt mit Büf- 
felhörnern von R. und S. mit Spitzen quergetheilt und 
aussen mit Mohnköpfen besteckt zwischen den Büffelhör- 
nern ein sitzender gekrönter s. Löwe. Decken r. s # 4. 
zwei Büffelhörner, die mit dem Wappenhilde des 3. "Fel- 
des belegt sind. Decken b. s. (Taf. 118 Nr. 2). 

Friedrich Carl Graf von Schönborn (1728 -49) auch 
Bischof von Würzburg. Mit einer oben und einer unten 
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eingepropften Spitzo gespalten, vierfach quergetheilt und 
Mittelschild. 

Mittelschild: in R. auf drei s. Spitzen, ein schreiten- 
der gekrönter g. Löwe. Der Schild ist mit der Laub- 
krone bedeckt (Stamxnwappen Schönborn). 

Obere Spitze: in G. der # Doppeladler, g -bewehrt, 
Scepter und Schwert in der rechten, Reichsapfel in der 
linken Klaue tragend, zwischen den Köpfen die Kaiser- 
krone schwebend. 

Untere Spitze: gespalten. Auf dem Spalt liegt der 
Osten". Wappenschild (r. Querbalken in S.) umgeben vom 
Pürstenmantel und mit dem Furstenhat bedeckt, rechts 
in Hermelin auf r. Kissen der g. Reichsapfel. Links in 
S. ein gekrönter b. Lowe, über den zwei r. Querbalken 
gezogen sind (Trachsess v. Pommersfelden). 

Hanptschild. 1. und 4. der Bambergische Löwe, 
2) in R. drei aufsteigende s. Spitzen, 3) in B. eine 
schrägrechts gelegte Fahne, mit von R. und S. qnadrir- 
tem Fahnentuch (2. und 3. Wurzburg), 5) drei s. Schild- 
lein (2, 1) in R., 6) in B. ein s. Querbalken begleitet 
von drei (2, 1) s. Ranten, 7) in G. ein schreitender Jf 
W r olf, 8) in #. drei (2, 1) s. Garben. 

Auf dem Schild, welcher von dem Fürstenmantel 
umgeben ist, ruht der Fürstenhut, daneben stecken rechts 
das Schwert, links der Krummstab. Schildhalter zwei 
Löwen, darüber schweben 11 Helme, 1) gekrönt mit dem 
Löwen der Truehsess von Pommersfelden, 2) gekrönt mit 
s. Garbe, 3) gekrönt; mit einem gekrönten, von S. und 
R. gespaltenen Mannesrumpf der zwei Fische (wie Bttf- 
felhörner aus der Krone hervorgehend) bei den Schwän- 
zen abwärts hält, 4) gekrönt mit zwei Bütfelhörnern, die 
mit Spitzen von R. u. S. quergetheilt sind. (Würzburg», 
5) auf r. Kissen das bambergische Schirmbrett, 6) auf r. 
Kissen die Kaiserkrone, 7) mit Fürstenhut darauf drei b. 
s. b. Straussfedern zwischen den Würzburgischen Fahnen, 

8) gekrönt mit BüÖelhornern von R. und S. mit Spitzen 
quergetheilt und aussen mit Mohnköpfen besteckt, zwi- 
schen den Btiffelhörnern ein sitzender gekrönter s. Lowe, 

9) gekrönt mit zwei Btiffelhörnern, die mit dem Wappen- 
bilde des 6. Feldes bezeichnet sind, 10) gekrönt mit dem 
Reichsapfel auf r. Kissen, 11) gekrönt mit dem $t Wolf, 
wachsend, (Taf 119). 

Johann Philipp Anton Freih. von Frankenstetn 1746 
-1753. 

Dreifach gespalten und dreifach quergetheilt mit Mit- 
telschild (das 5. Feld ist durch den Mittelschild verdeckt). 

Mittelschid: In G. eine r. Streitaxt ohne Stiel, 
achräggelegt. 

1. und 8. in G. ein r. Dreiblatt 2. 
berg'sche Löwe 3. und 6. in B. ein s. 
hervorwachsendem s. Schwan, dessen 
zweisprossigen tt Leiter belegt eind. 
ein r. Querbalken über demselben drei 

Fünf Helme: 1) gekrönt, mit einem wachsenden r. 
Greifen, dessen Flügel von R. in G. quergetheilt und 
unten mit dem r. Dreiblatte belegt ist. Decken r. g. 
2) auf r. Kissen das Bambergische Schirmbrett. Decken 
tt g» 3) au f r > Kissen die Kaiserkrone, hinter welcher 
das bischöfliche Kreuz steht, 4) gekrönt mit einem g. 
Flug, jederseits mit der r. Streitaxt belegt. Decken r. 
g., 5) gekrönt mit dem wachsenden Schwan des 3. Feldes. 
Decken b. s. Hinter dem Schilde schräg stehen Schwert 
und Krummstab. (Taf 120 Nr. 1 >. 

Franz Conrad Graf von Stadion und Tannhausen 
1753^-1757, 



und 7. der Bam- 

Helm mit daraus 

Flügel mit einer 

4. und 5. in G. 

Rosen. 



Dreifach gesparten und einmal quergetheilt mit Mit- 
telschild. 

Mittelschild: In tt drei g. Wolfseisen. 

1. und 6. in 4i drei (2, 1) g. Tannenzapfen 2 und 5 
der Bamberg'sche Löwe. — Auf dem Schilde ruht die 
neunperlige Grafenkrone. Fünf Helme; 1) gekrönt mit 
dem g. Tannenzapfen , 2) auf r. Kissen das Bambergische 
Schirmbrett, 3 die Kaiserkrone, hinter derselben das bi- 
schöfliche Kreuz, 4) auf einem von g. und Jj geweckten 
Kissen ein g. Wolfseisen, aus welchem drei Pfauenfedern 
hervorgehen, 5) gekrönt mit 44 Adlerflug. | Bei dem 1. 2. 
u. 3. Helm ist die Decke XX £• Bei dem 4. und 5. r. 3. 

Hinter dem Schild stecken Schwert und Krummstab. 
(Taf. 120 Nr. 2). 

Adam Friedrich Graf v. Seinsheim Bischof vom Bam- 
berg (1757—79) und Würzburg Herzog in Franken. 
/ Quadrirter Schild mit Mittelschild. 1. und 4. Bam- 
berg 2. und 3. die bekannten Würzburg'schen Wappen - 
bilder. 

Mittelsohild (Seinsheim) quadrirt: 1. und 4. von S. 
und B. Öfach gespalten 2. und 3. in G. ein rechtsauf- 
springonder gekrönter J:j. Eber. Der Mittelschild ist mit. 
der Laubkrone bedeckt. 

Auf dem Hauptschild der von einem Fürstenmantel 
umgeben ist, ruht der Fürstenhut. Darüber schweben: 

6 Helme: 1) ein Mannsrumpf in r., 8. -aufgeschlage- 
ner Kleidung und Zipfelmütze. Decke r. s., 2) die Würz- 
burg'schen Büffelhöruer. Decke r. s., 3) mit der Kaiser- 
krone auf einem r. Kissen, 4) auf einem Kissen das Bam- 
berg'sche Schirmbrett. Decke JJ g., 5) mit dem Fürsten- 
hut, Fahnen und Straussfedern zu Würzburg). Decke, 
r. s., ü) gekrönt mit dem Eber des Mittelschildes Decke 

In den Helmdecken steckt rechts das Schwert, links 
der Krummstab. (Taf. 122 Nr. 1). 

Franz Ludwig von Erthal 1779—1795 auch Bischof 
von Würzburg. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild, 

Mittelschild quadrirt. 1. und 4. von R. und S fünf- 
fach quergetheilt. 2. und 3. b. 

Der Mittelschüd ist mit der Laubkrone bedeckt. 

Hauptschild 1. und 4. Bamberg, 2. die Würzburgi- 
schen Spitzen, 3 die Würzburgische Fahne. 

Der Schild ist mit dem Fürstenhute bedeckt; dane- 
ben stecken rechts das Schwert, links der Krummstab. 
Schildhalter: zwei Löwen. 

Das Ganze steht in einem fürstlichen Wappenzelt, 
welches oben mit der Kaiserkrone bedeckt ist, hinter 
welcher das bischöfliche Kreuz steht. (Taf. 121). 

Das Wappen des letzten Bischofs Georg Karl von 
Fechenbach ^1805— 1808) haben wir bereits auf Taf. 19 
nach seinem im Würzburger Dome befindlichen Epitaph 
mitgetheilt 

Die vier Erzbiachöfe von Bamberg von 1821 — 1875 
führten das Wappen des alten Hochstifts in ihren Siegeln 
nicht. Erst der gegenwärtige Herr Erzbischof hat ange- 
fangen sich des Wappens zu bedienen. 

Friedrich von Schreiber Erzbischof seit 1875. 

Quadrirter Schild. 1. und 4. der Bambergische Löwe 
2. und 3. in B. zwei ins Andreaskreuz gelegte s. Kielfe- 
dern begleitet von vier s Sternen, Auf dem Schilde ruht 
das erzbischöfliche Pallium Hinter dem Schild steht das 
erzbischöfiiehe (doppelarm ige ) Kreuz, daneben steht rechts 
die Inful. links steckt der Krummstab. Dartiber schwebt 
der gr. Hut mit vier Quasten. (Taf. 122 Nr. 2). 



Reihenfolge der Bischöfe und Erzbisehöfe von Bamberg. 



a. Bischöfe. 

1) Eberhard L. Bischof 1007 - f 1040. 

2) Suidger von Mayendorf, 1040-1046, f als Papst Cle- 
mens II. 9. Oktober 1047. 

I. 5. 



3) Hartwich, Graf von Bogen, 1047 — 7. Nov. 1053. 

4) Adalbert 1054 - f 14. Februar 1057. 

5) Günther 1057 — t 83. Juli 1065. 

6) Hermann I. 1065-1075. f 1084. 

7) Rupert 1075 — t 11. J*ni 1102. 

19 
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3) Otto der Heilige HOS — f 30. Juni 1139. 
9) Egübert 1139 — f 29. Mai 1146. 

10) Eberhard IL 1146 — f 15. Juli 1172. 

11) Hermann II., Markgraf von Meissen, 1172 — f 12. 
Juni 1177. 

12) Otto IL, Graf von Andechs, 1177 - t 2. Mai 1196. 

13) Thiemo 1196 — f 16. Oktober 1202. 

14) Konrad, Herzog in Schlesien, 1202—1203. 

15) Ekbert 1203 — t 1237. 

16) Poppo von Meran 1237-1242 (f 1245). 

17) Heinrich 1. von Schmied efeld 1242 — f 17. Sept. 1257. 

18) Berthold, Graf von Leiningen, 1258 - f 17. Mai 1285. 

19) Arnold, Graf von Solms, 1285 — f 19. Juli 1296. 

20) Leopold L, Edler von Grundlach, 1296 — f 22. 
August 1304. 

21) Wtilfing von Stubenberg 1804 — f 14. März 1319. 

22) Johann von Gütting^n 1320 — 25. März 1824 (nach- 
her Bischof von Frey sing). 

23) Heinrich II. von Sternberg 1324 - f 5. April 1328. 

24) Werntho, Schenk v. Reicheneck 1328 — f 8. April 1335. 

25) Leopold IL von Egloffstein 1385 — + 27. Juni 1344. 
26, Friedrich I., Graf v. Hohenlohe 1344— f 26. Dez. 1351. 

27) Leopold HI. von Bebenburg 1352 — f 4. Nov. 1363. 

28) Friedrich IL, Graf von Truhendingen, — f 19. Mai 1366. 

29) Ludwig, Landgraf von Thüringen, 1366 — 1373 (f 
1382). (Magdeburg). 

30) Lampert, Edler von Brunn, 1374— f 15. Juli 1398. 

31) Albert, Graf von Wertheim, 1398 — f 19. Mai 1421. 

32) Friedrich III. von Aufseea 1421 resig. 1431 f 25. Feb- 
ruar 1440. 

33) Anton von Rotenhan 26. Mai 1481 — t 5. Mai 1459. 

34) Georg I. von Schaumberg 1459 — f 4. Februar 1475. 

35) Philipp, Graf von Henneberg, 1475- f 26. Januar 1487. 

36) Heinrich III. Gross v. Trockau 1487 - 1 27. März 1501. 

37) Veit I., Truchsess von Pommersfelden , 1501 — i 7. 
September 1503 

38) Georg H., Marschalk von Ebnet, 1503— f 30. Jan. 1505. 

39) Georg HL, Schenk v. Limburg, 1505- f 1522. 

40) Weigand von Redwitz 1522 f 20. Mai 1556. 

41) Georg IV. Fuchs von Rttgheim 1556— f 22. März 1561. 

42) Veit II. von Würtzburg 1561 — f 8. Juli 1577. 

43) Johann Georg I. Zobel von Gibelstatt 1577 — f 7. 
September 1580. 

44) Martin von Eyb 1580 resig. 26. August 1583 t 
1583. 

45) Ernst von Mengersdorf 2. Sept 1583 — f 21. Ok- 
tober 1591. 

46) Neithard von Thüngen 14. Nov. 1591 — 26. Dez. 1598. 

47) Johann Philipp von Gebsattel 4. Februar 1599 — f 
26. Juni 1609. 

48) Johann Gottfried von Aschhausen 29. Juli 1609 — 
{• 29 Dezember 1622 (Wurzburg). 

49) Johann Georg H. Fuchs von Dornheim 13. Februar 

1623 - t 29. März 1633. 

50) Franz von Hatzfeid 4. August 1633 — t 30. Juli 
1642. (Würzburg). 



51) Melchior Otto, Voit von Valzburg, 24. Aug. 1642— 
t 4. Januar 165o. 

52) Philipp Valentin, Voit von Rieneck, 12. Februar 
1653 — t 3. Februar 1672. 

53) Peter Philipp von Dernbach 21. März 1672 — + 

22. April 1683. (Würzburg). 

54) Marquard Sebastian, Schenk von Stauffenberg 10. Juni 
m$ — f 9- Oktober 1693. 

55) Lothar Franz, Graf von Schönborn, 16. November 

1693 — f 30. Juni 1729. (Mainz). 

56) Friedrich Karl, Graf von Schönborn, 30. Jan. 1729— 
f 25. Juli 1746. 

57) Johann Philipp Anton, Freiherr von Frankenstein, 
26. Sept. 1746 - f 3. Juni 1753 

58) Franz Konrad, Graf von Stadion und Tannhausen, 

23. Juli 1753 -f6. März 1757. 

59) Adam Friedrich, Graf von Seinsheim, 21. April 1757 

— f 18. Februar 1779. (Würzburg). 

60) Franz Ludwig von Erthal 12. April 1779 — 1 14. 
Februar 1795. (Würzbarg). 

61) Christoph Franz, Freiherr von Buseck, 7. April 1795 

— f 28. September 1805. Christoph Franz war Bi- 
schof von Bamberg bis zu seinem Tade, aber regie- 
render Fürst nur bis 1802; von hier an war das 
Hochstift Bamberg säkularisirt. 

62) Georg Karl, Freiherr von Fechenbach (vorher Coad- 
jutor), 29. September 1805 ™ f 9. April 1808. 



S e d i s v 



a c a n z. 



b Erzbischöfe. 

1) Joseph Graf von und zu Stubenberg, geb. 8. Nov. 
1740 zum Fürstbischof von Eicbstätt erwählt 21. 
Sept. 1790, Erzbischof von Bamberg 13. Sept. 1821, 
f 29. Januar 1824. 

2) Joseph Maria Freiherr von Fraunberg, geh, 10. Okt. 
1768 zu Fraunberg consecrirt als Bischof von Augs- 
burg IL Nov. 1821, zum Erzbischof von Bamberg 
ernannt 4. März 1824, präkonisirt 24. Mai, inthroni- 
sirt 26. Juli 1824, f 17. Januar 1842. 

3) Bonifaz Kaspar von Urban, geb. 6. Januar 1773 zu 
Beucrberg, Weihbischof von Regensburg, consecrirt 
22. März 1835, zum Erzbischof von Bamberg ernannt 
20. Februar 1842 präconisirt 23. Mai inthronisirt 
24. Juli 1842 f 9. Januar 1858. 

4) Michael von Deinlein, geb. 26. Oktober 1800 zu Hetz- 
les, Weihbischof von Bamberg, consecrirt am 20. 
Nov. 1853, zum Bischof von Augsburg ernannt 17. 
Jan. 1856, zum Erzbischof von Bamberg ernannt 
15. Juni 1858 präconisirt 27. Sept. 1858, inthroni- 
sirt 10, Nov. 1858. f 4. Jan. 1875. 

5) Friedrich von Schreiber, geb, 23. Mai 1819 zu Bis- 
gingen, zum Erzbischof von Bamberg ernannt 31. 
Mai 1875 präconisirt 5. Juli, consecrirt und inthroni- 
sirt 5. September 1875. 



Bisthum Cammin. 

F. W. Ebeling, die deutschen Bischöfe bis zum Ende des 16. Jahrh. I. Bd. Lepzig 1858 S. 123 ff. 



Der Apostel der Pommern, der h. Otto Bischof von 
Bamberg verordnete 1128 nach fast vollendeter Bekeh- 
rung der Pommern seinen Begleiter Adelbert, einen Mönch 
aus Frankenland, mit Genehmigung des Landesforsten 
zum ersten Bischof von Julin (Wollin).*, Herzog Wartislav 
sorgte für dessen Unterhalt durch Ertheilung von Zehn- 
ten und Gutern. Lässiger war er in der Nachsuchung 
der päpstlichen Confirmation, welche erst 1140 ertheilt 
•wurde. Als die Einwohner von Wollin, diese Stadt 1175 



in Brand steckten, damit sie nicht den feindlichen Dänen 
in die Hände falle flüchtete sich Conrad I. nach Cammin. 
Im darauffolgenden Jahre erhob Herzog Casimir I. die 
früher von ihm zu Cammin erbaute, der hl. Jungfrau und 
Johannes dem Täufer geweihte Kirche zur Cathedralkirche 
und verlieh ihr „nach Weise der Cölnischen Kirche" alle 
die Freiheiten und Gerechtigkeiten anderer Bischofssitze, 
dem Domcapitel das Bischofs Wahlrecht, den Dienstleuten 
der Kirche Befreiung von der weltlichen Gerichtsbarkeit. 
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Für den Bischof und die Capitularen wurde 1186$as fürstl. 
Schlo88 Lubbin eingeräumt ; die Stadt . Cammin selbst 
"blieb den Herzogen unterworfen und war nnr 1321 — 1355 
pfandweise im Besitze des Stiftes, wie auch die Bischöfe 
selbst Landstande des Herzogs waren. Papst Clemens III. 
sprach 1188 bei Bestätigung des Bischofs Sigfrid I. die 
Unmittelbarkeit des Bisthums in geistlichen Dingen aus 
und setzte eine jährliche Abgabe in Gold hiefür fest. 
Trotz späterer päpstlicher Verfügungen, die dieser Be- 
freiung entgegenstanden, behaupteten die Bischöfe ihre 
Unabhängigkeit sowohl dem Erzbischof von Magdeburg 
wie dem von Gnesen gegenüber mit Glück und die Exem- 
tion wurde 1321 von Papst Johann XXII. 1321 neuer- 
dings bestätigt. 

Für die Abrundung des stiftischen Güterbesitzes war 
das 13. und das 14. Jahrh. besonders ergiebig. Bischof 
Wilhelm ertauscht 1248 die Hälfte des Landes Colberg 
gegen die Landsehaft Stargard. Seinem Nachfolger Her- 
mann schenkte Herzog Barnim I. 1264 die andere Hälfte 
des Landes Colberg, wozu der Bischof 1277 auch noch 
die Stadt Colberg erkaufte. 

Die Reformation wurde unter dem Bischof Erasmus 
Man teuffei im Bisthum eingeführt, der selbst sich 1536 
zur Augsburgischen Confession bekannte, während er 
vorher die Anhänger der Reformation verfolgt hatte. 
Nach seinem Tode (1543) gelangte sogar ein im Ehe- 
stande lebender, der Canzler Bartholomäus Sol.avenius 
auf den bischöflichen Stuhl, den er aber 1549 freiwillig 
räumte, nachdem einige Stiftsstände 1548 ein kaiserliches 
Mandatum cassatorium wider ihn ausgebracht hatten. 
Von 1556 an bis 1632 wurden, um die Einkünfte des 
Stiftes dem herzoglichen Hause von Pommern zu erhal- 
ten, Mitglieder desselben successive zu Bischöfen postu- 
lirt. Der letzte Herzog von Pommern Bogislaus desi- 
gnirte zu seinem Nachfolger 1632 Ernst Bogislaus, Her- 
zog von Croy und Aschott, seinen Neffen, welcher auch 
von dem Domcapitel postulirt wurde. Derselbe war 
auch dem Namen nach - der letzte Bischof von Cam- 
min. Im westfälischen Frieden wurde das Bisthum Cam- 
min dem Churfürsten von Brandenburg als Reichslehen 
überlassen, mit der Befugniss, dass es dem Churfürsten 
freistehe, die Canonicate nach Abgang der Inhaber ein- 
gehen zu lassen, die Stadt Cammin mit ihrem Gebiete wurde 
an Schweden abgetreten. In dem 1653 den 4 Mai zwi- 
schen der Königin Christine von Schweden und dem Chur- 
fürsten errichteten Recess, wurde darauf hinsichtlich des 
Domcapitels bestimmt, dass es beiden Theilen gemein- 
schaftlich verbleiben solle. Der Prinz von Croy musste 
sich demnach mit der Prälatur der Dompropstei begnügen, 
in welche er den 5. Juli 1661 eingesetzt wurde. 

Die Statuten des Capitels waren schon 1569 einer 
Revision unterzogen und mit dem evangelischen Kirchen- 
wesen in Einklang gebracht worden. Ausser der Verwal- 
tung, Vertheilung und Nutzniessung der Präbenden hatte 
das Domcapitel als solches kaum eine erhebliche Beschäf- 
tigung. Die Pfründen waren studirten Edelleuten oder 
in Ermangelung solcher, Doctoren der Theologie oder 
Jurisprudenz vorbehalten. Vier Präbendaten mussten aus 
dem Stettin'schen vier aus dem Wolgast'schen stammen, 
vier derselben in Cammin wohnen. Das geistliche Re- 
giment war in den Händen der Landesfürsten, Superin- 
tendenten, Visitatoren, und des Consistoriums. 

König Friedrich IL von Preussen ertheilte im Feb- 
ruar 1756 dem Domcapitel zu Cammin einen Stiftsorden, 
welchen ich, wie folgt, beschrieben finde: „derselbe be- 
steht in einem dunkelblau emaillirten Kreuz mit golde- 
nem Rande, so in vier Spitzen ausläuft. Auf der rech- 
ten Seite sieht man den preussischen goldgekrönten, 
schwarz emaillirten Adler mit ausgebreiteten Flügeln, in 
der rechten Klaue den goldenen Scepter in der linken das 

goldene Reichsschwert haltend in weissem Felde; auf der 
nken Seite zeigt sich in weissem Felde dasBildniss des 
heil. Johannes, als Stiftspatrons, in bischöflicher Klei- 



dung, in der rechten Hand den Bischofsstab, in der lin- 
ken ein Buch haltend, zu dessen Füssen ein goldener 
Rost und ein goldenes Schwert sich zeigt. Es wird an 
einem dunkelblau gewässerten und einen goldenen Rand 
habenden Bande getragen. Die Domherren haben aber 
zum Unterschiede von den Minoren ein dunkelblau ge- 
wässertes und goldberandetes Kreuz auf den Rock ge- 
heftet •)". 

Das Domkapitel ist erst zu Anfang des 19. Jahrh. 
aufgehoben worden. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Cammin war ein r. Kreuz 
in S. So nach Grote (Gesch. des Preuss. Wappens S. 69) 
im Anfange des 15 Jahrh. „im Wappen des Bischofs Mag- 
nus" von Sachsen-Lauenburg im Constanzer Conlienbuche, 
und im Anfange des 16. Jahrh. im Braunschweiger 
Schichtbooke von 1514. In der mir zugänglichen Aus- 
gabe des Constanzer Concilienbuchs i,von 1536) konnte 
ich indess das fragliche Wappen nicht entdecken. Dage- 
gen giebt das Schrot'sche Wappenbuch (1576) die beiden 
nachstehenden Wappen : * 

Canyn (im Register heisst es „ Camin"): „Ein gelbs 
Creutz im schwartzen schildt" (Tafel 123 Nr. 2). 

Camin (im Register heisst es „Camine* 4 ): „Im blawen 
schildt ein roths zeichen u (Tafel 123 Nr. 3). 

Da die beigesetzten Farbenangaben nicht eine Bla- 
sonirung, sondern blos eine Anweisung zur Colorirung 
sind, so bleiben sie ohne die Abbildung selbst unver- 
ständlich. Das letztere der beiden Wappen, welches sich 
auch bei Siebmacher findet, ist, wie schon Grote nachge- 
wiesen hat, das Familien-Wappen eines Bischofs von 
Kiew (Kinoniensis) in Rnssland, und aus dem Constanzer 
Concilienbuch , entnommen. Indess ist es nicht richtig, 
wenn Grote sagt, dass der alte Siebmacher den Lesefehler 
(1605) begangen habe; ich will auch nicht behaupten, 
dass Siebmacher aus Schrot direct geschöpft hat; viel- 
mehr beweist die Uebereinstimmung Schrot's mit Sieb- 
macher in so vielen falschen Lesarten, dass beide eine 
schlechte Ausgabe des Constanzer Concilienbuchs benutzt 
haben. Schon die Ausgabe des letzteren von 1536 ent- 
hält zahllose Fehler solcher Art. 

Dieses Falsum wäre also abgethan. Aber auch das 
andere Wappen, welcher wir nach Schrot mitgetheilt ha- 
ben, weicht in der Tinktur von den übrigen Quellen ab, 
welche in diesem Falle die Beglaubigung für sich haben. 

Wie Grote ferner bemerkt, wird das Wappen in bi- 
schöflichen Siegeln erst von den beiden letzten Bischöfen 
(Herzog Bogislaus von Pommern und Ernst Bogislaus 
von Croy) geführt. Ich finde das Wappen jedoch schon 
eine Kleinigkeit früher: 

Ulrich Herzog von Pommern 1618—1622: 

Der Schild ist zweimal gespalten und zweimal quer- 
getheilt, mit Schildesfuss und Mittelschild. 

Hauptschild: 1) r. Greif in S., 2) r. Greif inB., 3^1 ±t 
Greif in G., 4) ein von R. und Gr. sechsmal schräglinks 
gestreifter Greif in S-, 5) Greif mit nach vorn gebogenem 
Fischschwanz in R., 6) Jf Greif mit s. Flügeln in G., 
7) quergertheilt, oben ein wachsender JJ Löwe r. bewehrt u. 
r. gekrönt, in G. unten ein r. Mauergiebcl in B., 8) quer- 
getheilt, oben wachsender s. Greif in R. unten von B. 
und G. geschacht. 

Schildesfuss: leer (Regalienfeld). 

Mittelschild: das Caminer Kreuz. 

Drei Helme: 1) r. mit Hermelin aufgeschlagener 
ßpitzhut mit g. Knopf und Pfauenschwanz. Decken r. 
8, 2) r., mit Hermelin aufgeschlagene Mütze mit drei 
Fleurons, darauf Pfauenschwanz, 3) Wulst, darüber fä- 
cherförmig gestellte mit g. Glöckchen besetzte Jt Stäbe 



*) Lebens- und Regierungsgesch. Friedrichs des An- 
dern. II. Leipzig 1786 S. 282. 
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zwischen zwei Pfauenfedern 
Nr. 1). 

Schildhalter: zwei wilde Männer. 

Ich gebe schliesslich noch das 
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Decken ft g. (Taf. 123 



Bisthumswappcn nach einem Siegel mit der Jahres- 
zahl 1687: 

Der Schild (mit dem Cainminschen Kreuze, ausge- 
geschweift) ist mit der Infal bedeckt. Sdiildhalter : zwei 
Greifen. .'Taf. 123 Nr. 4). 



Reihenfolge der Bischöfe von Caniniln. 



1) Adalbert 1128 Bischof von Julin, von Otto dem Heili- 
gen eingesetzt, f 1159. 

2) Conrad I. Bischof von Cammin f 1185. 

3) Siegfried I., vorher Dompropst, erw. 1186, bestätigt 
1188, t 1202. 

4) Sigwin t 1217 (1219). 

5) Conrad IL von Demroin, t 1233. 

6) Conrad III. Graf v. Gutzkow, Coadjutor des Vorigen, 
res. 1243, f 1248. 

7) Wilhelm, Doctor decretorum, vorher Dompropst, res. 

1251. 

8) Hermann Graf von Gleichen, f 1287. 

9) Jaromar Forst von Rügen, seit 1280 Coadjutor des 
Vorigen, f 1299. 

10) Heinrich Wacholt 1299-1317. 

11) Conrad IV. 1317-1322. 

12) Arnold (von Andern Wühelm II. genannt) 1322—1329. 

13) Friedrich von Eichstädt H29-1343. 

14) Johanu Herzog von Sachsen-Lauenburg, f 1873. 

15) Philipp Lumbach von Rechenberg oder Rehberg 
1373 1386. 

(Johann Wilke, vom Papste eingesetzt, stafb vor sei- 
ner Inauguration). 

(Johann Hanaus [Hinko] von König Wenccslaus prä- 
gen tirt jedoch nicht angenommen). 

16) Bogislav VI IL Herzog von Pommern, Administrator 
1386—1392, resignirt. 

(Johann Herzog von Oppeln, vom Papste eingesetzt, 
vom Capitel abgelehnt). 

17) Nicolaus Bock genannt Schippenbeil, res. 1395 be- 
giebt sich in den deutschen Orden. 



18) Magnus Herzog von Sachsen-Lauenburg, wird 1426 
Bischof vou Hildesheim vergl. S. 35h 

19) Siegfried IL Bock aus Stolp, Kanzler des Königs 
Erich von Dänemark, + 1446. 

20) Henning Iven aus Stolp. f 1472. 

21) Ludwig Graf von Eberstein-Naugard res. 147^ hei- 
rathet 1480. 

22) Martin I. de Fregeno (Frigow, Stegeno. Trigono) 
päpstlich. Legat in Schweden, ans päpstlicher Pro- 
vision eingesetzt, f 1488 M Rom. (Während seiner 
Abwesenheit administrirt der Domherr Nicolaus 
Westfalen). 

23) Benedict von Waldstein (Böhme) aus päpstlicher Pro- 
vision eingesetzt, res. 1498. 

24) Martin IL Carith, Doctor decretorum, Dompropst zu 

Colberg v-»m Papste eingesetzt, f 26. Novbr. 1521. 

25) Erasmus Man teuffei von Arnhausen. bekennt sich 1536 
zur lutherischen Kirche, t 26. Januar 1543. 

26 \ Bartholomäus Schavenius. Oanzler Herzogs Barnim 
XL, resig. 1549. 

27) Martin von Weiher, Erbsass zurLeba, f 8. Juni 1556. 

28) Johann Friedrich Herzog von Pommern j)ostulirt 26. 
August 1556, res. 1574 (wird Herzog von Stottin). 

29) Casimir Herzog von Pommern, Bruder des Vorigen, 
geb. 22. März 1557 zu Wolgast, postulirt 26. Octob. 
1574 - 10. Mai 1603. 

30) Franz Herzog von Pommern 15. Sept. 1603—1618. 

31) Ulrich Herzog von Pommern 1618 — 31. Oct. 1622. 

32) Bogislav Herzog von Pommern 1622 — 16. März 1637. 

33) Ernst Bogislav Herzog von Croy 1637-1648. [West- 
fälischer Frieden]. 



Erzbisthum Freibvirg. 

Gütige Mittheilung des erzbisch, geistl. Rathes Herrn Ad. Strehle in Freiburg). 



Das Erzbisthum Freiburg ist ein Bestandteil 
der oberrheinischen Kirchenprovinz. Diese besteht aus 
dem Erzbisthum Freiburg und den vier Suftragan-Bis- 
thümern Mainz, Fulda, Rottenburg und Limburg. 

Die Errichtung, Begrenzung, Organisation und Aus- 
stattung des Erzbisthums Freiburg beruht auf zwei päpstl. 
Bullen, die als das Resultat der im Jahre 1818 begon- 
nenen Unterhandlungen der Höfe von Baden, Würtemberg, 
Hessen-Kassel, Hessen-Darmstadt, Nassau und der freien 
Btadt Frankfurt mit dem Apostolischen Stuhle er- 
scheinen : 

1) die Bulle des Papstes Pius VII. „Provida solers- 
que" v. 16 August 1821. Sie enthält die Errichtung der 
oberrheinischen Kirchenprovinz, Bezeichnung der Kathe- 
dralkirchen, die Bestimmungen über die an denselben zu 
errichtenden Dignitäten, Canonikate, Präbenden und der 
Seminarien, insbesondere aber die Circumscription der 
fünf Diöcesen und die Dotation des Erzbisthums Freiburg 
und der 4 oben genannten Bisthümer, die Festsetzung 
der Einkünfte des Erzbischofs resp. des Bischofes, der 

•s^J^omdecane , Domcapitulare , Dompräbendare und der Se- 
mini.\rien u. s. w. 

2) lifo Bulle des Papstes Leo XII. „ad Dominici 
gregis cust?xliam tt v. 11. April 1827. Sie besteht haupt- 



sächlich aus sechs Artikeln , von denen die vier ersten 
nähere Anordnungen über die Besetzung der Bisthümer 
und Domcapitel treffen. Art 5 garantirt die kirchliche 
Unterweisung und Erziehung der Cleriker in bischöfl. 
Seminarien. Art. 6 sichert zu, dass jeder Bischof in sei- 
ner Diöcese in vollem Umfange die Jurisdiction ausübe, 
welche ihm nach den jetzt geltenden Kirchen gesetzen und 
nach der gegenwärtigen Disciplin der Kirche zusteht. 

Die Grossh. Badische Dotationsurkunde für das Erz- 
bisthum Freiburg ist dat. v. 23. Dezemb. 1820. Beide 
päpstl. Bullen wurden vom Grossherzog Ludwig von Ba- 
den im Regierungsblatt v. 16. Octob, 1827 Nr. 23 pu- 
blicirt. 

Nach dem am 19. Febr. 1817 zu Regensburg erfolg- 
ten Hingange des Fürst-Primas v. Dalberg wurde vom 
Domcapitel von Konstanz, Freih. von Wessenberg zum 
Kapitular-Vicar und Bisthumsverwcser erwählt. Dieser 
Wahl versagte aber Papst Pius VII. durch Breve v. 15. 
März 1817 die Genehmigung. Das Domcapitel übertrug 
alsdann die Vollmachten der bischöfl. Curie, faktisch 
aber verwaltete Freih. v. Wessenberg das Bisthum Kon- 
stanz bis zur Errichtung des Erzbisthums Freiburg, X'esp. 
bis zum Amtsantritt des ersten Erzbischofs Bernard 
Boll am 21. October 1827. 
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Wappen. 

.(Auf Grand der gütigen Mittheilung des* Herrn v. Heydt- 
Vanotti in Freiburg). 

Das Wappen des Erzbisthums ist dem des Bisthums 
Instanz nachgebildet. Während das letztere ein s. Kreuz 
in B. ist, enthält der Wappenschild des Erzbisthnms ein 
g. Kreuz in R. Der Schild ist von den Insignien der 
«rzbischöflichen Würde umgeben: Lafol mit Doppelkreuz 
durchsteckt, dameben rechts Krummstab, links Krumm- 
stab. Ueber dem Ganzen der erzbischöfliche Hut. (Ta& 
124 Nr. 1). 

Bernhard Boll 1827-1836. 

Quadrirt 1. und 4. Das Kreuz 2. und 3. quadrirt 
a) und d) in 4t ein von R. und S. in zwei Reihen ge- 
schachten rechtsschr&gen Balken, b) und c) in B. drei 
(1. 2) g. Kegel. 

Die Umgebungen des Schildes sind genau so, wie 
•oben beschrieben. (Taf. 124. Nr. 2). 



Ignaz Anton Demeter 1836—1842. 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. das Kreuz 2. 
und 8. in ft e * n &• Löwe zwischen den Vorderpranken 
eine g. Brezel haltend. Mittelschild: ouergetheilt von S. 
und |j, mit einem gr. Freiviertel. 

Umgebungen des Schildes wie vorhin (Taf. 124 Nr. 3). 

Hermann von Vicari 1842—1868. 

Quadrirt mit Mittelschild. 1) In B. ein g. Löwe 
(links). 2) In S. auf gr. Dreiberg ein b., g.- besamtes 
Vergissmeinnicht mit zwei gr. Blättern. 3) In G. ein 
Jf Muhleisen, begleitet von vier b. Lilien. 4) In B. drei 
g. rechtsschräge Balken. 

Mittelschild: Das Freiburg'sche Kreuz. 

Die Umgebungen des Schiides zeigen gegen die vor- 
hin beschriebenen Wappen einen Unterschied darin, dass 
neben der Inful zwei gekrönte Helme stehen. Der Helm 
zur Bechten trägt zwei Büffelhörner, der zur Linken einen 
Flug. (Taf. 124 Nr. 4J. 



Reihenfolge der Ersbisehofe. 



1) Bernhard Boll, geb. zu Stuttgart 7. Juni 1756, zum 
Priester geweiht 1780, präkonisirt 21. Mai 1827, 
consecrirt 21. Octob. 1827, f 6. März 1836. 

2) Ignaz Anton Demeter, geb. zu Augsburg 1. August 
1778, zum Priester geweiht 1796, erw. IL Mai 1836, 
consecrirt 27. Januar 1837, f 21. März 1842. 



3) Hermann von Vicari, geb. za Aulendorf 13. Mai 1773, 
zum Priester geweiht 1. Octob. 1797 als Bischof von 
Maera i. p. i., consecrirt 8. April 1832, zum Erz- 
bischof erw. 15. Juni 1842, präkonisirt 30. Januar 
1843 inthronisirt 26. März 1843, t 1868. 



Fulda, gefürstete Abtei, später Bisthum. 



Ein Mönch aus dem Kloster Fritzlar, Sturm ge- 
nannt und vom heiligen Bonifacius entsandt, Hess sich 
im J. 736 in Hersfeld nieder. Auf Bonifacius Geheiss 
suchte Sturm einen abgelegeneren Ort auf. So entstand 
744 das Kloster Fulda, dessen erster Abt Sturm wurde. 
Der Boden, auf dem das Kloster stand, eine Schenkung 
Carlraanns betrug 4000 Schritt im Umfang. Papst Za- 
charias nahm das Kloster 751 in seinen unmittelbaren 
Schutz, Carl der Grosse befreite dasselbe nebst seinem 
Besitze 774 von den königl. Gerichten. Der Besitz der 
Abtei erweiterte sich sehr schnell. Ausser der Unmittel- 
barkeit erwarben die Aebte den Primat durch Germanien 
und Gallien (unter dem Abte Werner 975) und den 
Reichstürstenstand. Sie übten die Münzgerechtigkeit in 
den Städten Fulda, Hammelburg, Vache, Herberstein und 
Salzungen aus und hatten ihre Marschälle, Kämmerer, 
Truchsessen und Schenken. 

Die Würde des Erzkanzlers der Kaiserin stammt 
nicht aus der neueren Zeit. Bereits in einer Bestätigungs- 
Urkunde des Kaisers Carl IV. d. d. Prag V. Id. Julii 
1360 hinsichtlich dieser Würde, wird dieselbe als her- 
gebracht bezeichnet. Der genannte Kaiser hat indess 
zuerst mit dieser Würde das Amt verbunden, der Kaise- 
rin bei der Krönung die Krone abzunehmen, zu halten 
und wieder aufzusetzen. ' Bei der Krönung der Kaiserin 
Eleonore Magdalena Theresia, die am 16. Januar 1690 
zu Augsburg stattfand, entstand ein Streit zwischen dem 
Fürstabt Heinrich und den Churfürsten von Trier und 
Cöln, welche „hierinfalls für sich einige Befugniss be- 
haupten wollen." Kaiser Leopold entschied wegen Kürze 
4er Zeit dahin, dass die Churfürsten die fragliche Func- 
tion zwar verrichten, dieses aber dem Stifte Fulda zu 
keinem Präjudiz gereichen sollte; vielmehr bestätigte er 
einige Tage später (am 1. Febr. 1690) ausdrücklich die 
bezüglichen Privilegien der Abtei. 

Das hohe Ansehen der Abtei im Mittelalter lässt 
sich aus den vielen Bangstreitigkeiten erkennen, welche 

I. S. 



dieselbe führte. Fulda erhob den Anspruch, kraft seines 
Primats, den Bang vor allen anderen geistlichen Fürsten 
unmittelbar nach Mainz zu haben und hat, zum Theil 
mit Erfolg, diesen Anspruch gegenüber den Erzbischöfen 
von Magdeburg und Cöln, sowie dem Bischof von Hildes- 
heim behauptet. Am bekanntesten ist der blutige Rang- 
streit zwischen dem Abt Widerad von Fulda und dem 
Bischof Hezilo von Hildesheim im J. 1063 zu Goslar. 
Der Abt nahm nach alter Gewohnheit in allen Versamm- 
lungen den Platz nach dem Erzbischof von Mainz ein. 
Hezilo, als Diocesan-Bischof wollte dies nicht dulden; es 
kam im Dom zu Goslar während des Gottesdienstes zu 
einem greulichen Blutbade, dem selbst die Gegenwart 
des Kaisers keinen Einhalt zu thun vermochte. Der Bi- 
schof schob alle Schuld auf den Abt, der dann auch dem 
kaiserlichen und päpstlichen Hofe hohe Strafsummen be- 
zahlen musste. Auch auf der Reichsversammlung zu 
Mainz 1184 vermochte der Erzbischof von Cöln den Vor- 
rang nur durch die Gewalt der Waffen zu behaupten. 
Durch Kaiser Carl IV. wurde die Quelle der Streitig- 
keiten dadurch beseitigt, dass er dem Abte von Fulda 
den ersten Platz unter den Reichs -Aebten ertheilte, die 
in den Reichs Versammlungen zu den Füssen des Kaisers 
sassen. 

Durch Bulle des Papstes Benedict XIV. vom 5. Oct. 
1752 wurde die gefürstete Abtei zum ezemten Bisthum 
erhoben. 

Der Fürstenstaat Fulda hatte bei seiner Auflösung 
einen Flächeninhalt von 43 Quad. -Meilen mit 90,020 Ein- 
wohnern (nach der Zählung von 1796). Er enthält 20 
fürstbischöfliche und 10 domeapit eigene Aemter, 8 Städte, 
11 Flecken, 49 Pfarrdörfer, 228 andere Dörfer und viele 
einzelne Höfe. Abgesehen von den Steuern , über welche 
der Forst nicht ohne das Kapitel verfügen konnte, be- 
trugen die Einkünfte der Hofkammer aus den Domainen, 
dem Lehnhof etc., nach Abzug der Perceptionskosten 
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400,000 fl. Ausierdem flössen die Einkünfte des Johan- 
nisbergs im Rheingan in die Schatulle des Fürsten. 

Das Domcapitel bestand ans 15 adelichen Capitolaren, 
die nach der Regel des Benedictinerordens leben mussten. 

Das Fürsten thnm wurde im J. 1802 säcularisirt und 
dem Fürsten von Nassau-Diez als Entschädigung für sei- 
nen Verlust in den vereinigten Niederlanden übergeben 
und von diesem an seinen Erbprinzen abgetreten. Der- 
selbe führte den Titel: Erbprinz von Oranien - Nassau, 
Fürst zu Fulda und Corvey, Graf zu Dortmund Herr zu 
Weingarten. 



Das Bisthum Fulda wurde reorganisirt durch die 
päpstlichen Clrcumscriptionsbullen „Provida solersque" 
vom 16. August 1821 und „AdDominici gregis custodiam" 
vom 11 April 1827, sowie durch die kurfürstlich hessi- 
sche landesherrliche Fundationsurkunde vom 18. Septbr. 
1829. Die Ausstattung des Bisthums mit Grundbesitz, 
wie sie ursprünglich in Aussiebt genommen war, unter- 
blieb ; dagegen erhält das Bisthum aus dem Staatshaus- " 
halt 51,348 M. jahrlich, wovon 11,725 M. auf den bi- 
schöflichen Stuhl kommen. 

Wappen. 

Das Wappen der Abtei Fulda war ein f$ Kreuz in S. 
In den Wappcndarstfillungen erscheint etwa seit dem 
16. Jahrb. ein hierzu gehöriger Helm, später zwei Helme, 
was wir des Näheren weiter unten sehen werden. 

Johann III. Graf von Henneberg 1521 — 1541. 
(Nach Adam Berg's Münzbuch). 

Quadrirt mit Mittelschild (Fulda) 1. und 4. querge- 
theilt, oben wachsender ff Doppeladler in G. unten von 
R. und S. geschacht. 2. und 8. in G. eine JJ Henne 
auf gr. Dreiberg. (Taf. 125 Nr. 1). 

Philipp Schenk von Schweinsberg 1541 — 1550. 
(Nach Borg's Münzbnch). 

Quadrirt. 1 und 4. Fulda. 2. und 3. quergetheilt; 
oben in B. ein schreitender g. Löwe, unten von R. und 
S. geweckt. (Schenk v. Schweiusberg). (Taf. 126 Nr. 4). 

Balthasar von Dernbach 1570-1606 (Siegel). 

Quadrirt. 1. und 4. Fulda 2. und 8.: in B. drei g. 
Herzen mit den Spitzen im Dreipass gestellt, das Feld 
mit g. Schindeln besät (v. Dernbach). 

2 Helme 1. mit Inful, durch welche ein Bischofsstab 
zwischen zwei Fähnchen gesteckt ist. Decken $$.-s. (2 ) 
ein b. Flug, welcher das Wappenbild des 2. Feldes wie- 
derholt Decken b.-g. (Taf. 125 Nr. 2). 

Joachim von Graveneck 1644 — 1671 (Siegel). 

Quadrirter Schild. 1. und 4. Fulda. 2. und 3. in R. 
ein s. Wecken (Graveneck). 

Drei Helme 1) gekrönt mit Inful, aus welcher zwei 
schräggestellte Fahnen hervorgehen. Auf den Fahnen- 
tüchern zeigen sich Figuren, die jedoch nicht erkennbar 
sind. Decken Jt.-s. 2j Mit r. Kissen, darauf JJ Krenz. 
Decken JJ.-s. 3) Gekrönt mit r. Flug, der mit Wecken 
r belegt ist, dazwischen s. Inful mit rechts durchgestecktem 
Schwert. Decken r.-s. (Graveneck). Hinter dem Schild 
stecken Sehwert und Krummstab (Taf. 125 Nr. 31. 

Bernhard Gustav Markgraf von Baden 1672—1679 
Cardinal, auch Abt von Kempten. 

I Quadrirter Schild. I. und 4. Fulda. 2. und 3. in 
G. ein r. Schrägrechtsbalken (Baden). Auf dem Schilde 
ruhen rechts die Inful, links der Fürstenhut. Hinter dem 
Schilde stecken Krummstab und Schwert. (Taf. 125. 
Nr. 5). 

ü. Quadrirter Schild mit einem Mittelschild, 
welcher mit dem Fürstenhute bedeckt ist und den badi- 
schen Schrägbalken enthält 

1. und 4. Fulda. 2. u. 8. von R. und B. quergetheilt 
mit dem Brustbilde der Kaiserin Hildegard, in Jf Klei- 
dung mit 8. Schleier, g Kaiserkrone und s. Nimbus 



(Abtei Kempten). Ueber dem Schilde schwebt der Car- 
djnalshut mit drei Quasten. (Taf. 125 Nr. 7). 

Placidus von Droste 1678—1700. (Nach einer 
Münze). 

Quadrirt 1. und 4. Fulda. 2. und 3. (Droste) im 
doppelten Gegenstufen-Scbnitt von G. und R. schrägrecht» 
getheilt 

Drei gekrönte Helme: 1) Mit Inful nnd Fähnchen. 
2) Mit dem JJ Kreuz. 3) (Droste) Ein Schildcben mit 
dem Wappenbilde des 2. Feldes zwischen zwei Federn. 
Decken g.-r (Taf. 125 Nr. 6). 

Hinter dem Schild stecken Krumm stab u. Schwert. 

Adelbert IL von Schleifras 1700-1714. (Nach 
einem Siegel). 

Quadrirt. 1. und 4. Fulda. 2. n. 3. gespalten; vom 
eine r. Axt in G. Hinten JJ Säge von alt<rthüm lieber 
Form in S. 

Drei Helme 1. und 2. Fulda. 3. r. Flug mit g. 
Sachsen. Decken des 3. Helms r.-g — Hinter dem Schild 
stecken Krummstab und Schwert. (Taf. 127 Nr. 1). 

Constantin von Buttlar 1714—1726. 

Quadrirter Schild. 1. und 4. Fulda. 2. und 3 in R. 
eine s. Butte mit g. Tragbändern. 

3 Helme. 1) Gekrönt mit der Inful; die Fahnen- 
tücher sind mit dem schwarzen Kreuze belegt. 2) Ge- 
krönt mit dem ff Kreuze. 3) (Buttlar) gekrönt mit g. 
Jagdhorn, dessen Mundloch mit drei r.-s.-r. ßtraussfedern 
besteckt ist. Decken r.-s. 

Hinter dem Schilde stecken Krummstab u. Schwert. 
(Taf. 126 Nr. 1). 

Adolf von Dalberg 1726-1737. 

Quadrirt mit Mittelschild, welcher letzterer das Fulda*- 
sche Kreuz enthält 1. und 4. unter einem g Schildes- 
haupte, in das drei b. Spitzen aufwärts steigen, 6 (3, 2, 1) 
s. Lilien 2. und 3. in G. ein £j: Ankerkreuz. 

Hinter dem Schilde stecken Krummstab und Schwert. 
Das Ganze ist von einem Fürstenmantel umgeben und 
mit dem Fürstenhute bedeckt. (Taf. 126 Nr. 2). 

Andreas von Bus eck 1737—1752. 

Quadrirt 1. und 4. Fulda. 2. und 3. in Gv^ein # 
Widderkopf \ Buseck). 

3 Helme. 1^ Mit der Inful (die Fahnentücher sind 
mit dem Widderkopf belegt). 2) Mit dem Fürsten- 
hute, hinter welchem das Jt Kreuz hervorgeht 3) Ge- 
krönt mit einem offenen g. Flug, der beiderseits mit ei- 
nen in 3 Reihen von R. und S. geschachten Balken, dar- 
über ein s. Turnierkragen belegt ist Zwischen den Flü- 
geln wächst der Widderkopf hervor. Decken Jt.-g. (Taf. 
126 Nr. 3). 

Heinrich von Bibra 1759-1788. 

Quadrirt 1. und 4. in S. ein von t$. und S. qua- 
drirtes Kreuz (Fulda] . 2. und 3. in G. ein n. Biber 
(Bibra). 

3 Helme. 1) Gekrönt mit einer g. Inful. ans welcher 
zwei mit einem Lilienstock (Wappen des Capitels) ver- 
zierte Fähnchen hervorgehen. Decken tt' 8 2) Kissen 
darauf Fürstenhut mit Kreuz. Decken £j .-s. 3) Gekrönt 
mit einem offenen g. Flug, welcher beiderseits mit dem 
Biber des 2. Feldes bele^ ist Decken tt.-g. (Tau 126 
Nr. 4). 

Adalbert III. von Herstall 1788-1802. 

Quadrirt. 1. und 4. Fulda (quadrirtes Kreuz) 2. nnd 
8. in R. zwei s. Adlerflügel, dazwischen ein mit Spitze 
nach oben gerichtetes Schwert. 

3 Helme. 1) Gekrönt mit Bischofsmütze; die Fah- 
nentücher sind gespalten; vorn ein halber ££ Adler am 
Spalt, hinten der Lilienstock. Decken ift.-s. 2) Mit Für- 
stenhut und Kreuz. Decken tt.-s. 3) Gekrönt mit den 
beiden Adlerflügeln von S nnd R., resp. R. S. querge- 
theilt, die Schlussfedern oben durch einen gr. Lorbeer- 
kranz verbunden; zwischen den Flügen ein Schwert mit 
der Spitze nach oben gerichtet Decken r.-s. Hinter dem 
Schild stecken Krummgtab und Schwert. (Taf. 127 Nr. 2). 
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Der selb« Bischof (nach einem Siegelt 

Der Schild (conform), hinter welchem Schwert und 

Knmmstab stecken, ist mit dem Fürstenhut bedeckt. 

(Taf. 127 Nr. 3). 



Seit der Reorganisation des Bisthnms im Jahre 1821 
resp. seit Installation des ersten Bischöfe nach der S&cu- 
larisation sind von den Bischöfen keine heraldische 



Wappen geführt worden. Die Wappenschilde enthalten 
lediglich das Monogramm des jeweiligen Bischofs, wobei 
dann auch jede Farbenangabe wegfallen musste. Als 
Beispiel gebe ich nur das „ Wappen" des Bischofs Chri- 
stoph Florentius Koett, f 1878. 

Im Schilde das Monogramm C. F. K. Auf dem 
Schilde ruht die Inful, hinter dem Schilde stecken Kreuz 
und Krummstab, darüber schwebt der bischöfliche gr. 
Hut mit 3 Quasten. (Taf. 128.) 



Domkapitel Fulda. 



In dem Wappen des Domkapitels erscheint ein be- 
sonderes Wappenbild, das wir bereits in unserer obigen 
Darstellung zu erwähnen hatten, ein Lilienstock mit drei 
Blüthen. Zuerst begegnet uns dieses Wappen auf klei- 
nen Silbermtinzen zum Theil (um 1400) für sich, in ei- 
nem besonderen Schilde (Taf. 128), zum Theil (1549) im 
h och geth eilten Schilde mit dem Kreuze vereinigt, an 
zweiter Stelle (Taf. 128). 

Wir betrachten den Lilienstock (wie ich im Gegen- 
satze zq der heraldischen Lilie sage) als das vermeint- 
liche Wappen des Kitters S. Simplicius, eines der Pa- 
trone des Stiftes, und finden den Beweis in folgen- 
dem Urkunden -Auszug. 

In der Stiftungsurkunde r des Bitters Sandt Simplicii 
Gesellschaft", ausgefertigt von dem Abte Johann von 
Fulda, Montag nach Sanct Erhartstag des heiligen Bi- 
schofs 1492, wird das Ordenszeichen wie folgt beschrie- 
ben: „ein Keten, die ihme umbe den Hals hangend ge- 
recht ist, von clarem Silber, das die unnter einem Marck 
nicht wiget, ... die also geordent und gemacht sein 
sol, von dem Kamen des Bitters Sandt Simplicii mit dem 
Buchstaben H. und S. dozwischen Stucke mit Reymen 
darauf gestochen sein sollen die Wort der zwolff Stucke 
des heiligen Cristenlichen Glaubens, und mitten darauf, 
die Lilien der dreier Blumlein seine Wap- 
pens doran soll vorn hanngen, in gewapenter Forme mit 



seinem Panier, der Heilige Bitter Sandt Simplicius und 
unnten sein Namen doran gemacht, an demselben Namen 
sollen hanngen sieben Ketlin mit Klopplein, zu Gedacht- 
nus der sieben Gaben des Heiligen Geists." Der Orden 
war für die Mannschaft von den Geschlechten in der 
Buchen, zu Ehren Gottes, „seiner werthen Mutter der 
hochgelobten Königin Maria, und sunderlich den heiligen 
Haubthern und Patronen Sandt Bonifacii und den Rit- 
tern Sandt Simplicii und Faustini mit Jrer Gesellschaft, 
so in dem . . . Stillt zu Fulda leiblich enthalten und ge- 
ehret werden," gestiftet. 

Hier wird also klar und deutlich der Lilienstock, mit 
drei Blüthen als das Wappen des heiligen Sim- 
plicius bezeichnet 

Ich finde in dem Siegel des Domcapitels vom Jahre 
1737 (sede vacante), welches das Brustbild des hl Boni- 
facius in einem Chore enthält, zwei Wappenschilde, rechts 
den Schild mit dem Kreuze, links einen Schild mit dem 
Lilienstock. Seit der Säcularisation des Stiftes im Jahre 
180^ scheinen beide Wappen bilder in Vergessenheit ge- 
rathen zu sein In dem gegenwärtig in Gebrauch befind- 
lichen Siegel des Generalvicariats Fulda findet sich ein 
ganz verändertes Wappen: 

In B. ein s. Kreuz. Auf dem Schilde ruht die Inful 
Schräg hinter dem Schilde stecken rechts das bischöf- 
liche Kreuz, links der Krummstab. (Taf. 128). 



Reihenfolge der Aebte und Bischöfe von Fulda, 



1) Aebte. 

1) Sturm 744 — f 17. Dez. 779, heilig gesprochen 1139. 

2) Baugolf 780 res. 800, f 802. 

3) Batgar, wegen seiner Baulust entsetzt 817. 

4) Aegil erw. 819, f 15. Juni 822. 

6) Baban Maurus 822, res. 842, wird 847 Erzbischof 
von Mainz. 

6) Hatto I. 842 — 12. April 856. 

7) Thioto 856-869. 

8 Sighard 7. Mai 869, res. 891. 
9) Hugo 891 — f 9. Juni 915. 

10) Helmfried 915 — ö. Dec. 916. 

11) Haicho 917 - f 29. Mai 928. 

12) Hildebert 923 — 927. Wird Erzbischof von Mainz. 

13) Hadamar 927 — t 25. Mai 956. 

14) Hatto II. 956-968. Wird Erzbischof von Mainz. 

15) Werner 968, wird 975 vom Papste Benedict VII. 
zum Cardinal ernannt, f 30. October 982 in einer 
Schlacht wider die Saracenen. 

1& Brando 1. 982 - f Sept. 991. 

17) Hatto HL 991 — 25. April 997. 

18) Erkanbald 997—1011. Wird Erzbischof von Mainz. 

19) Brando IL 1011—1014, wird 1023 Bischof von Hal- 
berstadt. 

20) Poppo 1014 ~ + 7. April 1018. 



21) Bichard, vorher Abt zu Amorbach 1018 — + 20. Juli 
1039. 

22) Sigward 1039 - f 28. März 1043. 

23) Bohing 1043 — f 29. Nov. 1047. 

24) Egbert, vorher Abt zu Tegernsee 1048 — f 1058. 

25) Sigfrid, von Eppstein, wird 1060 Erzbischof von 
Mainz. 

26) Widerad von Eppstein 1060 — f 16. Juli 1075. 

27) Buthard, 1075 — t 8. Juni 1096. 

28) Gottfried 1096, ents. 1109. 
29} Wolfhelm 1109-1114. 
80) Erlof, vorher Abt zu Marbach 1114 — f H 

1122. 
31) Ulrich von Kemnaten 1122, ents. 1127. 
82) Heinrich 1. von Kemnaten 1127 — t 28. 

1138. 
33) Berthold I. von Schlitz 1138 — t 22. Juli 1134. 

84) Conrad I. 1134 - t 14. April 1140. 

85) Aleholf 1140 durch päpstlichen Spruch 1148 zur Ab- 
dankung genöthigt. 

36) Butger I., ents. noch im Jahre 1148. 

37) Heinrich IL Abt zu Hersfeld — 1149. 

38) Marquard 1150, res 1165. 

39) Gernot, vorher Abt zu Kamberg 1165, starb noch in 
demselben Jahre. 

40) Hermann L 1165 — t 25. April 1168: 
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41) Burchard 1168-1176. 

42) Rutger IL 1176 — f 5. Juni 1177. 

43) Conrad II. 1177 — f 16. Octob. 1192. 

44; Heinrich III. von Cronenberg 1192 — f 12. März 
1216. 

45) Hartmann I. t 1216. 

46) Cono, vorher Abt zu Ellwangen 1216—1222. 

47) Conrad III. von Malkoa 1222, res. 1247. — Fulda 
wird vom Erzbischof von Mainz administrirt. 

48) Heinrieh IV. von Erthal 1249-1261. Abt von Hera- 
feld. 

49) Berthold IL von Leipolz 1261, getodtet 1271. 

50) Berthold III. von Mackenzelle 1271, res. 1274. 

51) Berthold IV. von Bienbach 1274, res. 1286, f bald 
darauf an Vergiftung. 

52) Marquard II. von Bickenbach 1286, wird 1288 durch 
ein Paar Handschuhe vergiftet. 

53) Heinrich V. Graf von Wilenau 1288 — f 18. März 
1313. 

54) Eberhard von Rodenstein, f 28. März 1315. 

55) Heinrich VI. von Hohenberg 1315 — t 7. Septbr. 
1353. 

56) Heinrich VII. von Kraluck 1353 — f 18. Mai 1372. 

57) Conrad IV. Graf von Hanau 1372, ermordet 1382. 

58) Friedrich von Romrod 1383-1395. 

59) Johann I. von Merlau 1395 — 9. Jan. 1440. 

60) fiermann II von Buchenau , Coadjutor seines Vor- 
gängers 1440 — f 12. April 1449. 

61) Reinhard, Graf von Wilnau 1449, res. 1472. 

62) Johann II. Graf von Henneberg, geb. 2. Juli 1439, 
Coadjutor seines Vorgängers, succedirt 1472, erwählt 
1507 den Burggrafen Hartmann von Kirchberg zu 
seinem Coadjutor, f 20. Mai 1513. 

63) Hartmann H. Burggraf von Kirchberg, succedirt 
1513, res. 1521. 

64) Johann IU. Graf von Henneberg, geb. 30. April 1503, 
Coadjutor seines Vorgängers, succedirt 1521, hält am 
Egidiustage 1522 seinen Einzug in Fulda, f 4. Mai 
1541. 

65) Philipp, Schenk von Schweinsberg 1541 — f 15. Jan. 
1550. 

66) Wolfgang Dietrich von Eusigheim 1550 — f 29. 
April 1558. 

67) Wolfgang Schutzbar von Miichling, Coadjutor seines 
Vorgängers 3. Mai 1558 — 30. Nov. 1567. 

68) Georg Schenk von Schweinsberg 1568 — 25 Febr. 
1568. 

69) Wilhelm Hartraann von Klaur 1568 — f 22. Jan. 
1570. 

70) Balthasar von Dernbach 25. Jan. 1570 — f 15. März 
1606. 



71) Johann Friedrich von Schwalbach 22. März 1606 — 
f 8. Dec. 1622. 

72) Johann Bernhard, Schenk von Schweinsberg 12. Jan. 
1623 — f 16. Nov. 1632. 

73) Johann Adolf von Hoheneck 31. März 1633 — f 15. 
Febr. 1635. 

74) Hermann Georg von Neuhof 24. Febr. 1635 — f 
25. Jan. 1644. 

75) Joachim von Graveneck 1644 — 4. Jan. 1671. 

76) Bernhard Gustav, Markgraf von Baden 12. April 1671 
— f 26. Dec. 1677; auch Fürstabt von Kempten, 
Cardinal. 

77) Placidus vonDroste, geb. 1642, erwählt 4. Jan. 1678, 
f 22. Juni 1700. 

78) Adalbert I. von Schleifras, erwählt 1. Juli 1700, f 
t 4. Oct. 1714. 

79) Constantin von Buttlar, erwählt 19. Oct. 1714, gest. 
13. März 1726. 

80) Adolph von Dalberg, erwählt 8. April 1726, gest 
3. Nov. 1737. 

81) Amandus von Buseck, geb. 22. Febr. 1685, Propst 
von St. Andrea -Berg, Weihbischof und Dechant des 
Stifts Fulda, zum Fürstabt erwählt den 11. Decbr. 
1737, Bischof seit 1752. 

2) Bischöfe von Fulda. 

1) (81) Amandus von Buseck, vorher Abt seit 1752 Bi- 
schof von Fulda, f 4. Dec. 1756. 

2) (82. Adalbert IL von Walderdorf, erwählt 17. Jan. 
1757, t 17. Sept. 1759. 

3) (83) Heinrich VIII. von Bibra, geb. 22. Aug. 1711, 
zum Bischof erwählt 22. Oct. 1759, f 1788. 

4) 84) Adelbert IH. von Herstall, geb. 19. März 1737, 
erwählt 18. Nov. 1788, f 8. Octob. 1814. 

Sedisvacanz. 

5) Johann Adam Rieger, geboren zu Orb am 16. Juli 
1753, als Bischof präconisirt am 23. Juni 1828, con- 
secrirt und inthronisirt 30 Juri 1828, f 30. Juli 1831. 

6) Johann Leonard Pfaff, geb. zu Hünfeld den 18. Aug. 
1775, erw. am 15. Nov. 1831, präconisirt am 22. 
Febr. 1832, conseerirt und installirt 2. Sept. 1832, 
f 3. Jan. 1848. 

7) Christoph Florentius Koett, geb. zu St. Martin bei 
Colmar am 7. Nov. 1801. erw. 29. März 1848, prä- 
conisirt am 11. Dec. 1848, conseerirt und installirt 
1. Mai 1849, f am 14. Oct. 1873. 



Trier , Metropolitankapitel. 



Da die Tafel 128 noch Raum gewährte, den ich 
durch ein anderes Arrangement nicht auszufüllen wusste, 
gebe ich an dieser Stelle das Wappen des Metropolitan- 
kapitels Trier, im Nachtrag zur Wappengeschichte des 
Churftirstenthums Trier S. 58 oben. 

Das Wappen enthält im s. Felde das r. Trier'sche 



Kreuz, belegt mit dem heil. Petrus, aus Wolken hervor- 
wachsend, welcher in der rechten Hand zwei in's An- 
dreaskreuz gelegte Schlüssel, in der Linken ein Buch 
trägt. (Taf 128). 

Wir haben das Wappen einer Sedisvakanzraünze im 
kgl. Münzkabinete zu Berlin, entnommen. 



Corvey, geforstete Abtei, später Bisthum. 



Sächsische Benedictiner - Mönche im Kloster Corbie 
bei Amiend Hessen sich mit Genehmigung des Kaisers 
— ertheilt 815 auf dem Reichstage zu Paderborn — in 
einer abgelegenen Gegend des Bisthums Paderborn, Hethi 



genannt, nieder. Diese Ansiedlung wurde ebenfalls Corbie, 
plattdeutsch Corvey genannt. Wegen der Unfruchtbar- 
keit der dortigen Gegend wurde das Kloster im J. 822 
durch Kaiser Ludwig den Froramen in das Thai an der 
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Weser in die Nähe der Villa Haxori (Höxter) verlegt, 
welche ihnen der Kaiser ein Jahr später schenkte. Ue- 
berhaupt war der Kaiser sehr mildthätig gegen das Klo- 
ster; neben verschiedenen anderen Besitzungen gewährte 
er demselben (833) die Markt- und Münzgerechtigkeit, 
die Abtei Meppen (834). Der Kaiser Lothar thnt unter 
dem 20. März 844 kund, dass er dem Kloster Corvey die 
Insel Rügen mit allen Ortschaften und Einwohnern ge- 
schenkt habe. Die über diese Schenkung existirende Ur- 
kunde wird für unächt angesehen ; dass die Bestätigungs- 
bulle des Papstes Hadrian IV. vom J. 1154 die Insel Rügen 
ausdrücklich unter den Besitzungen des Klosters aufführt, 
ist nicht entscheidend, da diese Bestätigung durch die 
gefälschte Urkunde erschlichen sein konnte. Thatsäch- 
lich hat der Abt Wibald von Stablo und Corvey im J. 
1147 den Versuch gemacht, die verloren gegangene terra 
Kujana für das Stift Corvey wieder zu gewinnen, jedoch 
ohne Erfolg. — Gegen das Ende des elften Jahrhunderts 
waren die Besitzungen und Einkünfte des Stifts so gross, 
dass, wenn man sie in ein Territorium hätte schliessen 
können, sie hinreichend gewesen wären, mehr als ein 
Erzbisthum zu dotiren. (Ebeling I. 338). Gleichzeitig 
war Corvey eine ausgezeichnete Pflanzstätte der Cultur 
und des Christenthums, die Schulen des Klosters hatten 
einen glänzenden Ruf, zahllose Bischöfe und Aebte gin- 
gen aus dem Convent von Corvey hervor. In beiden Be- 
ziehungen kam das Kloster zurück, so dass der Fürstabt 
auf dem Reichstage unter den gefürsteten Aebten die 
letzte Stelle einnahm; der Flächeninhalt des Fürsten- 
staats betrug nur 5 Quadratmeilen, die Einwohnerzahl 
10,000, die fürstlichen Einkünfte 60,000 Gulden. 

Der gemeinen Annahme zufolge, erlangten die Aebte 
im 13. Jahrh. die Fürsten würde. Das Stift hatte seine 
weltlichen Beamten: Marschall, Kämmerer, Mundschenk 
und Truchsess. 

1794 wurde die Abtei, die zwar nicht unbestritten, 
doch aber thatsächlich bereits seit dem 9. Jahrhundert 
unmittelbar unter dem Papste stand, vom Papste Pius VI. 
zum Bisthum erhoben. Das Domcapitel bestand aus 
dem Dechant und 10 Domherren. 

Das Land, — für welches der Fürstabt, resp. Fürst- 
bischof zu Reichsanlagen 9 zu Fuss und 2 zu Pferd gab, 
oder monatlich 60 fl. und zu einem Kamraerziel 135 Thlr. 
26 Kr. — , wurde im J. 1802 den Entschädigungen des 
Fürsten von Nassau-Oranien oder Diez beigefügt und das 
Hochstift aufgehoben. 

Wappen. 

Letzner beschreibt in seiner Chronik des Stifts 
Corvey (1604) das Wappen derselben wie folgt: 

„Der Corbeische Schildt ist in die quer mit gleicher 
färbe getheilet, das ober teyl Roht das vnderete Geel, 
Auff dem Schild aber, an Stadt des Helms, ein Biscboff- 
licher Hut der fürbenandten zweierley Farbe, wie im 
Schildt, mit dreien vnterscheidtlichen Bischoffs Stäben 
deren der eine in der mitte Gulden der ander zur rech- 
ten hand Silbern, Der dritter aber zur linckern höltzern, 
vnd Roth angestrichen. u 

Aue der langen Erläuterung des Wappens, welche 
Letzner giebt, ist nur eine Stelle von Interesse, die wir 
ebenfalls dem Wortlaute nach citiren wollen: 

„Auch der silbern Stab, welchen von dess Edlen 
Vogts Ampta wegen, Ein Fürst zu Brunschweig oder wen 
derselbe dazu jeder zeit verordenet, vnd den Roten höltzern 
Stab, welchen der eltester von Stockhausen, dem Herrn 
vnnd Abt da selbst in der öffentlichen <Procession für- 
tregt wodurch die Weltliche hohe Obrigkeit bedeutet 
wird etc. a 

Wir ersehen daraus, dass Letzner reelle Bischofsstäbe 
beschreibt, welche zum Stiftsschatze gehörten. Es ist 
diese in heraldischer Beziehung von hohem Interesse, 
weil die drei Bischofsstäbe schon für die Zeit Letzner* s 

I. 5. 



gewissermassen als Helmzcichen anzusprechen sind. Das 
von Letzner beschriebene Wappen geben wir auf Taf. 129 
an vierter Stelle. Es ist mir gelungen, die Wappen der 
Aebte und Bischöfe von Corvey von 1585 ab in lücken- 
loser Reihenfolge zusammenzutragen: ich beginne also 
zunächst mit den 

Wappen der A ebte. 

Franz von Kettler (1504—1547) nach AdamBerg's 
Münzbuch : 

Quadrirt 1. und 4. vonR. undG. gespalten (Corvey). 
2. und 3. in G. ein r. Kesselhaken (Kettler). Die Form 
des Kesselhakens ist genau der Vorlage nachgebildet. 
(Taf. 129 Nr. 1). 

Dietrich IV. von B eringshausen (1585 — 1616) 
nach einer Münze. 

Quadrirt 1. und 4. Corvey 2. und 3 im g. Felde 
drei r. Schlegel (Beringshausen). 

Auf dem Schilde ruht die Inful — ohne Bischofs- 
stäbe, indess sind oben durch Letzner schon die Zeit die- 
ses Abts die Bischofsstäbe nachgewiesen. (Tal 129 Nr. 3). 

Heinrich V. von Aschenbrock (1616—1624) nach 
einer Münze. 

Quadrirt 1. und 4. Corvey. 2. und 3. quergetheilt : 
oben eine Bremse, unten drei Rosen (vergl. Ledebur I.) 
Auf dem Schilde ruht die Inful, welche von drei Bischofs- 
stäben durchsteckt ist. (Taf. 129 Nr. 2). 

Johann Christoph von Brambach (1624 — 1638) 
nach einer Münze. 

Quadrirt 1. und 4. Corvey 2. und 3. r. Schräglinks- 
balken, darüber b. Turnierkragen (so Ledebur; unsere 
Zeichnung hat sich streng an die Vorlage gehalten) 
(Brambach). Auf dem Schilde ruht die Inful, welche mit 
drei Krummstäben durchsteckt ist. (Taf. 130 Nr. 1). 

Arnold IV. von Vaudois (1638-1661) nach einer 
Münze. 

Quadrirt 1. und 4. Corvey. 2. und 3. Stierkopf (Vau- 
dois). 

Auf dem Schilde ruht die Inful, durchsteckt von drei 
Krummstäben. Rechts daneben ein mit dem Fürstenhute 
bedeckter Helm, hinter welchem ein Schwert (mit der 
Spitze abwärts) hervor wächst. Links ein Helm mit zwei 
Büffelhörnern, durch welche ein Ring gesteckt ist. (Tat 
130 Nr. 2). 

Dieser Abt war der erste, welcher die Helmzier in 
das Abtswappen aufnahm; insoweit befolgten seine Nach- 
folger das gegebene Beispiel wenngleich in einer anderen 
Richtung. 

Christoph Bernard von Galen (1661—1678) auch 
Bischof von Münster. 

Dem Wappen dieses Bischofs, in welchem auch Cor- 
vey vertreten ist, begegnen wir demnächst unter Münster. 

Christoph von Bellinghausen (1678 — 1696) nach 
einer Münze. 

Quadrirt 1. u. 4. Corvey. 2. u. 3. in S. ein schräg- 
rechts gestellter r Maueranker (Bellinghausen). 

Drei Helme: 1) Gekrönt mit den drei Bischofsstäben 
wachsend (ebenso wurde der Helm von seinem nächsten 
Vorgänger geführt. 2) Mit r. Kissen darauf die Inful. 
3) Gekrönt mit einem s. Flug, der mit dem Maueranker 
(senkrecht) belegt ist (Bellinghausen). 

Decken rechts r.-g., links r.-s. — Hinter dem Schilde 
stecken schrägrechts Krummstab, links Schwert. (Taf. 130 
Nr. 3). 

Florenz von der Velde (1696 — 1714) nach einer 
Münze. 

Quadrirt 1. und 4. Corvey. 2. und 3. in G. ein b. 
Sparren (also anderes Geschlecht als das bei Fahne) 

Drei Helme: 1) Corvey: mit den Bischofsstäben, 
2) Corvey: mit der Inful auf dem Kissen. 3) Gekrönt 
mit zwei g. Händen (Handschuhen), die mit dem b. Spar- 
ren belegt sind. 

21 
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Hinter dexa Schilde Krummstab und Schwert Decken 
rechts r.-g., links b.-g. (Tat 130 Nr. 4). 

Maximilian von Horrich (1714—1721) nach einer 
Münze. 

Quadrirt 1. und 4. Corvey. 2. und 3. in B. ein g. 
Schrägen, begleitet von 12 s. Kreuzen (v. Horrich). 

Drei Helme: 1) Corvey (Bischofsstäbe), 2) Corvey 
(Bischofsmätze), 3) gekrönt mit $X Fing, dazwischen der 
ganze Schild wiederholt 

Hinter dem Schilde Kruir.mstab und Schwert, uecken 
rechts r.-g., links b.-g. (Taf. 131 Nr. 1). 

Karl von Plittersdorf (1722—1737) nach einer 
Münze. 

Qnadrirt. 1. und 4. Corvey. 2. und 3. von S. in tt 
quergetheilt, mit g. beiderseits gezinntem Schrägbalken 
(so nach der Schraffirnng des Wappens auf der Münze). 

Drei Helme: 1. nnd 2. Corvey, wie gewöhnlich, 
3 gekrönt mit einem Hund, sitzend, der von fl. nnd ff 
qnergetheiit und mit dem Balken belegt ist. 

Hinter dem Schild Kmmmstab nnd Schwert. Decken 
rechts r.-g., links s.-±t- (Taf. 131 Nr. 2). 

Kaspar II. von Söselager (1737— 1758) nach ei- 
ner Münze. 

Qnadrirt. 1. nnd 4. Corvey. 2. nnd 3. in G. zwei 
in's Andreaskreuz gelegte b. Schaufeln (Böselager). 

3 Helme: 1. und 2. Corvey, 3) gekrönt mit drei g. 
Lilienstäben (Böselager). 

Hinter dem Schild Krummstab und Schwert. Decken 
rechts r-g., links b.-g. (Tafel 131 Nr. 3). 

Derselbe nach einem Siegel. 

Derselbe Schild, welcher mit dem Fürstenhute (r.-ge- 
fütterte Laubkrone) bedeckt ist. Hinter dem Schilde 
stecken Krummstab und Schwert. (Taf. 131 Nr. 4). 

Philipp v. Spiegel zum Desenberg (1758—1776) 
nach einer Münze. 

Quadrirt. 1. und 4. Corvey. 2. und 3. in R. drei s. 
Spiegel (Spiegel). 



Drei Heime: 1. und 2. Corvey, 3. gekrönt, r. Flug 
mit den Spiegeln belegt. 

Hinter dem Schild Krummstab und Schwert. Decken 
rechts r.-g., links r.-s. (Taf. 132 Nr. 1). 

Derselbe nach einem Siegel. 

Der Schild (conrorm) ist von dem Fürstenmantel 
umgeben, hinter welchem Krummstab und Schwert stecken 
(Tai. 182 Nr. 2). 

Derselbe nach einem gleichzeitigen Kupferstiche. 

Auf dem Schilde iconform) ruht die Laubkrone, ans 
welcher die Bischofsmütze hervorgeht. Hinter dem Schild« 
stecken Krummstab und Schwert. ^Taf. 132 Nr. 3). 

Wappen der Bischöfe. 

Theodor von Brabeck (1776 — 1794) nach einem 
Siegel. 

Qnadrirt 1. und 4. Corvey. 2. und 8. drei g. Dop- 
pelhaken in tt. 

Drei Helme: 1. und 2. Corvey, 3) mit der Brabeck'- 
schen Helmzier. 

Hinter dem Schilde stecken Krummstab u. Schwert. 

Decken rechts r -g., links g.-Jt» 

Das Ganze ist von einem fürstlichen Wappenzelte 
umgeben. (Taf. 133). 

Ferdinand von Lüninck (1794— 1802) nach einem 
Siegel. 

Qnadrirt. 1. und 4. Corvey, 2. und 3. ein Sperling 
im s. Felde. 

Drei Helme: 1. und 2. Corvey, 3. gekrönt mit s. 
Flug, dazwischen der Sperling. 

Hinter dem Schilde Krummstab und Schwert. 

Decken rechts r.-g., links s. 

Das Ganze ist von einem fürstlichen Wappenzelte 
umgeben. (Taf. 134). 



Belhenfolge der Aebte. 



1) Adelhard 822 — 2. Jan. 826. 

2) Warinns 826 — 20. Sept. 856. 

3) Adelgar 856 — 7. Jan. 877. 

4) Thankmar regiert nur 8 Monate. 
6) Avo 877 — 9. Sept. 879. 

6) Bowo I. 879 — 80. Octob. 890. 

7) Gottschalk 890, res. 900, f 913. 

8) Bowo II. 900 — 22. Juni 916. 

9) Volkmar I. 916 — 2. Octob. 942. 

10) Bowo IIL 942 - 13. Juli 948. 

11) Gerbern 949 — 20. März 965. 

12) Ludolf 965 — 13. Aug. 983. 

13) Ditmar 983 — 12. März 1001. 
14, Hosed 1001 — 5. Dec. 1010. 

15) Walo 1011, entsetzt 1016, f 1023. 

16) Drntmar 1015 — 15. Febr. 1046. 

17) Rudhard 1046, entsetzt 1050, zum Abt von Hersfeld 
erwählt 1059, f 1074. 

18) Arnold I. v. Falkenberg 1061, wird 1058 Abt von 
Lorsch, 1056 Bischof von Speier. 

19) Saracho von Rostorf 1056 — 9. Jan. 1071. 

20) Werner 1071 — 24. Dec. 1079. 

21) Friedrich, Graf Hoya 1080, entsetzt 1082. 

22, Markward 1062, wird Bischof von Osnabrück, kehrt 
1092 als Abt nach Corvey zurück, f 18. Jan. 1106 

23) Erkenbert von Homburg 1106 — 7. Octob. 1128. 

24) Volkmar H. von Bomeneburg 1129 — 2. Aug. 1138. 

25) Adelbert, Herzog von Bayern 1138 — 29. Mai 1144. 

26) Heinrich I. von Bomeneburg 1144, wird von dem 
päpstlichen Legaten Thomas entsetzt am 21. März 1 146. 



27) Heinrich IL, vorher Propst, 1146 - 8. Oct. 1146. 

28) Wiebald, Abt von Stablo, 1146 — 20. Sept. 1160. 

29) Conrad f 15. Dec. 1189. 

30) Wedekind, Spiegel zum Desenberg 1189 — 23. Juli 
1205. 

31) Ditmar U. von Stockhansen 1205 — 25. Oct. 1208. 

32) Hugold 1208 - 18. Mai 1223. 

33) Hermann I. von Holte 1223 — 6. April 1254. 

34) Thimo 1254 — 6. Dec 1275. 

35) Heinrich III. von Homburg 1275 — 1801. 

36) Robert von Horhausen 1301 — 1336. 

37) Dietrich I. von Dalwigk 1336 — 1359. 

38) Heinrich IV. von Spiegel 1359, — wird 1360 CoaÄ- 
jutor und später Bischof von Paderborn, er behielt 
die Abtei bis 1365. 

39) Reinhard I. von Dalwigk, f 16. Aug. 1869. 

40) Ernst. Herzog von Braunschweig- Grubenhagen 1369 

41) Bodo, Graf von Pyrmont 1371—1395. 

42) Dietrich II. von Runst 1895, entsetzt 1396. 

43) Arnold IL, Wolff 1396—1398. 

44) Wulbrand, Graf von Hallermund 1398, wird 1406 Bi- 
schof zu Minden. 

45) Dietrich IIL von Runst — 1417. 

46) Moritz, Graf von Spiegelberg 1418- 1435. 

47) Arnold III. von der Malsburg 1485—1463. 

48) Hermann IL von Stockhausen, vorher Abt zu Hei- 
marshausen 1468—1479. 

49. Hermann DI. von Bömclberg 1479—1504. 
50) Franz von Kettler 1504 — 10. Jan. 1M7. 
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SD Caspar L v. Hörsei 1547 — 12. Febr. 1555. 

52) Reinhard IL tob Boeholz, 4. April 1555 — 25. März 

1585. 
58) Dietrich IV. von Beringhausen 14, April 1585 — 21. 

Au*. 1616. 

54) Heinrich VL von Aschenbrock 24 Aug. 1616, ent- 
setzt 1624. 

55) Johann Christoph von Brambach 9. Mai 1624 — 15. 
Mai 1638. 

56) Arnold IV. von Yandois 18. Mai 1688 — 81. Octb. 
1661. 

57) Christoph Bernhard von Galen, auch Bischof von 
Münster, 13. Nov. 1661 — 19. Sept. 1678 

58) Christoph von Bellinghansen 18. Oct. 1678 — 12. 
Mai 1696. 

59) Florenz v. d. Velde 18. Juni 1696 — 4. Febr. 1714. 



60, Maximilian von Horrich 1714 - 4. Dec. 1721. 

61; Carl von Plittersdorf 18. Jan. 1722 - 4 Febr. 1737. 

62; Caspar II. von Böselager 17. M&rz 1737 — 21. Jan, 
1758. 

63) Philipp von Spiegel zum Desenberg, geb. 21. Aug. 
1715, Propst zu Stadtberg, Kammerpräsident und 
Ober-Kellner, zum Fflrstabt erw&hlt am 5. M&rz 1758, 
t 1776. 

s 

Beihenfolge der Bisehöfe. 

1) (64) Theodor, Frh. von Brabeck, geb. 15. Juli 1785, 
erwählt 18. Juli 1776, f 1794. 

2) t65) Ferdinand, Frhr. von Lüninek, geb. 15. Febr. 
1756, erwählt 16. Dec. 1794, regiert bis zur Säkula- 
risation 1802, wird später Bischof von Munster. 



Fürstbisthum Speyer 



Das Bisthum Speyer gilt sls eine Schöpfung des 
Frankenkönigs Dagobert, was indess historisch nicht er- 
weislich ist. Der erste Bischof Athanasius war angeb- 
lich ein Hofgeistlicher des Königs Dagobert. Das Pri- 
vilegium von Zoll und Münze erhielt das Bisthum im 
J. 946. Im J. 965 erlangt dasselbe über seine Besitzun- 
gen die Grafschaftsrechte. Der Gtiteran wachs war ein 
sehr allmählicher, indess zeigte sich biß Ende des liten 
Jahrhunderts ein stetiger Fortschritt. Die 8tadt Speyer 
wurde 1111 von der Hörigkeit des Bischofs befreit und 
zur Reichsstadt erklärt; es verblieben dem Bischof noch 
gewisse Rechte, so die Verleihung des Schultheissen-, 
Fant-, Älünzmeister-, Zoll-, Kämmerei- und des Fergen- 
meister-Amtes. — 

1188 nahm der Kaiser das Bisthum in seinen un- 
mittelbaren Schutz. Das Bischofswahlrecht erhielt das 
Capitel bereits zu Anfang des 12 Jahrb. Bischof Ar- 
nold 11. war der erste erwählte Bischof. Bischof Fried- 
rich (erw. 1272) war der erste, welcher eine strenge 
Wahlcapitulation unterzeichnen musste. 

Eine sehr traurige Rolle unter den Speyerer Kirchen- 
iursten spielte Philipp Christoph von Sötern, zugleich 
Churftir8t von Trier, der die mächtige Festung Udenheim 
an den König von Frankreich auslieferte und seine fran- 
zösische Gesinnung durch Gefangenschaft büssen musste. 

Der Ftirstenstaat Speyer hatte einen Flächeninhalt 
von 28 Quadr.-Meilen mit 55,000 Einwohnern, und »00,000 
Gulden jährlichen Einkünften Durch den französischen 
Bevolutionskrieg kamen 12*/ 2 Quadr.-Meilen des bischöf- 
lichen Gebietes auf dem linken Rheinufer an Frankreich. 
Der Rest wurde 1802 dem Kurfürsten von Baden zuge- 
theilt, kam aber 1816 an Bayern. 

Der Bischof stand vor 1802 unter dem Erzbischof 
von Mainz. Als das Bisthum im J. 1817 durch das 
bayerische Concordat wieder hergestellt wurde, übertrug 
man die Metropolitanrechte dem Erzbischof von Bamberg. 

Das Domkapitel bestand vor 1802 aus 15 Domherrn 
und 12 Domicellaren. 



Die geforstete Propstei Weissenburg im 
soll 629 von K. Dagobert als ein Kloster Benedictiner- 
Ordens gestiftet worden sein. Die Aebte erhielten von 
K. Carl JV. die Reichsfürsten würde und wurden zu Aeb- 
ten des Kaiserlichen Thrones ernannt. Im J. 1526 
wurde das Benedictiner - Stift in eine weltliche Propstei 
umgewandelt und dieselbe mit Genehmigung des Kaisers 
Carl V. und Papst Paul III. der bischöflichen Tafel von 
Speyer einverleibt. Die Bischöfe führten in der Folge 
den Nebentitel „geforsteter Propst von Weissenburg 44 und 
verleibten das Wappen der Propstei dem bischöflichen 
Wappenschilde ein. 



Wappen. 

Als das Wappen des Bisthums Speyer erscheint ein 
s. Kreuz in B. seit früher Zeit Ich eiemplifkire nach- 
stehend die bischöfliche Heraldik, wie ich hoffe in aus- 
reichender Weise. Die Reihenfolge ist von 1660 — 1797 
ohne Lücke. 

Ludwig von Helmstatt 1478 bis 1504. Dessen 
Wappen findet sich in einem zierlichen Kupferstiche bei 
Virgilius Solis wie folgt: 

Quadrirter Schild. 1. und 4. s. Kreuz in B. 2. u. 3. 
in 8. ein Jj Rabe (Helmstatt). 

Auf dem Schilde ruht die Inful, daneben links steckt 
der Krummstab. (Taf. 135 Nr. 3). 

Nach der Einverleibung der geforsteten Propstei 
Weissenburg trat für dieselbe zu dem bischöflichen Wap- 
penschilde ein zweites ständiges Wappenbild. So wie die 
Bischöfe von Speyer dasselbe meistentheils führten, ist 
es so zu blasoniren: im r. Felde ein s. Castell mit zwei 
Thürmen, schrägrechts durchgestecktem Prälatenstabe und 
darüber schwebender g. Krone. 

In der Abbildung des Scbrot'schen Wappenbuchs 
(Ausg. v. 1576) fehlt der Bischofsstab im Wappenschilde 
(Taf. 135 Nr. 1). Am geschmackvollsten ist das Wappen 
in Herzog's Edelsassischer Chronik (1592) dargestellt. 
Die Krone schwebt Über den beiden Thürmen, in einem 
ansehnlichen Umfange, der Bischofsstab steckt senkrecht 
zwischen den beiden Thürmen. (Taf. 135 Nr. 2). 

Marquard von Hattstein 1560 — 1581 nach einer 
Münze. 

Quadrirter Schild. 1. und 4. das Speyer'sche Kreuz, 
2. das Weissenburg'sche Castell, 8. von S. und R. sechs- 
fach schrägrechts getheilt (Hattstein). (Taf. 185 Nr. 4). 

Eberhard von Dienheim 1581—1610. 

Wir geben dessen Wappen nach einem herrlichen 
Holzschnitte von Jost Amman. 

Quadrirt mit Mitfclscbild. Der letztere enthält das 
v. Dienheim'scbe Wappen: unter einem s. Schildcshaupt 
in R. ein gekrönter s. Löwe. 1. und 4. Speyer. 2 u 3. 



Drei Helme: 1) Auf r. Kissen ein Schirmbrett mit 
dem b. Kreuz in B. (wegen Speyer). 2) Zwischen zwei 
Büffelhörnern, die von S. und R. quergetheilt sind (v. 
Dienheim) die Inful, aus welcher der Krummstab hervor- 
wächst. 8) Gekrönt mit einem r. Flug, der auf einer 
weissen Scheibe in der Mitte das Weissenburger Castell 
trägt. Der Schild wird von zwei Engeln gehalten. 
(Taf. 136 Nr. 1). 

Philipp Christoph von Soetern 1610 — 1642, seit 
1628 auch Churfürst von Trier. 

Dessen Wappen haben wir bereits unter Trier Tat 91 
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Nr. 2 S. 59. Das Speyersche Kreuz erscheint im 4. 
Felde, das Castell für Weissenburg im quergetheiiten 
Mittelschilde, nach der. Abtei Prüm, welche zu Trier 
gehörte. Der letzte unter drei Helmen repräsentirt das 
Bisthum Speyer: auf r. Kissen ein Schirmbrett mit dem 
8. Kreuz in B. Das Kreuz ist mit dem Wappenschilde 
der Familie Soetern belegt. Eine Helmzier für Weissen- 
burg kommt in dem Wappen nicht vor. 

Lothar Friedrich von Metternich 1652 — 1676, 
später auch Churfürst von Mainz und Bischof von Worms. 
Nach einem Siegel. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild. Der letztere 
enthalt in S. drei JJ Musche'n (Metternich) 1. and 4. 
das Speyer'sche Kreuz, 2 und 3. das Weissenb orger 
Castell. 

Drei Helme; 1. Auf r. Kissen das Speyer'sche Schirm- 
brett mit dem Muschelschild belegt. Decken b.-s. 2) Ge- 
krönt mit 8. Schwanenhals, darnber Bischofsmütze, durch 
welche der Krummstab senkrecht gesteckt ist. Decken 
s.-tf. 3. r. Flug mit dem Weissenburger Castell. Decken 
r.-s. (Taf. 136 Nr. 2). 

Einem anderen Wappen desselben Bischofs werden 
wir unter Worms begegnen. 

Johann Hugo vonOrsbeck 1675—1711, auch Chur- 
fürst von Trier. 

Von demselben haben wir auf den Tafeln 93 u. 94 
drei Wappendars teil uugen gebracht und S. 60 beschrieben. 

1) Drei Schilde. Der dritte Schild enthält das 
Speyer'sche Kreuz mit einem Mittelschilde, in welchem 
das Weissenburgi8che Castell (hier ein Thurm ohne 
Krummstab) sich befindet. 

2) Quadrirter Schild mit Mittelschild. 2. Feld Speyer. 
4, Feld Weiss cnburg. 

3) Quadrirter Schild mit Mittelschild. 3. Feld Weis- 
senburg. 4. Feld Speyer. — Der erste Helm trägt einen 
r. Flug mit dem Castell unter dem Pr&m'schen Lamm 
Der 4. Helm trägt auf r. Kissen das Speyer'sche Schirm- 
brett. 

Heinrich Hartard von Rollingen 1711—1719. Nach 
einer Münze. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild. 

Mittelschild quadrirt: 1. und 4. drei Sparren in R. 
2. und 3. ein s. Anker kreuz in R. 

Hauptschild: 1. u. 4. Speyer. 2 u. 3. Weissenburg. 

Der Schild, hinter welchem Krummstab und Schwert 
stecken, ist mit dem Fürstenhut bedeckt. (Taf. 137 Nr. 1). 

Damian Hugo Cardinal von Schönborn 1719 — 1743 
wird 1740 Bischof von Constanz, war zugleich Lande o ra- 
thur der Deutschordens-Balleien, Hessen und Altenbiesen. 

A. Auf dem ££, s.-bordirten Deutschordenskreuze 
ruhen drei Schilde zu 2, 1 gestellt. 

I. Schild: quadrirt. 1. und 4. Speyer, 2. u. 3. Weis- 
senburg. 

II. Schild (Schönborn) : dreifach gespalten und drei- 
fach quergetheilt. 1) In B. drei s. Schildlein (Herrsch. 
Reicheisberg). 2) Der £j: Doppeladler in G. 3) In B. 
ein s. Querbalken, begleitet von drei (2, 1) s. Rauten 
(Herrschaft Heppenheim) 4) In Jf drei s. Garben (Graf- 
schaft Buchheini). 5) Enthält ein mit der Laubkrone 
bedecktes Schildchen, in welchem auf gespitztem s. Schil- 
desfuss in R. ein g. gekrönter Löwe erscheint (Stamm- 
wappen Schönborn). 6) In G. ein JJ Wolf (Grafschaft 
Wolfsthal). 7 ) Ein Feld von Hermelin mit s. Reichsapfel 
auf r. Kissen (Oesterr. Erbtruchsessenamt). 8) In S. der 
österreichische Balkenschild umgeben von einem Fürsten- 
mantel. 9) In S. ein b. Löwe unter zwei r. Querbalken 
(Pommersfelden). 



III. Schild: quergetheilt, in beiden Feldern das tj, 
s.-bordirte Deutschordenskreuz, wegen der Landkommen- 
den Hessen und Altenbiesen. Der Schild ist mit dem 
Fürstenhute bedeckt. 

Hinter dem ersten Schilde steckt der Krummstab, 
hinter dem zweiten das Schwert. Schildhalter sind zwei 
gekrönte Löwen, von denen der zur Rechten ein Fähn- 
chen mit dem Doppeladler, der zur Linken ein Fähnchen 
mit dem österr. s. Balken in R. tragt. 

Auf den beiden oberen Schilden ruht der Fürstenhut, 
darüber schweben 10 Holme: 1) gekrönt mit dem Wolf 
des sechsten Feldes wachsend, 2) gekrönt mit dem Reichs- 
apfel auf r. Kissen (7. Feld), 3) gekrönt mit einem ge- 
krönten von S. und R. gespaltenen Mannesrumpfe , der 
zwei Fische in den Händen hält, 4) mit der Helmzier 
für Weissenburg, 5) gekrönt mit der Inful, 6) mit dem 
Fürstenhute, darauf das Schirmbrett für Speyer, 7i ge- 
krönt mit Büffel hörnern von R. und S. mit Spitzen quer- 
getheilt und aussen mit Mohnköpfen besteckt, dazwischen 
ein sitzender gekrönter s. Löwe (Schönborn), 8) gekrönt 
mit Büffeihörner die mit dem Wappenbilde des 3. Feldes 
bezeichnet sind, 9) gekrönt mit einer s. Garbe (4. Feld), 
10) gekrönt mit dem Löwen des 9. Feldes. 

Zwischen dem 5. und 6. Helm ragt das doppelarmige 
Kreuz hinter den Schilden hervor, über welchem der r. 
Cardinalshut mit 4 Quasten schwebt. Das Ganze ist von 
einem Fürstenmantel umgeben. <Taf. 138). 

B. Derselbe Cardinal- Bischof Nach einer Münze. 

Fünf Schiide zu 2, 1, 2 gestellt. 

Der in der Mitte stehende Schild, welcher auf dem 
ft, s.-bordirten Ordenskreuze ruht, enthält das Schön- 
born'sche Stammwappen (siehe 5. Feld des vorigen Wap- 
pens) ist mit der Laubkrone bcieckt, über welcher der 
Fürsteuhut schwebt. 

Der obere Schild (heraldisch) rechts ist quadrirt: 

1. und 4. Speyer. 2. und 3. Weissenburg. 

Der obere Schild zur Liuken enthält ein s. Kreuz in 
R. (Bisthum Constanz). 

Die beiden unteren Schilde enthalten in S. das JJ, 
s.-bordirte Deutschordenskreuz {wegen der Landkommen- 
den Hessen und Altenbiesen). 

Hinter dem Schild stecken schräg Krumrastab und 
Schwert, lieber dem Ganzen schwebt der r. Cardinals- 
hut mit vier Quasten. (Taf. 137 Nr. 2). 

Franz Christoph von Hütten 1743-1770 Cardinal. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild, welcher letzterer 
vonR. undG. fünffach schrägrechts getheilt ist (Hütten). 

1. und 4. Speyer. 2. und 3. Weissenburg. 

Auf dem Schilde ruht der Fürstenhut. Daneben 
stecken rechts der Krummstab, links das Schwert. Hinter 
dem Schilde ragt das doppelarmige Kreaz hervor, über 
welchem der r. Cardinalshut mit vier Quasten schwebt. 
Das Ganze ist von dem Fürsten mantel umgeben (Taf. 139). 

August Philipp Carl, Graf von Limburg-Sty- 
rura 1770 -1797. 

Drei zu 2, 1 gestellte Schilde. 1. Schild Speyer, 

2. Schild Weissenburg, 3. Schild Limburg-Styrum: qua- 
drirt mit Mittelschill: Der letztere enthält in S einen 
von R. und G. siebenfach gespalteneu Querbalken. I) Ein 
r Löwe in S-, 2) ein s, g.-gekrönter Löwe in R.. 3) in 
G. zwei r. Leoparden, 4) in R. drei (2, 1) g. Kugeln. 

Schildhalter rechts ein wilder Mann, links ein wil- 
des Weib. 

Das Ganze ist von einem Fürstlichen Wappenzelte 
umgeben, hinter welchem Krummstab u. Schwert stecken. 
(Taf. 140). 



Domkapitel Speyer. 



Dasselbe führt nach einer Münze, die sede vacante 
geprägt worden ist; das s. Kreuz in B., belegt mit der 



Jungfrau Maria mit dem Kinde, aus einer aufgewendeten 
Mondsichel hervorwachsend. (Taf. 141 Nr. 1). 
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Reihenfolge der Bischöle von Speyer« 



1) Athanasius. 

2) Prinzipius, f angeblich 660. 

3) Dragobodo, f angeblich 700 

4) Atto, angeblich 701—709. 

5) Sigwin, angeblich 709 - 725. 

6) Luido 726 -743. 

7) David 743-760. 

8) Basinus 761—775. 

9) Fraido 776-814. 

10) Benedict 814-829. 

11) Hertin 830 845. 

12) Gebhard I. 846 - f 20. Mai 880. 

13) Gottdank 881-895. 

14) Einhard I., erwählt 895, ermordet 913. 

15) Bernhard, angeblich - 923. 
16i Amalrich 923—943. 

17) Beginbald I. 943—950. 

18) Gottfried L, + angeblich 16. Mai 960. 

19) Ottgar, f 13. Aug. 970. 

20) Balderich, f 15. April 986. 

21) Rupert, f 10. Juli 1004. 

22) Walther, f 3. Dec. 1030. 

23) Siegfried I , regiert nur 1 Jahr. 

24) Reginher, f 20. Juni 1032. 

25) Reginbald IL, Graf von Dillingen, vorher Abt zu 
Lorsch, f IB. Octb. 1039. 

26) Sigibodo L, t IL April 1054. 

27) Arnold I. von Falkenberg, vorher Abt von Corvey, 
f 16. März 1056. 

28) Conrad L, f 12. Dec 1060. 

29) Einhard IL, Graf von Katzenellenbogen, f 23. Febr. 
1067. 

80) Heinrich I. von Scharffenberg, ents. und t vermuth- 
lich durch Gift 29. Dec. 1072. 

81) Rüdiger Hussmann, erwählt im Jan. 1073, f 22. Febr. 
1090. 

32) Johann I., Graf von Eraichgau, zum Bischof ernannt 
7. März 1090, f 26. Octob. 1104. 

33) Gebhard n., Graf von Urach, vorher Abt zu Lorsch, 
t 1 März 1110. 

34) Bruno, Graf von Saarbrücken, f 19. Octb. 1123. 

35) Arnold II., Graf von Leiningen, vorher Abt zu Lim- 
burg, vom Capitel erwählt, f 1126. 

86) Siegfried II. von Wolfolden, f 28. Aug. 1146. 

37) Günther, Graf von Henneberg, f 1161. 

38) Ulrich I. von Dürrmenz, f 26. Dec. 1163. 

39) Gottfried IL, erwählt im Jan. 1164, f im Jan. 1167. 

40) Rapodo von Lobdeburg, f 1176. 

41) Conrad IL, f 26. Febr. 1178. 

42) Ullrich IL von Rechberg, erwählt April 1178, + um 
1190. 

43) Otto, Graf von Henneberg, f 8. März 1200. 

44) Conrad m. von Scharfeneck, erhielt 1212 das Bis- 
thum Metz, f 24. März 1224. 

45) Beringer von Entringen, erwählt 27. März 1224, t 
29. Nov. 1232. 

46) Conrad IV. von Tanne, vorher Dompropst, f 24. Dec. 
1236. 

47) Conrad V., Graf von Eberstein, erwählt 21. Jan. 1237, 
f 25. Juni 1245. 

48) Heinrich IT., Graf von Leiningen, Kanzler des deut- 
schen Königs Wilhelm von Holland, f 26. Febr. 1272. 

49) Friedrich von Befanden, erwählt 4. März 1272, f 
28 Jan. 1302. 

50) Sigibodo IL von Lichtenberg, erwählt 21. Febr. 1302, 
f am 12. Jan. 1314. 



51) Emich, Graf von Leiningen, t 20. April 1328. 

52) Berthold, Graf von Bucheck, vorher Deutschordens- 
Comthur zu Coblenz vom Papste eingesetzt, wird 
1828 Bischof von Strassburg. 

53; Walram, Graf von Veldenz, Gegenbischof des Vori- 
gen, erhält erst 1329 die päpstliche Bestätigung, f 
28. Aug. 1336. 

54) Gerhard von Ehrenberg, erwählt 25. Nov. 1386, t 
28. Dec. 1363. 

55) Lamprecht von Brunn, vom Papst gegen den Er- 
wählten des Capitels (Eberhard, Freiherr von Ran- 
deck) eingesetzt, wird 1371 Bischof von Strassburg. 

56) Adolf, Graf von Nassau 1372, wird Erzbischof von 
Mainz, behält zunächst die Administration des Bis- 
thuins bei. 

57) Nicolaus, bürgerlicher Abkunft aus Wiesbaden, vom 
Papste eingesetzt 1381, gelangt erst 1389 in den un- 
bestrittenen Besitz, t 7. Jum 1396. 

58) Raban von Helmstatt, erwählt 20. Juni 1396, wird 
1430 vom Papste zum Erzbischof von Trier einge- 
setzt, res. das Bisthum Speyer am 8. Jan. 1438. 

59) Reinhard von Helmstatt 1438 vom Papste eingesetzt, 
f 19. März 1456. 

60) Siegfried III von Venningen, erwählt 30. März 1456, 
t 2. Sept. 1459. 

61) Johann IL, Nix von Hoheneck, genannt Entzenberg, 
erwählt 16. Sept. 1459, res 4. Juli 1464, f 8. Sept. 
1467. 

62) Matthias von Rammingen, erwählt 8. Aug. 1464, + 
1. Aug. 1478. 

63) Ludwig von Helmstatt, erwählt 5. August 1478, + 
24. Aug. 1504. 

64> Philipp I von Rosenberg, erwählt 6. Sept. 1504, t 
3. Febr. 1513. 

65) Georg, Pfalzgraf, geb. 10 Febr. 1486, erwählt 12. 
Febr. 1513, f 27, Sept. 1529. 

66) Philipp II. von Flörsheim, geb. 1481, 1523 Coadjutor 
zu Worms, 1529 Dompropst und am 22. Oct. dess. J. 
Bischof von Speyer, f 14. Aug. 1552. 

67) Rudolf von Frankenstein, erwählt 3. Oct. 1552, t 
21. Juni 1560. 

68) Marquard von Hattstein, Coadjutor des Vorigen, f 
7. Dec. 1681. 

69) Eberhard von Dienheim, erwählt 20. Dec. 1581, t 
10. Oct. 1610. 

70) Philipp Christoph von Sötern, erwählt 20. Oct. 1610, 
wird auch Churfurst von Trier am 25. Sept. 1623, 
f 7. Febr. 1652. 

71) Lothar Friedrich von Metternich, erwählt 11. April 
1652, wird lt>73 Churfurst von Mainz und Bischof 
von Worms, + 3. Juni 1675. 

72) Johann Hugo von Orsbeck, erwählt 17. Juli 1675 
zum Bischof von Speyer, succedirt am 9. Juni 1676 
als Churfurst von Trier, f 6. Jan. 1711. 

73) Heinrich Hartard von Rollingen, erwählt 6. Februar 
1711, f 30. Nov. 1719. 

74) Damian Hugo von Schönborn, Cardinal am 29. Mai 
1715, erwählt 30. Nov. 1719, wird 1740 Bischof von 
Constanz, Cardinal, f 20. Aug. 1743. 

75) Franz Christoph von Hütten, geb. 6. März 1706, er- 
wählt 14. Nov. 1743, wird Cardinal-Priester am 23. 
Nov. 1761. | 20. April 1770. 

76) August Philipp Carl, Graf von Limburg-Styrum, geb. 
16. März 1721, erwählt 29. Mai 1770, t 1797. 

77) Philipp Franz Wilderich von Waiderdorff, geb. 2. Mai 
1739, erwählt 22. April 1797, depossedirt 1802. 



I. 5. 
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Risthum Strassburg. 



Nach der Annahme der neueren Geschichtsforschung 
ist das Bisthum Strassburg eine Gröndnng des Königs 
Dagobert ora 622. Bischof Rathold erhielt von Ludwig 
dem Deutschen 874 die Rechte seiner Kirche, darunter 
das Mönzrecht erneuert. K Heinrich IV. Verlieh dem 
Bischof Werner II. dio Grafschaft über den Breisgau 
(1077). Bischof Jobann IL. Freiherr von Lichtenberg, er- 
warb im J. 1859 von den Grafen Ludwig dem Aelteren 
und Jüngeren von Oettingen, welche damals die Land- 
grafschaft im TJnter-Elsass bcsassen , diejenigen Stücke 
des Elsass, welche die Oettingen vom Stift bisher zu 
Lehen getragen. Seit dieser Zeit führten die Bischöfe 
den Titel ,.Landgrafen im Elsass". 

Auch nach der Eroberung des Elsass durch die Fran- 
zosen verblieb das Bisthum im Verbände mit dem deut- 
schen Reiche wegen der Aemter Oberkirch und Ettenheim, 
welche diesseits des Rheins belegen waren. Die gesammten 
Besitzungen des Bisthnms hatten einen Flächeninhalt von 
1?. QM. mit 30,000 Einw. Die Einkünfte betragen mit 
Einschlags derjenigen des Domcapitels gegen 350,000 Gul- 
den der elsässische Theil de3 Bisthuins wurde von den 
Franzosen bei Beginn der Revolution eingezogen, und ver- 
blieb Frankreich durch den Frieden von Lunevilie im J. 
1802. Der schwäbische Theil mit 3 QM. und 5000 Einw., 
welcher 35,000 Gulden Revenuen brachte, kam 1802 als 
Fürstenthum Ettenheim mit Sitz und Stimme im 
Reichsfürstenrath an den Churfursten von Baden. 

In Folge Vertrags d. d. Paris 7, Oct. 1874 zwischen 
dem deutschen Kaiser und der Französischen Republik ist 
das Bisthum Strassburg, welches seit 1871 wieder zam 
Deutschen Reiche gehört, von der Kirchenprovinz BesanC/on 
abgelöst worden, worauf der Papst Pius IX. dem Bisthum 
Strassburg die Exemtion ertheilte. 

Wappen. 

Da3 Wappen des Bisthums Strassburg ist ein rechts- 
schräger s. Balken in R. Helm: Ein r., mit dem s. 
Schrägbalken belegter Flug — Mit dem Erwerbe der 
Landgrafschaft Elsass, soweit sie den Grafen von Oettin- 
gen gehörte, im J. 1359, trat dazu ein neues Wappen- 
bild, und zwar, wie Gattercr blasonirt, „in R. ein s. aaf 
beiden Seiten mit Zacken auf Kleeblätterart eingefasster 
rechter Schrägbalken." Der zu diesem Wappenbilde ge- 
hörige Helm trägt eine Inful, aus welcher eine r -beklei- 
dete, gekrönte Jungfrau hervorwächst, die in der rechten 
Hand einen Ring emporhält. 

In einem vom 9. Febr. 1873 datirten Briefe schrieb 
mir der selige Freiherr Chi. C. von Reitzenstein, damals 
zu Strassburg: „Als ein Beispiel von Wappenentstcllung 
dient das Wappen von ElsasB. Ursprünglich im 18. und 
14. Jahrh. >so wie wir es auf Taf. 141 No. 3 abgebildet 
haben) ist es bereits bei Grünenberg corrumpirt und heute 
findet man den elsässischen Schild ganz mit Kronen be- 
sät." Im bischöflichen Wappen von Strassburg hat sich, 
wie ein Vergleich ergiebt, das Schildzeichen der Land- 
grafschaft ganz rein erhalten. Anders ist es mit dem 
Helme. Das Helmzeichen war ursprünglich der Roch (des 
Schachspiels), aus welchem eine Puppe hervorwächst. Es 
begreift sich leicht, wie aus dieser Figur die oben be- 
schriebene Helmzier, wie sie von den Bischöfen wirklich 
gefuhrt wurde, hat entstehen können. 

Des Vergleiches halber stelle ich auf Taf. 141 (No. 
4) neben das ursprüngliche das spätere Wappen nach einer 
besonders hübschen Darstellung im Janssonius'schen Atlas 
(Amsterdam circa 1650). 

Virgilius Solis giebt in seinem 1555 erschienenen 
Wappenbuche das auf Taf. 141 No. 5 abgebildete Wap- 



pen des Bischofs Wilhelm I. von Diest, eines Zeitgenos- 
sen des Constanzer Concils: wir ersehen hieraus und aus 
anderen Beispielen, dass Soiis vorwiegend das Constanzer 
Concilienbuch bei Zusammenstellung seiner Wappensamm- 
lung benützt hat. Wilhelm yoji Diest 1394— 1439t 

Quadrirt. 1. uud 4. s. rechtsschräger Balken in R. 
(Strassburg), 2. und 3, in G. zwei tj Querbalken (von 
Diest). Auf dem Schild ruht die Inful, daneben links steckt 
der Krummstab (Taf. 141 No 5.) 

Albert, Pfalzgraf bei Rhein 1478-1506. (Nach 
Herzog). 

Quadrirter Schild. 1. Strassburg, 2. in f$ ein g., 
r.-gekrönter Löwe (Pfalz , 3. von B und S. gerautet 
(Bayern), 4. Landgrafschaft Elsass. 

Drei Helme. 1 Ein r. Flug mit dem s. Schrägbal- 
ken belegt, Decken r.-s. (Strasburg). 2\ ein offener, von 
B und S. gerauteter Flug, dazwischen der Lowe des zwei- 
ten Feldes sitzend, Decken b -s. (Pfalzbayern). 3) mit 
der Inful, aus welcher die r,-gek!eidete, gekrönte, in der 
rechten Hand einen Ring haltende Jungfrau hervorwächst. 
Decken r.-s. (Landgr Elsass). Taf. 142 No. 1. 

Wilhelm III., Graf von Hohn stein. (Nach einer 
Münze). 1506—1541. 

Quadrirter Schild. 1. Strassburg. 2. u. 3. von R. u S. 
geschacht (Hohnstein). 4. Landgrafschaft Elsass. 

3 Helme. 1) Strassburg, 2) gekrönt mit einem Hirsch- 
geweih. Decken r.-s. (Hohnstein). 3) Landgrafsch. Elsass. 
(Taf. 142 No. 2). 

Erasmus Schenk von Limpurg 1541—1568. 
(nach Herzog). 

Quadrirter Schild mit Mittelschild. 1. Strassburg, 
2. mit Spitzen von R. und S. quergetheilt (wegen der 
angeblichen Abstammung der Schenken von Limpurg von 
den Herzögen von Franken) 3. fünf (3, 2) s. Turnier- 
kolben in B. (Stamm wappen der Schenken. 4. Land- 
grafschaft Elsass. Mittelschild: Im s. (eigentlich farb- 
losen Felde) der g. Schenkcnbecber. 

3 Helme: 1) Strassburg, 2) gekrönt mit zwei mit 
Spitzen von R. u. S quergetheilten Biiflelhöniern, aus 
deren Mundlöchern je ein Fähnchen hervorgeht, das von 
R. und S. mit Spitzen quergetheilt ist. Decken r.-s. 
(Schenk von Limpurg). 3) Landgrafschaft Elsass. (Taf. 
143 No. 1.) 

Johann, Graf von Manderscheid 15G9- 1592 
(nach einer Münze). 

Qnadrirter Schild mit Mittelschild, welcher letzterer 
im b. mit g. Lilien bestreuten Felde einen s Löwen ent- 
hält, welcher mit einem r. Turnierkragen überlegt ist. 
(Herrschaft Junkerroth). 1) Strassburg, 2) in G. ein r. 
Zickzackbalken (Stamm wappen Manderscheid), 3) in G. 
ein if Löwe, von einem Turnierkragen überlegt (Graf- 
schaft Blankonheim) 4) Landgrafschaft Elsass. 

3 Helme: 1) gekrönt (Strassburg!, 2) verbrämter r. 
Hut mit zwei Pfauenspiegeln besteckt (Manderscheid). 
3) Landgrafschaft Elsass. (Taf. 143 No. 2.) 

Johann Georg, Markgraf von Brandenburg 
(evangelischer Bischof) 1592-1604. 

Auf einer Münze dieses Bischofs vomJ. 1592 erschei- 
nen die auf Taf. 141 No. 2 abgebildeten drei Schilde. 
Der oberste Schild ist quadrirt, enthält in 1. den Strass- 
burg'schen, in 4. den elsässischen Schrägbalken. Das 
zweite B'eld soll wahrscheinlich den burggräflich nürn- 
bergischen Löwen, das dritte Feld den brandenburgischen 
Adler darstellen. (Wir haben diese Felder nicht rectifi- 
cirt, sondern einfach die Vorlage reproducirt, was viel- 
leicht nicht nach dem Geschmacke eines Jeden sein mag. 
Wir glauben aber den Werth unserer Abbildung gerade 
dadurch zu erhöhen). 
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\r Carl, Herzog von Lothringen, Cardinal (katho- 
lischer Bischof) 1592-1607. 

Qnadrirter Schild mit Mittelschild. 

Mittelschild : in G. ein r. Schrägrechtsbalken mit drei 
s. Lerchen hintereinander: (Lothringen). 

1. Feld Bisthum Strassbnrg. 4. Landgraf seh. Elsas«. 
2. und 3. Feld Lothringen: vierfach gespalten, einfach 
quergetheilt, 1) von R. und S. achtfach qnergetheilt 
(Ungarn), 2) in B. mit g. Lilien bestreut, darüber ein 
Turnierkragen von 5 Lätzen (Anjou), 3) in S. ein g. 
Knicken kreuz, begleitet von vier Kreuzchen (Jerusalem), 
4) in Gr. vier r. Pfähle (Arragonien), 5) r.-bordirt, b. mit 
g. Lilien bestreut (neues Haus Anjou), 6) in B. ein g., 
gekrönter linksger. Löwe (Geldern), 7) in G. ein JJ, g.- 
gekrönter rechtsger. Lowe (Jülich), 8) in B. zwei g. ab- 
gewendete Barben, begleitet von vier g. Kleeblattkreuz- 
chen (Bar). 

Hinter dem Schilde steckt das Kreuz, darüber schwebt 
der Cardinalshut mit 4 Quasten. (Taf. 144 No. 1). 

Franz Egon, Fürst von Fürstenberg 1663— 
1682 (nach einem Siegel) 

Qnadrirter Schild. 1. Strassbnrg, 2. in einer von S. 
und B. mit doppelten Wolken getheilten Einfassung (Blu- 
meneck) im g. Felde ein r Adler (Fürstenberg). 3. Quadrirt 
von einer a. Kirchenfahne in R. und einem eckig gezoge- 
nen :fj Rechtsschrägbalken in S. (Grafschaften Werden- 
berg und Heiligenberg). 4. Landgrafschaft Elsass. 

5 Helme. 1) Gekrönt mit einer r., g.-bordirten 
Bischofsmütze (Grafschaft Werdenberg. Decken r. -s. 
2) Bisthum Strassbnrg. 3) Landgrafschaft Elsass. 4) Auf 
r. Kissen ein s. Ballen. Decken r.-g. 5) Gekrönt mit 
einem s. Brackenkopf, dessen Ohr mit dem eckig gezo- 
genen Schrägbalken des 3 Feldes belegt ist. Decken 
#-s. (Taf. 144 No. 2). ^ 



Wilhelm Egon, Fürst von Fürstenberg, Abt 
von Stablo und Malmedy 1682—1704 (nach einem Siegel). 

Ouadrirter Schild mit Mittelschild, welcher mit dem 
Fürstenhute bedeckt ist und das Fürstenberg'sche Wap- 
pen enthält. (Das 3. Feld des vorherbeschriebenen Wap- 
pens liegt als Herzschildchen auf der Brust des Adlers). 

1. Strassbnrg, 2. in G. auf gr. Boden unter einem 
gr. Baume ein Lamm mit Krummstab (Stablo). 3. auf 
gr. Boden ein Lindwurm (Malmedy). 4. Elsass. 

Helme und Helmdecken genau wie bei dem vorigen 
Wappen. (Taf. 145 No. 1). 

Armand Gaston, Prinz von Rohan-Soubise, 
Cardinal, 1704-1749. 

Geviert mit Mittelschild, welcher letztere das Fami- 
lienwappen des Cardinais enthält. 1. und 4. Strassburg, 
2. und 3. Elsass. Der Schild ist von dem Fürstenhut 
bedeckt; hinter dem Schilde stecken schräg Krummstab 
und Schwert, senkrecht ein doppelarmiges Kreuz, über 
welchem der Cardinalshut schwebt. Das Ganze ist von 
dem Fürstenmantel umgeben. (Taf. 146). 

Ludwig Constantin, Prinz von Rohan- 
Guemenee. Cardinal, 1756—1779. 

Quadrirt mit Mittelschild und Herzschild. 

Herzschild: gespalten; vorn in R. neun g. Rauten 
(Rohan , hinten von Hermelin (Bretagne). 

Mittelschild: quadrirt. 1. und 4. Navarra. 2. u. 3. 
Frankreich. 

Haupt8child: 1. und 4. Strassburg. 2. und 3. Elsass. 

Auf dem Schild ruht der Fürstenhut, daneben stecken 
Schwert und Kmmmstab. Hinter dem Schild senkrecht 
ragt das bischöfliche Kreuz hervor. Das Ganze ist von 
einem Fürstenmantel umgeben, welcher oben mit dem 
Cardinalshut bedeckt ist. (Taf. 145 No. 2). 



Reihenfolge der Bischöfe von Strassburg. 



1) St Arbogast, f angeblich 658. 

2) Rothar, t angeblich 673. 

3) St. Florenz, t angeblich 693. 

4) ütho I. um 703. 

5) Widegern f angeblich 729. 

6) Ein dem Namen nach unbekannter Bischof. 

7) Heddo + im März 776. 

8) Remigins f 783. 

9) Ratho, Rachio f 815. 

10) ütho H. f vor 817. 

11) Erlehard um 817. 

12) Adaloch f vor 822. 

13) Bernold f 17. April 840. 

14) Rathold f 21. Nov. 875. 

15) Reginhard f 10. Mai 888. 
16} Baldram f 12. April 906. 

17) Otbert ermordet 30. Aug. 913. 

18) Gottfried 13. Sept. 913. + 8. Nov. 913. 

19 ) Richwin von Lothringen f 30. Aug. 933. 

20) Ruthard 10. Nov. 933, f 15. April 950. 

21) ütho III. f 26. Aug. 965. 

22) Erkenbald, Coadjutor seines Vorgängers, succedirt 
17. Sept. 965, f 10. Oct. 991. 

23) Widerold f 4. Juli 999. 

24) Alawich, vorher Abt von Reichenau, f 18. Mai 1001 • 

25) Werner I. f 27. Oct 1028. 

26) Wilhelm I. f 7. Nov. 1047. 

27) Hezilo f im Febr. 1065. 

28) Werner H. f 1079. 
29; Theobald 1079-1084. 

30) Otto von Hohenstauffen f 3. Aug. 1100. 

31) Balduin f im Oct. 1100. 

32) Cuno ents. 1123. 

33) Bruno res. 1131. 

84) Gebhard, Graf von Urach, f 1141 am 11. Januar. 



35) Burchard f 10. Juli 1162. 

36» Rudolph, vom Papste ents. 1179. 

37) Conrad von Geroldseck f 21. Dec. 1180. 

38) Heinrich I. von Hasenburg f 25. März 1190. 

39) Conrad II. von Hunnenburg 1190, f 3. Nov. 1202. 

40) Heinrich II, Graf von Veringen, f 5. März 1223. 

41) Berthold I., Herzog von Teck erwählt 1228, f 1244. 

42) Heinrich III, Graf von Stahleck, f 4. März 1260. 

43) Walther von Geroldseck f 12. Febr. 1263. 

44) Heinrich IV. von Geroldseck erwählt im März 1263, 
t 1273. 

45) Conrad III. von Lichtenberg, erschlagen in der Schlacht 
vor Freiburg 30. Juli 1299. 

46) Eriedrich I. von Lichtenberg erwählt 15. Sept. 1299, 
t am 20. Dec. 1306. 

47) Johann 1. vom Papste eingesetzt, vorher Bischof von 
Eicbstätt, f 6. Nov. 1328. 

48) Berthold H. Graf von Bucheck erwählt 25. Nov. 1328, 
vorher Bischof von Speier, f 25. Nov. 1353. 

49) Johann II. von Lichtenberg, erwählt 2. Dec. 1358, 
f 14. Sept. 1365. 

50) Johann HL Graf von Luxemburg-Ligny erwählt 13. 
Juni 1366, wird 1371 Churfurst von Mainz. 

51) Lamprecht von Brunn, vorher Bischof von Speier, er- 
wählt 7. Sept. 1371, wird 1374 Bischof von Bamberg. 

52) Friedrich II. Graf von Blankenheim vom Papste ein- 
gesetzt, wurde 189B Bischof von Utrecht. 

53) Burchard II. Graf von Lützelstein res. 1394, ver- 
heiratbete sich. 

54) Wilhelm II. von Diest, vom Papste eingesetzt 1394, 
t 6. Oct. 1439. 

55) Ruprecht, Herzog von Bayern, Hess sich das Bisthum 
von den erwählten Gegenbischöfen Johann von Ochsen- 
stein und Conrad von Busnong abtreten, t 17. Oct. 
1478. 
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56) Albert, Pfalzgraf bei Rhein, erwählt 12. Nov. 1478, 
f 20. Aug 1506. 

57) Wilhelm III., Graf von Hohnstein, erwählt 10. Oct. 
1506. f 29. .Toni 1541. 

58) Erasiuus, Schenk von Limpurg, erwählt 10. Aug. 1541, 
f 27. Nov. 1508. 

59) Johann IV., Graf von Manderselieid, erwählt 26. Jan. 
1569, f 22. April 1592. 

60) Johann Georg, Markgraf von Brandenburg, erwählt 
JS. Mai 1592, evangelischer Bischof, res. 1604. 

4-61) Carl, Herzog von Lothringen, erwählt 9. Juni 1592, 
kath. Bischof, lässt sicli die Rechte seines Gegen- 
bischofes gegen eine Entschädigung abtreten, zugleich 
Bischof von Metz, wird Cardinal; f 24. Nov. 1607. 

62) Leopold, Erzherzog von Österreich, vorher Bischof 
von Passau, erwählt 24. Nov. 1607, res. 1625. 

63) Leopold Wilhelm, Erzherzog von Oesterreich, erwählt 
1625, zugleich Bischof von Halberstadt, Passau, 
Breslau, Olmütz, sowie Hoch- und Deutschmeister, 
f 20. Nov. 1662. 

64) Franz Egon, Fürst von Fürstenberg, erwählt 16. Jan. 
1663, f 1. April 1682. 



65) Wilhelm Egon, Fürst von Fürstenberg, Bruder des 
Vorigen, geb. 21. Oct, 1621, zum Bischof erwählt 
8. Juni 1682, zugleich Abt von Stablo und Malmedy, 
wird Cardinal am 2. Sept. 1686, vom König von 
Frankreich am 1. Jan. 1694 zum General der Kgl. 
französischen Ritterorden ernannt, f 10. April 1704. 

66) Armand, Gaston de Rohan, Prinz von Sonbise, geb. 

24. Juni 1674, Bischof von Strassburg 10. April 1704, 
Cardinal 18. Mai 1712, Gross-Almosenicr von Frank- 
reich 3. Juni 1713, f 19. Juli 1749. 

67) Armand de Rohan, Graf von Ventadour, geb. 1. Dec. 
1717, Abt zu Murbach und Lüders 17o8, Rector der 
Universität zu Paris 1739, Coadjutor zu Strassburg 
und Bischof von Ptolomeis 1742, Cardinal 1747, sue- 
cedirt in Strassburg 9. Juli 1749, f 28. Juni 1756. 

68) Ludwig, Constantin de Rohan, Prinz von Guemenöe, 
geb. 24. März 1697. zum Bischof erwählt 23. Sept. 
1756. Cardinal-Priester 23. Nov. 1761, f 1779. 

69) Ludwig, Renatus, Prinz von Rohan Guemenee, geb. 

25. Sept. 1734, erwählt den 11. März 1779, Cardinal 
den 1 Juni 1778, letzter Fürstbischof. Das Bisthum 
wird säecularisirt 1802. 



Erzbisthura Bremen. 



K. Karl der Grosse errichtete im J. 788 das Bisthum 
Bremen und verordnete den nachmals heilig gesprochenen 
Willehad zum ersten Bischof über Friesland. Nachdem Tode 
des dritten Bischofs Leuderich (847) betrieb der Erz- 
hischof von Hamburg Ansgar die Vereinigung der Kir- 
chen von Bremen und Hamburg Der Erzbiscbof von 
Cöln, als Metropolitan des Bisthums Bremen, erhob Wider- 
spruch, wesshalb sich die geplante Vereinigung bis zum 
Jahre 858 hinzog. Unter dem Erzbischof Adaldag (936 
bis 988) erwarb das Erzbisthum von K. Otto I. die Be- 
freiung von der Gerichtsbarkeit des Grafen. Der Kaiser 
schenkte ferner der Hamburg'schen Kirche alle königli- 
chen Kammergüter, die Marktfreiheit, Zoll- und Münz- 
rccht und alle königl. Einkünfte in Bremen. Endlich 
verwilligte er dem Capitel die freie Wahl des Erzbischofs. 
Zu gleicher Zeit wurden die Bisthümer Schleswig, Ripen 
und Aarhus dem Erzbisthum Hamburg unterworfen Be- 
sonders glucklich im Erwerben, dabei aber wenig wäh- 
lerisch in den Mitteln war der Erzbischof Adalbert I., 
welcher sich die Grafschaft Lesmona, das Vicland, das 
Land Hadeln, die Grafschaften Emesgau, Fivelgau. 
Hunons u. s. w. Unter dem Erzbischof Liemar wurde 
auf Betreiben des Dänenkönigs Erich III. die nordische 
Kirche vom Erzbisthum Hamburg getrennt, Liemar pflegte 
darauf nicht selten den Titel als Erzbischof von Bremen 
zu führen. Im J. 1222 geriethen die Domherren von 
Hamburg und Bremen in Streit wegen der Titulatur des 
Erzbischofs und des Siegels. Damals wurde entschieden, 
dass der Erzbischof in den Gebieten jenseits der Elbe und 
sonst an allen Orten seiner Diöcese sich Erzbiscliof von 
Hamburg und Bremen zugleich schreiben und diesen Titel 
auch im Siegel führen soll. Ein Jahr später wurde dann 
durch schiedsrichterlichen Spruch entschieden: Titel und 
erzbischöfliche Würde verbleibt bei Bremen ; an der Wahl 
des Erzbischofs sollen drei Domherren von Hamburg, so- 
wie Propst, Dechant und Scholaster nach Bremen erfor- 
dert werden und mit den Bremer Domherren gleiches 
Wahlrecht geniessen. Dieses Comprommiss wurde von 
Papst Honorias am 1. April 1255 bestätigt. — Seit Erz- 
bischof Georg, Herzog von Braunschweig - Lbneburg, 
wurde der Reformation kein Widerstand mehr entgegen- 
gesetzt, Im Westfälischen Frieden wurde das Erzstift sä- 
culariairt und unter dem Titel eines Herzogthums der 
Krone Schweden überlassen. 



Wappen. 

Als das Wappen des Erzbisthums Bremen giebt das 
Schrot'sche Wappenbuch (1576): „Im rothen Schiidt zwei 
weisse Schlüssel, oben ein gelbesCreutz entzwischen." 
Das gelbe Kreuz wurde indess nie geführt, und gehört 
dasselbe nicht zum Wappen des Erzbisthums Bremen. 
Ob hier nun eine Corabination der Wappen von Bremen 
und Lübeck oder, was noch wahrscheinlicher, eine Ver- 
wechslung mit dem Stadtwappen von Riga vorliegt (wel- 
ches ganz genau dasselbe Bild zeigt), vermag ich nicht 
zu entscheiden. Interessant ist die Thatsache. dass das 
Schrot'sche Falsuin 300 Jahre später legalisirt worden 
ist! Das preussische Wappen nach dem Allerhöchsten 
Erlasse vom 16. Aug. 1873 enthält im 15. Felde (nach 
der offiziellen Beschreibung): ,. Wegen des Herzog- 
thums Bremen. Im rothen Felde zwei in Form eines 
Andreaskreuzes gelegte, silberne, mit den Barten abwärts 
gekehrte Schlüssel, zwischen denen im oberen Winkel sich 
ein silbernes Stabkreuz erhebt." Das Wappenbild stimmt 
also genau mit dem Schrot'schen Falsum überein , nur ist 
die Tinktur des Kreuzes abweichend. Ich weiss nicht ob 
das Falsum absichtlich adoptirt worden ist, — viel- 
leicht aus dem Grunde, weil das Wappen des Fürsten- 
thums Minden (im 35. Felde des königl. preussischen 
Wappens) in Figuren und Tinkturen mit dem richti- 
gen Wappen des Erzbisthums (Herzogthums) Bremen 
vollständig übereinstimmt, also gewissennassen zur Unter- 
scheidung des 15. und 35. Feldes. Ich stelle indess an- 
heim, ob es nicht eine harmlosere Unterscheidung ge- 
wesen wäre, entweder die Farben zu verwechsein oder 
noch einfacher — weil die moderne Heraldik einmal darin 
etwas Unterscheidendes findet! — bei dem einen Felde 
die Barte der Schlüssel aufwärts, bei dem andern abwärts 
zu kehren. 

Ich resumirc: das Wappen des Erzbisthums Bremen 
sind zwei ins Andreaskreuz gelegte s. Schlüssel in R. 

Heinrich IL, Graf von Schwarzburg (1463 — 
1496*. 

Qnadrirt. 1. und 4. Bremen. 2. u. 3. in B. ein ge- 
krönter g. Löwe. Der Schild liegt auf einem Kreuz. 
(Schwarzburg). Taf. 147 No. 1. 

Johannes Rode (1496—1511). 

Quadrirt. 1. u. 4. Bremen. 2 u. 3. ein Helm mit 
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Flflgelkleinod (Rode). Derselbe Helm auf dem Schild; 
Taf. 147 No. 2. 

Christoph, Herzog von Brann schweig -Lüne- 
burg (1511 — 1558', auch Bischof von Verden. 

Quadrirt mit Mittel9child: in R. zwei g. Leoparden 
(Braunschweig}. 1. u. 4. Bremen. 2. u. 3. Jf Kreuz 
(nicht Nagelspitzkreuz) in S. (Verden). 

Auf dem gekrönten Helm das bekannte Bosskleinod. 
(Taf 147 No. 3.) 

Derselbe (nach einer Münze). 

Quadrirt mit Mittelschild. 

Mittelschild: geviert 1. u. 4. Bremen. 2. und 3. 
Verden. 

1) in R. zwei g. Leoparden (Braunschweig). 2) im 
g., mit r. Herzen bestreuten Felde ein b., r.-bewehrter 
Löwe (Lüneburg). 8) in B. ein s., g.-gekrönter Löwe 
(Eberstein). 4) in s.-b. gestickter Einfassung ein r. Feld, 
darin ein g. Lowe (Grafsch. Homburg . Auf dem Schilde 
ruhen zwei Bischofsmützen ;Taf. 147 No. 4). 

Derselbe (nach einer Münze). 

Quadrirt. 1. Bremen. 2. die braunschweigischen 
Leoparden. 3. Verden (hier wie ein Malteserkreuz). 4. 
Lüneburg. 

Der Schild liegt auf einem Kreuze. (Taf. 147 No. 5). 

Georg, Herzog von Braunsch weig - Lüne- 
burg (1558—1566), zugleich Bischof von Minden und 
Verden. 

Quadrirt mit Mittelschild. 

Mittelschild: halbgespalten und quergetheilt. 1) Bre- 
men. 2) Minden (genau so wie das Bremische Wappen). 
3) Verden (Nagelspitzkrenzi. 

Der Hauptschild enthält die Felder von Braunschweig, 
Lüneburg, Eberstein und Homburg und ist mit dem 
Braunschweigischen Helme hedeckt Taf. 148 No. 1. 

Heinrich III., Herzog von Sachsen-Lauen- 
burg (1567—1585). Zugleich Bischof von Paderborn 
und Osnabrück 

Zweimal gespalten und zweimal quergetheilt 1. u. 
9. der sächsische Rautenkranz. 2, u. 8. in S. drei r. 
Seeblätter (Grafsch Brene). 3. u. 7. in B. ein g. Adler 
(Westfalen i. 4. in S. ein r. Rad (Osnabrück). 5 Bremen. 
6. in R. ein g. Kreuz (Paderborn). Taf. 148 No. 2. 

Johann Fried., Herzog von Holstein-Got- 



torp (1596—1634), auch Bischof von Lübeck. Nach einer 
Münze vom J. 1618. 

Zweimal zu zwei Dritteln gespalten und zweimal 
quergetheilt. 1. in R. ein g gekrönter Löwe mit einer 
s. gekrümmten Hellebarde in den Pranken. (Norwegen). 

2. Bremen. 8. in G. zwei b. Leoparden goldgekrönt. 
(Schleswig). 4. das Holsteinische Nesselblatt. 5. in B. 
ein schwebendes g. Kreuz. (Lübeck). 6. in R. ein s. 
Schwan mit einer g. Krone am Halse. (Stoxmarn). 

Das unterste Drittel des Schildes ist einmal gespal- 
ten; vorn in R. ein geharnischter g. Reiter mit blossem 
Schwert auf s. Pferde Ditmarsen), hinten quadrirt. 1. u. 
4. in G. zwei r. Querbalken (Grafsch. Oldenburg). 2. u. 

3. in R. ein schwebendes g. Kreuz. (Delmenhorst). 

3 gekrönte Helme. 1) drei Pfauenbüsche an g. Stä- 
ben, Schleswig. 2) mit dem Löwen des 1. Feldes. 3) 
7 Fähnlein an g. Lanzen, deren Fahnentücher mit dem 
Holsteinischen Nesselblatte belegt sind. Taf. 148 No. 3. 

Friedrich, Prinz von Dänemark (1634— 1648). 

Einmal gespalten und zweimal quergetheilt mit Mit- 
telschild. 

Mittelschild: quergetheilt und halbgespalten. 1) Bre- 
men. 2) schwebendes Kreuz. 8* Adler. 

Hauptschild: 1. Norwegen. 2. Schleswig. 3. Hol- 
stein. 4. Stormarn: 5. Ditmarsen 6. quadrirt von Olden- 
burg und Delmenhorst Das Schild ist mit der Laub- 
krone bedeckt Taf. 149 No. 1. 

Carl XL, König von Schweden, als Herzog von 
Bremen und Verden. Nach einer Münze v. J. 1692. 

Einmal gespalten und zweimal quergetheilt mit Mit- 
telschild und Herzschild. 

Herzschild: Der pfälzische Löwe. 

Mittelschild: quadrirt 1) die bayrischen Rauten. 
2) fl: Löwe in G. (Jülich). 3) Ein aus einem s. Schild- 
chen hervorgehender Lilienhaspel in R. (Cleve). 4) ein 
r. Lowe mit b. Krone in S. (Berg). 

Hauptschild: 1. und 4. drei g. Kronen in B. 2. u. 
3. in G. drei b. gewellte Schr&glmksbalken mit einem r. 
gekrönten Löwen (Gothen). 5. Bremen. 6. Verden. 

Der Schild, welcher mit der Königskrone bedeckt ist, 
wird von zwei Löwen gehalten. Taf. 149 No. ^. 

Herzogthum Bremen und Verden nach einer Münze 
vom J. 1675. 

Gespalten: 1. Bremen. 2. Verden. Taf. 149 No. 8. 



Reihenfolge der Ersblsehofe, besw. Bischöfe. 



Bischöfe. 

1) S. Willehad 788, t 8. Nov. 790. 

2) Willerich f 839. 

3) Leuderich f 847. 



Erzbischöfe von Hamburg. 

1) S. Ansgarius 834, t 3. Sept. 865. 

2) Rembert 865, + 11. Juni 888. 

3) Adalgar f 4. Mai 909. 

4) Hoger erhielt das Pallium am 1. Juni 911. + 20. 
Dec. 915. 

5) Reginward bis 29. Sept. 916. 

6) ünno f 17. Sept. 936. 

7) Adaldag f 28. April 988. 

8) Liebizo L (ein Italiener) f 4. Jan. 1013. 

9) Unwanu f 27. Jan. 1029. 

10) Liebizo II. f 25 Aug. 1032. 

11) Hennann f 28. Sept. 1035. 

12) Bezelin (Aiebrand) geweiht 20. Dec. 1035, f 15. April 
1043. 

13) Adalbert I., Graf von Wettin, + 16. März 1072. 

14) Liemar + 17. Mai 1101. 

I. 5. 



15) Humbert f 10. Nov. 1104. 

16) Friedrich L t 30. Jan. 112-1. 

17) Adalbert II. f 25. Aug 1148. 

18) Hartwig I. Graf v Stade f 8. October 1168. 

19) Balduin I. f 1178. 

Bart hold erw. 1178, vom Papste nicht bestätigt, wird 
Bischof von Melz, 

20) Siegfried, vorher Bischof von Brandenburg, Sohn des 
Markgrafen Albrecht, schon früher in streitiger Wahl 
erwählt, 1179 f 24. October 1184. 

21) Hartwig II. von Lieth »Uthlede) f 1207. 

22) Woldemar, Prinz von Dänemark, vorher Bischof von 
Schleswig, vom Bremer Capitel erwählt, vom Papste 
nicht bestätigt 

23) Burchard I. von Stumpenhusen, vom Hamburger Ca- 
pitel erwählt, f 1209 

24) Gerhard I. von der Lippe, vorher Bischof von Osna- 
brück, vom Papste zum Erzbischof eingesetzt, f 13. 
Aug. 1219. 

25) Gerhard II. von der Lippe, des Vorigen Bruderssohn, 
t 28. Juli 1258. 

26) Hiltebold, Graf von Bruchhausen f 11. Oct 1273. 

27) Giselbert von Bronkhorst t 17. Nov. 1306. 

28) Heinrich I. von Gottern f 9. April 1307. — Die 
streitige Wahl des Capitels fällt nunmehr auf Bern- 

23 
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bard von VYölpe und Florenz von Bronkhorst, beide 
starben vor der Entscheidung des Papstes. 

29) Johann I. Fnrsat. von mütterlicher Seite ans der dä- 
nischen Königsfamili^ stammend , früher Erzbischof 
von Lund, vom Papste zam Erzbischof von Bremen 
eingesetzt, f zu Paris 30. Mai L°>27 (seit 1316 wurde 
das Erzstift durch den Herzog Johann von Braun- 
schweig-Lüneburg, dann durch Bischof Nicolaus von 
Verden verwest). 

30) Burchard IL Grolle f 14. Aug. 1344 

31) Otto I. Graf von Oldenburg f 134t). 

82; Gottfried, Graf v. Arensberg, vorher Bischof von 
Osnabrück, res 1360, f 13G3. (Im Besitz des Ge- 
biets befand sich Graf Moritz von Oldenburg, des 
Vorigen Coadjutor> 

83) Albrecht, Herzog von Braunschweig-Lüneburg, + 14. 
April 1396. 

84; Otto IL, Herzog von Braunschweig-Lüneburg, vorher 
Bischof von Verden, f 30 Juni 1406. 

85) Johann IL Slamstorf f 20. Dec. 1421. 

36) Nicolaus, Graf von Delmenhorst, erw. 16. Jan. 1422, 
res. 1435, f 1437. 



37) Balduin IL v. Wenden, Doctor Decrotorum, zugleich 
Abt zu Lüneburg, f 8. Juli 1441. 

38) Gerbard III., Graf von Hoya. f 14. April 1463. 

39) Heinrich li. Graf von Schwarzburg erw. 14(>3, wird 
1465 auch Bischof von Münster, f 24. Dec. 1496. 

40) Johann III. Rode, Doctor Decretorum, f 4. Dec. 1511. 

41) Christoph, Herzog von Braunschweig-Lüneburg, des 
Vorigen Coadjutor, seit 1502 Bischof von Verden, 
t 22. Jan. 1558. 

42) Georg, Herzog von Braunschweig-Lüneburg, Bischof 
zu Minden und Verden, f 4. Dec. 1566 

43) Heinrich IM.. Herzog von Sachs^n-Lauenburg, wird 
1577 zugleich Administrator von Paderborn n. Osna- 
brück, f 22. April 1585. 

44) Johann Adolf, Herzog von Holstein-Gottorp, auch 
Bischof von Lübeck, resignirt 1596. 

45) Johann Friedrich, Herzog zu Holstein-Gottorp, geb. 
31 Aug 1579, erw. 22. Oct. 1596. f 3. Sept. 1634, 
seit 1607 auch Bischof von Lübeck. 

46) Friedrich, Prinz von Dänemark 1634—1648. 



Fürster zbisth um Grörz. 



Nachdem die Besetzung des Patriarchats von Aquileja 
seit langer Zeit einen Gegenstand des Streites zwischen 
Oesterreich und der venetianischen Bepublik gebildet 
hatte, beschloss Papst Benedict XIV. im J. 1750 mit 
Einwilligung beider Mächte dasselbe gänzlich aufzuheben. 
Durch die Bulle Postquam per alias Apostolicas Litteras 
vom 27. Juni 1750 ernannte er den Grafen Carl Michael 
von Attevis zum apostolischen Vikar für den österreichi- 
schen Antheil des Patriarchates. Nach der am 16. Juli 
1751 vollzogenen Auflosung des Patriarchates wurde am 
19. Jan. 1752 für das venetianisebe Gebiet des Erzbis- 
thum Udine, am 18. April 1752 für den österreichischen 
Antheil das Erzbisthum Görz errichtet. 

Der vorhin genannte Generalvicar . Graf v. Attems, 
wurde am 24. April 1752 Erzbischof von Görz. Ihm er* 
thpilt* Kaiser «oseph II. durch Diplom vom 2. Mai 1766 
für sich und seine Nachfolger in der geistlichen Würde 
den Fürstentitel des heil. Rom. Reichs. Seine Suffra- 
gane waren die Bischöfe von Triest, Pedena, Trient und 
Como. 

Im Jahre 1788, in jener Zeit, wo in den geistlichen 
Gebieten der österreichischen Erblande so viele Veränder- 
ungen gemacht wurden, wurde das Fürstbisthuin Laibach 
zur Metropole erhoben, aus dem Erzbisthum Görz aber 
das Bisthum Gradisca gebildet, welches indessen schon 
1816 nach Görz zurückverlcgt wurde. 

Durch die päpstliche Bulle vom 3. Aug. 1830, welche 
laut der Allerh. Entschliessung vom 4. Febr. 1831 mit 
dem Placetura Regiura versehen wurde, ist sodann das 
Bisthum Görz zum Erzbisthum und Metropolitansitze für 
die Bi.it hü in er Laibach, Triest mit Capo d'Istria, Parenzo, 
Pola und Veglia erhoben worden. 

Der Fürstentitel, welcher seit 1788 geruht hatte, 
wurde für den Erzbis-iiof Franz Xaver Luschin und des- 
sen Nachfolger wiederhergestellt. 

Die Reihenfolge der Kirchen fii rsten von Görz ist 
folgende: 

Carl Michael, Graf von Attems, geb. 1. .Juli 1711, 
Domherr zu Basel, wurde zum ersten Erzbischof von Görz 
ernannt (1752), f 18. Febr. 1774. 

Rudolf Joseph, Rcichsgraf von Edlin g vom 24. März 
1774 bis 1784. 

Franz Philipp, Reichsgraf von Inzaglii, geb. zu 
Graz am 25. Mai 1731 , infulirter Propst zu Nikolsburg, 
am 2. Febr. 1775 zum Bischof von Triest ernannt, wurde 
1788 Bischuf von Görz resp. Gradisca, 7 1815. 



Joseph Walland, geb. zu Neudorf in Oberkrain am 
28. Januar 1763, zum Bischof von Görz ernannt am 
8. März 1818, zu Rom bestätigt am 2. Oct. 1818, con- 
secrirt zu Laibach 22. Nov. 1818, inthronisirt 10. Jan. 
1819. Als das Bisthum Görz zum Erzbisthum und zur 
Metropole von Illyrien erhoben war, wurde er am 6. Jan. 
1832 in der Metropolitankirche zu Görz mit dem Pal- 
lium bekleidet. + am 11. Mai 1834. 

Franz Xaver Luschin, über dessen Vorleben unter 
Trient das Nähere nachzulesen ist, wurde am 9. Januar 
1835 zum Erzbischof von Görz ernannt und vom Papste 
am 6. April 1835 bestätigt, erhielt das Pallium am 
12. Juni 1835, in Görz inthronisirt am 8. Sept. 1835, 
t 2. Mai 1854 

Andreas Gollmayr, geb. zu Radmannsdorf in Krain, 
am 28. Nov. 1797 zum Ftirsterzbischof von Görz ernannt 
18. Nov. 1854, präconisirt am 23. März 1855, zu Laibach 
consecrirt am 3. Juni, inthronisirt am 24. Juni 1855. 



Wappen. 

Durch die Güte dos hochw. Herrn Domherrn Benta 
in Görz bin ich in die Lage gesetzt, von den Wappen 
der Fürsterzbischöfe resp Bischöfe von Görz eine fast 
vollständige Reihenfolge geben zu können. 

Carl Michael Graf von Attems, erster Erzbischof. 

Quadrirter Schild mit Schildeshaupt. 

Schildeshaupt: Aas der Theilungslinie wächst im g. 
Felde ein t+ einfacher gekrönter Adler hervor, dessen 
Brust mit dem österreichischen Balkenschildchen s. Quer- 
balken inR.) belegt ist, während auf dem rechten Flügel 
der Buchstabe M t auf dem linken der Buchstabe T er- 
scheint. 

1) in Ü ein s. dreiarmiges Patriarchenkreuz mit 
kleeblattförmigen Enden. *J. und 3.) in R drei aufstei- 
gende s. Spitzen (Attems) 4) schrägrechts getheilt: oben 
in B. ein g. Löwe, unten in S. zw^i r. Scliräglinksbalken 

Hinter dem Schilde senkrecht steckt das bischöfliche 
Kreuz, rechts daneben stockt der Krummstab, links das 
Schwert, lieber dem Ganzen schwebt der erzbischöfliche 
Hut mit vier Quasten. (Taf. 150 No. l.j 

Wir bemerken hierzu, dass das erste Feld des Schil- 
des ohne Zweifel einen Hinweis auf das frühere Patriar- 
chat Aquileja enthält, während das 4. Feld das Wappen 
von Görz darstellt. 
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Franz Philipp Reichsgraf von Inzagbi, Bischof 
yon Görz-Gradisca. 1788—1814. 

Der Schild ist Tierfach quergetheilt. 1) in G. zwi- 
schen zwei bl Lilien ein gekrönter tl Doppeladler. 2> in 
R. ein s. schreitender Löwe. 3) in S. ein r. schreitender 
Lowe. 4) in G. ein ü schreitender Löwe. 

Auf dem Schilde ruht die neunpnlige Grafen kröne, 
hinter welcher das bischöfliche Kreuz hervorgeht. Rechts 
daneben ruht die Inful, links stockt der Krummstab. 
Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfliche Hut mit vier 
Quasten. (Taf. 150 No. 3.) 

Joseph Wall and, Bischof von Görz-Gradisca 
seit 1818. 

Gespaltener Schild mit Schildeshaupt, welches letz- 
tere den tt Adler mit Balkenschild und den Buchstaben 
M und T zeigt. Im ersten Felde das dreiarmige Patriar- 
chenkreuz, im zweiten Felde das Wappen von Görz. 

Hinter dem Schilde steht das bischöfliche Kreuz da- 
neben rechts ruht die Inful, links steckt der Krummstab. 
Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfliche Hnt mit drei 
Quasten. (Taf. 151 No. 1.) 

Derselbe als Erzbischof 1830—1834. 

Im Schilde weicht nur das Schildeshaupt von dem 
vorhin beschriebenen Wappen ab. Der rechte Flügel des 
Adlers zeigt nämlich unter einander die Buchstaben M 
und F, der linke Flügel unter einander die Buchstaben 
T und l 

Hinter dem Schilde erscheint das e r z bischöfliche 

(doppelarmige^ Kreuz an Stelle des bischöflichen. Der 

Hut ist mit vier Quasten geschmückt. (Taf. 151 No. 2.) 

Franz Xaver Lu sc hin, Fürsterzbischof 1835— -1854. 



Der Schild enthält — während er im Uebrigen dem 
Wappen des vorigen Erzbischofs conforra ist — einen 
Mittelschild, in dem über zwei gekreuzten Palmzweigen, 
das Monogramm F. X. — Erzbischöfl. Kreuz, Inful, Stab 
und Hut — wie vorhin. Das Ganze ist von einem Fürsten- 
mantel umgeben. (Taf. 151 No. 3.) 

Andreas Goilmayer, Fürsterzbischof seit 1854. 
• Abweichend von dem zuletzt beschriebenen Wappen 
ist nur der Mittelschild, welcher gespalten ist. Rechts 
in B auf gr. Hügel ein Hahn, links inR. zwei ins Andreas- 
kreuz gelegte Kreuze oder Schwerter. 

Alles Uebrige (erzbischöfl. Kreuz, Inful, Stab, erz- 
bischöfl. Hot mit vier Quasten und Fürstenmantel) ganz 
mit dem vorhin beschriebenen Wappen übereinstimmend. 
(Taf 152 No. 1.) 

Das Domcapitel führt nach dem Holzschnitte eines 
Erlasses, dem folgender Titel vorgedruckt ist: Nos digni- 
tates et canonici olim sacrosanetae metropolitanae , nunc 
cathedralis Goritiensis ecclesiae S.S. Hilari et Tatiani 
etc. etc., das nachstehende Wappen: 

Quergetheilt und halbgespalten. 1) in G. der tt 
wachsende Adler mit dem Balkenschild (ohne Buchstaben 
auf den Flügeln \. 2) in G. ein wachsender Heiliger, in 
der linken Hand zwei Schlüssel tragend. 3) in B. ein 
wachsender Heiliger, welcher in der rechten Hand ein 
Schwert, in der linken ein Buch hält. (S. S. Peter und 
Paul\ 

Auf dem Schilde »ruht die Laubkrone. Darüber 
schwebt der bischöfliche gr. Hut mit drei Quasten. (Taf. 
150 No. 2). 



Bißthum Münster, 



Da* Bisthum Münster ist gestiftet durch K. Karl den 
Grossen gegen das Ende des 8. Jahrb. Nach dem Tode 
des Missionars Bernrad (f 791) sandte der Kaiser den 
nachmals heilig gesprochenen Ludger zu den Sachsen und 
bestimmte ihm Mimigardevord zum Wohnsitz. Aus den 
für das Christenthum erworbenen Gebieten wurde später 
ein förmliches Bisthum gebildet und Ludger 802 mit der 
Bischofsweihe versehen. — Der Titel Mimigardevordensis 
wird erst unter Bischof Werner (f 1151) durch Mona- 
steriensis verdrangt. Bischof Friedrich IL '+ 1168) 
verglich sich mit Grafen Heinrich v. Tecklenburg wegen 
der Advocatur dahin, dass letzterer gegen eine bezahlte 
Summe Geldes der Advocatur über die Stadt Münster, 
den bischöflichen Hof und den Gütern des Domkapitels 
entsagte. Diese Vereinbarung wurde von K. Friedrich 
im J. 1173 bestätigt. Nnch dem Falle Heinrichs des 
Löwen erwarb der Bischof Hermann 11. die volle Landes- 
hoheit über das Bisthum (1180). Bischof Otto IL er- 
kaufte 1252 von der verw. Gräfin Sophie von Ravensberg 
deren Erbgüter in Friesland deren wichtigster Theil in 
der Grafschaft Vechta bestand. Bischof Gerhard erwarb 
1269 die Herrschaft Horstmar. — Bekannt ist es, dass 
die Wiedertäufer vom 24. Febr. 1534 bis 24. Juni 1535 
in Münster die Gewalt hatten und ein Königreich auf- 
richteten. 

Das Fürstenthum wurde durch die Ems in das Ober- 
und das Niederbisthum getheilt, hatte einen Flächen- 
inhalt von 220 QM. (wovon allerdings beinahe zwei Drit- 
tel uncultivirti mit 380,000 Einwohnern. Das ganze 
Hochstift hatte 24 Städte und 12 Flecken und wurde in 
vier Quartiere, das Wolbeck'sche, Wernische, Bremsche 
und Emsländische abgetheiit. 

Die Einkünfte des Fürstbischofs aus den Domänen 
und Regalien betragen jährlich 438,980 Thlr. Er führte 
neben Pfalz und Brandenburg (diese beiden wegen Jülich) 
das Directorium im westfälischen Kreise. Das Domcapitel 



(40 adeliche Domherren), die Ritterschaft und zwölf Städte 
machten die Landstande aus. 

Im J. 1802 bei den „grossen Ausgleichungen" wurde* 
der weltliche Besitz des Bisthums sebr zersplittert. Es 
fiel in einzelnen Theiien an den König von Preussen, den 
Herzog von Oldenburg, den Herzog von Aremberg, den 
Herzog von Croy, den Herzog von Looz-Corswarem , den 
Fürsten von Salm und die Rheingrafen. 



Burggral'ticlmft Slromberg. 

Der Letzte des Geschlechtes der Burggrafen von 
Stromberg, Burchard, war 1372 von K Karl IV. wegen 
verübter Plackereien in die Reicbsacht erklärt worden. 
Darauf traten die Bischöfe zu Münster, Osnabrück und 
Paderborn, der von Spiegel, der Graf von der Mark und 
die Stadt Soest zusammen, verjagten Burchard von Land 
und Leuten und vertheilten diese zur Entschädigung unter 
sich. So kam die Burg Stromberg an das Stift Münster. 

Bischof Christoph Bernhard v. Galen nahm 1652 den 
Titel und Wappen eines Burggrafen von Stromberg an, 
der von seinen Vorfahren nicht gebraucht worden war. 
Zugleich suchte er für die Burggrafschaft eine besondere 
Stimme auf der weltlichen Fürstenbauk zu erlangen. 
Diesen Anspruch begründete er auf dem Reichstage zu 
Regensburg 1653 u. a. auch dahin, dass Stromberg eine 
von den vier Burggrafschaften des Reichs vor Alters ge- 
wesen sei und dass solche Burggrafschaften die fürstliche 
Würde nach sich zögen. 



IScrrschuft Borckc&o. 

Gisbert Bronchorst trug im J. 1406 die freieigeno 
Herrschaft B. dem Stifte Münster zu Lehen auf. Als nun 
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Jodocns v. Bronchorst als letzter Mann seines Geschlechtes 
1553 mit Tod abging, erklärte der Bischof von Münster 
die Herrschaft für heimgefallen, Hes3 jedoch der Wittwe 
des letzten Besitzers Maria von Hoya den lebenslänglichen 
Ge«u83 Nach dem Tode der Maria nahm Irmgard, verw. 
Gräfin von Limburg-Styrum (als Geschwisterkind d^s Jo- 
docns v. B ) und deren Erben nicht allein die Allodial- 
Erbschaft in Besitz, sondern erhob auch Anspruch auf 
die Mtinster'schen Lehen. Es entstanden darauf weitläufige 
Streitigkeiten, die nicht blos vor der Juristen-Facultät 
zu Strassburg, dem Kammergerichte zu Speier, den Stän- 
den von Geldern und Zütphen, sondern auch mit offener 
Gewalt geführt wurden. Bischof Christoph Bernhard von 
Galen, der zuerst den Titel eines Herrn v. Borckelo an- 
nahm, eroberte Borckelo zweimal, rnusste sie aber beide 
Male wieder herausgeben. 



Wappen. 
I. 

In der gesammten heraldischen Literatur ohne 
Ausnahme wird ein g. Balkon in B. als das Wappen des 
Bisthums Münster bezeichnet. Der erste - Schriftsteller 
kann ich wohl nicht sagen — , der diese Angabe macht, 
ist der alte Siebmacher. Ob er dieselbe aus einer älte- 
ren Quelle schöpft^, vermag ich nicht zu sagen. Jeden- 
falls sind alle Autoren und Editoren heraldischer Werke 
bis in die neueste Zeit herein dieser Angabe gefolgt: 
Köhler. Gatterer, Grote u. s. w. 

Die Angabe ist aber unrichtig. Das Wappen 
des Bisthums Münster ist ein r. Querbalken in €». Die 
Bischöfe haben es so geführt, noch in den beiden ersten 
Decennien des vorigen Jahrhunderts. Erst mit dem Chur- 
fursten Clemens August von Cöln, Bischof von Münster, 
wird das ächte Wappen verdrängt, vermuthlich weil jener 
sein Wappen in Cöln nach dem Siebmacher'scben Wap- 
penbuche aufreissen liess. Der „Geschicbts-, Geschlechts- 
und Wappenkalender", der gleichzeitig in Nürnberg er- 
schien, trug dafür Sorge, dass der einmal gemachte Fehler 
verewigt wurde. Das Falsnm blieb im bischöflichen 
Wappen herrschend, bis Assessor Geisberg in seinem Auf- 
atze: „D ie Farben im Stiftswappen von Münster 44 
(Zeitschrift f. vaterländ. Geschichte und Alterthumskunde 
III. F«ilge IV. Band, Münster 1864, S. 384 ff.) die rich- 
tigen Farben eruirte. Die Gelegenheit, das Wappen des 
Fnrstenthums Münster im Königl Preussischen Wappen 
richtig zu stellen, die sich in Folge der Ereignisse von 
1866 ergab, ist vom Heroldsamt nicht benützt worden, 
wofür sich allerdings triftige Erwägungen anführen lassen, 
Dass im Heroldsamte die oben aufgeführten Thatsachen 
wohl bekannt sind, beweist mir der Umstand, dass ich 
durch die Güte des Herrn Grafen von Oeynhausen auf 
die Geisberg'sche Monographie aufmerksam gemacht wor- 
den bin. 

IL 

Der Wappenschild des Bisthums Münster erscheint 
zuerst auf dem Siegel des Bischofs Ludwig, Landgraf von 
Hessen an einer Urkunde vom J. 1319. Das ovale Sie- 
gel zeigt einen sitzenden Bischof, rechts neben demselben 
ein Schild mit dem Mtinster'schen Balken, links ein Schild 
mit dem hessischen Löwen. (Taf. 154 No. 1). 

Auf einer Münze des Bischofs Johann IL Potho von 
Pothenstein (1379—1381) erscheint das Stiftswappen mit 
dem Familien wappen im gespaltenen Schilde vereinigt. 
(Taf. 154 No. 2). 

Johann 111., Pfalzgraf von Simmern (1457— U66). 
Nach einer Münze: 

Quadrirter Schild. 1. u. 4. der Munster'sche Balken. 
2. der pfälzische Löwe. 3. die bayerischen Rauten. Der 



Schild ist von 3 (2. 1) Schildchen umgeben. 1) Löwe, 
2) Balken, 3) Rauten. Das Ganze steht in einem Drei- 
pass. (Tafel 154 No. 8.) 

Heinrich III., Graf von Schwarzburg (1466 bis 
1496). Erzbischof von Bremen. Nach einer Münze. 

Drei in einem Dreipass stehende und in den Drei- 
pass gestellte Schilde Unten rechts der Münster'sche 
Balkenschild, links der Schild mit den bremischen Schlüs- 
seln , darüber der seh warzburgi sehe Löwenschild. (Taf. 
154 No. 4). 

Konrad III., Graf von Rietberg (1497—1508), 
Bischof von Osnabrück. Nach einer Münze. 

Im Wesentlichen wie das vorige Bild. Unten links 
das Osuabrfick'sche Rad . oben der Kietberg'sche Adler. 
(Taf. 151 No. 5). 

Erich I., Herzog von Sachsen-Lauenburg (1508 bis 
1522). 

Quadrirt. 1. und 4. der Miinster'sche Balken. 2. u. 
3. der sächsische Rautenkranz. Taf. 154 No. 6J. 

Friedrich von Wied (1522-1532). 

Quadrirt. 1 u. 4. Münster. 2. u. 3. fünf links- 
schräge r. Balken in G . inmitten der Pfau t Wied). Auf 
dem H<-lme zwischen einem Flug der Pfau. Helmdecken 
r.-g. (Taf 155 No. 1). 

Franz, Graf von Waldeek 1532—1552. Zugleich 
Bischof von Minden und Osnabrück. 

Quadrirt mit Mittelschild: "fj: Stern in G. tWaldeck). 

1. u. 4. Münster 2. ein r. Rad in S. (Osnabrück). 3. 
zwei ins Andreaskreuz gelegte s. Schlüssel in R. (Minden). 
Auf dem Helm ein g Flug, welcher beiderseits mit 4-t 
Stern belegt ist. (Taf. 155 No 2). 

Johann IV., Graf von Hoya (1566—1574), Admi- 
nistrator von Osnabrück und Paderborn (Nach einer 
Münze). 

Drei unter einen Helm gebrachte Schilde: 1) (in der 
Mitte) der Münster'sche Balkenschild. 2) (rechts) r. Rad 
in S. (Osnabrück). 3) (links) g. Kreuz in R. (Paderborn). 
Auf dem mittleren Schilde steht ein gekrönter Helm mit 
den Hoya'schen Bärentatzen. (Taf. 155 No 8). 

Derselbe (nach einem Siegel vom J. 1568 . 

Quadrirt mit Mittehchild : Hoya. 1. u. 4. Münster. 

2. Osnabrück. 3. Paderborn. (Taf. 155 No. 4:. 

Derselbe nach einer Münze. 

Dreifach gespalten und dreifach quergetheilt. 1. u. 
9. r. Rad in S. (Osnabrück). 2. u. 8. Münster. 3. u 7. 
Paderborn. 4. Von R. u. S. vierfach quergetheilt (Graf- 
schaft Bruchhausen). 5. JJ: Bärentatzen in G. (v. Hoya). 
6. Von S. u. ß. achtfach gestand ert iBruchhausen) 

Drei Helme: 1) mit g. Büffelhörnern, welche mit 
einem g. Querbalken belogt und aussen mit Kugeln be- 
setzt sind. 2) gekrönt mit zwei von R.-S. u. S.-R. quer- 
getheilten Büffelhörnern, auf der Krone stehen die Hoya'« 
sehen Bärentatzen, dahinter 10 von E. u. S. quergetheilte 
Fähnchen. 3) Auf r Kissen ein r. Rad (Osnabrück) vor 
einem g. Kreuze (Paderborn) liegend. Decken rechts r.- 
g., links r.-s. (Taf. 156 No. 1). 

Hier erscheint also zum ersten Male ein entwickeltes 
Helmzeichen des Bisthums Münster. Ziemlich gleich- 
zeitig (1577) ist ein Glasgemälde mit dem Wappen des 
Bisthums, welches Geisberg beschreibt: 

Auf dem Balkenschilde ein Helm mit g. Büffel- 
hörnern, die mit einem r. Querbalken belegt sind. (Taf. 
153 No. 4). 

Ernst Herzog von Bayern (1585 — 1612), auch 
Churfürst von Cöln etc 

Auf dem Taf. 102 mitgetheilten Blatt erscheint der 
Wappenschild des Bisthums Münster an dritter Stelle, 
nach Lüttich und vor Hildesheim. In der Erläuterung 
des Blattes (unter Cöln) haben wir bemerkt, dass die 
Schraffirung keine heraldische Bedeutung (d. h. als Farbe) 
hat. Es ist daher reiner Zufall, wenn auf dem Querbal- 
ken diejenige Schraffirung erscheint, die heute roth be- 
deutet 
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Ferdinand I. Herzog von Bayern (1612—1650) 
nach einer Münze. 

Quadrirt mit Mittelschild: Münster. 1. und 4. die 
bayerischen Ranten. 2. n. 8. der pfalzische Löwe. 

Anf dem Schild liegt der Churhut. Hinter dem 
Schilde sind Krummstab und Schwert gekreuzt. (Taf. 
156 No. 2). 

in. 

Wir haben oben gesehen, wie Bischof Christoph Bern- 
hard von Galen im J. 1652 Titel und Wappen eines 
Burggrafen von Stromberg annahm. Stromberg gehört 
zu den „vier Burggrafen" des Heil. Rom. Reichs, welche 
wir in zahlreichen Wappenbii ehern unter den „vier Rit- 
tern", „vier Bauern" etc. etc. aufgeführt finden. Wir 
geben das Wappen der Burggrafen von Stromberg nach 
Virgilius Solis (1555): 

Quergetheilt : Oben in S. drei tt Vögel; unten r. 
Auf dem Helme ein Schirmbrett, weiches das Wappen- 
bild wiederholt. Decken r.-s. iTaf. 153 No. 3). 

Kindlinger (Beiträge III. I. Abth. S. 259) be- 
schreibt ein Siegel des Burggrafen Hermann v, Strom- 
berg, an einer Urkunde vom J. 1299 befindlich, wie folgt: 
„Das zweite runde Siegel hat einen dreieckigen Schild, 
dessen oberer Theil wie ein Balken abgeschnitten ist und 
3 Vögel vorstellt. Die Umschrift ist: „S. H'manni Borch- 
gravii in Strobge." Das kleinere Rucksiegel ist rund 
und stellt einen springenden Hund vor mit der Umschrift: 
f Socretum." 

Der Hund ist das Familienwappen der Familie von 
Rudenberg, welche nach Erlöschung der Burggrafen zu 
Stromberg im männlichen Stamme mit dem Burggrafen- 
amt vom mlinsterischen Bischöfe Hermann belehnet wurde. 
Ferner finde ich bei Kindlinger (Jb. S.329) ein Sie- 
gel vom J. 1318 beschrieben: 

„t S. 1 Ludolphi B'chgravii in Stromberge". Das 
Siegel stellt im oberen Theile des dreieckigen Schildes 
3 Vögel vor und im unteren 3 fünfblätterige Rosen. 
Ludolf war ein Bruder des Burggrafen Hermann. 

Bischof Christoph Bernhard nahm den Wappenschild 
gerade so, wie ihn Virg. Solis abbildet, anstatt des 
Schirmbretts, auf dem Helm dagegen einen Flug. 

Als Beispiel möge das Wappen des Bischofs nach 
einer Münze vom .]. 1§52 hier Platz finden: 

Quadrirt mit Mittelschild: in G. drei (2, 1> r. Haken 
(v. Galen). 1. u. 4. Münster. 2. n. 3. Burggrafschaft 
Stromberg. Hinter dem Schild sind Krummstab und 
Schwert gekreuzt. (Taf. 156 No. 3.) 

. IV. 

Später nahm derselbe Bischof Christoph Bernhard auch 
den Titel eines Herrn v. Borckelo an, ond als entsprechende 
Wappenvermehrung drei (2, 1) g. Kugeln in R. in den 
bischöflichen Schild auf. 

Nach einer Münze von 1659 hat sein Wappen nun- 
mehr folgende Gestalt: 

Zweimal gespalten und einmal quergetheilt mit Mit- 
telschild: v. Galen. 1. u. 6. Stromberg. 2. u. 5. Münster. 
3. u. 4. Borckelo. 

Fünf Helme: 1) gekrönt geschlossener Flug von S. 
und R, quergetheilt, oben drei Jf Vögel, 2 j gekrönt ; ge- 
schlossener g. Flug mit den v. Galen'schen Haken. 3) mit 
r. Kissen, darauf die Inful. 4) gekrönt mit den Münster'- 
schen BüÄelhörnern, dazwischen ein Schildchen mit dem 
Münster'schen Balken. 5) gekrönt mit geschlossenem r. 
Flug, darin 3 g. Kugeln. Hinter dem Schild stecken 
Krummstab und Schwert. Helmdecken r.-g. (Taf. 167 
No. 1). 

Nachdem Bischof Christoph Bernhard (1661), Admi- 
nistrator von Corvey geworden, führte er ein weiter ver- 
I. 5. 



mehrtes Wappen, das ich nach einer Münze des Berliner 
kgl. Mtinzkabinets gebe. 

..... ? w ! imal g e8 P a lten und zweimal quergetheilt mit 
Mittelschild (welche das 5. Feld bedeckt) : Galen. 1. u. 
6. von R. u. G. quergetheilt (Corvey). 2. u. 8. Münster. 
3. u. 7. Stromberg. 4. u. 9. Borckelo 

Auf dem Schilde in der Mitte ruht auf r. Kissen die 
bischöfliche Inful. Daneben stehen 4 gekrönte Helme. 

1) uut drei hervorwachsenden Bischofsstaben s , g., 
r. 2) zwischen zwei Lorbeerzweigen (so!; der v. Galen*- 
sche Wappenschild. 3) g. Biiffelhörner mit r. Querbalken, 
dazwischen der Münster'sche Wappenschild. 4) geschlos- 
sener Flug, dessen vorderer Flügel r. und mit den drei 
g. Kugein -belegt ist, während der hintere Flügel das 
Stromberg'sche Helmzeichen (wie oben) repräsentirt. — 
Decken r. g. Hinter dem Schild stecken Krummstab und 
Schwert. (Taf. 157 No. 2). 

Nach einer Münze aus dem Todesjahre des Bischofs 
(1678) bedeckte endlich dieser die Veränderung so sehr 
liebende Kirchenfürst seinen Wappenschild (wie der zu- 
letzt beschriebene) mit einem Fürstenhut. (Taf. 158 
No. 1). 

Friedrich Christian Freiherr v. Plettenber* 
(1688-1706). Nach einer Münze. 

Zweimal gespalten und einmal quergetheilt mit Mit- 
telschild: Von G. u. B. gespalten (v. Plettenberg). 1. u. 
6. Borckelo. 2. u 5. Münster 3. u. 4. Stromberg. 

Auf dem Schilde ruht der Fürstenhut, daneben stecken 
rechts der Krummstab, links das Schwert. (Taf. 158 No. 2). 

Franz Arnold Wolff v. Metternich (1708 bis 
1718), auch Bischof von Paderborn. 

Zweimal gespalten und zweimal quergetheilt mit Mit- 
telschild (welcher das 5 Feld bedeckt : quergetheilt: oben 
in B. ein s. Turnierkragen, unten in S ein Naturwolf 
(Wolf v. Metternich). 1. u. 9. Münster. 2. u. 8. ein g 
Kreuz in R. (Paderborn). 3. u. 7. Borckelo. 4. r. Anker- 
kreuz inS. (zu Paderborn: Grafschaft Pyrmont). 6. Strom- 
berg. 

Auf dem Schilde ruht die Fürstenkrone, daneben 
stecken rechts der Krummstab, links das Schwert (Taf 
158 No. 3). ' 



Ganz plötzlich erscheint, und zwar zuerst in dem 
Wappen des Churfürsten Clemens August von Köln 
(Bischof von Münster 1719-1761), in Verbindung mit dem 
Münster'schen Wappen ein neues Wappenbild, von dem 
man nicht weiss, ob die in der Dreizahl wiederholte Fi- 
gur Lilie, Maueranker, Andreaskreuz, Stern oder Thür- 
angel (Schlossblatt) ist, ebenso sind die Farben unbe- 
kannt resp. schwankend, und drittens weiss man nicht, 
aus welchem Grunde und wie das Wappenbild in den 
bischöflichen Wappenschild gerathen ist Erst ein neuerer 
Autor Deutsche Adelsrolle von Schier S. 7) stellt einige 
Vermutbungen über den Ursprung desselben auf. Ich 
meinerseits kann nur annehmen, dass diese „Vermehrung" 
des Wappens eine sehr zufällige ist, dass sie auf irgend- 
welchem Missverständnisse der bischöflichen Staatsheral- 
diker beruhen mag. Wäre die Vermehrung mit Bewusst- 
sein und Absicht erfolgt, so müsste die Configuration und 
die Farbenangabe eine feststehende sein, man müsste 
wissen, welchen Besitz oder welchen Anspruch das. Wap- 
penbild repräsentiren soll. Das ist nber, wie bemerkt, 
nicht der Fall. 

Der gleichzeitige „Geschichts- , Geschlechts- und 
Wappenkalender" beschreibt z. B. das Mnnster'sche Wap- 
pen in allen Einzelnheiten ganz genau, er sagt, weiche 
Felder wegen des Hochstiftes Münster, wegen Stromberg 
und wegen Borckelo in den Schild aufgenommen sind; 
das unbekannte Feld erwähnt er indess nur mit den 
Worten: „im vierten silbernen drey Schloss-Blätter*, con- 
statirt also damit, dass er bezüglich der Erklärung des 

24 
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Wappenbildes vollständig ratblos ist Die Farbe dea Fel- 
des blasonirt er als silbern, obwohl die leere Fläche ebea 
nur das Unbekanntsein der Farbe bedenten wird. 

Dass das Wappen wirklich nach Münster nnd nicht 
nach Cöln gehört, beweist eine Medaille voxnJ. 1767, auf 
welcher der Taf. 153 No. 3 abgebildete Wappenschild er- 
scheint : 

Quadrirt: 1. Münster, 2. Stromberg, 3. Borckelo, 4. 
drei (2. 1) Lilien 

Clemens August, Herzog von Bayern (1719 
bis 1761j, anch Bischof von Paderborn. Nach einer 
Münze. 

Zweimal gespalten nnd zweimal qnergetheilt , mit 
Mittelschild, welcher von den bayerischen Kanten nnd dem 
pfälzischen Löwen qnadrirt ist. 1. u. 9. Münster. 2. n. 
8. g. Kreuz in R. (Paderborn). 3. Stromberg. 4. r. 
Ankerkrenz in S. (Pyrmont). 5. (Mittelschild). 6. Borckelo. 
7. drei (2. 1) Lilien. 

Vom Schiide hängt eine Ordenskette herab. Das 
Ganze ist von einem Fürstenmantel umgeben, hinter wel- 
chem Krummstab nnd Schwert stecken. (Taf 159 No. 1). 

Derselbe als Churförst von Cöln, Bischof von Hil- 
desheim, Paderborn, Osnabrück und Münster, Hoch- und 
Deutschmeister. 

Mit dem Deutschordenskreuze qnadrirt. Auf dem 
Kreuze liegt der Adlerschild des Deutschordens, welcher 
mit dem Schilde des herzoglichen Stammwappens belegt ist 

I. Qnadrirt. 1. Erzbisthum Köln. 2. Westfalen. 3. 
Engern. 4. Arnsberg. IL Hildesheim: von Q. u. R ge- 
spalten. ITI qnergetheilt. Oben qoadrirt mit den bei- 
den bischöfl. Paderborn'schen Wappenbildern (Paderborn 
und Pyrmont), unten r. Rad in S. (Osnabrück). IV. quad- 
rirt. 1. Münster. 2. Stromberg 3. Borckelo. 4. die 
drei Lilien oder Schlossblätter. 

Hinter dem Schilde stecken Schwert und Krummstab. 
Das Ganze ist von dem Fürstenmantel umgeben. (Taf. 
159 No. 2). 

Maximilian Friedrich, Graf von Königseck- 
Bothenfels (1761—1784), Erzbischof von Köln. Nach 
einer Münze. 

Einmal gespalten und dreimal qnergetheilt mit Mit- 
telschild: von G. u. B. schräglinks geweckt (Königseck). 
1. Köln. 2. Westfalen. 3. Engern. 4. Arnsberg. 5. Mün- 
ster. 6. Stromberg. 7. Borckelo. 8. Die drei Lilien. 

Auf dem Schilde ruht der Fürstenhut. Daneben stecken 
Krummstab und Schwert. 



Schildhalter: rechts ein Greif, links ein Löwe. 
(Taf. 160 No. 1). 

Maximilian, Erzherzog von Oesterreich (1784 
— 1801), Erzbischof von Köln, Hoch- und Deutsch- 
meister. ,v 

Mit dem Denschordenkreuz qnadrirt. Auf dem Kreuze 
liegt der Erzherzogliche mit einer Königskrone bedeckte 
Wappenschild. (Unter dem Mittelschild ist der Deutsch- 
ordens- Adler gleichsam eingezwängt!) 

1; qnergetheilt; oben Köln nnd Engern, 2) qnerge- 
theilt; oben Westfalen, unten Arnsberg, 8) quergetheüt; 
oben Münster, unten Borckelo (statt den Kugeln Byzan- 
tiner), 4) qnergetheilt; oben Stromberg, unten das unbe- 
kannte Wappen, hier wie Andreaskreuzchen gebildet. 

Der Si-hild ist vom Fürstenmantel umgeben, hinter 
welchem Schwert und Kruramstab stecken. (Taf 160 No. 2). 

VI 
Nach der Säcularisation. 

Caspar Max, Freiherr Droste von Vischering 
(1826-1846^. 

Quadrirt 1. n. 4, g Querbalken in B. 2. tu S. in B. 
ein s. Schildchen. Auf dem Schilde ruht die Inful, ne- 
ben welcher Kreuz und Krummstab stecken. Das Ganze 
ist von einem mit der Laubkrone bedeckten Wappenman- 
tel umgeben, über welchem der bischöfliche gr. Hut 
schwebt. (Taf. 152 No 2). 

Johann Bernard Brinkmann (seit 1870). 

Quadrirt 1. u. 4. ein Krückenkreuz 2. u. 3. r. Quer- 
balken in G. Auf dem Schilde ruht die Inful, daneben 
stecken Kreuz und Kmmmstab, darüber schwebt der bi- 
schöfliche gr. Hut. (Taf. 152 No. 3j. 

VII. 
Domkapitel. 

Nach einer Münze von 1706. 

R. Querbalken in G. Aus dem unteren Bande des 
Balkens wächst der h. Paulus hervor, welcher in der 
Rechten ein Schwert, in der Linken ein Buch hält. Auf 
dem Helme die Münsterschen Büffelhörner, aussen mit 
Drachenschwingen besetzt. Decken r.-g. (Taf. 158 No. 1). 

Nach einem Siegel aus neuerer Zeit: 

R. Querbalken in G. Auf dem Schilde ruht die 
Laubkrone, aus welcher der h. Paulus hervorwächst. 
(Taf. 152 No. 2). 



Reihenfolge der Bischöfe von Münster. 



1) Ludger 791, f 25. März 809. 

2) Gerfried, f 12. Sept. 839. 
8) Altfried, f 22. April 849. 

4) Lutbert, f 27. April 871. 

5) Berthold, f angeblich 23. März 875. 

6) Wulfhelm, f 895. 

7) Ncidhard, f am 26. Mai, wahrscheinlich des Jahres 922. 

8) Ruhmold, f 19. Juni 941. 

9) Hildebold, t 17. Nov. 967 (nicht 969). 

10) Dodo, um 993. 

11) Sweder, f 19. Nov. 1011. 

12) Dietrich L, f 13. Jan. 1023. 

13) Siegfried, Graf von Wahlbeck, f 27. Nov. 1082. 

14) Hermann L, f 22. Juli 1042. 

15) Robert, f 16- Nov. 1063. 

16) Friedrich L, Graf von Wettin, f 18. April 1085. 

17) Erfo, 9. Nov. 1097. 

18) Burcbard von Holte, t 19. März 1118. 

19) Dietrich IL, angeblich ein Graf von Zütphen, f 28. 
Febr. 1127. 

20) Egbert, 9. Jan. 1132. 



21) Werner, f 1. Eec. 1151. 

22) Friedrich II., angeblich ein Graf von Are, 30. Dec. 
1168. 

28) Ludwig L, f 23. Dec. 1173. 

24) Hermann II., Graf von Katzenellenbogen, f 8- Juni 
1203. 

25) Otto L, Graf von Oldenburg, t 6. März 1218 zu 
Cäsarea in Syrien. 

26) Dietrich III., Graf von Isenburg, erwählt 22. Juli 
1218, f am 18. Juli 1226. 

27) Ludolph von Holte, f 10. Juni 1248. 

28) Otto IL, von der Lippe erwählt 1. Nov. 1218, f 21. 
Juni 1259. 

29) Wilhelm L, von Holte, f 30. Dec. 1260. 

30) Gerhard, Graf v. der Mark, f 11. August 1172. 
(Streitige Wahl. Otto, Graf von Tecklenburg wird 
zum Stiftsverweser berufen. Wichbold von Holte 
verzichtet 1275 auf die ihm zugefallenen Stimmen). 

31) Eberhard von Diest, erwählt 8. April 1275, t 5. April 
1301. 

32) Otto III., Graf von Ritberg, erwählt 28. April 1301, 
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vom Erzbischof von Köln ents. 3. Octbr. 1306, f 16. 
Octbr. 1308 zu Poitiers. 

33) Conrad I., Graf von Berg, res. 15. Aug. 1309. 

34) Ludwig II., Landgraf von Hessen, erwählt 8. März 
1310, t 18. Ang. 1357. 

35) Adolf, Graf von der Mark, erwählt 5. Novbr. 1357, 
vom Papste 1363 zum Erzbiscfcof von Köln ein- 
gesetzt 

36) Johann I. f Graf von Virneburg, vorher Domdechant 
zu Köln, vom Papste zum Bischof von Münster ein- 
gesetzt, wird 1864 Bischof von Utrecht. 

37) Florenz von Wevelinkhoven , vom Papste eingesetzt, 
wird 1879 Bischof von Utrecht. 

88) Johann IL, Potho von Pothenstein, ein Böhme, vom 
Papste eingesetzt, wird 1381 Bischof von Schwerin. 

89) Heinrich I. i Heidenreich), Wolf von Lüdinghausen, 
vom Capitel erwählt, f 11. April 1392. 

40, Otto IV., Graf v. Hoya, erwählt 21. April 1892, 
wird 1404 zugleich Administrator von Osnabrück, 
f 4. Octbr. 1424. 

41) Heinrich IL, Graf von Mors, erwählt 31. Octbr. 
1424, t 2. Juni 1450. 

42) Wolram, Graf von Mors, Broder der Vorigen, vor- 
her Bischof von Utrecht, erwählt 31. Octbr. 1450, 
Cardinal, f 8. Octbr 1456. 

(Gegenbischof: Erich. Graf von Hoya, res. 1457). 

43) Johann III,, Pfalzgraf, vom Papste ernannt, ange- 
sichts der streitigen Wahl des Capitels, wird am 
13. Decbr. 1464 zum Erzbischof von Magdeburg 
erwählt. 

44) Heinrich III,, Graf von Schwarzburg, Erzbischof von 
Bremen, wird 1465 Bischof zu Münster und nennt 
sich nunmehr T Bischof zu Münster und Administra- 
tor des Erzstifts Bremen," t 24. Dec. 1496. 

45) Conrad II , Graf von Ritberg, Bischof von Osnabrück 
wird 1496 Administrator zu Münster, f 9. Febr. 1508. 

46) Erich L, Herzog von Sachsen und Lauenburg, vorher 
Bischof von Hildesheim, in Münster erwählt 24. Febr. 
1508, f 6 Nov. 1522. 

47) Friedrich III., Graf von Wied, res. 22. März 1532, 
t 1551. 

48 ) Erich II., Herzog von Braun schweig, Bischof ron 
Osnabrück und Paderborn, erwählt 27. März 1532, 
t 14. Mai 1532. 

49) Franz, Graf v. Waldeck, vorher Bischof von Minden, 
erwählt 1. Juni 1532, zum Bischof von Osnabrück, 
erwählt noch in demselben Jahre, f 15. Juli 1553. 

50) Wilhelm II., von Ketteier, erwählt 21. Juli 1553, 
res, 3. Dec. 1567, f 18. Mai 1582. 



511 Bernhard von Raesfeld, erwählt 4. Dec. 1557, res. 
25 Octbr. 1566, f 18. April 1574. 

52 Johann IV., Graf von Hoya, vorher Bischof von Os- 
nabrück, wird 1566 Bischof von Münster, und 1568 
Bischof von Paderhorn, f 5. April 1574. 

58) Johann Wilhelm, Herzog von Cleve, erwählt 28. April 
1574, res. 1585, heirathet. 

54) Ernst. Herzog von Bayern, erwählt 18. Mai 1585, 
zugleich Bischof von Freising, Hildesheim und Lat- 
tich, sowie Erzbischof von Köln, f 17. Febr. 1612. 

55) Ferdinand L, Herzog von Bayern, 12. April 1612 
— 13. Sept. 1650 zugleich Frzbischof von Köln. 

56) Christoph Bernhard von Galen, erwählt 17. Sept. 
1650, auch Abt von Correy, f 19. Sept. 1678. 

57) Ferdinand IL von Fürstenberg, Bischof von Pader- 
born, in Münster erwählt am 1. Nov. 1678, f 26. 
Juni 1683. 

58) Maximilian Heinrich, Herzog von Bayern, Erzbischof 
von Köln, in Münster erwählt 1. Sept. 1683, f 3. 
Juni 1688. 

59) Friedrich Christian, Frhr. von Plettenberg, erwählt 
29. Juli 1688, f 5. Mai 1706. 

60) Franz Arnold Wolf von Metternich- Gracht, Bischof 
von Paderborn, in Münster erwählt am 31. Aag. 
1708, f 25. Dec. 1716/. 

61) Clemens August, Herzog von Bayern, erwählt 26. 
März 1719, zugleich Bischof von Hildesheim und 
Osnabrück, sowie Erzbischof von Köln, f 6. Febr. 
1761. 

62) Maximilian Friedrich, Graf von Königseck-Rothenfels, 
geb. 13. Mai 1708, erwählt 6. April 1761 zum Erz- 
bischof von Köln, am 16. Sept. 1762 zum Bischof 
von Münster, f 15. April 1784. 

63) Maximilian, Erzherzog von Oesterreich, geb. 8 Dec. 
1756, Hoch- und Deutschmeister seit 1780, Coadju- 
tor seines Vorgängers zu Cöln am 7. Aug. 1780, zu 
Münster am 16. desselben Monats, succedirt am 15. 
April 1784 in Köln und Münster, f 27. Juli 1801. 

64) Ferdinand, Freiherr von Lünninck, Ftirstadministra- 
tor zu Corvcy und Bischof von Münster, inthronisirt 
den 7. Juli 1821, f 18. März 1825. 

65) Caspar Max, Freiherr Droste zu Vischering, gewählt 
den 4. April 1826, t 3. August 1846. 

66) Georg Kellermann, gewählt den 10. Dec. 1846, f vor 
der Inthronisation den 29. März 1847. 

67) Johann Georg Müller, gewählt den 1. Juli 1847, 
f 19. Januar 1870. 

68) Johann Bernard Brinkmann, gewählt den 6. April 

1370, inthronisirt den 4. October 1870. 



Sitten, Bisthum. 



Die Gründung des Bisthums Sitten — vorher war 
die Residenz der Bischöfe zu Octodurum (Martinach), 
dann bis 580 in Agaunum (S. Maurice) — verliert sich 
im historischen Dunkel des Alterthums. Erster bekann- 
ter Bischof ist Theodor oder Theodolus, der in den Jah- 
ren 381 und 390 die Kirchenversammlungen zu Aquileja 
und Mailand besuchte und später als Heiliger und Pa- 
tron des Bisthums verehrt wurde. Die Sage hat das 
Leben dieses Bischofs in eine viel spätere Zeit, die des 
Kaisers Carl des Grossen versetzt und mit zahlreichen 
Wundern verbrämt. Ihm soll der Kaiser zur Belohnung 
für die Absolvirung eines Verbrechens die Präfectur und 
Grafschaft über Wallis verliehen haben. Ueber diesen 
Vorgang wurde dem Kaiser Carl IV. von Bischof Guis- 
card von Sitten eine gefälschte Bestätigungs-Urkunde des 
Königs Rudolf HI. von Bnrgund vom J. 999 datirt, zur 
Bestätigung vorgelegt. Der Kaiser erklärte hierauf das 
vorher selbstständige Wallis für einen Theil des Reichs, 



und bestätigte die vorgelegte „Urkunde" am 21. Juni 
1365 zu Lausanne. Sofort began Bischof Guiscard, sich 
Graf und Präfeot des Wallis zu tituliren. Eine gleiche 
Bestätigung ertheilte Kaiser Carl V. d. d. Worms 28. 
Februar 1521 für den Cardinal Matthäus Schinner. Doch 
gelang es auch damals nicht, diese Ansprüche durchzu- 
setzen. Da der Bischof Adrian IL von Riedmatten 90 
Jahre später jene Urkunden wieder hervorgesucht hatte, 
setzte der Landrath von Wallis ein Statut auf, laut 
welchem erstlich das Domcapitel und dann der künftige 
Bischof schriftlich zu geloben hatten, jener Urkunde Kai- 
ser Carls und allen daraus fliessenden und sonstigen lan- 
desherrlichen , den Staat irgendwie betreffenden, Rechten 
zu entsagen. Den 15. Oct. 1613 erklärte das bischöfliche 
Capitel in einer Urkunde mit Unterschrift und Siegel: 
dass sie der genannten carolischen Urkunde vollständig 
entsagen und sie nie gegen die Republik Wallis in ir- 
gend einer Weise gebrauchen wollen; sie und die Bischöfe 
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seien nie eigentlich in deren Besitz gewesen; sie erkann- 
ten an, dass dieWalliser ein freies Volk seien, das durch 
seine Waffen die Freiheit sich errungen habe. Sie ver- 
pflichten sich auf Priesterehre alle Titel darüber auszu- 
liefern und den neugewählten Bischof zum Unterschreiben 
der Artikel zu verpflichten Diess geschah; der neue, den 
18. Oct. 1613 gewählte Bischof Hildebrand Jost unter- 
schrieb diese Urkunde. 

Papst Paul V. tadelte in einem Schreiben vom 17. 
Sept. 1616 das Domkapitel, dass es jene „gottesläster- 
lichen" Artikel unterzeichnet habe. Darauf zogen Bi- 
schof und Capitel ihre Unterschrift zurück und begaben 
sich in den Schutz Frankreichs, doch hatte auch ein 
Schreiben des Königs von Frankreich an die Walliser 
keinen Erfolg, vielmehr wurden Bischof und Capitel durch 
die entschlossenen Walliser gezwangen, dem Bündniss 
mit Frankreich zu entsagen (16 Jnni 1619). Wenige 
Jahre später wenden sich Bischof Hildebrand an K. Fer- 
dinand IL, der die Schenkung Karls des Grossen bestä- 
tigte und ihn zum Präfecten und Grafen von Wallis 
machte. Jetzt fanden die Walliser an dem berühmten 
Cardinal Richelieu die kräftigste Unterstützung. Bischof 
Hildebrand erkannte endlich, dass den Wallisern nichts 
abzutrotzen sei; er entsagte zum dritten Male, aber er 
bereitete dadurch, dass er den Unterricht in die Hände 
der Capuciner und Jesuiten gab eine neue Zeit vor. Die 
neue Generation dachte gar nicht daran, die Titulatur 
des Bischofs zu bekämpfen. Nun war der Bischof Herr 
im Lande. Seit 1638 wurde die Bischofswahl so abge- 
ändert, dass das Domcapitel aus seiner Mitte 4 Candi- 
daten dem Landrathe von Wallis präsentirte, welcher 
einen derselben zum Bischof erwählte. — Die Bischöfe 
behaupteten die Präfectur bis zur französischen Besitz- 
nahm« des Landes im J. 1798. 

Das Domcapitel besteht aus 24 Domherren wovon 
12 in der Residenz und 12 auf Pfarreien. Die ersten 
Würdenträger sind der Domdecan und Grosssacristan. . 

Die Edlen von Monthey waren ehemals Erbmarschälle 
und Erbtruchsesse der Bischöfe von Sitten. 

Wappen. 

Als das Wappen des Bischofs Adrian von Riedmat- 
ten (1529 — 1547) giebt Stumpf in seiner Schweizer Chro- 
nik (1606) folgendes: 

Quadrirter Schild: l. u. 4. gespalten, 2. u. 3. ein 
abgestümmelter Lindenzweig mit drei Blättern, darüber 
zwei Sterne. Der Schild ist mit der Inful bedeckt, ne- 
ben welcher rechts der Krummatab, links das Schwert 
steckt. (Taf. 161 No. 1). 

Dieses Wappen hat indess nicht den mindesten per- 
sönlichen Bezug auf den Bischof Adrian. Das 1. u. 4. 
Feld repräsentirt Wallis, 2. u. 3. das Bisthum Sitten. 
Ich muss jedoch bemerken, dass mir ein.? derartige Zu- 
sammenstellung in den Wappen keines einzigen Bischofs 
von Sitten begegnet ist; denn die Bischöfe von Sitten 
haben, obgleich sie deutsche Reichsfürsten waren, den- 
noch nicht nach der Gewohnheit der deutschen Bischöfe, 
ihr Familienwappen mit dem Stiftswappen vereinigt Der 
gespaltene Wappenschild findet sich dagegen vielfach auf 
Münzen, z. B. auf einer Münze des Bischofs Philipp vom 
J. 1528 

Das alte Schrot'schc Wappenbuch giebt das eigent- 
liche Bisthums wappen unter der Überschrift Wallis: 
„im blauen Schild 2 gelbe Stern, das Kleeblatt roth. u 
Auf dem Schilde ruht die Inful, durch welche der Krumm- 
stab gesteckt ist. (Taf. 161 Nr. 2) 

In dieser Gestalt ist das Bisthumswappen stets ge- 
führt worden. Genau so finde ich den Wappenschild auf 
einer Münze vom J 1696. Auf dem Schilde ruht die 
Inful, daneben steckt Krumrastab und Schwert. Ueber 
dem Ganzen schwebt der Bischofshut mit drei Quasten. 
(Taf. 161 No. 3). 



Ich möchte annehmen, dass auch das Wappen No. 4 
(Taf. 161) hieher gehört wegen der Aehnlichkeit des 
Wappenbildes in Feld 1. u. 4. Vielleicht geben diese 
Zeilen Anlass zur genaueren Bestimmung. Das Wappen 
ist einem alten Holzschnitte von Lindtmaier entnommen. 

Im Besitze des Herrn Geheimsecretär Warnecke da- 
hier befindet sich das auf Taf. 162 No. 1 abgebildete 
Wappen, auf Pergament gemalt. Auf der .Rückseite des 
Pergaments befindet sich eine Inschrift, die durch Be- 
schneiden des Blattes unvollständig geworden, ob- 
gleich der Sinn vollständig klar ist. Die Inschrift lautet: 

„Librum hunc Choralem procuravit ex StL 

Andree Coloniensi Johannes Petrus Goe . . . Missiona- 
rius in Kreuzberg u *). Die deutlichen Spuren einer Un- 
terschrift unter dem Wappen, die gewaltsam entfernt 

worden ist und von der ich nur die Worte „ Dono 

dedi" entziffern kann, bezeugen, dass das Choralbuch 
seinen Besitzer mehrfach gewechselt hat. Das Wappen 
selbst ist unverkennbar dasjenige des Bisthums Sitten, 
wenn gleich in einer Darstellung, wie ich sie sonst nir- 
gends gefunden habe: 

Schild: in B. auf gr. Boden ein gr. Kleeblatt, wel- 
ches mit einem g. Kreuze belegt ist, darüber drei g. Sterne. 

Helm: mit g. -b. Wulst. Darauf das Kleeblatt. 

Helmdecken: g. b. 

Das Ganze ist von zwei ins Andreaskreuz gelegten 
Stäben hinterlegt, die oben mit Tabernakeln besetzt sind. 

Ich gebe endlich noch die Wappen einzelner Bischöfe. 

Nicolaus Schinner 1496 <Taf. 162 Nr. 2). He- 
rold beschreibt in seinen „Nebenstunden" (Nürnberg 
1774' dieses Wappen wie folgt: „ein r. Kleeblatt, als 
das Wappen des Bisthums Sitten, worüber eine Krone ist." 
Diess ist nicht richtig. Das vermeintliche Kleeblatt ist 
einfach ein Dreiberg. (Ist überhaupt nicht das Wappen 
des Bischofs, sondern des Provicars Nicolaus Supersax.) 

Matthäus Schinner 1499. (Taf. 162 No 6.) 

Quergetheilt. Oben ein gemeines Kreuz, unten sieben- 
mal schrägrechts getheilt Auf dem Schilde ruht die In- 
ful. Daneben stecken rechts Schwert, links Krummstab. 

I'in ganz ähnliches Wappen giebt das Scbrot'sche 
Wapi»- :;:• i li unter der Ueberschrift „Losana" (Taf. 162 
Nv 5', welches jedoch bestimmt nicht nach Lausanne 
gehört. Die Scbrägtheilung — das ist der einzige Unter- 
schied — geht hier nach links statt rechts. Ich möchte 
annehmen, dass Schrot das Wappen des Cardinais Schin- 
ner vor sich gehabt und dasselbe mit einer falschen Ueber- 
schrift versehen hat. 

Philipp von Platea 1522. (Taf. 162 No. 3.) 

Ein rechtsschräger Balken, begleitet oben von einer 
Lilie, unten von drei (1. 2, Kugein. 

Adrian von Riedmatten 1644. (Taf. 162 No. -1.) 

Ein Pfahl, belegt mit einem Stern und begleitet bei- 
derseits von je drei Sternen 

Hildebrandt II. Jost 1613-1638. Nach einer 
Münze. 

Auf einem Dreiberg ein abgeledigtes Andreaskreuz, 
bekleidet von 3 (1. 2) Sternen. Auf dem Schilde ruht 
die Inful, daneben stecken Schwert und Krummstab. 
(Taf. 163). 

Franz Joseph Supersax 1701— 1734. Nach einer 
Münze. 

Quadrirter Schild: l.u. 4. über gespitztem Schiides- 
fuss eine Krone. 2. u. 3. auf einem Dreiberg ein schrei- 



*, Kreuzberg, vorher Aschberg im Rhöngebirge 
(Frankeni. Dort hat der frommen Legende zufolge der 
heil Frankenapostel Kilian im Jahre 668 an Stelle eines 
heidnischen Götzenbildes ein Kreuz aufgerichtet. Bischof 
Julius von Würzburg errichtete für die Wallfahrer auf 
dem Kreuzberge eiue Kapelle mit einem Wohnhaus für 
die Franziskaner- Mönche aus Dettelbach, welche den 
heiligen Dienst auf dem Kreuzberg zu besorgen hatten. 
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tender Löwe. Auf dem Schild ruht die Inful, daneben 
stecken Schwert and Krnmmgtab. (Taf. 163). 

Joseph Anton Blatter 1790—1807. 

Quergetheilter Schild: Oben inS. eine r Rose, unten 
Ton S. and B schräg geschacht. Auf dem Schilde ruht 



die Laubkrone, hinter welcher das bischöfliche Kreuz her- 
vorragt Schräg hinter dem Schild stecken Krummstab 
und Schwert. Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfl. 
gr. Hut mit drei Quasten. (Taf. 168). 



Reihenfolge der BlftcnoTe von Sitten. 



1) 
2) 
8) 

4) 
&) 
6) 

V 

8) 

9) 
10) 

11) 

12) 
13J 

H) 
15) 

16) 
17) 
18) 
19) 
20) 
21) 
22) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 
28) 
29) 
30) 
31) 
32) 
33) 
84) 

35) 
86) 
37) 
38) 
39) 
40) 
41) 
42) 

43) 
44) 
45) 
46) 
47) 
48) 

49; 

50) 

51) 
52) 

53) 

54) 

55) 



St Theodorus L oder Theodolus f um 391. 
St. Florentinus f um 408. 
Mauritius 419. 
Silvius (Salvius) 432—448. 
Protamins I 
Leontius 463. 
Dominicus. 

Theodorus II. oder Theodolus 516. 
Constantius 517. 527. 529. 
Bufus 541. 549. 
Agricola 565.. 
St. Heliodorus 580. 585. 
Honorius. 

Leudmond 610. 616. 
Protasius IL 643. 
St. Amasiug 674. 
Aluborgius. 
Villicarius t 769. 
St. Althäus f 799. 
Abdalongus (ein Lombarde) f 828. 
Heimenius f 847. 
Conradus 838. 

Aimoin (Anno) aus Mailand 857. 
Walther I. 877. 878. 888. 
Calmus (Calinus). 
Villencus I. 929. 

Aymon I. (Anno, Amedeus) 932. 944. 
Vilphinus. 
Manfredus. 
Amizo 983. 984. 
Guillengus. 

Hugo 998. 1005. 1017. 
Eberhardus. 

Aymo II. von Savoyen (in vielen Urkunden Aimo 
de Bargandia genannt) f 23. Aug. 1053. 
Ermanfredus, ein Normanne, 1055—1084. 
Gausbert f 1092. 
Otto oder Udo. 

Villencus n. von Faucigny 1107. 1115. 
Boso L 

St. Guerin f 6. Januar 1150. 
Ludwig 1150. 1157. 

Am6d£e de la Tour Chatillon (vonThnrn und Geste- 
lenburg) 1159. 1163. 1168. 
Cuno 1179. 1181. 
Wilhelm I. 1184. 1195. 
Anthelm oder Nanthelm 1198. 1203. 
Wilhelm IL von Saillon 1203. 
Landri de Mont, aus derWaadt 1206—1236. 
Boso IL von Gradetsch (Granges) erwählt 
1243. 

Heinrich I. von Baron (Rarogne), erw&hlt 1243, f 
1271. 

Budolf I. von Valpelline, aus dem Val d'Aoste, er- 
wählt 1271, f im Juli 1278. 

Peter L von Oron, aus derWaadt, erwählt 1273, f 1287. 
Bonifacius von Challant aus dem Val d'Aoste, er- 
wählt 1290, f im Juni 1808. 
Aymo III. von Chatillon aus dem Val d'Aoste, er- 
wählt 1808, t 16. Juli 1323. 

Aymo IV. de la Tour -Chatillon (von Thurn und 
Gestelenburg; erwählt 1323, f 24. April 1338. 
Philipp I. von Gaston erwählt 8. Juni 1388, res. 
1342, ward Bischof von Nizza. 



1237, f 75) 



77; 



I. 5. 



56) Guichard Tavelli oder Tave von Gradetsch (Granges) 
aus Genf, erwählt 14. Sept. 1342, f 8. Aug. 1875. 

57) Edouard von Savoyen-Achaja, vorher Bischof von 
Belley, in Sitten erwählt 1376, wird am 19. Marx 
1S86 Erzbischof von Tarantaise, j im Febr. 1390. 

58) Wilhelm III de la Baulme Saint-Amour en Bugey, 
erwählt 10. Dec. 1386 Er war zuvor Abt zu 8t. 
Oyen de Joux oder St Cloude. 

59) Humbert von Billens (Billingen) aus der Waadt, vor- 
her Dompropst zu Basel, erwählt 7. Febr. 1388, res. 
1392 zu Gunsten seines Nachfolgers 

60) Heinrich II. von Blanches de Vellate, aus dem No- 
varresischen, erwählt 1392, res 16. Juli 1393 eben- 
falls zu Gunsten seines Nachfolgers. 

61) Wilhelm IV. von Baron, genannt der Gute, erwählt 
1393, f 27. Mai 1402. 

62) Wilhelm V. von Baron, genannt der Jüngere, Neffe 
des Vorigen, erwählt 12. JuU 1402, f 1431. 

68) Andreas vo Gualdo, Erzbischof von Colocza vom 
Concilium von Constanz den 6. Juni 1418 zum Ad- 
ministrator der Diöcese Sitten ernannt, 1431 bestätigt, 
t 17. April 1437 

64) Wilhelm VI. von Baron, erwählt 24. April 1437, t 
30. Januar 1451. 

65) Wilhelm VII. von Estaing, Cardinal von St. Sabine, 
vom Papst Nikolaus I. eingesetzt den 13. März 1451, 
resignirte 11. Sept. 1454, t 28. Oct. 1455. 

66) Heinrich III. von Asperling von Baron, 'erwählt 11. 
Sppt 1454, f 15. Dec. 1457. 

67) Walther II. Supersax aus Ernen erwählt 20. Dec 
1457, f 7. Juli 1482. 

68^ Jost oder Jodocus von Sillenen aus Lucern. geb. zu 
Küssnacht am Lucernersee, seit 1475 Bischof von 
Grenoble, erwählt 2 Aug. 1482, f 1497. 

69) Nikiaus Schinner, aus Müliibach erwählt 27. Aug. 
1496, resignirte 1499 zu Gunsten seines Neffen und 
Nachfolgers, t 1510. 

70) Matthäus Schinner aus Müliibach, Neffe des Vorigen, 
erwählt 20. Dec. 1499 vom Papst Julius IL den 20. 
März 1511 in Bavenna zum Cardinal ernannt, f 30. 
Sept. 1522. 

71) Philipp II. von Platea, erwählt 20. Oct. 1522, res. 
1529, f 22. April 1538 

72) Adrian I. von Biedmatten aus Visp in Oberwallis, 
erwählt 8. Sept. 1529, f 17. März 1548. 

73) Johannes Jordan aus Brieg in Oberwallis erwählt 
22. März 1548, f 12. Juni 1565. 

74) Hildebrand I. von Biedmatten aus Münster im Ober- 
wallis, erwählt 22. Juni 1565, f *> Dec. 1604. 
Adrian IL von Biedmatten aus Münster, Neffe des 
Vorigen, seit 1587 Abt von St. Maurice, erwählt 17. 
Dec 1604, f 7. Oct. 161*. 

76) Hildebrand IL Jost aus Geschinen, erwählt 18. Oct. 
1613, f 16. Mai 1638. 

Bartholomäus Supersax, aus Sitten, erwählt 6. Juni 
1638, f 16. Juli 1640. 

78) Adrian III. von Biedmatten aus Münster, geb. 16. 
Oct 1610 erwählt 80. Aug. 1640, f 19- Se Pt- * 6 *6 

79) Adrian IV. von Biedmatten aus Münster, geb 25. 
Sept 1613, erw 1. Oct. 1646, f 13- Aug 1672. 

80) Adrian V. von Biedmatten aus Münster, geb. 21. März 
1641, erwählt 25. Aug. 1672, f 20. Mai 1701. 

81) Franz Joseph Supersax aus Sitten, geb. 11. Febr. 
1665, erw. 2. Juni 1701, f 1. Mai 1784. 

25 
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82) Jobannes Joseph Blatter aus Visp in Oberwallis, geb. 87) 
23„März 1684, erwählt 18. Mai 17*4. f 19. Jan. 1752. 

83) Johannes Hildebrand Koten, ans Karon. geb. 28. 88) 
Febr. 1722, erwählt 31. Ang. 1752, f 19. Sept. 1760. 

84) Franz Joseph Friedrich Ambtiel ans Sitten, geb. 89) 
28. Febr. 1704, erwählt 18 Dec. 176Ö, f 10. April 1780. 

85) Franz Melchior Joseph Zen Raffinen aus Lenk, geb. 90) 
7. Jan. 1729, erwählt 26. Mai 1780, t l *- Juni *~M- 

86) Joseph Anton Blatter aus Visp, geb. 1. Oct. 1745, 91) 
erwählt 3. Juli 1790, f 19. März 1807. 



Joseph Xavier von Preux aus Siders, geb. 13. Nov. 
1740, erw*blt 24. Mai 1807, f 1. Mai 1817. 
Augustin Snlpitius Zen Ruffinen aus Lenk, geb 20. 
April 1761, erwählt 25. Mai 1817, f 21. Dec. 1829. 
Fabian Mauritius Roten aus Raron, geb. 8. April 
1783, erwählt 21. März 1830, f 11. Aug 1843. 
Peter Joseph von Preux, geb. 29 April 1795, erwählt 
8. Nov. 1843, f im J. 1875. 

Adrian Jardinier, erwählt vom Walliser Grossrath im 
Aug. 1875. 



Fflrstbisthum Chiemsee. 



Aus dem grossen Chiemsee, zuweilen das „bayerische 
Meer u genannt, ragen zwei Inseln hervor, nach den zwei 
vormals hier bestandenen Manns- und Frauen klöstern, 
Herren- und Frauen wörth genannt. Das Mönchskloster 
erhob Erzbischof Conrad I. von Salzburg 1181 znrPropstei 
und zum Erzdiaconat, der Erzbischof Eberhard II. mit 
Einwilligung der vierten Lateran - Synode unter Papst 
innoceuz III. 1215 zum Bisthum. Die Diocese, welche 
dem neuen Bisttium zugeeignet wurde, war eine sehr 
kleine; sie enthielt auf beiläufig fünf Meilen 6 Pfarreien, 
4 Vicariate und 6 Sacellen Der Grundbesitz, mit dem 
Erzbischof Eberhard das Stift ausstattete, ertrug 800 Mark 
Silber. Dem Bischof von Gurk wurde ausdrücklich uas 
Recht vorbehalten, das3 derselbe im Bisthum Chiemsee 
des Erzbischofs Vicarius sein sollte. 

1217 erhielt das Bisthum das dem heil. Maximilian 
geweihte Stift Bischofshofen, auch Pongo genannt, als 
Dotation. Die Bischöfe, welche zwar in späterer Zeil den 
Fürstentitel führten, aber kein unmittelbares Gebiet be- 
sassen, und desshalb auch nicht Sitz und Stimme auf dem 
Beichstage hatten, waren in der Regel Weihbischöfe von 
Salzburg und standen sowohl in weltlichen wie in geist- 



lichen Dingen unter Salzburg'scher Oberhoheit Die Erz- 
biscliöfe erlangten auch 1568 bei dem Reichskammerge- 
richt, dass sie das Stift „sine onere*' eximiren durften. 

Vorher war der Matrikular- Anschlag des Fürstbis- 
thums 168 Gulden und zum Kammergerichte 30 Gulden. 
' Das Bisthum wurde !803 s&cularisirt 

Wappen. 

Schrot beschreibt das Wappen: „Ein schwarzer Adler 
im gelben Feldt, die ander seitten roth, ein gelber stab 
mit eim weissen tüchlen darinnen. 4 * (Taf. 165 . 

Wir geben ferner das Wappen des Fürstbischofs Sig- 
mund Christian Ferdinand, Reichserbtruchsessen und Gra- 
fen von Waldburg. 

Der Schild ist einmal gespalten und zweimal quer- 
getheiit mit einem Schildchen an Nabelstelle. Feld 1. 
und 2. Chiemsee, die übrigen Theile des Schildes sind 
dem Waldburg'schen Wappen entnommen. Der Schild ist 
von Krummstab und Schwert hinterlegt, von einem fürst- 
lichen Wappenzelt umgeben. Ueber dem Fürstenhute 
schwebt der Bischofshut mit drei Quasten. (Taf. 161;. 



Reihenfolge der Bischöfe von Citieiusee. 



1) Rüdiger von Randeck 1218— 33, wurde Bischof von 
Passau. 

2) Albert f., Dompropst zu Salzburg 1233—1252. 

3) Heinrich I, Dominicaner von Raitenhaslach 1252— 60. 

4) Heinrich IL, Minorit 1266—1274. 

5) Johann I. von Knsthal 1274-1279, wurde Bischof 
von Gurk. 

6) Conrad! Hindberger, Domherr zu Passau, 1279—92. 

7) Friedrich I. Fronauer, Propst zu Chiemsee 1292—93. 

8) Albert IL vonFonsdorf, Domherr zu Strassburg, Bru- 
der des Erzbischofs Conrad IV. von Salzburg 1293 
bis 1322 

9) Ulrich 1. von Montparis, Domherr zu Strassburg 1322 
bis 1 30 

10. Conrad II. von Lichtenstein 1330—1354. 

11) Gerthous von Waldeck, Domdechant zu Salzburg 
1354-1359. 

12) Hugo von Scherffenberg, Domherr zu Salzburg 1359 
bis 1360. 

13) Ludwig I. Raickhofer, genannt Vissler, Domherr zu 
Salzburg 1360-1366 

14) Friedrich IL 1367-1387. 

15) Georg I. von Neitsberg, Domherr zu Salzburg 1387 
bis 1395. 

16) Eckhard von Berneck, Domherr zu Salzburg 1395 
bis 1399. 

(Ortolfus Talheimer, Plebanus in Mienberg, der von 
Hund hier eingeschaltet wird, ist in den anderen 
Catalogen nicht zu finden). 

17 Engelmar Krall, Domdechant zu Salzburg 1399—1421. 

18; Friedrich III. Theiss. vorher Auditor causaruin zu 
Rom und Bischof zu Lavant 1422—1429. 



19) Johann II Ebser, Domherr zu Salzburg 1429-1438. 
20» Sylvester Flieger, Decr. Dr , Reichshofrath. 1438-53. 

21) Ulrich IL von Plankenfels, Domherr zu Salzburg 
1454-1466. 

22) Bernhard von Krayburg, Domherr zu Frisach, Decr. 
Dr. 1467-1477. 

23) Georg II. Altorffer, Decr. Dr., Propst zu Traberg, 
Kanzler zu Salzburg 1477—1495. 

24) Ludwig II t^oder Georg) Ebner, Decr. D., Propst ad 
St. Zenonem 1495-1502. 

25) Christoph I. Mendel v. Steinfels, Decr. Dr., Salzbur- 
gischer Kanzler, 1502—1506. 

26) Berthold Pirstinger, Kammer -Präsident in Salzburg 
1508-1520. 

27) Aegidius Uehm, Canonicus zu Passau 1536—1557. 

28) HieronYmusMeittinger, Domherr zu Passau 1536—1557. 

29) Christoph IL Schatl J. U. D. 1558-1588. 

30) Sebastian I. Cataueus, ein Dominicaner, 1588, res. 
1602, f 28. April 1609. 

31) Ehrenfried von Khuenburg, Domherr zu Salzburg und 
Regensburg 1610 — 1618. 

32) Nikolaus von Wolkensteia, Domherr zu Salzburg 1619 
bis 7 April 1624 

32) Johann Christoph, Graf von Lichtenstein, Domherr zu 
Salzburg und Pa9sau 16 -5—1643 

34) Franz Vigilius, Graf von Spaur, Domherr zu Salz- 
burg 164°, — 1670. 

35; Johann Franz, Graf von Preising und Hohenaschau, 
Domherr u. Senior zu Strassburg u. Passau 1670 — 1687. 

36) Sigmund Ignaz, Graf v. Wolkenst.-in 1687—1696. 

37) Sigmund Carl, Graf v. Castelbarco 1697—1708. 

38) Johann Sigmund von Khuenburg 1708-1711. 
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39) Franz Adam Adolf, Graf v. Wagensperg 1712-1728, 
vorher Bischof von Seckau. 

40) Carl Joseph Graf von Khuenburg, vorher Bischof zu 
Seckau, Domprompst zu Salzburg 1724—1729. 

41) Joseph Franz Graf v, Arco 1730- 7. Sept. 1746. 

. 42 ) Franz Karl EusebiuB Truchsess und Graf von Wald: 
barg 1746 - 6. Jali 1772. 



48) Ferdinand Christoph Graf und Erbtruchsess von Wald- 

borg 30. Sept. 1772— 9. April 1786. 
34) Franz Xaver, Fürst von Brenner 1786 - 1. März 

1797. 
45) Siegmund Christ. Graf von Walburg- Zeil 1. April 

1797-1803, f 7. Nov. 1814. 



ßisthum Ermland. 



Seit dem Beginne des von dein Cisterzienser Chri- 
stian aus Oliva mit so glücklichem Erfolge geleiteten 
Bekehrungswerkes waren kaum einige Jahre verflossen, 
kanm war Christian erster Bischof von Preussen gewor- 
den (1215 1 , als der Papst Honorins III. (1218) daran 
dachte, in Preussen mehrere Bischofssitze zn errichten. 
Zwar stellten sich zunächst bedeutende Hindernisse die- 
sem Vorhaben entgegen; doch konnte bereits Gregor IX, 
12:i4 von Preussen Besitz ergreifen und den deutschen 
Orden, der das Bekehrungswerk erheblich gefördert hatte, 
damit belehnen, sich selbst die kirchliche Einrichtung 
und den Landesantheil für die Bischöfe vorbehaltend. 
Der päpstliche Legal, Wilhelm von Modena, bereits 1236 
damit beauftragt, die Eintheilung der Diöcesen zu be- 
werkstelligen, war erst 1243 in der Lage, seinen Plan zn 
entwerfen. Er theilte Preussen in 4 bisthümer und setzte 
fest, dass dem Orden zwei, den Bischöfen ein Drittel des 
Landes zufallen sollte. Innocenz IV/ ernannte 1246 den 
dm Albert Sucrbeer, früheren Erzbischof von Armagh in 
Irland zu seinem Legaten und Erzbischof von Preussen. 
Dieser Prälat sollte, da erst Culm in Heidenreich 
einen Bischof hatte, die Wahl und Weihe der noch feh- 
lenden Bischöfe Preussens vollziehen; da er aber die 
Weisung des Papstes, hiebei die Priester des deutschen 
Ordens zu berücksichtigen, nicht beachtete, aus Besorg- 
niss, dieselben möchten das kirchliche Interesse der Or- 
dens-Politik unterordnen, und die Candidaten des deut- 
schen Ordens trotz des speciellen Befehls von Seiten des 
Papstes in das bisehöfliche Amt nicht einführte, aber 
auch seine Candidaten nicht durchzusetzen vermochte, 
legte er um Ostern 1250 zu Lyon sein Mandat zu den 
Füssen des Papstes nieder. An seine Stelle trat als 

Päpstlicher Legat der Cardinal- Bischof Peter v. Albano. 
dieser ernannte noch 1250 den Deutschordens-Priester An- 
selm zum Hischof von Eimland. 

Bischof An sehn ging mit grossem Eifer an sein Werk; 
er wollte Ermland zur vorzüglichsten DiÖcese Preussens 
gestalten und sich desshalb mit einem aus 4 Prälaturen 
und 24 Canonicaten bestehenden Capitel umgeben. Doch 
sah er sich, der geringen Einkünfte halber, als er im 
Juni 1260 in Braunsberg zur Ehre des Apostels Andreas 
die Cathedralo errichtete, genöthigt, die Zahl der Dom- 
herren auf 16 und 5 Präluturen zu beschränken. Dieses 
Capitel erhielt zugleich das Recht in Gemeinschaft mit 
dem Bischof durch Wahl sich ergänzen und bei einge- 
tretener Sedisvacanz den neuen Bischof frei zu wählen. 

Den Bischof Eberhard von Nysa( 1300— 1326) zwang 
der Hochmeister, um das Bisthum vom Orden abhängig 
zu machen, einen Ordensbruder zum Bisthumsvogt anzu- 
nehmen. Durch offene Gewalt gelang es dem Orden, na- 
mentlich unter Bischof Heinrich 111. Sauerbaum (1373— 
1401) bischöfliche Gebietsteile an sich zu reissen. Da- 
her war auch Bischof Heinrich IV., nachdem die Schlacht 
bei Tannenberg (1410) des Ordens Macht gebrochen hatte, 
einer der ersten , weiche sich dem Könige von Polen er- 
gaben, wodurch er jedoch den Grimm des Hochmeisters 
Heinrich von Plauen auf sich lud und sich zeitlebens des- 
sen Verfolgungen aussetzte. Auch Bischof Franz Kuh- 
schmalz (1424 57) war, obwohl er mit wirklicher Auf- 
opferung seiner Person dem Orden zu nützen suchte, ge- 



nöthigt, die unberechtigten Eingriffe des Ordens zurück- 
zuweisen. Der Hochmeister Conrad v. Erlichshauset: er- 
wirkte nämlich bei Papst Nicolans V. 1447 das Recht, 
zwei grössere Canonicate zu besetzen. Doch hatte der 
beharrliche Widerstand, den der Hochmeister bei dem Bi- 
Bchof und Capitel von Ermland fand, den Erfolg, dass 
jenes Indult unwirksam blieb und auch formell vernich- 
tet wurde. 

Das Band, welches das Bisthum mit dem deutschen 
Orden verknüpfte, wurde durch den Frieden von Thorn 
19. Octob. 1466, zerrissen; durch denselbn wurde das 
Recht des Ordens auf den König von i'olen übertragen, 
der es als Oberherr und Schirmvogt übernahm, das Bis- 
thum zu schützen und in seinen Rechten und Freiheiten 
zu erhalten. Sofort entstanden jedoch Streitigkeiten we- 
gen der Bischofswahl, die durch den Petrikauer Vertrag 
7. Dec. 1512 dahin beigelegt wurden, dass der König von 
Polen das Recht ausüben sollte, vier Candidaten zu no- 
miniren, aus welchen das Capitel einen zum Bischof 
wählte. — Aus der neueren Geschichte führen wir ledig- 
lich die Thatsache an, dass Ermland bei der Theilung Po- 
lens an Preussen kam. 

W a p p e n. 

Das Wappen des Bisthums Ermland ist ein Lamm 
mit Fahne, aus dessen geöffneter Brust ein Strahl Blutes 
in einen davorstehenden Kelch fliesst 

Auf Taf. 165 reproduciren wir eine Fahne des Bi- 
schofs, von Ermland , welche in der berühmten Schlacht 
von Tannenberg 1410 eine Beute der Polen geworden ist 
und die uns Domherr Dlugosz mit anderen erbeuteten 
Fahnen in Abzeichnung hinterlassen bat. Als Farben 
sind zu ergänzen: Feld r., Lamm s. 

Der erste Bischof, welcher das Bisthumswappen in 
seinem Secretsiegel führte (d. a. 1282) war Bischof Hein- 
richl. Flemming 1264 1300. Treter (de episcopatn et 
episcopis ecclesiae Varmiensis Crakau 1685) scheint das 
Lamm Gottes als persönliches Wappen dieses Bischofs 
aufzufassen, da er dem Capitel über Bischof Heinrich I. 
dieses Wappen voran stellt, während er sonst nur die 
Privatwappen der Bischöfe giebt. 

In den Siegeln der späteren Bischöfe erscheint das 
Bisthumswappen in einer einfacheren Darstellung näm- 
lich ohne Blutstrahl und Kelch, z. E. 

Franz Kuhschmalz (1424-1457) nach Vossberg 
zwei nebeneinenderstehende Schilde, 1) das Lamm, 2) ein 
schrägrechtsliegender Ast beiderseits mit drei Blättern 
belegt. (Taf. 165). 

Paul von Legendorf (1458—1467). 

Zwei Schilde: 1) das Lamm, 2) drei (2, 1) aufflie- 
gende Vögel. (Taf. 165). 

Nicolaus I. Thüngen (1467—1489) nach Voss- 
berg. Zwei Schilde : 1) ein Rahmen oben mit einem Oehr 
zum Aufhängen versehen (einen modernen Zeitungsrahmen 
vergleichbar), 2) das Lamm. (Taf. 165). 

Als Ermland unter die polnische Herrschaft kam, 
führten die Bischöfe nur noch ihr Privatwappen, so noch 
die beiden Bischöfe aus dem Hause Hohenzollern zu An- 
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fang dieses Jahrhunderts. Dagegen führten die Bischöfe 
in der neuesten Zeit wieder das Bisthomswappen mit 
ihren Privatwappen vereinigt. 

Andreas Stanislans von Hatten 1837 — 1841. 

Gespaltener Schild, vorn das Lamm, hinten in R. v 
drei Sterne über einem Jagdhorn, (v. Hatten). 

Auf dem Helm liegt die Freiherrnkrone von 7 Per- 
len; hinter demselben ragt das doppelarmige Kreuz her- 
vor; rechts daneben ruht die Inful, links steckt der Stab. 
Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfliche gr. Hut mit 
dr*i Quasten (das Generalvikariat in Frauenburg scheint 
noch heute ein Amtssiegel mit diesem Wappen zu be- 
nutzen). (Taf. 166). 



Philipp Krementz seit 1867. 

Quadrirt mit Mittelschild. I) und A) das Lamm. 
2^ und 8) r. Krenz in S. , in der linken Oberecke ein 
Stern. Auf dem Schild ruht ,'das erzbiseböfliche Pallium 
(wegen der Exemtion) ; hinter dem Schilde steht das dop- 
pelarmige Kreuz, daneben rechts ruht die Inful, links 
der Stab. Ueber dem Ganzen schwebt der erzbischöfliche 
gr. Hut mit 4 Quasten. (Taf. 166). 

Das Domkapitel Ermland führte nach Vossberg einen 
gespaltenen Schild, vorn ein aus dem Spalt hervorwach- 
sendes (halbes) Kreuz; hinten eine Mauer mit drei Thür- 
men. (Taf. 165). 



fteiheofolge der Bischöfe von Ermland. 



1) Heinrich I. von Strateich 1249—1250. 

2) Anselm aus Meissen 1350-1264. 
Z) Heinrich II. 

4) Eberhard 1304- 8. Juni 1826. 
5 Jordan 1326- 25. Nov. 1328.' 

6) Heinrich III. aus Königsberg 1829 1334. 

7) Hermann von Liebeustein 1334—1350. 

8) Johann I. aus Meissen 1350-1355. 

9) Johann II. Steifrock 1355- 1. Sept. 1373. 

10) Heinrich IV. Sorbaum aus Elbing 1373 - 13. Januar 
1401. 

11) Heinrich V. von Vogelsang aus Heilsberg 25. Jali 
1401- 4 Juni 1415. 

12) Johann III. Abezier, Abziher, aus Thorn 1415— 11. 
Febr. 1424. 

13) Franz Kuhschmalz 1424— 10. Juni 1457. 

14) Aeneas Silvius Piccolomini 1457-1458. 

15) Paul von Legendorf 1458— 26. Juli 1467. 

16) Vincenz Kielbassa, Rischof von Fomesanien 1467. 

17) Nicolaus I. Thungen 1467 14. Febr. 1489. 

18) Lucas Waisselrod 1489—1512. 

19) Fabian von Lusian 1512— 30. Jan. 1523. 

20) Moritz Ferber aus Danzig 1523—1537. 

21) Johann IV. Flachsbinder aus Danzig 1587—1548. 

22) Tidemann Giese 1549— 24. Octob. 1550. 

23 ) Stanislaus Hosius, Cardinal, vorher Bischof in Culm 
21. Juli 1551— 5. Aug. 1579. 

24) Martin Cromer Administrator 6 Dec. 1579— 23. März 
1589. 

25) Andreas Bathon, Kardinal 1589, ermordet 30. Octob. 
1509. 

26) Peter Tilicki 1599—1604. 

27) Simon Rudnicki 1604—1624. 

28) Johann Albert, Prinz von Polen und Schweden, Ad- 
ministrator, 1624-1633. 

29) Nicolaus IL Sziszkowski 1633. 

80) Wladislaus von Leczczinski 1655. 

81) Johann Stephan Wydzga, 1673—1678, nachher Erz- 
bischof von Gnesen. 

32) Michael Radzieiowski 1678. 

33) Ignaz L v. Siecin von Krasiczyn 1689. 

34) Johann Stanislaus Sbaski 1690. 

35) Andreas Chrysostomns Zaluski 1699— 1. Mai 1711. 

36) Theodor Potocki, vorher Bischof von Culm 1712— 
1724. 



37) Christoph Andreas Johann Graf von Slupow Szem- 

beck 14. Febr. 1724- 16. März 1740. 
38/ Adam Stanislaus Grabowski 1754. 

39) Iguaz II. Krasicki 1785. 

40) Carl Reichsgraf von Hohenzollern- Hechingen, geb. 
25. Juli 1732, zum Bischof gewählt den 16. Juli 
1795, präkonisirt den 18. December 1795, inthroni- 
sirt den 10. April 1796 (vorher Bischof von Culm 
und Abt von Pelplin undOliva, Ritter des schwarzen 
und rothon Adlerordens, Domherr von Breslau und 
Ermland) gestorben den 11. August 1803. 

(B i s th.- Administrator: 1) Dompropst v. Matthy, gew. 
d. 15. August 1803, resign. d. 30. October 1809, 2) 
Domkantor Andr. Stanisl. v. Hatten, gew. 3. Nov.* 
1809). 

41) Joseph Reicbsgraf von Hohenzollern-Hechingen , geb. 
d. 20. Mai 1676, zum Bischof gewählt den 6. Juli 
1808, dann (weil die Prakonisation sich wegen Ge- 
fangenschaft des Papstes verzögerte) den 9. December 
1809 zum Bisth ums- Administrator gewählt, präkoni- 
sirt den 14 April 1817, konsekrirt und inthronisirt 
den 12. Juli 1818, gest. d. 26. Septb. 1836 (vorher 
Abt von Oliva und Domherr von Ermland). 
(Bisth.-Adm. der Domherr und Generalvikar Anton 
Frenzel, gew. d. 30. Septbr. ,1836). 

42) Andreas Stanislaus von Hatten, geb. d. 31. August 
1763. zum Bischof erwählt d. 26. April 1837, prä- 
konisirt d. 2. October 18^7, inthronisirt d 25. März 
1838, gest. d. 8. Januar 1841 (vorher Domkantor, 
Bischof von Diana und Weihbischof von Ermland, 
präkonisirt d 11. August 1800, konsekrirt den 11. 
October 1801). 

43. Josephus Ambrosius Geritz, geb. d. 3. April 1783, 
zum Bischof erwählt d. 21. Juni 1841, präkonisirt d. 
27. Januar 1842, inthronisirt d. 26. Juni 1842, gest. 
d. 16. August 1867 (vorher Domdekan, Bischof von 
Abdera und Weihbischof von Ermland, präkonisirt 
d. 27. April 1840, konsekrirt den 23. August 1840). 

44) Philippus Krementz, geb. d. 1. December 1819, zum 
Bischof erwählt d. 22. October 1867, präkonisirt d. 
20. December 1867, konsekrirt d. 3. Mai 1868, in- 
thronisirt d. 24. Mai 1868 (vorher Dekan in Coblenz 
und Ehrendomherr von Trier). 



Bisthum Lüttieh. 



Für die durch den hl. Maternus für das Christen- 
thum gewonnene Gegend wurde im IV. Jahrhunderte ein 
Bischofssitz zu Tondern errichtet. Der h. Servatius soll 



um 312 der erste Bischof gewesen sein. Das Bisthum 
soll später nach Mastricht und um das Jahr 709 nach 
Lüttich verlegt worden sein. Jedoch fingen die Bischöfe 
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erst um das Jahr 1000 an, sich von Lüttich zu schreiben. 
Durch reiche Vergabung erwarb das Bisthum einen gross- 
artigen Besitz. Die Bischöfe schrieben sich „des Heiligen 
Römischen Reichs Fürsten, Herzöge von Bouillon Mark- 
grafen Ton Franchimont, Grafen zu Loos und Hasban. a 
In den Reichsversammlungen hatten sie ihren Sitz nach 
den Bischöfen von Brixen und Basel. Der Flächeninhalt 
des Stifts wurde auf 111 QM. Meilen mit 233000 Ein- 
wohnern geschätzt; es zahlte 26 Städte, 52 Abteien und 
etwa 1400 Dörfer, darunter nicht wenig Baronien. Die 
Einkünfte betrugen wenigstens eine Million Gulden, Das 
Domkapitel bestand aus 60 Domherren vom hohen und 
niederen Adel und graduirten Personen. — Seit dem Jahre 
1791 hielten die Franzosen das Land besetzt und behiel- 
ten es auch durch den Lüneviller Frieden. 



Herzogthuni Bouillon. 

Otbertus Bischof von Lüttich erkaufte 1092, als der 
erste Kreuzzug bevorstand, von dem Herzog Gottfried das 
Schloss Bouillon mit allen seinen Zugehörungen um !den 
Betrag von 3000 Mark Goldes und 1300 Mark feinen 
Silbers unter der Bedingung, dass dieser bedeutende Be- 
sitz, falls er von den nachfolgenden drei Erben des Her- 
zogs nicht zurückgelöst werden sollte, auf ewig dem bis- 
thum Lüttich verbleiben solle. In der That ist die Aus- 
lösung niemals erfolgt und Lüttich blieb in dem Besitze 
des Herzogthuras. wenn gleich unter stetiger Anfechtung 
von Seiten Lothringens und Frankreichs. 



Grafschaft Loos. 

Graf Arnulf von Loos schenkte 1017 auf seinem Toden- 
bette die Grafschaft Loos seinem Vetter Bischof Balderich 
von Lüttich dergestalt, dass dieselbe hinfort von dem 
Hochstifte zu Lehen gehen und nach dem Aussterben des 
Geschlechtes gänzlich an dasselbe fallen sollte. Der hier 
vorgesehene Fall trat in der That am 31. Januar 1336 
ein, Grai Ludwig starb als Letzter seines Geschlechtes, 
jedoch nicht, ohne eine heimliche Verfügung über die Graf- 
schaft getroffen zu haben. Er setzte nämlich seiner Schwester 
Sohn Gottfried von Heinsberg zum Erben ein. Adolf von 
der Mark, zu jener Zeit Bischof von Lüttich zeigte sich 
trotz des ausgesprochenen Wunsches des Domcapitels 
nicht geneigt, die Ansprüche des Hochstifts seinem Vet- 
ter Gottfried gegenüber zu verfolgen. Das Capitel wandte 
sich an den Papst mit der Klage, der Bischof wolle 
die Grafschaft Loos dem heil. Eambert entziehen lassen ; 
darauf Hess der Papst ein Intendict ergehen, was aber 
auf den v. Heinsberg keinen Eindruck machte. Endlich 
gedieh die Grafschaft durch Heirath an einen v. Rumm 
der sich gegenüber den fortgesetzten Ansprüchen des 
Domcapitels 1364 dazu verstand, die Grafschaft dem Dora- 
capitel gegen ein lebenslängliches Jahrgeld von 3000 Bra- 
banter Gulden völlig abzutreten. Von dieser Zeit an ist 
das Hochstift in ruhigem Besitze der Grafschaft ver- 
blieben. 



Wappen 

In den Wappen von Lütt ich erscheinen im Lauf 
der Zeit fünf verschiedene konstante Wappenbilder und 
zwar : 

1) Für das Bisthum Lüttich: in R auf s. Fuss 
eine g. Säule, auf welcher ein Kranz liegt. 

2) Für das H»rzogthum Bonillon: ein s. Querbal- 
ken in B. 

3) Für die Markgrafschaft Franchimont: drei 
(2, 1) gr. Löwen in S. 

4) Für die Grafschaft Loos: vier r. Querbalken in G. 
I. 5. 



5) Für die Grafschaft Hörn: in G. drei (2, 1) r. 
Hörner. 

Ad. 1. Bemerken wir, dass im Constanzer Concilien- 
buch das Wappenbild für Lütt ich als Spinnrocken auf- 
gefasst ist. (Taf. 168). 

I. 

In den Wappen der Bisehöfe von Lüttich kommt 
in älterer Zeit, vom 14. bis ins 16. Jahrhundert kein Wap- 
penbild vor, welches auf das Bisthum Lüttich bezogen 
werden kann. 

Johann VI. Herzog von Bayern-Hennegau 1388 
-1418. 

Quadrirter Schild: 1. und 4. die bayerischen Bauten , 
2. und 3. der pfälzische Löwe; aus dem gekrönten Helm 
geht ein Pfauenspiegel hervor. (Taf. 167)- 

Ludwig Herzog von Bourbon 1456—1482. 

In B. drei g. Lilien, überlegt von einem r. Schräg- 
rechtsbalken. Hinter dem Schild steht ein Löwe. (Taf. 167). 

Johann IX. von Hörn 1482—1505. 

Im Schilde ein Kreuz , auf demselben liegt ein Mit- 
telschild mit drei r. Jagdhörnern in G. (Taf. 167). 

Eberhard Graf von der Mark-Sedan 1505— 
1538. 

In G. ein in drei Reihen von R. und S. geschachter 
Querbalken, aus welchem oben ein Löwe hervorwächst. 
Schildhalter zwei Greifen. (Taf. 167). 

Georg von Oesterreich 1544—1557. 

Quadrirter Schild: 1. und 4 s. Querbalken in B. 2. 
und 3. im g. Feld ein r. Löwe. Aus dem gekrönten 
Helm gehen drei Mispelblumen an langen Stengeln her- 
vor. (Taf. 167). 

Robert von Berghen 1557—1563. 

Halbgespalten und quergetbeilt: 1) in JJ ein g. 
Löwe; 2) von G. und K. sechsfach gespalten drei in gr. 
drei (2, 1) durchgeschlagene Rauten. Auf dem gekrön- 
ten Helm stehen zwei geharnischte Beine dazwischen ein 
Eselskopf. (Taf. 167). 

Gerhard von Groisbeck 1563—1580. 

Im r. Felde ein s. flatterndes Band. Der Helm- 
schmuck muss nach der vorliegenden Münze als ein Esels- 
kopf angesprochen werden (nach Fahne wohl eher ein 
Hundekopf): Decken r.-s. (Taf. 168). 

Ernst Herzog von Bayern 1580—1612. 

W r ir sind demselben bereits auf Taf. 102 begegnet 
In dem Kranze von Wappen erscheint der Wappenschild 
des Hoch stifts Lüttich an zweiter Stelle. Ausserdem die 
Wappenschilds von Bouillon, Franchimont, Loos und 
Hörn. Ferner dürfte das Wappen der Grafschaft Longien 
(der Kopf einer Furie) nach Lüttich gehören, obgleich 
mir dasselbe sonst in keinem Wappen von Lüttich be- 
gegnet ist. 

Auf Lütticher Münzen aus der Zeit dieses Bischofs 
habe ich folgende Wappen gefunden. 

1) Quadrirt mit Mittelschiid: Fünf r. Querbalken in 
G. (Grafschaft Loos) 1. und 4. der pfälzische Löwe; 2. 
und 3. die bayerischen Rauten. Der Schild ist mit dem 
Fürstenhut bedeckt. (Taf. 168). 

2) S. Querbalken im r. Feld Herzogthum Bouillon) 
hinter dem Schild, auf welchem der Fürstenhut liegt, sind 
Krummstab und Seh wert gekreuzt. (Taf. 168). 

Ferdinand, Herzog von Bayern 1612-1650. 

Drei zu 2, 1 gestellte Schilde, welche oben mit dem 
Fnrstenhut bedeckt sind. 1. Schild: Herzogthum Bouil- 
lon. 2. Schild: Grafschaft Loos. ;>. Schild: Grafschaft 
Hörn. «Taf. 163). 

Maximilian Heinrich von Bayern 1650—1688, 

Quadrirter Schild mit Mittelschild, Der letztere ist 
quadrirt von den bayerischen Rauten und dem pfälzischen 
Löwen. 

1) Hochstift Lüttich. 2) Herzogthum Bouillon. 
3) Markgrafschaft Franchimont. 4) Grafschaft Loos. 
Der Schild ist mit dem Fürstenhut bedeckt. (Taf. 168). 

26 
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Unter diesem Fürstbischof ist also zum ersten Male 
ein vollständig entwickeltes Furstcnwappcn , wie sie in 
den deutschen Hochstiftern Sitte waren, in Gebrauch ge- 
kommen. 

Johann Lndwig von Eideren 1688—1694. 

Quadrirt mit Mittelschild: In S. ein g. Querbalken 
und über ihm eine unter ihm zwei Reihen Eisenhütlein. 
1) Hochstift Lüttich. 2) Berzogthum Bouillon. 3) Mark- 
grafschaft Franchimont. 4) Grafschaft Loos. Der 
Schild ist mit dem Fürstcnhut bedeckt. Schildhalter 
sind zwei Ziegenböcke. (Taf. 169). 

Joseph Clemens Herzog von Bayern 1694—1723. 

Quadrirter Schild mit onten eingepfropfter Spitze 
und Mittelscbild. Das Letztere enthält den pfälzischen 
Löwen und die bayerischen Rauten quadrirt. Die Felder 
1-4 enthalten? die Wappenbilder von Lüttioh , Bouillon, 
Franchimont und Loos. wie vorhin beschrieben. Die ein- 
gepfropfte Spitze zeigt das Wappen der Grafschaft Hörn. 
Der Schild ist mit dem Fürstenhut bedeckt. (Taf. 169). 

Georg Ludwig von Berghcn 1724-1743. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild und unten einge- 
pfropfter Spitze. Mittelschild : halbgespalteii und (juer- 
getheilt. 1) g. Löwe in fi\ 2) siebenfach von G. u. R. 



gespalten; 3} in gr. drei durchgeschlagene Rauten. Der 
Hauptschild ist dem zuletzt beschriebenen vollständig 
conform. 

Hintor dem Schild stecken Krammstab und Schwert. 
Das Ganze ist von einem fürstlichen Wappenzelt umge- 
ben. Schildhalter 2 Löwen. (Taf. 170). 

Johann Theodor Cardinal von Bayern. 

1744— 1761; auch Bischof von Freising und Regens- 
burg. 

Dessen Wappen haben wir bereits auf Taf. 77 gege- 
ben. In demselben erscheint Ltittich an dritter Stelle. 

Franz Anton Graf von Mean u. Beaurieux 
1792-1795. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild und unten einge- 
pfropfter Spitze. 

Mittelschild: in S. ein gr. Baum, vor dessen Stamme 
auf einer r. Stange ein Jf Adler steht. 

1) Lnttich. 2) Bouillon. 3) Franchimont. 4) Loos 
und die eingepfropfte Spitze H<»rn. 

Hinter dem Schild stecken Krummstab und Schwert. 
Das Ganze ist von einem fürstlichen Wappen zeit umge- 
ben: Schildhalter 2 Löwen. (Taf. 170). 



Reihenfolge der Blgchttfe von Luttich. 



1 Gerbald 784 , f 18. Oet. 8 9. 

2) Walkand 810-, 7 8. April 832. 

3) Pirhard (Erhard) 832-, t 840, 

4) Hirkar 840-, f 29. Sept. 855. 
5» Franco 855- , f 9. Januar 903. 
6) Stephan 903-, f 19. Mai 920. 

_, (Richard (Richer) «»20-, t 23. Juli 945. 
4 > IHildewin 920-922. 

8) Hugo 1. 945—, f 11. April 947. 

9) Farabert 947—, f 28. Octb. 953. 

10) /Rather 953, verjagt 955. 

) Balderich I. 953 f 18. Nov. 959. 

11) Heraklius 960- , i 27. Octob 971. 

12) Notger 23. April 972—, f 10 April 1008. 

13) Balderich II. Graf von Looz 1008-, t 30. Juli 1018. 

14) Woibodo 1018-. f 21. April 1021. 

15) Durand 1021-, + 23. .«an. 1025. 

16) Reinhald, Reinhard 1025-, f 5. Dec. 1038. 

17) Niedhard 1039-, + im August 1042. 

18) Waso 1042-, f 8. Juli 1042. 

19) Dietwin v. Baiern 1048—, f 23. Juni 1075. 

20) Heinrich I. Graf v. Toul 1075—, t 31. Mai 1091. 

21) Otbert 1091—. f »1. Jan. 1119. 

22) Friedrich Graf v. Namür 2. Sept. 1119—, f 27. Mai 
1120. 

Sedisvakanz 1120— 1124. 

23) Adalbcro I Gf. v. Löwen 1124—. 1. Jan. 1128. 

24) Alexander L Gf. v. Jülich 18. März 1128 ents 1134 

25) Adalbero IL Gf. v. Namür 1135-, f 27. März. 1145. 

26) Heinrich II. Gf von Limburg (v. d. Leyen) 12. Mai 
1145— 6. Octob. 1164. 

27) Alexander IL v. Orree 1165, - f 9. Aug. 1167. 

28) Rudolf, Herzog v Zäh ringen 1167, vergiftet 5. August 
1191. 

29) Albert I. Graf v. Löwen 8. Sept 1191, getödtet 24. 
November 1192. 

30j jLothar Graf von Hochstaden 1192 res. 1193. 

\ Simon Herzog v. Limburg 1193 entsetzt 1195. 
31 > Albert IL v. Kuyk 18. Nov. 1195-, f 1. Febr. 1200. 

32) Hugo IL von Pirrepont 3. März 1200-, f 12. April 
1229. 

33) Johann Graf v. Eppe (Herzog von Rwnigny) Graf v. 
Florines 24. Mai 1229 , f L Mai 1238. 



34; Wilhelm Graf v. Savoyen 22. Juni 1238- f 3. Octb. 
1239 

35) Robert I. v. Torote (Langres) 80. Octob. 1240- 16. 
Octob. 124G. 

36) Heinrich III. Graf v. Geldern 10. Octob. 1247 ents. 
3. Juli 1274. 

37) Johann III. von Enghien (Tournai) 1274— , f 24. 
August 1281. 

38; Johann IV. Gf. v. Flandern 31. Octob. 1282-, f M- 

Octob. 1292. 
39) Gnido Gf. v. Hennegau, Admin. 1292-, f 1296. 
40^ Hugo III. von Chälons (Bisanz) 1. Sept. 1296 — , f 

1301 
41) Adolf I. Gf. v. Waldeck 1301 -, f 13. Dec. 1302. 
42 Theobald Gf. v. Bar Nov. 1303- , t 13. Mai 1312. 
43; Adolf IL Graf v. der Mark 4. April 1313 -. f 3. 

Nov. 1344. 
44) Engelbert Gf. v. d. Mark 23. Febr. 1345-, 7 43. 

Febr. 1364. 
45 > Johann V. v. Arkel 14. April 1364-, | 1. Juli 1378. 

46) Arnold Graf v. Hörn 12. Juni 1378 -, f 8. März 
1:589- 

47) Johann VI. Hz. von Baiern-Hennegau 1389, res. 28. 
Mai 1418. 

48) Johann VII. v. WaUenrod (Riga) 4. Mai 1418—, f 
28. Mai 1419. 

49) Johann VIII. v. Heinsberg 16. Juni 1419, res. 1456. 

50) Ludwig Herzog v. Bourbon 9. März 1456, getödtet 
30. Febr. 1482. 

{Wilhelm Graf v. d. Mark-Lümain Vonoyer 30. Aug- 
1482-, f 1484. 
Johann Graf v. d. Mark-Lumain, Prätendent 1. Sept. 
1482-, f 1484. 
Jobann IX. Graf v. Hörn 1482 - f *5. Ja*. 1505 

52) Eberhard Gf. v. d. Mark-Sedan 13. Dec. 1505-, f 
16. Febr. 1538. 

53) Cornelius v. Berghen 15. Juni 1538, rea. 16. Aug. 
1544. 

54) Georg v. Oesterreich 16. August 1544—, f 4. Mai 
1557. 

55) Robert IL r. Berghen 8. Nov. 1557, res. 22. Juli 
1.-.H3 

56) Gerhard von Groisbeck 1563-, t 28. !><*. 1580. 
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57) Ernst Herz. v. Baiern 81. Jan. 1581—, f 17. Febr. 
1612. 

58) Ferdinand Herzog v. Baiern 16. März 1612—, + 13. 
Sept 1650. 

59) Maximilian Heinrich Herz, ron Baiern 13. Septemb. 
1650-, t 3. Juni 1688. 

60^ Johann Ludwig v. Eideren 17. Aug. 1688—, t 1. 
' Febr. 1694. 

61) Joseph Clemens, Herzog ron Bayern 20. April 1694 
— f 12. Nov. 1723. 

62) Georg Ludwig v. Berghen 7. Febr. 1724—. t 4.Dec 
1743. 



63) Johann Theodor Herzog v. Baiern 23. Jan. 1744—, 
27. Jan. 1763. 

64) Karl Nicolaus Alexander Graf v. Oultremont 20. April 
1768-, t 22. Octob. 1771. 

65) Franz Karl Gf. v. Velbruck 16. Jan. 1772—, f 30. 
April 1784. 

66) Caesar Constantin Franz Gf. v. Hoensbrouck 21. Juli 
1784—, t 1792. 

67) Franz Anton Gf. v. Mean und Beaurieux 16. Aug. 
1792-, t 1. Octob. 1795/ 

68) Cornelius (Eichard Anton) von Bommel 1829—, t 
7. April 1852. 



Erzbisthum Magdeburg. 



Kaiser Otto der Grosse stiftete im Jahr 937 in Mag- 
deburg ein Benedi ctinerkloster in die Ehre des Apostels 
Petrus und der beiden Märtyrer Mauritius und Innocen- 
tius. 

Der Kaiser stattete das Kloster mit einer so ver- 
schwenderischen Freigebigkeit aus, dass die Vermuthung 
nicht ferne liegt, er habe mit der Klosterstiftung nur 
den ersten vorbereitenden Schritt für die Errichtung des 
Erzbisthums thun wollen. Diesen Plan legte er zuerst 
im Jahr 967 auf der Synode zu Ravenna vor und er- 
langte die Genehmigung des Papstes. Als der damalige 
Bischof von Halberstadt am 8. Febr. 968 gestorben war, 
konnte das letzte Hinderniss als beseitigt gelten. Der 
Nachfolger desselben trat einen Tbeil seines Sprengeis an 
Magdeburg ab, während sich Mainz zu Gunsten des neuen 
Erzstifts der Metropolitan - Gerechtsame über Havelberg 
und Brandenburg begab. Dazu wurden noch die BIs- 
thümer Merseburg, Zeitz und Meissen gezogen. Schon 
dem ersten Bischof Adalbert I. soll der Papst die Würde 
eines Primas von Deutschland verliehen haben. 

Bischof Gero verstattete durch Urkunde vom 13. Dec. 
1016 den Kanonikern das Becht der freien Wahl ihres 
Propstes und Dechanten und verordnete dem Burggrafen 
von Magdeburg zu ihrem Gerichtsverweser. 

Kaiser Heinrich VI. schenkte dem Erzbisthum 1193 
alles vormalige Eigenthum Heinrichs des Löwen zwischen 
Lutter und Magdeburg. 

Kaiser Philipp schenkte 1207 dem Erzstift, Bisthum, 
Schloss und Stadt Lebus , was Kaiser Friedrich im Jahr 
1226 bestätigte. Indess vermochten die Erzbischöfe nie- 
mals diese Schenkung zu realisiren. 

Schon zu Zeiten des Erzbischofs Albrecht IV. drang 
die Reformation im Erzstift ein, was jedoch nicht hin- 
derte, dass die Form des geistlichen Fürstenstaates noch 
über hundert Jahre beibehalten blieb. In den Abmach- 
ungen mit Schweden wegen der pommerschen Erbschaft 
im Jahr 1646 erwarb der Kurfürst Friedrich Wilhelm I. 
von Brandenburg die Anwartschaft auf Magdeburg, welche 
nach dem Tode des letzten Administrators im Jahr 1680 
zur Besitznahme des Erzbisthums und zur Umwandlung 
desselben in ein Herzogthum führte. Das Domkapitel 
von Magdeburg blieb in seinem vorigen Stande erhalten. 



Wappen. 

Das Wappen des Erzbisthums Magdeburg ist ein von 
B. und S. quergetheilter Schild. Auf dem Helm ein r. 
Spitzhut mit aufgeschlagener gespaltener Krempe, oben 
besetzt mit einem g. mit Pfauenwedeln besetzten Knopfe. 
Beiderseits hinter der Krempe steckend eine Fahne an g. 
Stange mit der Schildfigur bezeichnet. Decken r.-s. 
(Tai. 171). 

Günther!!. Graf v. Schwarzburg 1403—1445. 



Quadrirter Schild: 1. u. 4. Magdeburg 2. und 3. in 
B. ein g. gekrönter Löwe. (Taf. 171). 

Friedrich III. Graf von Beichlingen 1445 — 
1464. 

Zwei nebeneinander stehende Schiide. 1) Magde- 
burg. 2) In R. drei s. Balken. (Beichlingen). Zwi- 
schen den beiden Schilden steht das bischöfliche Kreuz. 
(Taf. 171). 

Johann Pfalzgraf von Simmer n 1464—1475. 

Quadrirter Schild: 1. und 4. Magdeburg. 2. Der 
pfalzische Löwe g. t r.gekrönt, in :ff. 3. Die bayerischen 
Bauten b. in S. (Taf. 171). 

Albrecht IV. Markgraf von Brandenburg 
1513—1545. Nach einem gleichzeitigen Kupferstich. 

Zweimal quergetheilt , oben und unten zweimal, in 
der Mitte einmal gespalten, wodurch sich acht Felder 
ergeben. An Herzstelle ruhen drei zu (2, 1) gestellte 
Schilde: 1) Magdeburg. 2) s. Rad in R. (Mainz). 3) Von 
S. und B. gespalten (Halberstadt). Die acht Felder des 
Hauptschildes sind folg^ndermassen besetzt": 1) In einem 
von B. und S. gestücktem Bande ein fj: Löwe in G. 
(Burggrafthum Nürnberg). 2) In S. ein r. Adler. (Mark- 
grafthum Brandenburg). 3) r. Greif in S. 4) r. Greif 
in B. 5) Ein von B. und Gr. quergestreifter Greif in S. 
6) Noch ein solcher in S. 7) Von JJ: und S. quadrirt 
(Zollern). 8) Quergetheilt, oben ein wachsender jj Löwe 
in G., unten ein r. Mauergiebel in B. (Rügen). 

Hinter dem Schilde steht das bischöfliche Kreuz, 
Schwert und Krummstab. Ueber dem Ganzen schwebt 
der Cardinalshut. (Taf. 171). 

Sigmund, Markgraf vonBrandenburg 1553— 
1566. 

Zweimal gespalten und zweimal quergetheilt, mit 
Mittelschild und Schildesfuss. Der Mittelschild, welcher 
das fünfte Feld überdeckt, ist gespalten ; vorn Magdeburg, 
hinten von s. und r. gespalten (Halberstadt). Der Schil- 
desfuss ist leer. Die Einrichtung der Felder des Haupt- 
Bchildes entspricht in allen Einzelnheiten dem zuletzt be- 
schriebenen Wappen. Auf dem Schilde ruhen drei Helme. 
1) Ein tt mit g. Flammen bestreuter; mit g Kleesten- 
geln belegter Flug. (Brandenburg). 2) Magdeburg. 
3) Auf r. , mit Hermelin aufgeschlagener Mütze zwischen 
zwei von R. und S. gestückten Büffelshörnern der :££ Löwe 
(Burggrafthum Nürnberg) Decken r.-w. (Taf. 172). 

August Herzog von Sachsen 1628 — 1660. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild: Magdeburg. 

1) Zehnmal von }J xai ^ £• qnergetheilter Schild mit 
schrägrechts darüber gelegtem gr. Rautenkranz (Sachsen). 

2) In B. ein von S. und R. quergestreifter Löwe. (Thü- 
ringen). 3) In R. ein s. Schildchen in g. Lilienhaspel 
(Cleve). 4) In G. ein Jf Löwe (Meissen). Auf dem 
Schilde ruht die Laubkrone. (Taf. 172). 

Dompr opstei. 

Das Wappen der Dompropitei Magdeburg ist ein 
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von R. ti S. schräggetheilter Schild — eine blosse Ver- 
änderung des Erzstiftswappens. 

Arnold vonTreskow 1443—1464, Dompropst von 
Magdeburg. 



Zwei neben einanderstehende Schilde. 1) Dompropstei 
Magdeburg. 2} In S. drei ££ Vogelkopfe mit Halsband. 
(Taf. 172). 



Reihenfolge der Erzbischofe vou Magdeburg. 



1) Adalbertl, 1. Oct. 968. f 21. Mai 981 

2) Giseler 981, ♦" 25. Jan. 1004. 

3) Dagino 4. Febr. 1004. f 9. Juni 1012. 

4) Walther 15. Juni 101^, f 12. Au?. 1012. 

5) Gero 22. Sept. 1012, f 22. Oct. 1023. 

6) Humfried 1028, f 28. Febr. 1051. 

7) EugeÄiard 1052, f 31. Aug. 1063. 

8) Werner 1064, erschlagen 7. Aug. 1078. 

9) Hartwig, Graf von Spanheim', vom König Eudolf 
eingesetzt 1079, f 17. Juni 1102. 

Hartwig, vom König Heinrich eingesetzter Gegen- 
bischof, vorher Abt zu Her9feld, regierte nur zwei 
Monate. 

10) Heinrich I , Graf von Asle 1 102, vorher Bischof von 
Paderborn, f 15. April 1107. 

11) Adeigot, Graf von Voltheim 1107, f 12. Juni 1119. 

12) Rudger. Graf von Veitheim 1119, f 20. Dec 1125. 
13; St. Norbert, Stifter des Prämonstratensor-Ordens, 18. 

Juli 112'i, t 6 Juni 1134; 1582 heilig gesprochen. 

14) Konrad I. von Querfurt 1. Juli 1134, f 2. Mai 1142. 

15) Friedrich L, Graf v. Wettin 7. Mai 1142' f 14 Jan. 
1152. 

16) V' Icbmann Graf von Seeburg 20. Oct. 1152, f 25. Aug. 
1192. 

17) Lndolf ans Kroppenstodt 1192, f 16. Aug. 1205. 

18) Adalbert IL, Graf von Kirchberg 1205, f 15- Oct. 
1233. 

19) Burchard I. 1234, f 26. April 1.85 in Constantinopel. 

20) Wilibrand, Graf von Kirchberg 1285 — 1253. 

21) Eudolf von Dingelstedt 1253, f 29. April 1260. 

22) Rupert, Graf von Mansfeld 1260, f 19. Dec. 1266. 

23) Konrad H. Graf von Sternberg 26. Dec. 1266, f 15. 
Jan. 1277. 

24) Günther I. Graf von Schwalenberg 1278, res. 1279. 

25) Bernhard Graf von Wölpe 1280, reiste im Frühjalir 
1281 nach Rom und war seitdem verschollen. 

Sedisvacanz. 

26) Erich, Markgraf von Brandenburg 1283, f Ende d. J. 
1295. 

27) Burchard II Graf von Blankenburg erw. im Dec. 1-95, 
7 27. April 1305. 

28) Heinrich II. Fürst von Anhalt erw. 1305, f 10. Nov. 
1307. 

29) Bnrchard III. von Schrapelau erw. 25. Nov. 1307, 
ermordet 21. Sept. 1325 

30) Heidenreich von Erifa erw. 1326, f 1327. 

31) Otto Landgraf von Hessen, vom Papste eingesetzt 
1327, t 30. April 1361. 

32) Dietrich Kugelweit, Bischof von Minden, rora Papste 



zum Erzbischof eingesetzt am 20. Juni 1361, f IS. 
Dec. 1367. 

33) Albert II. von Sternberg, vorher Bischof von Leuto- 
mischel, vom Papste eingesetzt 1368, res. im Herbst 
1371 

34) Peter Gelito aus Brunn, 1355 Bischof von Chur, 
1368 von Leutomischel, vom Papste eingesetzt, res. 
im Mai 1381 zu Gunsten seines Nachfolgers. 

35) Ludwig Markgraf von Meissen, vorher Bischof von 
Halberstadt^ dann von Bamberg, seit 1373 Erzbischof 
von Mainz, zieht am 10 Aug. 1381 als Administra- 
tor in Magdeburg ein, f 17. Febr. 1382. 

36) Friedrich II, von Hoym erwählt 22 Febr. 1382, vor- 
her Bischof von Merseburg, f 9. Nov. 1382. 

37) Albert III von Querfurt erw. im Nov. 1382, f 12. 
Juni 1403. 

38. Günther II. Graf von Schwarzburg am 27. März 1403 
Coadjutor, zum Erzbischof erw. 25. Juni 1403, f 23. 
März 1445. 

39) Friedrich III. Graf von Beichlingen erwählt 19. April 
1415, |11. Nov. 1464 

40) Johann Pfalzgraf von Simmern, vorher Bischof von 
Münster, zum Erzbischof erwählt am 13. Dec. 1464, 
t 13. Dec. 1475. 

41) Ernst Herzog von Sachsen, postulirt 8. Jan. 1476 im 
Alter von 12 Jahren, führt zunächst den Titel Ad- 
ministrator, am 22. Nov. 1489 zum Erzbischof ge- 
weiht, f 3. Aug. 1513. 

42) Albert IV. Markgraf von Brandenburg erwählt 30. 
Aug. 1518, am 9. März 1514 Erzbischof und Kurfürst 
von Mainz, am 9. Sept. 1513 Administrator von Hal- 
berstadt, 1518 Cardinal, f 24. Sept. 1545. 

43) Johann Albert, Markgraf von Brandenburg-Ansbach, 
seit 1536 Coadjutor in Magdeburg und Halberstadt, 
succedirt 1545, f 17. Mai 1550. 

44) Friedrich IV., Markgraf von Brandenburg, 1547 Coad- 
jutor in Magdeburg, 1548 Bischof von Havelberg, 
succedirt in Magdeburg und Halberstadt 1551, f 3. 
Oct. 1552. 

45) Sigmund, Markgraf von Brandenburg, postulirt 
26 Oct. 1553, übernimmt die Regierung in Halber- 
stadt 1557, f 18. Sept. 1566. 

46) Joachim Friedrich, Markgraf von Brandenburg, erw. 
1566, res. 1. Jan. 1598. 

47) Christian Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, erw. 
26. April 1598, Coadjutor in Halberstadt, f 1631. 

Schwedische Occupation. 

48) August, Herzog von Sachsen, am 8. Dec. 1625 Coad- 
jutor, am 1. Febr. 1638 Erzbischof, t * J™ 1680. 



Bisthum Merseburg. 



Kaiser Otto d^r Grosse stiftete um das Jahr 968 das 
Bisthum Merseburg. Die äussere Stellung der Bischöfe 
wie sie sich im Laufe der Zeit entwickelte, war eine eigen- 
thümliche. Sie übfcn gewisse landesherrliche Rechte aus 
wie das Münz- und Zullrecht, führten auch den Fürsten- 
titel, mus3tcn aber docli die Hoheit des Hauses Meissen 



anerkennen. Bischof Adolf, Fürst von Anhalt, wollte die 
sächsische Landeshoheit nicht anerkennen und bewirkte die 
Aufnahme in die Reichsmatrikel. Dagegen musste Bischof 
Sigmund im J. 15?>9 einen Revers ausstellen, dass die 
bischöfliche Reichsstandschaft die sächsische Landeshoheit 
nicht alterire. — Erzbischof Giseler von Magdeburg, der 
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vorher Bischof von Merseburg gewesen war, wusste im 
J. 981 zwei päpstliche Ballen auszubringen, durch welche 
die Aufhebung des Bisthums Merseburg und die Verthei- 
lung desselben unter Halberstadt, Meissen und Zeitz ver- 
fügt wurde Das Bisthum wurde jedoch schon von sei- 
nem Nachfolger Dagedo wiederhergestellt, worüber Kai- 
ser Heinrich II. am 4. März 1004 eine Urkunde aus- 
stellt. - Nachdem bereits im Hochstift unter dem Ad- 
ministrator August Herzog von Sachsen die Reformation 
fast völlig durchgeführt war, erschien noch einmal ein 
katholischer Bischof nach der Demüthigung des schmal- 
kaldischen Bundes durch Kaiser Karl V. Derselbe ver- 
mochte jedoch nicht mehr den Gang der Ereignisse auf- 
zuhalten. 

Das Bisthum kam unter sächsische Administration. 
Nach dem Tode des Administrators Heinrich Herzog von 
Sachsen (f 27. Juli 1788) Hess Kursachsen das Land 
förmlich in Besitz nehmen. Das Stift behielt aber damals 
sein Capitel (welches heute noch, freilich ohne jeden geist- 
lichen Character existirt?, seine Regierung, Kammer-Col- 
legiuni, Consi8torium . Landtage, /um Theil auch seine 
Verfassung. 

Wappen. 

Das Wappen des ftfsthnms Merseburg ist ein JJ: 
Kreuz im g. Felde. 



Heinrich V. Graf v. Stolberg 1384— 1398. 
Zwei neben einander stehende Schilde. 1) Merse- 
burg. 2) tt Hirsch in G. (Stolberg). (Tat 173). 

Otto Graf von Hohnstein 1403-1407. 

Qnadririar Schild. 1. und 4. Merseburg, 2. und 3. 
von R. und S. geschacht, (Hohnstein). Auf dem Helm 
zwei mit dem Ellenbogen nach aussen gewendete Arme. 
(Taf. 173). 

Johann II. von Böse 1431-1463. 

Zwei nebeneinander stehende Schilde. 1) Merseburg. 
2) Ein von S. und £f gespaltener Schild mit r. Bordüre 
(von Böse). (Taf. 173). 

Alexander, Herzog von Sachsen, Administra- 
tor von Merseburg 1561 — 1565 und Naumburg. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild : Sächsischer Bau- 
tenkranz. 

1) Merseburg. 2) In B. ins Andreaskreuz gestellt, 
ein 8. Schlüssel uud ein s. Schwert mit g. Heft. (Naum- 
burg). 3) Ein Löwe (welcher?) 4) Ein Adler (welcher?). 
(Taf. 173). 



Reihenfolge der Bischöfe von Merseburg. 



1) Boso f 1. Nov. 970. 

2) Giseler wird 981 Erzbischof von Magdeburg. 

981 Aufhebung, 1004 Wiederherstellung des Bisthums. 

3) Wipert f 24 März 1009. 

4) Ditmar Graf von Walbeck, t 1. Bec. 1019. 

5) Bruno ? 8. Aug. 1040. 

6) Hunold f 5- Febr. 1050. 

7) Alberich | 2. April 1055. 

8) Eckelin I. f 29. Octob. 1053 (nicht 1060). 

9) Offo | 1062 (nicht 1070,. 

10) Günther (Wirither) + 24. März 1063 (nicht 1071;. 

11) Werner f 12. Jan. 1093 

12) Alfwin, Herzog von Baiern, t 23. Octb. 1111. 
18) Gerhard vertrieben 1117. 

14) Arnold ermordet 12. Juni 1126. 

15) Meingot erwählt 14 Juni 1126, f HS8. 
lfr Eckelin IL, f 1143. 

17) Reinhard von Querfurt 1143 vom Kaiser ernannt, 
t 1161. 

18) Johann I. f 1171. 

19) Eberhard Graf von Seeburg, t 1201. 

20) Dietrich, Markgraf von Meissen, f 12- Octob. 1215. 

21) Eckhard + 1240. 

22) Rudolf von Webau, f 1243. 

23) Heinrich L von Waren, + 1266. 

24) Albert von Borna, f 1266. 

25) Friedrich L von Torgau, gleichzeitig mit seinem Vor- 
gänger in zwiespältiger Wahl erwählt, f 1282 oder 
1284. 

26) Heinrich II. v. Ammendorf, f 1300. 

27) Heinrich III. genannt Kind, res. 1318. 

28) Gebhard von Schrapelau, t 1348. 



29) Heinrich IV, Graf von Stolberg, f 1S:>7 

30) Friedrich II. von Hoym, wird 1382 Erzbischof von 
Magdeburg. 

31) Burchard von Querfurt, f 8. Juni 1384. 

32) Heinrich V. Graf von Stolberg, erwählt 5. October 
1384, f 9. Dec. 1393. 

33) Heinrich VI., Schutzmeister von Orlamünde, erwählt 
18. März 1394, f 1402. 

34) Otto, Graf von Hohnstein, Coadjutor des Vorigen 
sucedirt 1402, geweiht am 6. Januar 1403, f 6. Dec 
1407. 

85) Walter von Köckeritz, f & Aug. 1411. 

36) Nicolaus Ltibich, f 25. März 1431. 

37) Johann IL von Böse, erwählt 4. April 1481, f 1. Oct. 
1463. 

88) Johann HL von Werder, f 1466. 

89) Thilo von Trotha, erwählt 24. Juli 1466, f 5. März 
1514. 

40) Adolf Fürst von Anhalt, seit 1507 Coadjutor, f 23. 
März 1523. 

41) Vincenz von Schleinitz, f 21. März 1535. 

42, Sigmund von Lindenau, erwählt 13. April 1535, f 
4. Jan. 1544. 

43) August Herzog von Sachsen postulirt 1544, wählt 
sich den Fürsten Georg III. von Anhalt zum Coad- 
jutor. Die Administration endigt 1548. 

44) Michael Sidonius eigentlich Helling, vorher Weihbi- 
gehof von Mainz und Bischof von Sidon i. p. i. (da- 
her der Name Sidonius) wird 1548 Bischof von Mer- 
seburg, f 30. Sept. 1561. 

Administration. 



Fürsterzbisthum Prag, 



A. Frind, die Geschichte der Bischöfe und Erzbischöfe 

von Prag. Prag 1878. 
Böhmen gehörte ursprünglich, seit seiner Christiani- 
sirung um das Ende des 9. Jahrh. zur Regensburger 

L 5. 



Diöcese. Bereits Boleslaw I. hatte aber den Plan ge- 
fasst, in seinem Lande ein eigenes Bisthum zu errichten, 
der damals an dem Widerstand des Regensburger Capi- 
tels scheiterte und erst von Boleslaw 11. 973 ins Werk 

27 
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gesetzt werden konnte. Das neue, der Metropole Mainz 
untergeordnete Biathura wurde von Kaiser und Papst be- 
stätigt. Zum ersten Bischof wurd« auf Boleslaw II. 
Vorschlag von Clerns, den Herren und dem Volke ein 
sächsischer Benedictiner , Ditmar gewählt (f 982). In 
den ältesten Zeiten wurden die Bis^fe vom Kaiser mit 
Ring und Stab belehnt und noch unter Bischof Heinrich 
Bretislaw(1182 97) bestätigt der Kaiser auf dem Reichs- 
tage zu Regensburg 1 ?87 , dass der Prager Bischof ein 
Reichsfürst und von jeder Botmäasigkeit des böhmischen 
Herzogs unabhängig sei. Indessen musste schon der 
nächste Bischof Daniel II. ausdrücklich versichern, dass 
er auf die Fnrstenwürdc keinen Anspruch erhebe. 

Auf Antrieb des Kaisers Carl IV. wurde das Bisthum 
durch päpstliche Bulle vom 80* April 1344 zum Erzbis- 
thura erhoben Erzbischof Johann V. Otschko v. Wlas- 
sira empfing für sich und seine Nachfolger von Papst 
Urban V. die Wurde eines legatus natos in den Spren- 
gein Bamberg, Regensburg und Meissen (Bulle vom 28. 
Mai 1365). 

unter den Erzbischof Conrad v. Vechta 1412-21) 
begannen die Hussitenstnrme; der Erzbischof selbst 
trat 1421 zur utraquistischen Kirche über und ging da- 
durch der ausgedehnten erzbischön Herrschaften verlustig, 
indem er gemäss dem 3. Prager Artikel nicht mehr auf 
weltliche Art herrschen durfte Das Erzbisthum hatte 
darauf bis zum J. 1561 nur Administratoren. In diesem 
Jahre wurde in der Person des Bischofs von Wien, An- 
ton Brus der Metropolitankirche ein neuer Fürst gegeben, 
dessen Nachfolger in fast ununterbrochener Reihenfolge 
der Erzdiöcese zu <iueni neuen Glänze verhalfen. 

Erzbischof Zbinko Berka von Duba erhielt vom Kai- 
ser Rudolf II. 1603 für sich und seine Nachfolger die 
reichsfürstliche Würde. — Zur Kirchenprovinz Prag 
kamen folgende neuerrichtete Bisthümer: 1655Leitmeritz, 
1664 Königgrätz 1785 Budweis Dagegen wurde 1777 
das Suffragan-Bisthum Olraiitz zum Erzbisthum erhoben. 

Wappen. 

Das Wappen des Erzbisthums Prag ist ein g. Quer- 
balken in U- (Taf. 174). 

Nach einem neueren Siegel eines erzbischöflichen 
Amtes hängt über dem oberen Rand in das Schildeshaupt 
herab das erzbischöfliche Pallium. Hinter dem Schilde 
steht senkrecht das erzbischöfliche Doppelkreuz; daneben 
ruht die Inful, links steckt der Krumrastab. Darüber 
schwebt der erzbischöfliche Hut. Das Ganze ist von 
einem Fürstenmantel umgeben (Taf, 174) 

Johannes Lohelius 1612—1622, zugleich Gene- 
ralgrossmeister der Kreuzherren mit dem g. Stern. 
Quadrirt mit Mittelschild: ein nach oben gerichteter Arm, 
welcher eine Waage in der Hand hält. (Lohelius) 1. und 
4. Prag 2. und 3. pfähl weise gestellt ein r. Kreuz und 
ein r. Stern in S. (Kreuzherren). (Taf. 175). 



Ferdinand Graf von Khuenburg 1710—1731, 

Quadrirt 1. und 4. gespalten; vorn Prag, hinten 
von S. und R. gespalten mit eiuer Kugel verwechselter 
Tinktur. (Zu Khuenburg« 2. und 3. von Jf und S. ge- 
spalten mit einer ThÜrangel verwechselter Tinktur. Auf 
dem Schilde liegt die Laubkrone, hinter dem Schild steht 
das bischöfliche Kreuz üher dem Ganzen schwebt der bi- 
schöfliche gr. Hut. (Taf. 175). 

Wilhelm Florentin, Fürst von Salm-Salm 
1793-1810. 

Unter einem Schildeshaupte mit dem Wappen des 
Erzbisthums Prag unregelmässig quergetheilt, (so dass 
die obere Hälfte etwas kleiner ist) mit Mittelst hild. Der 
letztere enthält zwei abgewendete s. Salinen begleitet von 
vier s. Kreuzchen in R. (Salm). Die obere Hälfte des 
Schildes ist in fünf ungleiche Felder getheilt. I) In G. 
ein r. Löwe mit b Krone. (Rheiugraten). 21 In ±T *-'in 
s. aufspringender Leopard (Wildgrafen von Dhaun). 3) In 
R. drei g. Löwen (Kyrburg). 4) S. Querbalken in B. 
(Vinstringen). 5) In R. eine s Säule mit g. Krone. 
(Anholt». Die untere Hälfte ist in vier Felder getheilt. 
1) 8. mit r. Schildeshaupt. 2j Der sächsische Rauten- 
kranz im von JJ und G. quergestreiftem Felde. 3) In 
S. ein g. Kreuz begleitet von vier römischen B . in den 
beiden rechten Winkeln stellt der Buchstabe (q) verkehrt. 
4) Jn S. ein r. Kreuz bekleidet von vier t| Adlern. Der 
Schild ist von zwei wilden Männern gehalten und von 
einem Fürstenmantel umgeben. Der Fürstenhut ruht auf 
dem Schild, dahinter steht das bischöfliche Kreuz, über 
welchem der gr Hut schwebt (Taf. 176) 

Wenzel Leopold Chi umeansky, Ritter von 
Prestawlk und Chlumcan 1814 18:30. 

ScMldeshaupt (Prag) und von S. und tt gespalten 
(Chlumcansky). Schräg hinter dem Schild stehen das 
bischöfliche Kreuz und der Krummstab. Das Ganze ist 
von einem fürstlichen Wappenzelte umgeben, über wel- 
chem der «rzbischöfliche gr. Hut schwebt (Taf. 177) 

Friedrich Fürst von Schwarzenberg seit 
1849. 

Der Wappenschild des Erzbisthums mit einem Mit- 
telschild, welcher mit dem Fürsten hut bedeckt ist. Der 
Mittelschild ist quadrirt mit Herzschild, der letztere ist 
gespalten; vorn iu R. ein s. Thurm ^Schwarzenberg) hin- 
ten in L. drf« Korn-Garben (Postelberg). Mittelschild: 
1) Von S. und B. achtfach ge opülten (Seiusheim). 2) Von 
S. und R. mit drei aufsteigenden Spitzen quergetheilt 
(Sulz). 3) In S. ein schräggelegter ff brennender Ast 
(Brandis). 4) In G. ein Türkenkopf dem ein }J R aD ^ 
die Augen aushackt. (Zur Erinnerung an die erorberte 
Festung Raab). Vom oberen Schildcsrande hängt das 
erzbischöflichc Pallium herab. Hinter dem 3childe senk- 
recht steht das erzbischöfliche Doppelkreuz, daneben 
rechts ruht die Inful; links steckt der Krummstab Das 
Ganze ist von einem fürstlichen Wappenzelte umgeben, 
über welchem der rothe Kardinalshut schwebt. (Taf. 178 . 



Reihenfolge der Bisehöfe nnd Erzblschöfe von Prag. 



I. Bischöfe. 

1) Dietmar 973, t 2. Jan. 982. 

2) S. Adalbert erwählt 13. Febr. 982, t 23. April 997. 

3) Phiddag 998, f 10. Juni 1017. 

4) Eckhart 8. Octob. 1017, t 8. Aug. 1023. 

5) Hyzo 1023, f 30, Jan. 1030. 

6) Severus erwählt 1030 erlangt die kaiserliche Investi- 
tur am 29 Juni 1031, t 9. Dcc, 1067. 

7; Gebhard. iJaromir), Sohn des Herzogs von Böhmen, 
investirt am 30. Juni 1068, f 26. Juni 1089. 



8) Cosmas erwählt 4. März 1090, f 10- Dec. 1098. 

9) Hermann aus Utrecht erwählt 28. Febr. 1099, f 
Sept. 1122. 

10) Meinhard 1122-, f 11. Juli 1134. 

11) Johann I. erwählt 29. Sept. 1134, f 8. 

Silvester erwählt 29. Sept. 1139, res 
secration, f 10. Febr. 1161. 

12) Otto 1140, t 10. Juli 1148 

13) Daniel I. erwählt 29. Juli 1148-1167. 

Gotthard f 10» März 1169 vor der Consecration. 

14) Friedrich, Pfalzgraf von Sachsen, t 81. Jan. 1179. 



17. 



Aug. 1139. 
vor derCon- 
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15) Valentin f 6. Febr. 1182. 

16) Heinrich Brcetialav, Bruder des Königs Wladislav, er- 
wählt 25. März 1182 wurde im August 1183 mit dem 
Herzogt!*™ Böhmen belehnt, f 15. Juni 1197. 

17) Daniel IL Milik 1. Nov. 1197, f 28. März 1214. 

18) Andreas ?on Guttenstein, t 3«J. Juli 1224. 

Peregrin erwählt 2. Octob. 1224 nicht bestätigt, 

res. im Juni 1225. 

Budislaus von Swabenio, f 10. Juli 1226. 

19) Johann IL geweiht am 19. Dec 1226, f U- August 
1236. 

20) Bernhard Kaplir von Sulewic erwält 10. Sept. 1236, 
t 12. Sept. 1240. 

21) Nicolaos von Kiesenburg 1241, vom Papste bestätigt 
am 29. Mai d. J., f 18. Jan. 1258. 

22) Johann III von Drazic erwählt im Febr. 1258, f 
21. Octob. 1278 

23) Tobias von Bechin erwählt im Nov. 1278, f 1. März 
1296. 

24) Gregor Zajic von Waldek geweiht 12. Jnni 1296, t 
6. Sept. 1301. 

25) Johann IV. von Drazic, + 4. Jan. 1343. 

II. Erzbischöfe 

1) Ernest von Pardubitz erwählt 14. Jan. 1343, seit 
30. April 1344 Erzbischof, f 30. Juni 1364. 

2) Johann 1. Ocko von Wlaschim erwählt 12. Juli 1364. 
Cardinal am 17. Sept. 1378, f 14. Jan. 1380. 

3) .Johann II von Jenstein, Bruderssohn und Coadjutor 
der Vorigen seit 137Ö Bischof von Meiasen, succedirt 
in Prag 1380, res. 2. April 1396, f in Rom 17. Juni 
1400. 

4) Wolfram von Skworec, erwählt 5. März 1396, f 
1. Mai 140*. 

Nicolaus Puchnik, erwählt 1402, f vor der Con- 
firmation am 19. Sept. 1402. 

5) Zbinko I. Zajic von Hasenburg, erwählt im Septemb. 
140:), f 28. Sept. 1411. 

6) Albik aus Uncov (Mährisch-Neustadt) vorher Leib- 
arzt des Königs und verheirathet, zum Erzbischof er- 
wählt am 17. Octob. 1411, res. 1413, wird Propst zu 
Wyschehrad und Titular-Erzbischof von Neu-Caesarea, 
t 23. Juli 1427. 

7) Conrad von Vechta 1412 Administrator am 17. Juli 
1413 Erzbischof trat am 21. April 1421 zu den Hu- 
siten über, f 24. Dec. 1431. 

Administratoren 1421 — 1561. 

8) Anton Brus aus Mtiglitz seit 1552 General -Gross- 
meister der Kreuzherren mit dem rothen Stern, seit 
1558 Bischof von Wien am 5 Sept. 1561 als Erz- 
bischof von Prag confirmirt, behält das Bisthum Wien 
bei, f 27. Aug. 1580. 

9) Martin Medek wurde zum General-Grossmeister der 
Kreuzherren erwählt und dann vom Kaiser zum $rz- 
bischof ernannt, vom Papste bestätigt am 17. April 
1581, t 2. Febr. 1590. 

10) Zbinko II. Berka von Duba ernannt 14. Dec. 1592 
General-Grossmeister der Kreuzherren, t 6. März 1606. 

11) Carl Freiherr von Lamberg ernannt 14. Octob. 1606, 
t 18. Sept. 1612. 

12) Johannes Lohelius seit 1611 Coadjutor, succedirt nach 
Lambergs * Tod und wird demnächst zum General- 
Grossmeister der Kreuzherren erwählt, t 2. Nevember 
1622. 

13) Ernst Adalbert Graf von Harrach, vom Kapitel postu- 
lirt am 9. Nov. 1622, General-Grossmeister der Kreuz- 
herren, f 25. Octob. 1667. 



14) Johann Wilhelm Liebsteinsky Graf von Kolowrat er- 
nannt Nov. 1667, auch General - Grossmeister der 
Kreuzherren, f 31. März 1668. 

15) Matthäus Ferdinand Sobek von Bilenberg ernannt 
10. Juni 1668, f 29. April 1675. 

16) Johann Friedrich Graf von Waldstein ernannt im Mai 
1675. vorher Bischof von Königsgrätz und General- 
Grossmeister der Kreuzherren (er war der letzte Erz- 
bischof, der zugleich diese Wftrde bekleidete) + 3. 
Juni 1694 

17) Johann Joseph Graf von Brenner f 20. März 1710. 

18) Ferdinand Graf von Khuenburg seit 1701 Fürstbi- 
schof von Laibach, 1710 Erzbischof von Prag, f 7. 
Aug. 1731. 

19) Daniel Joseph Mayer von Mayern, ernannt am 5. Nov.» 
1731, f 10. April 1733. 

20) Moritz Gustav Graf von Manderscheid-Blankonheim, 
ernannt am 22. Juni 1733, f 26. Octob. 1763 

21» Anton Peter Graf Prichowsky von Prichowitz auf 
kaiserliche Präsentation vom 4. Nov. 1752 vom Papste 
am 25, Sept. 1753 zum Titular-Erzbischof von Emesa 
und Coadjutor ernannt, succedirt 1763, t 14, Aprü 
1793. 

22) Wilhelm Florentin Johann Felix, Fürst von Salm- 
Salm, Herzog von Hoogetraaten etc. geb. 10. Mai 1745 
zu Anhalt, Domherr zu Köln, Strassburg, Augsburg 
und Lüttich ; zum Bischof von Tournay (Dornach, Dor- 
nik in den dam. österr. Niederlanden) erwählt 1775; 
vom Papste bestätigt 20. Mai 1776; zum Erzbischof 
von Prag, ernannt 9. Mai 1798, f K Sept. 1810. 
Nach beinahe 4jähriger Sedisvacanz folgte 

23) Wenzel Leopold Chlumcansky, Bitter von Prestawlk 
und Chlumcan, geb. 15. Nov. 1749 zu Hostie, 1779 
Domherr von Prag, Weihbischof von Prag Bischof 
von Cannea i. p. i. consecrirt am 28. Dec. 1795, Ge- 
neralfikar 1796, Bischof von Leitmeritz ernannt 16. 
Octob 1801, confirmirt März 1802, am 12. Dec. 1814 
zum Erzbischof ernannt, vom Papste confirmirt 15. 
März 1815. f 14. Juni 1830. 

24) Aloys Joseph, Graf von Kolowrat-Krakowsky, Freiherr 
von Ujezd, geb. 21. Januar 1759 zu Prag, 1775 Do- 
cellar zu Olmtitz, 1783 Propst des Collegiatstiftes zu 
Cremsier 1801 Generalvikar und Weihbischof zu 01- 
mütz, Bischof von Sarepta i. p. i. consecrirt am 1. 
März 1801, zum Bischof von Königgrätz ernannt 6. 
Januar 1812, confirmirt am 15. März 1815; zum Erz- 
bischof von Prag ernannt am 81. Aug. 1830, confir- 
mirt 17. April 1831, f 28. März 1838. 

25) Andreas Aloys Graf Ankvicz von Skarbeck-Poslavice, 
geb. 23. Juni 1777 zu Krakau, 1813 resld. Domherr 
zu Olm ütz, zum Erzbischof von Lemberg ernannt am 

19. Sept. 1814, Primas von Galizien und Lodomerien 
13. Febr. 1817; zum Erzbischof von Prag ernannt 
31. Mai 1833, confirmirt 80. Sept. dess. J., f 26. 
März 1838. 

26) Aloys Joseph Freiherr v. Schrenk auf Nosting und 
Egmating, geb. 24. März 1802 zu Zbenic, 1828 Do- 
micellar zu Olmütz, 1835 res. Domherr daselbst, 
Propst der Stadtpfarrkirche S. Mauritz 1887 Weih* 
bischof, Bischof von Ptolemais i. p. i. consecrirt 25. 
März 1838; zum Erzbischof von Prag ernannt am 

20. Juni 1838, confirmirt 17. Sept., f 5. März 1849. 

27) Friedrioh Johann Joseph Cöleatin Fürst von Schwar- 
zenberg, geb. 6. April 1809 in Wien, 1880 Domicel- 
lar-Canonicus von Salzburg, zum Fürsterzbischof von 
Salzburg* erwählt am 23. Sept. (1835, am 1. Febr. 
1836 confirmirt. Am 21. Jan. 1842 in einem gehei- 
men Gonsistorium vom Papste zum Cardinal-Priester 
der Römischen Kirche mit dem Titel vom h Au- 
gustus ernannt. Zum Erzbischof von Prag ernannt 
13. Dec. 1849 confirmirt am 20. Mai 1850. 
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Bist h um Seekau. 
(Geistlicher Personaistand des Bisthums Seckau im Jahre 1875. S. 11 ff.) 



Das Bisthum Seckau wurde mit Genehmigung des 
Papstes Honorius III. vorn 22. Juni 121b und Fried- 
rich IL, damals römischen Königs, vom 26. October 
1218, unter Leopold III. dem Glorreichen. Herzog von 
Steiermark, durch Eberhard II, Erzbischof zu Salz- 
burg, mit Urkunde ddo. 27. Februar 1219 errichtet, das 
regulirtc Chorherrenstift Seckau in Obersteier (g-atiftet 
1140) als Capitel und bischöfliche Residenz, und die 
Klosterkirche zur Kathedralkirche bestimmt, die Dotation 
aber aus den Einkünften des Erzbist hums angewiesen, 
wozu in Folge der vom Papste abgeordneten Commiasa- 
rien sowohl das Domcapitel in Salzborg als auch das 
Stiftscapitel in Seckau die Einwilligung gaben. 

Zum erste:» Bischöfe von Seckau wonle Carl, Propst 
zu Frie^ach, ernannt, welcher auch im Jahre 1217 die 
Angelegenheit der Bisthumserrichtuug aL* Abgeordneter 
des Erzbischofes bei dem hl. Stuhle verhandelt hatte. 
Mit der Verwaltung des eigenen Bisthums tibernahm er 
auch das Salzburgischo üeneralvicariat für Steiermark, 
welches bei dein Bisthume Seckau verblieb, bis im Jahre 
1786 eine neue Rcgulirung der Diöceso erfolgte. 

Mit Urkundo vom Jahre 1218 verlieh Friedrich II. 
dem jeweiligen Bischöfe von Seckau die Reichsfür- 
stenwtirde welche später auch von K. Wilhelm 1251, 
Rudolf I. 1277 und Maximilian I. 1491 bestätigt wurde. 

In Folge der Zeit verlegten die Bisehöfe ihre Resi- 
denz nach ihrem Schlosse Leibnitz (Loybentz oder Lae- 
benz , wo sie schon bei Gründung dos Bisthums den von 
Friedrich von Pettau erkauften alten Thurni und andere 
Besitzungen von Salzburg erlangt und später ein Schloss 
erbaut hatten. Von jener Zeit erhielt auch das Schloss 
den Namen: Seggau. 

Unter Erzherzog Ferdinand II. von Oesterreich und 
Herzog von Steiermark sollte auch zur bessern Besor- 
gung der Religionsangelegenheiten im Einverständnisse 
mit dem Erzbisthum ein zweites Bisthum in Steiermark 
mit dem Sitze in Graz errichtet werden; obschon aber 
die Urkunden am 2. Docember ll>24 schon ausgefertigt 
waren, kam es doch nicht znr Ausführung. 

Mit Genehmigung des Papstes Pius VI. erfolgte 
auf Vorlangen Kaiser Joseph IL, welcher für Obersteier 
ein eigenes Bisthuin Leoben mit dem Sitze in Göss er- 
richten wollte, vom Fürst- Erzbischofe in Salzburg, Hie- 
ronymus. mit Urkunde vom 28. October 1786 eine Re- 
gulirung der Diöcesen, und es wurde von der ehemaligen 
Görzer Erzdiöcese der sogenannte Görzer District über 
der Drau, und von der Lavantcr Diözese der Florianer 
District im Marburger Kreise nebst den übrigen Pfarren 
der Salzburger Erzdiöcese zum Seckauer Kirchensprengel 
einverleibt, welcher nach der ehemaligen politischen Lan- 
dcseintheilung den Grazer und Marburger Kreis in sich 
begriff, während für die Leobncr Diöcese der ganze 
Drucker und Judenburger Kreis verblieb. Die Residenz 
war vom Fürstbischöfe Joseph Adam Grafen von Arko 
bald nach dem Antritte dieses Bisthums in die Landes- 
hauptstadt Graz verlegt worden, obwohl sie damals noch 
zum Erzbisthum Salzburg gehörte. Zar Kathedralkirche 
wurde die Kirche zum hl. Aegidius bestimmt. 

Dem Erzbischofe von Salzburg verblieb auch ferner 
das ausgezeichnete Recht, die Bischöfe von Seckau zu 
ernennon und zu confirmiren, welches Recht bei der neuen 
Regulirung des Erzbisthums vom Papste Pius VII. be- 
stätigt wurde 

Nachdem das vormalige Stiftscapitel zu Seckau im 
Jahre 1782 aufgehoben und das Vermögen in den Reli- 
gionsfond eingezogen worden, erhielt das Bisthum Seckau 



ein neues Domcapitel mit drei Dignitäten: Dompropst, 
Doradechant und Domcustos; und vier einfachen Dom- 
herrenstellen, welche, so wie der aus der Mitte des Dom- 
capitels zugleich creirte Generalvicar , ihre Dotation aus 
dem Religionsfonde erhielten, während die Dotation des 
Bisthums unverändert blieb. Den vier einfachen Dom- 
herrenstellen wurden in Folge der von Sr. Heiligkeit 
Pius IX mit Bolle ddo. 11. Calend. Maj. 1858 geneh- 
migten und unterm 31. Dec. 1870 vollzogenen Incorpo- 
ration der Propstei-, Haupt- und Sta-itpfarre zum Heil. 
Blut in Graz in das Seckauer Domcapitel, noch zwei 
neue aus den Einkünften der incorporirten Pfarre dotirte 
Canouicate hinzugefügt. 

Als nach dem Tode des ersten BischofeS von Leoben 
dieses Bisthum unbesetzt blieb, iiel die Administration 
desselben im Jahre 1808 dem Bischöfe von Seckau zu, 
welcher dieselbe bis 1. September 1859 fortführte, wo 
das Bisthum Leoben in Folge der von Seiner Heiligkeit 
Pius IX. unterm 26. November 1857 erlassenen Bulle 
der Seckauer Diöcese einverleibt wurde, so dass diese nun- 
mehr den ganzen ehemaligen Grazer und Brück er Kreis 
umfasst, nachdem die im bestandenen Marburger Kreise 
gelegenen Pfarren gleichzeitig an das Bisthum Lavant 
abgetreten worden sind. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Seckau ist eine s. Hand 
im r. Felde. Die Hand ist zum T heil offen , zum Theil 
als Schwurhand zu finden. Auf Taf. 179 geben wir das 
Wappen des Bisthums nach der Zeichnung des alten 
Holzschneiders Bartsch in seinem stey ermärkischen Wap- 
penbuche, welches im 16. Jahrh. erschienen ist. 

Das etwa gleichzeitige Schrot'sche Wappenbuch 
giebt nur ein ähnliches Wappen. Dasselbat ist der Schild 
von S. und B. gespalten und die Bekleidung des Arms 
von verwechselter Tinktur. (Taf. 179). 

Georg II. von Ueberacker 1452—1477. 

Zwei nebeneinanderstehende Schilde. 1 » Seckau. 
2) Quadrirt: 1. und 4. in ;Jj~ zwei halbe g. Räder, wel- 
che mit den Felgen aufrecht aneinander gestellt sind. 
2. und 3 in R. ein b. Ort. {Tri. 179,. 

Martin Prenner 1585—1615. 

Zwei Schilde, die mit der Bischofsmütze bedeckt 
sind, durch welche der Krummstab gesteckt ist. Erster 
Schild: Seckau. 2. Schild (Prenner): 

Ein rechtsgekehrtes Männleiu im kurzen Rocke und 
mit einer aufgestülpten Spitzhaube bedeckt, von der zwei 
Bänder links flattern, welches in der Rechten eine bren- 
nende Fackel hält und die Linke in die Seite stemmt. 
(Taf. 181). 

Joseph III. Adam Graf von Arco 1780-1802. 

Rother Schild mit r. Schildeshaupt, das Letztere 
enthält die Seckauer Hand. Unten drei s Bogen. Ueber 
dem Schilde schwebt der gr. Bischofshut. Das Ganze 
ist vou einem Fürstenmantel umgeben, hinter welchem 
Krummstab und Schwert stecken. (Taf. 181). 

Ottokar Maria, Graf vonAttems 1853—1867. 

Unter einem r. Schildeshaupte, welches die Seckauer 
Hand enthält, quadrirt mit Mittelschild: In B. ein links 
aufspringender oberhalber s. Windhund mit g. Halsband. 
1. und 4. in G. ein tt Doppeladler. 2.* und 3. in R. 
drei aufsteigende s. Spitzen. — Hinter dem Schild steht 
das Kleeblattkreuz, daneben rechts ruht die Inful. links 
steckt der Krummstab, darüber schwebt der bischöfliche 
gr. Hut Das Ganze ist von einem Fürstenmantel um- 
geben. (Taf. 182). 
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Reihenfolge der Bischöfe. 



1) Carl I , Propst von Friesacb, ernannt 1219, gest 
13. December 1231 

2) Heinrich 1., geb. zu Zwetl in Österreich, Domherr, 
ernannt 12-2, vom Erzbischofe Eberhard II. zn Frie- 
sach am Pfingstfeste consecrirt, gest. 7. Oct. 1243, 
und in seinem Geburtsorte zn Zwetl begraben. 

3) Ulrich I., vorher Protonotar des Herzogs Friedrich, 
zum Bischof von S eck au ernannt 1244, consecrirt 
1248. wurde 1256 zum Erzbischofe von Salzburg er- 
wählt, resignirte das Erzbisthum wieder 1265, und 
kehrte auf sein Bisthum Seckau, das er bisher noch 
verwaltete, zurück, legte auch 1266 den Hirtenstab 
von Seckau nieder und begab sich nach Piber, wo 
er am 6. Juni 1268 das Zeitliche verliess. 

4) Bernhard, vorher Domdechant zu Passau und Lehrer 
des geistlichen Rechtes, ernannt 1268, f 20. Jänner 
1288. 

5) Leopold L, vorher Vicedom in Leibnitz, ernannt 
1283, als Bischof consecrirt am 7. März 1283 zu 
Salzburg von Heinrich, Bischof zu Regensburg; war 
auch Statthalter in der Steiermark, f 16. December 
1291 zu Judenburg. 

6) Heinrich IL, Dompropst zu Salzburg, Bischof 1292, 
f 27. Februar 1297. 

7) Ulrich IL, von Paldau, vorhin Vicedom in Leibnitz, 
Bischof 1297, f 3. Febr. 1308. 

8) Friedrich I. von Mitterskirchen. Dompropst zu Salz- 
burg, vom Erzbischof Conrad am 6 April 1808 zu 
Judenburg consecrirt, f zu Seckau 28. Aug. 1318. 

9) Wocho (oder Bocho>, ernannt 1318, f 30. Oct. 1384 
und in der Kathedralkirche zu Seckau begraben. 

10) Heinrich III. von Burghausen, ernannt 1334, f 13. 
Juli 1337. 

11) Rudmar Haider von Haideck. Doctor der geistlichen 
Rechte, geheimer Rath des Herzogs Albert, Bischof 
1338, f 28. September 1350. 

12) Ulrich III. von Weisseneck, ernannt 1361, -f 25. März 
1371. 

13) Augustin, aus dem Augustiner Eremiten-Orden und 
römischer Pönitentiar, ernannt 1371 , f 25. März 
1380 Wegen seiner beständigen Krankheit ver- 
waltete Friedrich von Stadl, Chorherr zu Seckau, als 
Vicar das Bisthum. 

14) Johann I. von Neuberg, consecrirt bei dem Concilium 
zu Salzburg 1380, f 10. Juli 1899. 

15) Friedrich IL von Perneck, Domdechant zu Salzburg, 
ernannt 1399, f 4. September 1414. 

16) Sigmar von Hollneck. ernannt 1415, f zu Constanz 
bei dem allgemeinen Kirchenrathe 15. Juni 1417. 

17) Ulrich IV. Graf von Albeck aus Schwaben, der geist- 
Rechte Doctor, voihin Bischof zu Verden bei Bre- 
men, auch Cardinal, vom Erzbischofe Eberhard III. 
zu Constanz ernannt zum Bischof von Seckau 1417, 

{1431 zu Seckau in Obersteier, 
onrad von Reissberg, ernannt 1432, t 8. Juni 1443. 

19) Georg I. von Lembacher, Domherr von Salzburg, 
Bischof 1443, f 20. October 1446. 

20) Friedrich HL Gren, Kanzler zu Salzburg, Bischof 
1446, f 15. November 1452. 

21) Georg IL von Ueberacker. der Decrete Doctor, Pfar- 
rer zu Pols, ernannt und consecrirt 1452, f 30. Jän- 
ner 1477 zu Seckau. 

22) Christoph T. von Trautmannsdorf, ernannt und con- 
secrirt 1477, f 16. November 1480. 

28) Johann IL Serlinger, ernannt 1480, resign. 1481. 

24) Mathias Scheit, ausnahmsweise vom Papste Sixtus IV. 
zum Bischof ernannt und zu Rom consecrirt 1482, 
resignirte sein Bisthum 1503 zu Gunsten des Nach- 
folgers mit Genehmigung des Papstes Alexander VI. 

I. 5. 



und starb in Leibnitz (wo er zwölf Chorherren stif- 
ten wollte), am 16. Februar 1512. 

25) Christoph IL von Zach, Stadtpfarrer zu Knittelfeld, 
übernahm als Coadjutor die Administration des Bis- 
thums und wurde consecrirt zu Rom 1503, f aber 
noch vor dem Tode des frühern im September 1508. 

26) Christoph HI. von Rauber, Bischof von Laibach und 
Abt zu Admont, wurde vom Papste Julius IL 1509 
zum Coadjntor und Administrator des Bisthums 
Seckau, und nach dem Tode des Bischofes Mathiaa 
zum wirklichen Bischof von Seckau ernannt, f zu 
Wien 18 October 1536 und in Seckau begraben. 

27) Georg IU. von Thessingen, beider Rechte Doctor, 
vom Erzbischofe Matthäus ernannt 1536, f 1541,. 

28) Christoph IV. Freiherr von Lamberg. Dompropst zu 
Salzburg, consecrirt 1542, resignirte lo4ö, f zu Salz- 
burg 1579. 

29) Johann III. von Malentheim, Domherr zu Salzburg 
und Passau. ernannt 1546, t 1549 

30) Petrus Persikus. Licenciat der geistlichen Rechte, 
consecrirt 1550, f 8. Mai 1572 zu Seggau ob Leib- 
nitz, begraben im Stifte Seckau 

31) Georg IV. Agricola, beider Rechte Doctor, kaiserl. 
geheimer Rath und Vicestatthalter, vorher Bischot 
von Lavant, Bischof von Seckau 1572,- f 16. März 
1584 zu Leibnitz und im Stifte Seckau begraben. 

82) Sigmund von Arzt, Domherr und Official zu Salz- 
burg, f noch vor seiner Confirmation daselbst 1584. 

33) Martin Prenner, geb. zu Dietenheim in Schwaben, 
Pfarrer im Salzburgischen und Domherr in Freising, 
Bischof 1585, der Apostel der Steiermark, auch nial- 
leus haereticorum genannt wegen seines Eifers, die 
Irrlehren auszurotten; resignirte 1615 zu Gunsten 
des Jakob Eberlein, Stadtpfarrers in Brück an der 
Mur, und f auf dem damals bisthümlichen Gute 
Rezdorf bei Leibnitz 14. October 1616. Begraben ist 
er im Stifte Seckau. 

34) Jakob Eberlein von Rottenbach, Stadtpfarrer zu 
Brück, Doctor der Theologie, Bischof 1615, f 12. 
August 1633. 

85) Johann IV. Marcus Graf von Altringen, Consistorial- 
Director zu Salzburg und Domherr zu Olmütz, zum 
Bischof consecrirt 28. August 1633, auch Statthalter 
in Graz, f 3. Februar 1664. 

86) Maximilian Gandolph Graf von Küenburg, Domherr 
von Salzburg und Eichst&tt, dann Bischof von La- 
vant, 1665 Bischof von Seckau, 1668 Erzbischof zu 
Salzburg und 1686 Cardinal 

87) Wenzel Wilhelm Graf von Hofkirchen, zum Bischof 
consecrirt 9. August 1670, f 1679. 

38) Johann V. Einest Graf von Thun, Domherr von Salz- 
burg und Passau, ernannt 29. December 1679, wurde 
1687 Erzbischof in Salzburg. 

89) Rudolf Joseph Graf von Thun (Bruder des vorigen), 
Domherr von Salzburg und Passau, consecrirt 1690, 
f 1702. 

40) Franz Anton Adolph Graf von Wagensperg, Domherr 
zu Salzburg, Bischof von Seckau 1702, Bischof von 
Chiemsee 1712, f 31. August 1731. 

41) Joseph I. Dominicus Graf von Lamberg, Bischof von 
Seckau 1712, Bischof von Passau 1722, Cardinal 
1788. 

42) Carl II. Joseph Graf von Küenburg, ernannt 1722, 
wurde 1724 Bischof von Chiemsee. 

48) Leopold IL Anton Eleutherius Freiherr von Firmian, 
vorher Bischof von Lavant, 1724 Bischof von Seckau, 
1727 vom Kaiser Carl VI. zum Bischof von Laibach 
ernannt, und im selben Jahre vom Capitel in Salz- 
burg zum Erzbischof erwählt. 

28 
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44) Jacob II. Ernest Graf von Licbtcastein, ernaniit 1728, 
Bischof inOlmntz 1738, Erzbischof in Salzburg 1745, 
t 1747. 

45) Leopold III. Ernest Graf von Firmian, Domdechant 
in Salzburg, 1739 Bischof von Seckau 1763 Bischof 
zu Passan und Cardinal. 

46) Joseph II. Philipp Graf von Spaur, Pflaum und Va- 
lör, Domherr von Salzburg und Brixen und Propst 
zu Ehrenburg, geb. 28. September 1718, zum Bischof 
ernannt 8. October 1763, Bischof von Briren 26. Mai 
1779, f 26. Mai 1791. 

47) Joseph III. Adam Graf von Arco, geb. 27. Jan. 1733, 
Domherr iu Passau 1760. Weihbischof daselbst 1764, 
Bischof zu Königgrätz und Domherr in Salzburg 
1776, Fürstbischof von Seckau 1. Januar 1780, f 3, 
Juni 1802. 

48) Johann VI Friedrich Graf von Waldstein und War- 
tenberg, geb. in Wien 21. Aug. 1756, Domdechant 
in Salzburg und Augsburg, zum Bischof von Seckau 
ernannt am 21. Juli 1802. confirmirt 13. Aug., con- 
secrirt 15. Aug. 1302, f 15. April 1812. 

49) Roman Sebastian Zängerle, geb. 20. Jan. 1771 zu 
Kirchberg bei Ulm, Benedictiner von Wiblingen, als 
Domherr zu Wien zum Bischof ernannt 24. April 
1824, confirmirt am 10 , consecrirt am 12. Septbr. 
1824; päpstlicher Hausprälat und Thronassistent wie 
auch römischer Graf, t 27. April 1848. 

50) Joseph IV. Othraar Ritter von Rauscher, geb. 6. Oct. 
1797 zu Wien, Director der orientalischen Akademie 
zu Wien, Abt zur heil. Jungfrau Maria ober Komorn, 
zum Bischof ernannt 29. Januar 1849, confirmirt 12., 
consecrirt 15. April 1849, Erzbischof von Wien 27. 
Juni 1853, Cardinal 17. Dec. 1855, f 24. November 
1875. 

51) Ottokar Maria Graf von Attems, geb. am 18. Febr. 
1815 zu Graz, Domherr zu Salzburg, zum Bischof 
ernannt 10. Sept. 1853, confirmirt 5., consecrirt 6 
Nov. 1853, päpstlicher Thronassistent, Commandeur 



des österr. kais. Leopold-Ordens, Borger der Stadt 
Rom, f 12. April 1867. 
52) Johannes B. Zwerger, geb. 23. Juni 1823 zu Altrei 
in Tirol, zum Fürstbischof von Seckau ernannt 14* 
Aug., confirmirt am 12.. consecrirt am 13. Oct. 1867. 
Mitglied des österreichischen Herrenhauses und des 
steiermärkischen Landtages, kais. königl. Hofkaplan. 

Domkapitel. 

Das regulirte Chorherrenstift Seckau in Obersteier 
ist im Jahre 1140 durch Ordensgeistliche aus Salzburg 
von Adalram von Waldeck zuerst im Thale Feistritz 
gegründet, weil aber dieser Ort wegen der Landstrassen 
für das geistliche Leb»m zu unruhig war, im Jahre 1162 
nach Seckau übertragen worden, unter Conrad I., Erz- 
bischof von Salzburg, und Ottokar I., Markgrafen von 
Steiermark, und mit Genehmigung des Papstes Inno- 
cenz II. — Wernherr von Galler, Chorherr zu 
Salzburg, durch gemeinschaftliche Wahl seiner Ordens- 
brüder zum Propste erwählt und als solcher vom Erz- 
bischofe Conrad bestätigt, wurde im Jahre 1141 vom 
Stifter, dann dem Bischofe Roman zu Gurk als erzbi- 
schöflichem Generalvikar für Steiermark, in diese Kloster- 
stiftung feierlich eingeführt und führte über fünfzig Jahre 
den Hirtenstab dieser Propstei. In dem zu Hall 1146 
gehaltenen Salzburgischen Concilium bestätigte Erzbischof 
Conrad in Gegenwart mehrerer Bischöfe und Aebte neuer- 
dings und im Jahre 1149 auch Kaiser Conrad diese 
geistliche Stiftung. 

Der letzte Stiftspropst zu Seckau, Johann von Poldt, 
war der erste Dompropst des Seckauer Domcapitels. 

Das Wappen des Domkapitels Seckau ist dasjenige 
des alten Stiftskapitels. Wir geben dasselbe nach dem 
steiermärkischen Wappenbuche von Johann Bartsch auf 
Taf. 180. 

Quergetheiiter Schild; oben von Hermelin. Auf dem 
Helm ein Hörn, besteckt mit Hahnenbtischen (?). 



Chur. Bisthum. 



Alle Angaben üher den Ursprung des Bisthums Chur, 
die wir besitzen, beruhen auf Vermuthung. Dahin ge- 
hört vor Allem die Behauptung, dass der Apostel Paulus 
der Gründer des Bisthums sei. Selbst über die gemeine 
Angabe, dass der Anfang des Bisthums in die Zeit um 
440 falle, dürfte zu streiten sein. Obwohl die Reihen- 
folge der Bischöfe mit dem Jahre 452 beginnt, so erhält 
die Geschichte des Bisthums doch erst seit dem 8. Jahrh. 
eine gesicherte urkundliche Grundlage. Bischof Constan- 
tius wurde 774 von Carl dem Grossen zum Präses über 
ganz Rhätien eingesetzt. 

Der erste Bischof, welcher den Fürstentitel führte, 
war Egino, f 1170. Bischof Ulrich V., t 1355, erwarb 
von Kaiser Carl IV. als Pfandstück die Reichsschirm- 
vogtei über Chur für 360 Mark Silber, sowie das Blut- 
gericht Münze, Zölle, Wildbann, das Bergregal etc., wie 
es seine Vorfahren besessen. In der letzten Zeit des rö- 
mischen Reichs bestanden die weltlichen Besitzungen des 
Bischofs nur noch aus den Herrschaften Fürstenburg in 
Tyrol und Fürstenau im Domleschgerthal, einigen ande- 
ren liegenden Gründen und einigen Zöllen. Alles dies 
wurde im J. 1802 der helvetischen Republik als Ent- 
schädigung zuertheilt. 

Das Domkapitel bestand aus 24 Domherren, welche 
den Bischof unter Einfluss des Wiener Hofes wählten. 

Seit der Reformation wohnen nur noch 6 Domherren 
in der bischöflichen Residenz. 

Die Erbämter waren wie folgt besetzt: 



Erbschenken: Die Grafen von Tyrol. 

Erbhofmeister oder Erbtruchsessen : Die Grafen 
von Matsch, später die Mont von Löwenberg. 

Erbkämmerer: Die Freiherrn vonBelmont, später 
die Flugi von Aspermont. 

Erbmarschälle: Die Grafen von Toggenburg, 
später die Freiherrn von Marmels und seit 1662 die 
Planta von Wildenberg. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Chur ist ein tt aufsprin- 
gender Steinbock im s. Feld. Der zu diesem Schilde ge- 
hörige Helm (auf r. Kissen ein Schirmbrett mit dem 
Steinbock) ist mir nur einmal auf einer Münze begegnet. 

Paulus Ziegler von Ziegeiberg 1503—1541. 

Quadrirt: 1. und 4. Chur, 2. g. Löwe in B , 8. vier 
tt Querbalken in G. (Taf. 188). 

Beatus Biäsch della Porta 1565—1591. 

Quadrirt: l. und 4. Chur. 2. und 3. quergetheilt 
mit zwei gezinnten Thürmen. Auf dem Schilde ruht die 
Inful, daneben steckt der Krummstab. (Taf. 183). 

Peter II. Raschar 1581—1601. 

Quadrirt mit Mittelschild. 1. und 4. Chur. 2. u. 3. 
ein Löwe, der Mittelschild enthält einen Adler. (Taf. 183). 

Johannes V. Flugi von Aspermont 1601 — 
1627. 

Quadrirt: 1. und 4. Chur. 2. und 3. quadrirt: a) 
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lud d) in 6. drei 2, 1 s. Beiherköpfe, b) und c> in $$ 
ein s. Querbalken. Auf dorn Schilde roht die Infol, da- 
neben stecken Krummstab und Schwert (Taf. 183). 

Joseph Mohr 1627-1635. 

Quadrirt: 1. nnd 4. Chor. 2. und S. ein Mohren- 
kopf mit s. abfliegender Kopfbinde. Auf dem Schilde 
ruht die Infol, daneben stecken Krummstab nnd Schwert. 
(Taf. 183). 

Johannes VI. Flngi von Aspermont 1636— 
1661. 

Qaadrirt mit Mittelschild: Chor. 1. nnd 4. in B. 
drei 2, 1. s. Reiherköpfe. 2. und 3. in tt ein 8 - Quer- 
balken. Zwei Helme. 1) mit dem Schirmbrette von Chor. 
Decken #. »• 2) # mit s. Querbalken bedeckte Bftffel- 
hörner. Decken lt- - s. Zwischen den beiden Helmen 
steht die Infnl, durch welche der Krummstab gesteckt 
ist. (Taf. 184» 

Joseph Benedict, Freiherr von Rost 1728—1754. 

Quadrirt mit Mittelschild: Chur. 1. und 4. in ß. 
Kopf und Hals eines Windhundes mit Halsband. 2. u. 3. 
mit einer Spitze von S. und JJ schrägrechts getheilt. 
Hinter dem Schild stecken Krummstab nnd Schwert, 
darüber schwebt der bischöfliche grüne Hut. (Taf. 184), 

Johann Anton von Federspihl 1755—1777. 

Quadrirt mit Mittelschild und oben eingepfropfter 
Spitze. 

Mittelschild: Chur. In der eingepfropften Spitze be- 
findet sich der kaiserliche tt Doppeladler, in der rechten 
Kralle ein Schwert, in der linken das Scepter haltend. 
1. und 4. in S. ein j+ Widderhorn. 2. nnd 3. von S. 
nnd tt gespalten. Der Schild ist mit einem Fürsten- 
mantel umgeben, hinter welchem Krummstab ^und Schwert 
stecken. (Taf. 185). 



Carl Rudolph Buol von Schauenstein 1794 
—1833. 

Quadrirt; auf der Spaltnngsiinie liegen drei Schildchen 
unter einander. Das mittlere Schildchen: Chur. 

Das Schildchen darüber ist von B. und S. gespalten 
mit einer wachsenden Jungfrau verwechselter Tinktur, 
gekrönt, in der rechten Hand eine Blume haltend, die 
linke in die Hüfte stemmend. Das unterste Schildchen 
ist mit dem Fürstenhut bedeckt und enthalt in R. drei 
rechtsgewendete Fische. — 1. und 4. in tt «in s. Quer- 
balken. 2. und 3. in tt ein s. Widderhorn. 

Der Schild ist von einem Fürateomantel umgeben, 
hinter weichem Krummstab und Schwert stecken. (Taf. 186). 

Johann Georg Maria Laurenz Bossi 1835— 
1844. 

Zweimai gespalten und einmal quergetheilt. 1. und 
6. ein Adler. 2. Chur. 3. und 4. ein Löwe, welcher 
einen Baum zwischen den Vorderpranken halt. 5. in R. 
ein g. Ochse. 

Drei gekrönte Helme: l) Mit dem Adler. 2) Mit 
einem g. Ochsenkopf und Hals. 3) Mit dem Löwen, 
wachsend Hinter dem Schild steht das bischöfliche 
Kreuz, neben welchem Inful und Krummstab schweben. 
Ueber dem Ganzen ragt der bischöfliche gr. Hut. (Taf. 
187». 

Caspar Carl von Hohenbalken 1844—1859. 

Der Familienwappenschild des Bischofs: von tt nnd 
S. quergetheilt mit drei 2, 1 8cbachrochen verwechselter 
Tinktur — ist mit dem bischöflichen Wappenschilde, dem 
Steinbock belegt. Auf dem Sehilde schwebt ein mit der 
Inful bedeckter geflügelter Engelskopf. Daneben stecken 
das bischöfliche Kreuz und der Krummstab. Ueber dem 
Ganzen schwebt der bischöfliche gr. Hut. (Taf. 186). 



Reihenfolge der Bischöfe von Chor. 



1) S. Asimo um*^Wf" *t*W 

2) Pruritius oder Puritius um 460. 

3) Claudianus um 470. 

4) Ursicinus I. um 485. 

5) Sidonius. 

6) Eddo. 

7) S. Valentianus um 530, f 8- S«pt- 5 * 8 - 

8) Paulianus 548. 

9) Theodorus. 

10) Verendarius I. 

11) Ruthardus, f 13- Sept. 681. 

12) Paschalis, Graf von Bregenz um 680. 

13) Victor L, f 21 Nov. 712. 

14) Vigilius um 710, t 735. 

15) Adalbertus oder Baldebertus, früher Abt zu PÄffers. 

16) S. Ursicinus II. um 754, t 2. Octob. 760, früher Abt 
zu Disentis. 

17) Teilo um 758, f 25. Sept. 773, vorher Abt zu Di- 
sentis. 

18i Constantinus um 773. 

19) Remigius oder Remedius um 800, f 27. Juni 820. 

20) Victor IL um 820, + 7. Januar 833. 

21) Verendarius IL um 833, t 3. Octob. 844. 

22) Gerbracbus um 844, f 849. 

23) Esso oder Hesso um 849, f 4. Nov. 879. 

24) RothariuB oder Othcarius 879, f 16. Juli 887. 
25» Theotolphus um 887, f 914. 

26) Waldo I. 914, später Abt zu Disentis, f 16. Juni 
949. 

27) Hartbertus um 949, t 968. 

28) Hiltiboldus um 968, f 8. Oct. 995. 

29) Waldo II. um 995, f 1002. 

30) Ulrich L, Graf von Lenzburg um 1002, f 1026. 

31) Hartmann I. von Planaterra um 1026, f 1039, fro- 
her Abt zu Pfaffers nnd Dekan zu Einsiedeln. 



32) Dietmarus, Graf von Montfort um 1039, f 25. Ja- 
nuar 1070. 

33) Heinrich L, Graf von Montfort um 1070, f 23. Dec. 
1078. 

34) Norbert von Hohenwart, Graf von Andechs, aus 
Baiern um 1079, f 26. Januar 1088. 

35 j Ulrich II. von Tarasp um 1089 , Abt zu Muri 1075 
zu Disentis 1083, f 22. Aug. 1095. 

36) Guido um 1095, f 18. Mai 1122. 

37) Conrad I., Graf von Biberegg, erwählt 1122, f 1- 
März 1150. 

38) St. Adalgott, erwählt 1150, f 8. Octob. 1160. War 
auch Abt zu Disentis. 

38) Egino von Ehrenfels, erwählt 1160, f 9. Aug. 1170. 

40} Ulrich IIL von Tegernfelden, erwählt 1170, erster 
Fürstbischof von Chur; res. 1179. 

41) Bruno von Räzüns, erwählt 1179, f l. Febr. 1180. 

42j Heinrich II. von Arbon, erwählt 1180, f 1193. Frü- 
her Abt zu Pfaffers. 

43) Arnold I. von Ems, erwählt 1194. 

44) Reiner, erwählt 1200, f 9. Nov. 1209. 

45) Arnold U. von Ems, erwählt 1209, f 24. Dec. 1221. 

46) Heinrich IIL von Hohenrhätien, erwählt 1220, f 1222. 

47) Rudolf I. von Güttingen, erwählt 1222, t 18. Sept. 
1226. 

48) Berchtold I. von Helfenstein, erwählt 1226, t 25. 
Aug. 1238. 

49) Ulrich IV., Graf von Kyburg, erwählt 1233, f 17. 
Juni 1237. 

50) Volkard von Neuburg, erwählt 1. Nov. 1287, f 16. 
Octob 1251. 

51) Heinrich IV., Graf von Montfort, erwählt 1251, f 
14. Nov. 1272. 

52) Conrad II., Freiherr von Beilmont, erwählt 1272, f 
25. Sept. 1282. 
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53) Friedrich I., Graf von Montfort, erwählt 1282, f 8. 
Juni 1290^ 

54) Berchtohl IL, Graf von Heiligendorf, erwählt 1290, 
f 17. Januar 1298. 

55) Hugo, Graf von Montfort, erwählt 1298, f 8. Aug. 
1298. 

56) Siegfried von Gelnhausen, erwählt 1298, t 19. Juli 
1321. 

57) Rudolf II., Graf von Montfort. erwählt 1321, seit 
1318 Bischof von Constanz, f 27. März 1.S3S. 

58) Hermann, Frhr. von Eschenbach, erwählt 1325. 

59) Johannes I. Pfefferbard aus Constanz, erwählt 1325, 
f 23. Mai 1331 

60) Ulrich V., Schultheiss von Lenzbnrg, erwählt 1331, 
f 25. März 1355. 

61) Peter I. aus Böhmen, erwählt 1355. res. 1868. ward 
1371 Erzbischof von Magdeburg und 1381 Bischof 
von Olmiitz. 

62) Friedrich II. von Menzingen , erwählt 1368, wird 
1876 Bischof von Brixen, t 15- Juni 1306. 

63) /Johannes IL, Schultheiss von Lenzburg, erwählt 1376, 

t 3. Juli 1388. 

64) Bartholomäus, erwählt 1388, f 1390. 

65) Hartmann 11., Graf von Werdenberg-Sargans, erwählt 
1390, f 6. Sept. 1416. 

66; Johannes III. Abundi. erwählt 27. Nov. 1416. res. 
im März 1417 und wurde Erzbischof von Riga, f 
1424. 

67) Johannes IV. Naso, erzählt 1417, t 24. Jan. 1440. 

68) Conrad III., von Hohen-Rechberg , erwählt 14 Febr. 

1440, f 2. März 1452 

69) Heinrich V.. Frhr. von Höwen, Administrator, erw. 

1441, wurde 1452 abgesetzt, f 1- Octob. 1462. 

70) Leonhard Wyssmayr oder Trissmayr, erwählt 5. 
März 1453, f 12. Juni 1458. 

71) Ortlieb, Freiherr von Brandis, erwählt 29. Juni 1458, 
t 25, Juli 1491. 

72) Heinrich VI., Freiherr von Höwen, erwählt 8. Aug. 
1491, res. 1503, f ™ Strassburg 1509. 

73) Paulus Ziegler von Ziegelberg, Frhr. von Baar, er- 
wählt 1503, f 25. Aug. 1541. 



74) Lucius Iter, aus Chur, erwählt 8. Octob. 1541, f 4. 
Dec. 1548. 

75) Thomas von Planta, geb. 21. Dec. 1520, erwählt 21. 
Dec. 1548, f 20 Mai 1565. 

76) Beatus Biäsch della Porta, aus Davos erwählt 26. 
Mai 1565, resignirte 1581, f 1590. 

77) Peter II. Raschar, erwählt 3. Juni 1581, f 3. Jan. 
1601. 

78) Johannes V. Flugi von Aspermont, erwählt 1. Febr. 
1601, res. 24. Aug. 1627, t 1- Sept. 1627. 

79) Joseph Mohr, erwählt 27. Aug. 1627, f 6 Aug. 1635. 

ömonatliche Sedisvacanz. 

80) Johannes VI. Flugi von Aspermont, geb. 13. Dec. 

1595, erwählt 1 Febr. 1636, f 24. Januar 1661. 

81) Ulrich VI. von Mont, erwählt 23. Febr. 1661. f 28. 
Febr. 1692. 

82) Ulrich VII. von Federspihl, geb. 7. Mai 1657, er- 
wählt 28. April 1692, f 11. Octob. 1728. 

83) Joseph Benedikt, Freiherr von Rost, geb. 1: Febr. 

1596, erwählt 13 Dec. 1728, f 12. Nov. 1754. 

84) Johannes Anton von Federspihl, geb. 28. Oct. 1708, 
erwählt 6. Febr. 1755, f 27. Jan. 1777. 

85) Franz Dionysius, Graf von Rost, geb. 10. Jan. 1716, 
erwählt 16. April 1777, t 31. Octob. 1793. 

86) Karl Rudolf, Freiherr, später Graf von Buol-Schauen- 
stein. letzter Fürstbischof, geb. zu Innsbruck 
30. Juni 1760, zum Bischof erwählt 22. Jan. 1794, 
um 1313 geforsteter Propst zu Wyschebrad bei Prag, 
Novbr. 1813 zum Erzbischof von Lemberg ernannt, 
lehnt im Juli 1814 das Erzbisthuin ab; 1824 auch 
Bischof von St. Gallen, t daselbst am 23 October 
1833. 

87) Johann Georg Maria Laurenz Bossi. geb. 10. August 
1773, zum Bischof erwählt 8. April 1835, f 9. Ja- 
nuar 1844. 

88) Kaspar Karl von Hohenbalken, geb. 27. März 1781, 
Dompropst und Coadjutor seit 1843, zum Bischof 
erwählt 27. Jan. 1844, f 19. April 1859. 

89) N. F. Florentini, erwählt im Sept. 1859. 



Constanz, Bisthum, 



Das Bisthum hatte ursprunglich seinen Sitz in der 
Stadt Vindonissa oder Windisch und wurde derselbe un- 
ter Bischof Maximus, dem ersten sichern Bischof nach 
Constanz verlegt. Kaiser Friedrich I. ertbeilte dem Bis- 
thum im J. 1155 ein interessantes Diplom über Umfang 
und Rechte des Bisthums. Die Abtei Reichenau wurde 
im J. 1538 der bischöflichen Tafel einverleibt, worüber 
wir das Nähere unten mittheilen. 

Desgleichen erwarb das Bisthum unter Johann IV. 
(ies. 1536) die Propstei Oehningen, welche 980 von Kuno 
von Oehningen dem 8chwiegersohn Kaiser Otto des Gros- 
sen im J. 980 gestiftet worden war. 

Der Fürstenstaat Constanz hatte einen Flächeninhalt 
von 22 Q -Meilen mit 50,000 Einwohnern, welche dem 
Bischof mit Einschluss des Stifts Reichenau gegen 170,000 
Gulden Einkünfte brachten. Den grössten Theil des Für- 
stenthums bildeten die schweizerischen Besitzungen; in 
Schwaben besass das Hochstift nur 5 Quadr.-Meilen. Wäh- 
rend demnach der Fürstenstaat Constanz zu den kleineren 
des Deutschen Reichs gehörte, war die Diöcese geradezu 
die grössto unter den Bisthiimern Deutschlands. Sie ent- 
hielt 1184 Pfarrer, 808 Capläne, 583 Clerici non bene- 
ficiati ; die 23 Collegialstifte enthielten 176 Chorherren 
und 141 Capläne. Die Klostergeistlichkeit bestand aus 
2882 Personen männlichen und 3013 weiblichen Geschlechts. 



Hiezu kam noch das Domcapitel, die Geistlichkeit in der 
Stadt Constanz und die Ritter des Deutschen und des 
Malteser Ordens. 

Der Bischof war mitausschreibender Fürst des schwä- 
schen Kreises, beständiger Kanzler der Universität Frei- 
burg. 

Die Erbbeamten des Stifts waren: Marschälle: 
Die Freiherren von Syrgenstein; Truchsessen: Die 
Freiherrn Zweyer von E venbach ; Schenken: Die Segesser 
von Bruneck; Kämmerer: Die von Ratzenried. 

Im Jahre 1802 gelangte das Hocbstift unter dem 
Titel eines Fürstentums an das Churhaus Baden, wel- 
ches deswegen eine weitere Stimme im Reichs fürstenrathe 
erhielt. Wegen der Besitzungen in der Schweiz musste 
sich das Churhaus mit der französischen Republik ver- 
gleichen. 

Abtei Relcbenau. 

Die Abtei Reichenau Benedictiner- Ordens wurde im 
Jahre 724 von Carl Kartell gestiftet, indem er dem Bi- 
schof Firminius und den Mönchen, die mit demselben aus 
Gallizien gekommen waren, die zum kaiserlichen Fiscus 
gehörige Insel »Sindleczauna als WoMiung und behufs Er- 
richtung eines der Mutter Gottes Maria und denApostel- 
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fürsten Petras and Paolos geweihten Klosters anwies. 
Die neue Stiftong worde mit reichlichem Besitze ausge- 
stattet ond onter Ertheilong wichtiger auf den Gerichts- 
stand sich beziehender Privilegien in den kaiserlichen 
Schatz genommen. Die Freiheiten des Klosters, nament- 
lich die der Abtswahl worden von Kaisern ond Päpsten 
vielfach bestätigt ond es dem päpstlichen Stahle anmit- 
telbar unterworfen. 

Abt Berno (erwählt 1008), hochangesehen bei Kaiser 
Heinrich IL ond Ton demselben mit wichtigen Aoftr&gen 
beim päpstlichen Stöhle betraut, erhielt 1032 vom Papst 
Johann XIX. das Privilegium, sich der bischöflichen 
Insignien zu bedienen. Ein solches Privilegium war 
aber damals eine unerhörte Neuerung; Bischof Warmann 
von Constanz betrachtete es sogar als einen Eingriff in 
die seiner Würde zostehenden Hechte, ond brachte es 
bei dem Kaiser dahin, dass Berno genöthigt wurde, die 
Urkunde des Privilegiums auszuliefern, welche später ver- 
brannt worde. Demnach hat Mabillon wohl Recht, wenn 
er schreibt, vor der Mitte des 11. Jahrh. habe es keine 
infulirten Aebte gegeben *). 

Von dem Beginn des 16. Jahrh. datiren die Bemü- 
hungen der Bischöfe von Constanz, diese reichsfreie Abtei 
mit ihrem bedeutenden Besitze der bischöflichen Tafel 
einzuverleiben. Bischof Hugo hatte bereits im J. 1508 
vom Papst Julius II. eine Einverleibungsbulle zu Wege 
gebracht. Indessen war Kaiser Maximilian diesem Vor- 
haben nicht günstig, der Bischof mosste die Bolle zo 
des Kaisers Händen herausgeben, erhielt aber von dem 
Stifte Reichenao die Kosten der Bolle i6000 fl.) ersetzt. 
Was Bischof Hogo und sein Nachfolger Johann von 
Lopfen vergeblich erstrebten, erreichte Bischof Johannes 
von Weza, indem er den Abt Majrcus v. Knöringen dahin 
brachte, dass ihm dieser 1538 die Abtei durch einen „auf 
offenbare Symonie" hinauslaufenden Contract förmlich ab- 
trat. Seit dieser Zeit war die Abtei factisch der bischöf- 
lichen Tafel einverleibt; der fortbestehende Convent aber 
setzte dem seine Proteste entgegen, die, wenn sie auch 
nichts fruchteten, doch länger als zweihundert Jahre die 
richterlichen Organe des heil. röm. Reichs, den Reichstag 
ond die Reichsfürsten beschäftigten. Am kräftigsten 
worde die Angelegenheit von dem bekannten P. Meichel- 
beck betrieben, aas dessen Feder zahllose Streitschriften 
hervorgingen ond der sich aooh des Schutzes Friedrichs 
des Grossen zo versichern wusste. Es war bereits durch 
die Bemühungen des Königs in der Streitsache eine den 
Conventualen günstige Wendung eingetreten, — da ge- 
langte von der päpstlichen Curie ein Breve herab, wel- 
ches die Religiösen in Reichenao zur Strafe vollstän- 
dig in die Hände des Bischofs von Constanz gab, quia 
ad acatholicos principes confugerunt! 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Constanz ist ein r. Kreuz 
in S. 

Seit dem 16. Jahrh. kommen dazu die Wappen- 
schilder der Abteien von Reichenao ond Oehningen ond 
zwar für Reichenao ebenfalls ein r. Kreuz in S.; für 
Oehningen in G. zwei aos n. Wolken hervorgehende 
Hände, die einen Schlüssel mit doppeltem Barte empor- 
halten. 

Hogo von Hohen-Landenberg 1496 — 1532. 
(Nach einem gleichzeitigen gemalten Wappen). 

Qoadrirter Schild: 1. u. 4. Constanz, 2. o. 3. qoadrirt; 
a) ond d) drei s. Ringe in R. b) ond c) von JJ und G. 
qoadrirt. (Taf. 188). 

Johann IV. von Lopfen 1532—1537. 

Quadrirter Schild: 1. ond 4. Constanz; 2. von B. 



•) Man, Gesch. des Erzstiftg Trier, H Abth. I. Bd. 
S. 310. 

I. 5. 



ond S. quergetheilt; 3. von Jf ond G. quergetheilt, ou- 
ten ein 8. Stern. (Taf. 188). 

Marcos Sittich von Hohenems, Cardinal 
1561-1595. 

Quadrirt mit Mittelschild ond eingepfropfter Spitze. 

Mittelschild: Constanz. 1. ond 4. in G. sechs <1, 
2, 2, 1) Kugeln, von denen die oberste etwas grösser ist 
ond in B. drei g. Lilien enthält, während die übrigen 
Kugeln r. sind. (Medici.) 2. ond 3. gespalten, vorn 
Reichenao, hinten ein g. rechts auf springender Steinbock 
mit # Hörnern in B. (Hohenems). Die eingepfropfte 
Spitze enthält ein Jacobskreoz wegen des Diakonats zo 
den zwölf Aposteln, d. i. der Titel, welcher mit der Car- 
dinalswürde verbunden war Schräg hinter dem Schild 
stecken Kreuz ond Krummstab, darüber schwebt der r. 
Cardinalshut. (Taf. 188; . 

Andreas Cardinal von Oesterreich 1589— 
1600. 

Qoadrirter Schild mit Mittelschild. 

Mittelschild: Qoadrirt mit eingepfropfter Spitze. 
1) s. Balken in R. (Oesterreich), 2) in G. ein r., b.-gekrön- 
ter Löwe (Habsburg), 3) ein s. Kreoz in R. (Constanz), 
4) 8. Kreoz in R. (Reichenau). — Die eingepfropfte Spitze 
(Oehningen) in G. zwei von rechts ond links aas n Wol- 
ken herkommende n. Arme, die einen s. Schlüssel, der 
aof beiden Seiten bebartet ist, halten. 

Hauptschild: 1) in S. drei r. Schräglinksbalken mit 
einem g. Pfahl (Burgau), 2) von R. und S. quergetheilt, 
3) drei tt Hirschhörner in G. ( Würtemberg), 4) r. Kirchen- 
fahne in S. Hinter dem Schilde steht das Kleeblattkreuz, 
darüber schwebt der r. Cardinalshat (Taf. 189). 

Jacob Fogger 1604—1626. 

Quadrirt mit Mittelschild und eingepfropfter Spitze. 

Mittelschild : Constanz. Das 1. o. 4. Feld ist zwei- 
mal gespalten, a) resp. c) Reichenau. b) resp. a) b. Lilie 
in G. c) resp. b) g. Lilie in B. 2) in S. eine JJ ge- 
kleidete gekrönte Mohrin, die in der rechten Hand eine 
r. Bischofsmütze hält. 3) in R. drei s. Jagdhörner. Die 
eingepfropfte Spitze enthält Oehningen. Auf dem Schilde 
roht die Infal, durch welche der Krommstab gesteckt ist 
(Taf. 189). 

Franz Johann Vogt von Alten Sommerao 
ond Prassberg 1645—1689. 

Qoadrirter Schild mit Mittelschild ond eingepfropfter 
Spitze. 

Mittelschild: Constanz. 1. o. 4. Reichenao. 2. u. 3. 
in G. eino %\. Hirschstange. Die eingepfropfte Spitze: 
Oehningen. 

Zwei Helme: 1) Auf r. Kissen ein Schirmbrett mit 
dem Constanzer Kreoz. 2) Ein Brackenkopf Zwischen 
den beiden Helmen über einem geflügelten Engeiskopf die 
Infol, durch welche der Krummstab gesteckt ist. (Tat. 190). 

Johann Franz Schenk von Stauffenberg 
1704-1740. 

Mittelschild: Constanz. 1. und 4. Reichenau. Die 
eingepfropfte Spitze: Oehningen. 2. ond 3. in S. ein r. 
Querbalken, oben ond unten ein b. Leopard. Auf dem 
Schild zwischen zwei Helmen, (1) Constanz, 2) Schenk 
von Stauffenberg) ein geflügelter Engelskopf mit InfoL 
Hinter dem Schilde sind Schwert und Krummstab ge- 
kreuzt (Taf. 190). 

Casimir Anton Freiherr vonSickingen 1743 
—1750. 

Qoadrirter Schild mit Mittelschild (Constanz) und 
eingepfropfter Spitze (Oehningen). 1. ond 4. Reichenao. 
2 ond 3. in b., r.-bordirten Felde fünf 2, 1, 2 s. Kugeln. 
Der Schild ist von einem Fürstenmantel umgeben, hinter 
welchem Krommstab ond Schwert stecken. (Taf. 192). 

Franz Conrad Freiherr von Rodt, Cardinal, 
1750—1775 nach verschiedenen Münzen. 

Quadrirter Schild: 1) Von G. ond R. gespalten, hin- 
ten ein s. Querbalken (von Rodt). 2) Constanz; 3) Rei- 
chenau. 4) Oehningen. Der Schild ist aof das Malth*» 

29 
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ser-Kreüz gelegt, da>.int?T stocken Krumrastab und Schwert, 
anf dem oh>m Arme de» Kreuzes ruht der Fftrstenbut, 
hinter welche^ das Kle^Uatttrpoz nerroriorcmt Das 
Ganz« ijt von einem Ffim*^ maatel ergehen, weiche oben 
üt d*n Cardinah»hat abschließt 'Taf 191,. 

D*r Cardinal stallt h.- r 3*in Familien wa;;>en dtm 
ßtiftswappen roran, ein Fall, der mir sonat an'er deutschen 
Oardinälen nicht voreekomrr^n ist Ein .Simpel desselben 
giebt 1a« Wapf.-»! in ^-r s->r<*t -;bl:rhfrxi Form qriadrirt mit 
MitteU-hiid nnd Hpitz^ Cr. Rorät 2. und 3 . Ira Wesent- 
lichen dieaea Wap;,*-n fährt aoch der nächst«: Bischof Max 
Christo r,b Freiherr von R'-dt 



Nachstehend geben wir noch die Wappe» zweier 
Aebte ron Rekhenau , welche cm zu Händen gekommen 
sind. 

Das Constanze r Concilienbuch bringt das Wappen 
des damaligen Abtes unter der Ceberschjift „Der erwur- 
dig herr Graff Friderich ron Zoler apt inn der Rey- 
chenawe." 

Qo^drirter Schild: 1. u- 4. r. Kreuz in S. Reichenan. 
2. und 3. Ton S ond tX <*Q*tev* .Zollern). Tai 192 1. 

Marens ron Kn dringen, letzter Abt von Rei- 
chenan, res. 1588. 

Qnadrirter Schild: 1. und 4. Reichenan. 2. ond 3. 
s Ring in ; , (Knoringen». Anf dem Schilde ruht die 
Irfd, durch welche der Krummstab gesteckt ist. Tat 192 . 



Reihenfolge der Bisehdfe vea ConsUns. 



1 1 Bubolcn* 517. 

2 Gram mati n» oder Cr*/ mati es 534. 

.", i Maximn* 552 

4 Kudüo oder Rudolf™ I. 583—580. 

5) Ursino» 5>9 

Gaudentins 0<J6 -613. 

7) Johannas I 015. 

8; Martianu? 032. 

9) Bofro 042. 

10) Gangoljdms 676. 

11) Fidelis 081. 

12) Thfobaldus 61*8. 
13 And^inub 708 

14) Kodolfns H. 730- 789. 

15; Ehr*;nfridn8 739—748, auch Abt in Reichenan. 

10} Hidonius 718, war ebenfalls AU in Reichenan. 

17; Johannen 11. 700, f Ende Juli 781. 

18» Egino 781 811. 

10) Wolfleoz 811, t 15. März 839, Neffe des Vorigen, 

anch Abt ron 8t Gallen. 
20) Haluinon f. 839, t &- Januar 871. 

21, Patecho 871, i 4. Dec. 873. 

22 , Gebhardu« I. 873. 

23» Balomon II. 875, f 23. Dec. 890. 

24) Halornon II f. 800, f 5. Januar 920. 

25» Nothingus 920. 

20) 8. Conrad ns I.. Graf von Altorf in Schwaben 935, 
f 20 Nov. 976, war anch Abt zu Rheinan, heilig 
gesprochen 1224, Patron der Piöcese Constanz 

27) Gaininolpbns 970, f 22 Mai 980. 

28) 8 Gebhardas !!. Graf von Bregenz 980, stiftete 9S3 
da» Kloster Petershansen bei Constanz, f 27. Aug. 
990. 

29) Lambert« 996, f 16. Mai 1018. 

30) Uuthardns 1018, + 22 Ang. 1022. 

31) llayrno 1022, f 18. März 1026. 

82) Warmann, Graf von Kyburg ond Dillingen 1026, 
auch Abt von Reichenau, f LS. Ang. 1034. 

33) Kberhard I., Graf von Kyburg und Dillingen, Bruder 
des Vorigen 1034, f 24. oder 25. Dec. 1046. 

34) Theodorich 1047, f 22. Juni 1051. War froher Propst 
zu Aachen und kaiserlicher Kanzler. 

35) Ruroold 1051, f 4. Nov. 1069. Mönch aas Einsie- 
deln, frriher Propst zu Goslar, auch Al)t zuRheinau. 

86) Carl oder Carlomann aus Thüringen, 1069 res. and 
stirbt 27. Dec. 1071. 

37) Ot«o f., Freiherr von Sierheim 1071, zuvor Stifts- 
berr in Goslar; ward im Jahre 1080 von Papst Gre- 
gor VII. in den Bann gothan. 

38) Berthold I. 1080. 

39) Gebhard Hl., Herzog von Zähringen 1084, 1 12. Nov. 
1110. 

40) Ulrich I., Graf von Dillingen-Kyburg 1110, gründete 



1125 das Stift Creuzlingen zu Constanz und starb 

am 27. oder 29. Aug. 1127 zu Mariazell. 
41) Ulrien H.. Freiherr von Castell 11:7, zuvor Mönch 

in St. Blasicn, res. 1138 und starb 1140 im Kloster 

St. Blasen 
+>; Hermann I., Freiherr von Arbon 1138—1166. 
4°, Otto M.. Graf von Habsburg 1106—1174. 

44 Berchtold H. Freiherr von B-.ssnang 1174—1182. 

45 Hermann IL von Fridingen 11S2 — 1189. 

46) Diethelm, Freiherr von Krenkingen 1190, f 12. April 
1206. 

47) Werner. Freiherr von Stauff. n 1206—1209. 

48) Conrad I'., Graf zu Andechs, Herr zu Tegerfeld 1209, 
7 19. Febr. 1233 

49) Htinrich I. von Tanne, Tracbsess von Waldburg 1233, 
f 25. Aug. 1248. 

50) Eberhard II., Tmchsess von Waldburg, Neffe des 
Vorigen 1248, f 20. Febr. 1274. 

51) Rudolf 'f., Graf von Habsburg-Lauffenburg 1274, f 
3. April 1293. 

52) Heinrich II., Freiherr von Klingenberg 1293, f 12. 
Sept. 1306 

53) Gerhard von Benar aus Avignon 1306—1318. 

Sedisvakanz 1318—1322. 

54; Rudolf ML, Graf von Montf ort- Feldkirch 1322, Dom- 
propst zu Chur, Abt zu St. Gallen, 7 27. März 133S. 

55) Nicolaus I. von Kentzingen 1333, f 25. Juli 1344. 

56) Ulrich TT I. Pfefferhard aus Constanz, erwählt 19. 
Octob. 1345, f 24. Nov. 1351. 

57) Johann III. von Windlock 1351, ermordet 21. Jan. 
1356. 

58) Heinrich III., Freiherr von Brandis, erwählt 15. Mai 
1357 , f 22. Nov. 1383. War zuvor Abt von Ein- 
siedcln. 

59) Mangold, Frhr. von Brandis, Neffe des Vorigen, er- 
wählt 24. Jan. 1384, starb durch Gift 25. Oct. 1384, 

60) Nicolaus II. von Reissensburg 1384, res. 1387, ward 
Bischof von Olraötz in Mähren, + 1397. 

61) Burkard I., Frhr: von Höweu 1387, f 30. Septbr. 
1398. 

62) Friedrich L, Graf von Neuenbürg, erwählt 16. Oct. 
1398, res. 26. Oct. 1398. 

63) Marquard von Randegg 1898, zuvor Bischof von 
Minden, f 28. Dec. 1406. 

64) Albrecht Blaarer von Gyrsberg aus Constanz 1407, 
res. im Febr. 1411, | 8. April 1411. 

65) Otto : II , Markgraf von Hochberg , Herr zu Röthein, 
erwählt im Febr. 1411, res 1484, f 15. Nov. 1451. 

66) Friedrich II., Graf von Zollern 1434, f 80. Juli 1436. 

67) Heinrich IV., Graf von Höwen, erwählt 4. Aug. 1486, 
t 1. Nov. 1462. 
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68) Burkard II. von Randegg, erwählt 1. Dec. 1462, f 
13. April 1466. 

69) Hermann III. Ton der Breiten - Landenberg 1466, f 
30. Sept. 1474. 

70) Ludwig, Frhr. von Freyberg, 1474 vom Papste Sixtns 
IV. eingesetzt, f 1479. 

71) Otto IV, Trnchsess von Waldburg, Graf von Son- 
nenberg 1474, anfangs Gegenbischof des Vorigen, t 
21. März 1491 

72) Thomas Berlower, erwählt 22. März 1491, f 25. 
April 1496. 

73) Hugo von der Hohen - Landenberg , erwählt 6. Mai 
1496, res. 15. Jan. 1529, wieder erwählt 1531, f 5. 
Jan. 1532 zu Merseburg. 

74) Balthasar Merklin aus Waldkirch 1529, j 28. Mai 
1531. 

75) Johannes IV., Graf von Lupfen, erwählt 3 Februar 
1532, res. 1537, t 1551. 

76) Johannes V. von Weza, erwählt 31. Octob. 1537, f 
13 Joci 1548. Vorher Erzbischof von Lunden in 
Schonen. 

77) Christoph Metzler von Andelberg, erwählt 2. Juli 
1548, f IL Sept. 1561. 

78) Marcus Sittich, Graf von Hohenems, Cardinal, er- 
wählt 8. Oct. 1561, res. 1589, | zu Born 15. Febr. 
1595. 

79) Andreas, Erzherzog von Oesterreich 1589, t 12. Nov. 
1600. Auch Bischof von ftrixen und Cardinal. 

80) Johann Georg von Hallwyl, erwählt 2. Jan. 1601, f 
11. Jan. 1604. 



81) Jakob Fuggar, Freiherr von Kirchberg and Weissen» 
hörn, erwählt 22. Jan. 1604, t 6. Febr. 1626. 

82) Siitus Werner, Vogt von Alten-Sommerau u. Prast- 
berg, erwählt 2. März 1626, f 15. Nov. 1627. 

83 Johannes VI.. Trnchsess von Waldburg-Wolfegg, er- 
wählt 23. Dec. 1627, f 15. Dec. 1644. 

84) Franz Johann, Vogt von Alten-Sommerau u. Prass- 
berg, Neffe von Siitus Werner, erwählt 6. Februar 
1645, f 7. März 1689. 

85) Marquard Rudolf, Freiherr von Rodt, erwählt 14. 
April 16?9, f 10. Juni 1704. 

86) Johann Franz Schenk, Freiherr von Stauffenberg, er- 
wählt 21. Juli 1704, seit 1737 Bischof von Augsburg, 
f 12. Juni 1740. 

87) Daroian Hugo, Graf von Schönborn - Buchheim , er- 
wählt 12. Juni 1740. Seit 1719 Bischof zu Speyer, 
Cardinal 1721, Coadjutor von Contanz 28. Mai 1722, 
t 19. Aug. 1743. 

88) Casimir Anton, Freiherr von Sickingen. erwählt 4. 
Nov. 1743, f 29- Aug. 1750. 

89) Franz Conrad von Rodt, Cardinal, erwählt 9. Nov. 
1750, f lö. Oct. 1775. 

90) Maximilian Christoph von Rodt, Bruder des Vorigen, 
erwählt 14. Dec. 1775, t 10. Januar 1800. 

91) Karl Theodor Anton Maria, Freiherr von Dalberg, 
Kämmerer von Worms, letzter Fürstbischof, erwählt 
14. Jan. 1800, t 10. Febr. 1817. Auch Kurfürst von 
Mainz, dann Erzbischof von Regensburg, dann Fürst- 
primas des Rheinbundes, dann Grossherzog von Frank- 
furt 



Lübeck, Bi8thum. 



Nach Angabe der meisten Schriftsteller, welche je- 
doch nicht unbestritten geblieben ist, hat Kaiser Otto L 
im J. 948 oder 952 zur Bekehrung der Wagrier und Obo- 
triten das Bisthum Aldenbnrg (Oldenburg) gegründet 
Dasselbe wurde dem Erz bisthum Hamburg unterstellt. 
Der geistliche Sprengel des Bisthums war ein ausseror- 
dentlich grosser; es gehörten zu demselben Wagrien, 
Schleswig, das Land der Obotriten, bis an die Peene und 
die Stadt Deromin. Nach dem Tode des Bischofs Abelin 
(1053) wurde auf Betreiben des Erzbischofes Adelbert I. 
von Bremen-Hamburg, das ganze Gebiet in drei Bisthü- 
mer, Oldenburg, Ratzeburg und Mecklenburg zerlegt. Im 
J. 1163 wurde der Sitz des bisthums auf den Wunsch 
des damaligen Bischofs Gerold von Herzog Heinrich dem 
Löwen nach Lübeck verlegt. Das weltliche Besitzthum 
des Hocbstifts war ursprünglich sehr bescheiden ; dieVer- 
grösserung desselben wurde von den Bischöfen namentlich 
im 13. Jahrb. mit Erfolg angestrebt Kaiser Rudolf L 
belehnte den Bischof Johann III. am 19. Nov. 1274 mit 
den Regalien und nennt ihn bei dieser Gelegenheit „di- 
lectus princeps." — Bischof Johann VII. Schele besuchte 
das Concil in Basel und erlangte dort vom Kaiser eine 
Vollmacht, kraft welcher die Grafen von Holstein ihre 
Belehn ung von den Bischofen von Lübeck zu empfangen 
und sich jeder Veräusserung von Lehnsgütern ohne Ge- 
nehmigung des Kaisers und Bischofs zu enthalten hätten 
(April 1434). Bischof Johann VII 1. war der letzte, wel- 
cher Holstein in dieser Weise zu Lehen ertheilte. Kaiser 
Carl V. bestimmte am 21. Juli 1521, dass Holstein künf- 
tig von den dänischen Königen als Lehn des römischen 
Reichs genommen werden sollte. 

Unter Bischof Detlef gelangte die Reformation im 
Hochstift zur Herrschaft Nach der Resignation des Bi- 
schofs Dietrich III. (1545) erwählte das Domkapitel nur 
solche Bischöfe, die der lutherischen Religion zugethan 
waren. Durch einen Vertrag mit dem Hause Holstein 
vom J. 1647 wurde bestimmt, dass von da an noch 6 



Bischöfe aus diesem Hause sollten erwählt werden. Im 
J. 1802 wurde das Land und die mindestens ebenso be- 
deutenden Besitzungen des Domkapitels dem Herzoge von 
Oldenburg übereignet. Das Domkapitel bestand aus 30 
Mitgliedern, von denen vier katholisch, die übrigen luthe- 
risch waren. Der Dompropst wurde wechseis weise von 
dem Kapitel und der Stadt Lübeck gewählt 

Das Bisthum hatte auf 10 Quadrat* Meilen 22,000 
Einwohner. Dem Bischof gehörten 36 Dörfer nebst der 
Stadt Eutin, dem Domkapitel gehörten 46 Dorf er t Die 
sämmtlichen Einkünfte wurden auf 75,000 Gulden ge- 
rechnet. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Lübeck ist ein s. Kreuz 
in R. Ein Siegel des Bischofs Johann von Dolmen (1399 
— 1420) zeigt deutlich das gemeine heraldische Kreuz im 
bordirten Schilde (Taf. 193) In den späteren Siegeln, 
die ich gesehen habe, ist das Kreuz abgeledigt und breit- 
endig, ich führe als Beispiel das Siegel des Bischofs 
Dietrich Arndes (1492—1506) an, aus welchem wir den 
Wappenschild des Stifts auf Tai 198 reproduciren. 

Auf die spätere Veränderung des Wappens haben 
wir hier noch nicht einzugehen, wir wollen indess bemer- 
ken, dass das Domkapitel das alte Wappen beibehielt. 
Eine Münze des Domkapitels Lübeck vom J. 1727 zeigt 
nachstehendes Wappen : S. Kreuz in R. Auf dem gekrönten 
Helme drei Fähnchen, deren Tücher mit dem Wappenbilde 
bezeichnet sind. (Taf. 193). 

Eberhard II. von Holle, auch Bischof von Ver- 
den 1561-1586. 

Mit einem breitendigen Kreuze quadrirt und Mittel- 
schild: in G. drei r.Hüte (Holle). 1. Lübeck. 4) ein ö 
Kreuz, abgeledigt und breitendig inS. (Verden). 2. und 
3. die Mutter - Gottes mit dem Kinde (Domkapitel von 
Verden). 
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Auf dem Schiide ruht die Inful, durch welche der 
Kruinmstab gesteckt ist. (Taf. 193). 

Johann Adoif, Herzog von Holstein-Got- 
torp 1586-1607. 

Quadrirtcr Schild mit Mittelschild: Lübeck. 1. Nor- 
wegen. 2. Schleswig 3. Holstein. 4. Sturmarn. 

3 Helme: 1. Schleswig. 2. Norwegen. 3. Holstein, 
(Taf. 194). 

In dem eben beschriebenen Wappen haben wir im 
Wesentlichen den Typus für die Wappen der folgenden 
Bischöfe aas dem Hause Holstein. — 

Etwa seit dem westfälischen Frieden wurde eine 
Aenderung d«s bischöflichen Wappens beliebt, nämlich: 
im b. Schilde ein g. Kreuz, welches oben mit einer Infnl 



besetzt ist. In dieser Weise wird das Wappen wenig- 
stens stets in den Wappenkalendern etc. abgebildet. Die 
Mehrzahl der mir vorliegenden Siegel lasst eine Schraf- 
firung überhaupt nicht oder nicht deutlich erkennen. Da- 
gegen kann ich wenigstens in dem folgenden Falle eine 
Variante konstatircn. 

Friedrich August, Herzog von Holstein- 
Gottorp 1750—1785. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild. Der letztere ist 
von B. und E quergetheilt; oben die Inful, unten das 
Kreuz l. und 4. in G. zwei r. Querbalken (Oldenburg). 
2. und 8. in ß. ein abgeledigtes g. Kreuz (Delmenhorst). 

Das Ganze ist von einem Furstenmantel umgeben, 
welches mit der Königskrone bedeckt ist. (Taf. 194). 



Reihenfolge der Bischöfe von Lübeck. 



I. Bischöfe von Aldenburg. 

1) Marco t 047. 

2) Edward (Evraccas), f um 971. 

3) Wago (Wiego) t am 987. 

4) Eziko Ericho , f vor lulO. 

5) Volk wart 

6) Reginbert. 

7) Benno, + 13. Aug. 1023 

8) Reinhard, f 4. April 1030 (dieselbe Person mit Mein- 
herr). 

9; Abelin, f 1053 

10) Ezo, lebt noch 1074. 

Scdisvakanz bis 1149. 

11) Wizelin, | 12. Dec. 1154. 

II. Bischöfe von Lübeck. 

1) Gerold, vorher Bischof von Aldenburg, zum Bischof 
geweiht am 20. Juni 1155, f 13. Aug. 1163. 

2) Conrad I., Bruder des Vorigen, vorher Abt zu Rid- 
dagshausen, ernannt am 1. Febr. 1164, f am 17. 
Jnli 1172 zn Tyrus. 

3) Heinrich I., f 29. Nov. 1183. 

4) Conrad II. von Ravensburg, res. 1184, später Bischof 
von Hildesheim. 

5) Dietrich I., erwählt 1185, f im Oct. 1210. 

6) Harthold, erwählt im Jan. 1211, t 15. Mai 1231. 

7) Johann I., t 8. März 1247. 

Sechsjährige Scdisvakanz. 

Albrecht, vertriebener Erzbischof von Riga und Bi- 
schof von Reval, Administrator von Lübeck. 

8) Johann II. von Diest, ein Niederländer, t 21. Sept. 
1259. 

9) Johann III. von Tralowe, f 4. Jan. 1276. 

10) Borchard von Serkem, f 13. März 1817. 

11) Heinrich II. von Bockholt, f 1. März 1341. 

12) Johann IV. Muel, erwählt 22. April 1341, t 23. Aug. 
1350. 

13) Bertram Cremon, t 5. Jan. 1377. 

14) Nicolaus l. aus Meissen, vom Papste eingesetzt, res. 
1379. 



15) Conrad HI. von Geisenheim, vom Papste eingesetzt, 
t 30. Mai 1386. 

16) Johann V. Klenedeust, f 3. Aug. 1387. 

17) Eberhard I. Attendorn, f 21 März 1399. 

18) Johann VI. von Dülmen, t 1 Jan. 1420. 

19) Johann VII. Schele, f 8. Sept. 1439. 

20) Nieolaua II. Sachow, t 2. Oct 1449. 

21) Arnold Westphal, f 31. Jan. 1466 

22) Albert Krummendyck, f 27. Oct. 1489. 

23) Thomas Giwte, res. 1492, f 27. Aug. 1501. 

24) Dietrich H. Arndes, f 16. Aug. 1506. 

25) Wilhelm Westphal, f 31. Dec. 1509. 

26) Johann VIII. Grimholt, erwählt 18. Jan. 1510, t 27. 
Mai 1523. 

27) Heinrich III. Bockholt, f 15. März 1535. 

28) Detlef v. Reventlow, evangelisch, f 12. Mai 1536 in 
Schleswig. 

29) Balthasar von Rantzaa, f 1547. 

30) Jobst Hodtfilter, t 28. April 1553. 

31) Dietrich III. v. Rheden, res. 1555. 

32) Andreas von Barby 1555. f 12. Aug. 1559. 

33) Johann IX. Tidemann 1559, f 17. April 1561. 

34) Eberhard II. von Holle 1561, t 5. Juli 1586. 

35) Johann Adolf, Herzog von Holstein-Gottorp, erwählt 
16. Sept. 1586, res. 30. Oct. 1607. 

36) Johann Friedrich, Herzog von Holstein-Gottorp, er- 
wählt 23 Dec. 1607, f 13. Sept. 1634. 

37) Johann X., Herzog von Holstein-Gottorp, erwählt 7. 
Nov. 1634, t 18. Febr. 1655. 

38, Christian Albert, Herzog von Holstein-Gottorp, er- 
wählt 1655, res. 26. Juni 1666. 

39) August Friedrich, Herzog von Holstein-Gottorp, er- 
wählt 25. Oct. 1666, t 2. Oct. 1705. 

40) Christian August, Herzog von Holstein-Gottorp, er- 
wählt 26. April 1706, f 24. April 1726. 

41) Karl, Herzog von Holstein-Gottorp, erwählt 25. April, 
f 1. Juni 1727. 

42) Adolf Friedrich, Herzog von Holstein-Gottorp, ezwählt 
16. Sept. 1727, res. 29. Oct. 1750 

43) Friedrich August, Herzog von Holstein-Gottorp, er- 
wählt 15. Dec. 1750, f 6. Juli 1785. 

44) Peter Friedrich Ludwig, Herzog von Holstein-Got- 
torp, erwählt 6. Juli 1785, f 1802. 



Utrecht, Bisthum. 



Als Stifter des Bisthums Utrecht wird St. Wilibrord, 
der Apostel der Friesen verehrt. St. Bonifacius rühmt 
ihn in einem Briefe an den Papst, als den Mann, der 



einen bischöflichen Sitz mit einer Salvatorkirche zu Utrecht 
errichtet, wo er bis in sein hohes Alter gepredigt habe. 
St. Wilibrord reiste im J. 696 nach Rom, wurde am 
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Vorfeste de« h. Clemens vorn Papste zum Erzbischof von 
Friesland geweiht und erhielt vom Papste den Namen 
Clemens. Pipin schenkte ihm das Castrum Utrecht zu 
einem erzbischöflichen Sitze, dem andere noch zu er- 
richtende Bischofssitze in Friesland untergeordnet wer- 
den sollten. Utrecht ist indessen später nicht Metropole 
geblieben, sondern als Bisthnm dem Erzbisthnm Cöln 
untergeordnet worden. Das Capitel erhielt unterBischof Heri- 
bert (f 1150) von Kaiser Conrad III. das Bischofswahl- 
recht Bischof Heinrich Pfalzgraf bei Rhein, welcher nicht 
im Stande war, das Bisthnm wider seine Feinde, beson- 
ders den Herzog Carl von Geldern zn schützen, übergab 
dem Kaiser Carl V. 1529 mit Willen der Stände die 
ganze weltliche Regierung des Bisthums und behielt 
nur die geistliche Jurisdiction. Die Provinzen Ober- 
Yssel und Groningen hatten sich schon vorher dem Kai- 
ser ergeben. Durch Bulle vom 12. Mai 1559 erhob der 
Papst Paul IV. auf Ansuchen des Königs Philipp II. von 
Spanien , die bischöfliche Kirche von Utrecht zum Erz- 
bisthum, und untergab demselben fünf neu zu errichtende 
Bisthümer: Haarlem, Leeuwarden, Deventer, Middelburg 
und Groningen. Die ersten Titulare, vom König von 
Spanien ernannt und durch den Papst bestätigt, konnten 
wegen der herrschenden Aufregung nur mit Mühe Besitz 
ergreifen. Bald wurden keine neuen Bischöfe mehr er- 
nannt. Die bischöflichen Functionen wurden von aposto- 
lischen Vicaren ausgeübt. Sasbold Vosmeer wurde 1583 
vom päpstlichen Nuncius in Cöln zum Generalvicar der 
Kirche von Utrecht ernannt; derselbe erhielt später den 
Titel als apostolischer Vicar und wurde im J. 1602 zum 
Erzbischof von Philippi i. p. i. erhoben. Auf die weitere 
Entwickelung der Dinge haben wir nicht einzugehen ; wir 



schliessen mit der Bemerkung, dass die Römisch-katho- 
lische Hierarchie imJ. 1853 wiederhergestellt worden ist. 
Die 40 DomheiTenstellen des vormaligen Erzbisthums 
blieben aufrechterhalten, deren eine beim Verkauf oft 
6-7000 holländische Gulden kostete! 

Wappen. 

Die „Batavia sacra" bringt die Wappen der meisten 
Bischöfe von Utrecht in sauberem Kupferstich; dieselben 
lassen sich jedoch sammt und sonders auf einen Grund- 
typus zurückführen, weshalb ich es für ausreichend halte, 
von diesem Bisthnm nur ein Beispiel anzuführen , um so 
mehr als dasselbe in jener Zeit, wo die Heraldik der 
Geistlichkeit erst ihre rechte Entwicklung erhielt, bereits 
aufgelöst war. 

Das Wappen des Bisthums (auch der Provinz) ist 
ein s. Kreuz in R. — Das Schrot'sche Wappenbuch giebt 
wie gewöhnlich ein Falsum, nämlich von G. und R. quer- 
getheilt mit einem Kreuze verwechselter Tinktur. 

Die „Batavia sacra" belegt in allen Fällen den Wap- 
penschild des Stifts mit dem Privatwappen des Bischofs. 
Wir greifen das nachstehende Beispiel heraus. 

Heinrich, Pfalzgraf bei Rhein 1524—1529. 

Der Wappenschild des Bisthums belegt mit dem 
quadrirten Wappenschilde des Pfalzgrafen: 1. und 4. der 

Sfälzische Löwe, 1. und 3 die bayerischen Rauten. Auf 
em Schilde ruht die Inful; hinter dem Schilde stecken 
Krummstab und Schwert (Taf. 195). 

Der erste Erzbischof von Utrecht Friedrich Schenk 
Freiherr von Tautenburg 1561 — 1580 machte nur von sei- 
nem Familien wappenschilde Gebrauch. 



Reihenfolge der Bischöfe von ITtreeht. 



1) St. WiUibrord bis 736. 

2) S. Bonifacius bis 754. 
3/ Gregorius, f 776. 

4) Adalbert, f 784. 

5) Theodard, f 790. 

6) Harmacker, f 28. Aug. 807. 

7) Richfried, f 5. Octob. 827. 

8) S Friedrich 1., f 18 Juli 838. 

9) Alfrich, f 14. Nov. 845. 

10) Eggehard, f um 850. 

11) Ludger, f 23. April 856. 

12) Hunger, t 22. Dec. 866. 

13) Adewalt. f 10. Dec. 900. 

14) Egilbald, f 25. Sept. 901. 

15) Radbot, f 29. Nov. 917. 

16) Balderich, f 8. Jan. 976. 

17) Volkmar, f 11 Dec 990. 

18) Baldewin L, f 10 Mai 995. 

19) Anfried, t 3. Mai 1010. 

20) Adelbold, t 27. Nov. 1027. 

21) Bernold, f 19. Juli 1054. 

22) Wühelm I. de Ponte, f 27. April 1076. 
28) Konrad I. f getödtet am 14. April 1099. 

24) Burchard, Graf v. Lechsgemüud, f 18 Mai 1112. 

25) Godebald, res. 1127. 

26) Andreas, Graf von Kuyk, f 23. Juni 1139. 

27) Heribert aus Berum, t 10 Nov. 1150. 

28) Hermann von Hörn, f 27. März 1156. 

29) Gottfried von Rhenen, f 27. Mai 1178. 

30) Baldewin II. Graf von Holland, f 21. April 1196. 

31) Arnold I., Graf v. Isenburg, f 6. April 1197. 
Dietrich, Graf von Holland, Gegenbischof, f 
3. Aug. 1198. 

32) Dietrich I. v. Aar, t 5. Dec. 1212. 

38) Otto I., Graf v. Geldern, f 27. März 1215. 

I. 5 



34^ Otto II v. der Lippe, getödtet 1. Aug. 1227. 

35) Wilbrand, Graf von Oldenburg, vorher Bischof von 

Paderborn, f 27. Juli 1234. 
36, Otto HI., Graf von Holland, f 3. April 1249. 

37) Goswin von Amstel, entsetzt 4. Juni 1250. 

38) Heinrich I, Graf von Vianden, f 4. Juni 1267. 

39) Jobann I. von Nassau, res. 1288. 

40) Johann II. von Sirk. wird 1296 Bischof von Toul. 

41) Wilhelm II. aus Mecheln, erschlagen 4 Juli 1301. 

42) Guido, Graf von Hennegau, f 29. Mai 1317. 
48) Friedrich II. von Zierick, f 20. Juli 1322: 

44) Jacob de Vlaming von Outshorn, f 20. Sept. 1822. 

45) Johann v. Bronchorst, Erwählter des Domkapitels. 
Johann III. von Diest, Gegenbischof, vom Papst» 
ernannt, f 1 Juni 1340. 

46) Nicolaus de Capuzzi, vom Papst eingesetzt, res. 1341 
und wird Cardinal. 

47) Johann IV. von Archel, schon bei der vorigen Erle- 
digung gewählt, wird 1364 Bischof von Lüttich. 

48) Johann I., Graf von Virneburg, erw. 8. Sept. 1364, 
vorher Bischof von Monster, t 23. Juni 1-471. 

49, Arnold, Graf von Hörn, erwählt 22. Sept. 1371, wird 
1378 Bischof von Lüttich. 

50) Florenz von Wewelinghofen, erw. 7. Nov. 1379, f 
6. April 1393. 

51) Friedrich III. v. Blankenheim, f 9 Octob. 1423. 
52} Sweder von Kuylenburg, erw. 1. Aug. 1425, f 21. 
* Sept. 1433. 

58) Rudolph von Diepholz, erw. 7. Oet 1433, f 24. März 
1455 

54) Giesbert von Brederode, erw. 7. April 1455, res. 1457. 

55) David, Bastard von Burgund, f 23. April 1496. 

56) Friedrich IV., Markgraf von Baden, erw. 13. Mai 
1496, res 1516. 

57) Philipp, Bastard von Bnrgund, f 7. April 1524. 

30 
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58) Heinrich IL, Pfalzgraf, auch Bischof fou Worms u. 
Freising, f 21. Aug. 1528. 

59) Wilhelm III. von lünkefort, zugleich Pro-Datarias in 
der päpstlichen Canzlei, wnrde vom Papst Hadrian VI. 
zom Cardinal nnd Bischof von Tortosa ernannt, f 
18. Jnli 1534. 



60) Georg von Egmont, «rw. 24. Dec. 1534, + 26. Sept, 
1559. 

61) Friedrich V., Frhr. Schenk von Tautenburg, erste* 
und letzter Erzbischof von Utrecht, erwählt 13. Nov . 
1561, f 25. Aug. 1580. 



Worms, Bisthum. 



Worms ist eines der ältesten Bisthümer. Die dortige 
€hristengemernde scheint sich schon hn Laofe des 2. Jahr- 
hunderts gebildet zu liaben. Indess dtirfto wohl erst 
der heil. Rupert den bischöflichen Sprengel geordnet haben. 
Karl der Grosse unterwarf dem Bischof Erembert den 
Landesstrich, welcher bei Wimpfen anfängt nnd sich längs 
des Neckars und des Rheins bis an die Nahe erstreckt, 
und zwar mit geistlichen nnd weltlichen Rechten. Bis 
in das zwölfte Jahrhundert war das Hochstift ziemlich 
glücklich im Erwerb, obgleich es sich in dieser Hinsicht 
niemals zur Bedeutung anderer Bisthümer emporschwin- 
gen konnte. 

Der Bischof stand in geistlichen Dingen unter dem 
Erzbischof von Mainz, war Dircctor nnd mitausschreiben- 
der Fürst des oberrheinischen Kreises und wochgelte im 
Range mit Würzburg. — Das Domkapitel bestand aus 
13 Domherrn und 9 Domicellaren. 

Das Bisthnm hatte einen Flächeninhalt von 8 QM. 
mit 18,000 Einwohnern. Die jährlichen Einkünfte be- 
rechnete man auf 85,000 Gulden. 

Durch den Frieden von Lun6ville gelangten die links- 
rheinischen Besitzungen an Frankreich. Den Rest von 
2 QMeilen orhielt Hessen-Darmstadt im J. 180^. 



W a 



p p c n. 



Das Wappen des Bisthums Worms ist im j j" Felde 
ein schrägrechtäliegeiider s. Schlüssel, begleitet beider- 
seits von vier g. Kreuzchen. So fast ausnahmslos in der 
älteren Zeit, während in der neueren Zeit an die Stelle 
der Kreuzchen Schindeln treten. Hie und da ist das Feld 
mit Schindeln besät. 

Virgilius Solis giebt in seinem 1555 erschienenen 
sehr zierlich gearbeiteten Wappenbuche das Wappen des 
Bischofs Johann von Fleckenstein (1410—1426), 
vermuthlich nach dem Constanzer Concilienbuche: 1) und 
4) Worms (mit Schindeln übersät). 2) und 3) sechsfach 
von G. und Gr. qnergetheilt. Auf dem Schilde ruht die 
Inful, daneben steckt der Krumrastab. (Taf. 195). 

Dietrich II von Bettendorf 1552 — 1580. 

Quadrirtcr Schild. 1) und 4) Worms (Kreuzchen). 
2) und 3) ein s Ring in R. Drei Helme. 1) ein Schirm- 
Lrett mit dem Wappcnbilde des ersten Feldes; 2) mit 
lnful; 3) der s King mit einem Hahnenbusch besteckt 
(Taf. 196). 

Georg von Schönenburg 1580-1595. 

Quadrirtcr Schild 1) und 4) Worms (Kreuzchen . 

2) und 3) in # drei (2. 1.) breitendi^o s. Kreuze. Drei 
Helme. 1) auf r. Kissen das Wormser Schinnbrett; 2) 
die Inful, durch welche der Krummstab gesteckt ist; 

3) ein tt Hermelin-Hut, dessen Aufschlag mit 3 Kreuz- 
chen neben einander belegt ist. (Taf. 196). 

Wilhelm von Effern 1604-1616. 

Quadrirter Schild: 1) und 4) Worms (Kreuzchen): 
2) und 3) in R. ein g. Turnierkragen und zwei g. Quer- 
balken. (Taf. 195). 

Der Bischof dürfte wie sein Vorgänger auch drei 
Helme geführt haben; das mir vorgelegone Siegel macht 
solche nicht ersichtlich. 

Georg Friedrich von Greiffenclau- Voll- 
raths 1616—1629, auch Churfnrst von Mainz. Wir haben 



dessen Wappen bereits auf Taf. 3 gebracht. Dasselbe 
giebt im 2. und 3. Felde und auf dem dritten Helme das 
Wormser Wappen (Kreuzchen). 

Johann Philipp von Schonborn 1663—1673, 
auch Churfürst von Mainz und Bischof von Würzburg. 

Zweimal gespalten und einmal qnergetheilt mit Mit- 
telschild: In R. auf drei s. Spitzen ein schreitender g. 
Löwe 1) mit drei Spitzen von R. und S. qnergetheilt 
(Würzburg}. 2) und 5) ein s. Rad in R. (Mainz). 3) u. 
4i Worms iKreuzchen). 6) inj*, eine schräglink sgelegte 
Fahne, deren Tuch von S. u. R. quadrirt ist (zu Würzburg). 
Der Schild ist mit einem Fürstenhut bedeckt, neben wel- 
chem Schwert und Krtimmstab stecken. (Taf. 197). 

Damian Hartard v. der Leyen, auch ChurfÜrst 
von Mainz, 1675-1678. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild: in S. ein b. Pfahl. 

1) und 4) ein s. Rad in R. 2) und 3) Worms (Schin- 
deln). 4 Helmo: 1) Worms; 2) Inful; 3) Fürstenhut mit 
Rad (Mainz). 4) auf s.-b. Wulst ein b. Flug, welcher 
mit Kreuzchen besät ist, dazwischen ein Brackenkopf. 
Hinter dem Schilde steht das erzbischöfliche Kreuz, schräg 
stecken Krummstab und Schwert. (Taf 197». 

Carl Heinrich von Metternich 1(579-1679. 

Quadrirter Schild mit MittelscluM. 

Der Mittclschild ist quadrirt und mit einem Herz- 
schild holest, der letztere enthält in S. drei ] l zu 2. 1. 
gestellte Muscheln. 1) und 4) in G. ein stufenweise ge- 
zogener b. Schrägrechtsbalken, bereitet beiderseits von 
drei g. Kreuzchen. 2) und 31 in R. drei s. Jagdhörner. 

Hauptschild: 1) und 4) ein s. Rad in R. (Mainz). 

2) und 3) Worms Schindeln). Fünf Helme. 1) Kopf 
und Hals eines s. Schwans; 2) Fürstenhut, darauf ein 
Rad (Mainz); 3) auf r. Kissen die Inful, durch welche 
das erzbischöfliche Kreuz gesteckt ist; 4) Worms; 5) Kopf 
und Hals eines von J£ und s. gespaltenem Steinbocks. 
Hinter dem Schild stecken Krnmmstab und Schwert. 
(Taf. 193). 

Franz Ludwig, Pfalzgraf 1694- 1731, auch Chur- 
fÜrst von Trier, Hoch und Deutschmeister, Bischof von 
Breslau Dessen Wappen haben wir auf Taf. 58 abge- 
bildet. Worms erscheint hier im ersten Felde des Mit- 
telschildes. 

Franz Georg von Schönborn 1732— 1756, auch 
Churfnrst zu Trier und Propst zu Eliwangen, dessen 
Wappen befindet sich auf Taf 96 mit Worms im 2. Felde 
des Mittelschiides 

Emmerich Joseph iireidbach von Büres- 
heiin 1768 — 1774, auch Churfürst von Mainz. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild: r. Drache in s. 
Feld. 1) und 4) s. Rad inR. (Mainz). 2) u. 3) Worms 
(Schindeln). Der Schild ist mit dem Fürstenhut bedeckt, 
neben welchem Krnmmstab und Schwert stecken. (Taf. 
198). 

Friedrich Carl Joseph von Erthal 1774 — 
1802. auch Churfürst von Mainz, Hoch- und Deutsch- 
meister. 

Mit dem JJ, s -bordirten Deutsch-Ordenskreuze, wel- 
ches mit einem g. Lilienkreuze belegt ist, quadrirt mit 
Mittelschild. 

Der Mittelschild ist g. und enthält einen ti Adler, 
der mit einem Herzschildchen belegt ist, das letztere 
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ist quadriri 1) and 4) von R. and S. fünffach querge- 
theilt. 2) und 3) b. 

Hauptschild: 1) nnd 4) 8. Bad iiiR. (Mainz). ^ u. 
8) Worms (Schindeln). Der Schild ist mit einem Fürsten- 
hut bedeckt, hinter weichem das Krem hervorragt. (Tal 197). 



Carl von Dalberg 1302—1803, auch Churfürat 
von Mainz und Bischof von Constanz. Das Wappen des* 
selben befindet sich auf Taf. 5. Von den 4 Schilden ge- 
hört der zweite nach Worms. 



Reihenfolge der Bischöfe von Worms« 



1) St. Rupert, der bayerische Apostel um 670, + 715. 

2) Gerold, t um 742. 

3) Gervilius, ents. 745. 

4) Erembert, f um 803. 

5) Bernhar, f 21. M&rz 823. 

6) Fulkwig 823, f 841. 

7) Samuel, vorher Abt von Lorsch 841, f 7. Febr. 859. 

8) Gunzo 859, f 18 Nov. 872. 

9) Adelhelm 873, t 890. 

10) Dietlach 890, f 1. Sept. 914. 

11) Richowo 914, f 7. Sept 950. 

12) Anno 950, f 23. Nov. 978. 

13; Hildebold, erwählt 5 Jan. 979, f 4. Aug. 993. 

14) Franco 998, f 5. Sept. 999. 

15) Erfo 999, f 999, regiert nur 4 Tage. 

16) Razo 999, f 999, 14 Tage nach seiner Erwählung 
auf einer Reise nach Rom. 

17) Burchard I. 1000, f 25. Aug. 1025. 

18) Azzecho, Graf von Nassau, f 18. Jan. 1044. 

19) Adalgar, f 20 Juli 1044. 

20) Arnold I. 1044, f 1. Juni 1065. 

21) Adalbero, erwählt 22. Sept. 1065, f 6. Aug. 1068. 

22) Adalbert von Rheinfelden, t 6. Juli 1107. 
"23) Dietmar, f 80 Octob. 1109. 

24) Eppo 1109-1115. 

25) Burchard II. von Ahorn, t 6. Dec. 1149. 

26) Konrad I. von Stoinach, f 19. März 1172 

27) Konrad II. von Steinberg, erwählt im April 1172, 
t 18. Jan. 1192. 

28) Heinrich I. aus Mastricht, erw. im Nov. 1192, f 23. 
Dec. 1195. 

29) Lupoid von Schönfeld, t 7. Febr 1217. 

30) Heinrich II, Graf von Saarbrücken, t 12. Sept. 1234. 

31) Landolf von Hohenock. erw. im Octob. 1234, + 26. 
Mai 1247. 

32) Konrad III. von Türkheim, f 6 Octob. 1247. 
S3) Richard von Daun 1247, f 26. Nov. 1257 

34) Eberhard I., Rauhgraf, erwählt 28. Dec. 1257, t 

23. März 1277. 
85) Friedrich I.. Wildgraf 1277, t 17- Febr. 1283. 

36) Simon von Schöneck 1283, f 22. Oct. 1291. 

37) Eberhard II. von Stralenberg 1291, f 16. Nov. 1293. 

38) Emich Wildgraf, erwählt 22. Dec. 1294, t 24. Jan, 
1299 f 

39) Eberwin von Kroneburg 1300, f 22. April 1*08- 

40) Emmerich von Schöneck 13U8, f 10. Febr. 1318. 

41) Heinrich III. von Daun, erw. 5. Jan. 1318, f 8. Juni 
1319. 

42) Konrad IV. von Schöneck 1319, t 25. Juni 1329. 

43) Gerlach, Schenk von Erbach 1329, t 18. Dec. 1332. 

44) Salman Waldbott 1332, f 1350. 

45) Dietrich 1 , Baier von Boppard 1350, res. 1365, nach- 
her Bischof in Metz. 

46) Johann I. Schadland, vorher Bischof zu Culm und 
Hildesheim, Bischof von Worms 1365—1370. 

47) Eckhard von Ders 1370, f 14. Mai 1405. 

48) Matthaeus von Krakow, erw. 1405, wird vom Papst 
Gregor XII. zum Cardinalpriester S. Cyriaci in ther- 
mis ernannt, f 5. März 1410. 

49) Johann II. von Fleckenstein, t 18. Mai 1426. 



50) Eberhard III. von Sternberg, erw. 29. Mai 1426, res. 
im Jan. 1427. 

51) Friedrich II. von Dumneck, f 1- Mai 1445. 

52) Ludwig v. Ast, res. nach 40 Tagen. 

53) Reinhard I. v. Sicking«n, erw. 27. Juli 1445, f 12. 
Aug. 1482. 

54) Johann HL von Dalberg, t 28. Juli 1503. 

55) Reinhard IL v. Rippur, erw. 29. Aug. 1508, res. 
1523, f 19 April 1533. 

56) Heinrich IV., Pfalzgraf, zugleich Bischof von Frei- 
sing und Utrecht, f 31. Dec. 1552. 

57) Dietrich IL von Bettendorf, erw. 10. März 1552, f 
31. Januar 1580. 

58) Georg von Schönenburg, erwählt 22. März 1580, f 
11. Aug 1595. 

59) Philipp I. von Rodenstein, erwählt 16. Sept. 1595, 
f 21. März 1604. 

60) Philipp IL, Kratz von Scharfenstein , erw. 4. Mai 
1604, f 17. Juli 1604. 

61) Wilhelm von Effern, erw. 17. Aug. 1604, f 7. Aug. 
1616. 

62) Georg Friedrich Greiffenklau von Vollraths, auch 
Churfürst von Mainz, erw. 15. Sept. 1616, f 6. Juli 
1629. 

63) Georg Anton v. Rodenstein, erw. 20. Aug. 1629, f 
30. Octob. 1652. 

64) Hugo Eberhard Kratz von Scharfenstein, erw. 18. Juni 
1654, f 13. März 1663. 

65) Johann Philipp von Schönborn, auch Churfürst von 
Mainz und Bischof von Wurzburg, f 12. Febr. 1673. 

66) Lothar Friedrich von Metternich, auch Churfürst von 
Mainz und Bischof von Speier, f 8. Juni 1675. 

67) Damian Hartard von der Leyen, auch Churfürst von 
Mainz, erwählt 3. Juli 1675, f 6. Dec. 1678. 

68) Karl Heinrich von Metternich, auch Churfürst von 
Mainz, <rw. 9. Jan. 1679 bis 26. Sept. 1679. 

69) Franz Emmer. Kaspar Waldbott von Bassenheim, 
erw. 10 Nov. 1679. t 11. Juli 1683. 

70) Johann Karl von Frankenstein, erwählt 17. Aug. 
168i, t 29. Sept. 1691. 

71) Ludwig Anton, Pfalzgraf v. Neuburg, erwählt 12. ■ 
Nov 1691, f 4 Mai 1694. 

72) Franz Ludwig, Pfalzgraf von Neuburg, Churfürst von 
Trier, Hoch- und Deutschmeister, Bischof von Breslau, 
erwählt 12. Juli 1694, f 18. April 1732 

73) Franz Georg, Graf von Schönborn, auch Churfürst 
von Trier, erwählt 17. Juni 1732, t 18. Jan. 1756. 

74) Johann Friedrich Karl, Graf von Ostein, Churfürst 
von Mainz, f 4. Juni 1763. 

75) Johann Philipp von Walderdorff, erwählt 20. Juli 
1763, f 12. Jan. 1768. 

76) Emmerich Joseph Breidbach von Büresheim, auch 
Chorfürst von Mainz, erw. l.März 1768, f 11. Juni 
1774. 

77) Friedrich Karl Joseph von Erthal, auch Churfürst 
von Mainz, erwählt 26. Juli 1774, t 25. Juü 1802. 

78) Karl von Dalberg, auch Churfürst von Mainz, erw. 
26 Juli 1802. 

1803 Säcularisation. Siehe Regensburg. 
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Gurk, Bisthum. 



Bereite am 21. März 107ü hatte Papst Alexander IL 
dem Erzbiflcbof Gebh&rd von Salzburg, mit Rücksicht auf 
die grosse Ausdehnung des Salzburger Kirchensprengels, 
gestattet, in seiner Diöcege ein Bisthom zu errichten, wo- 
bei die Wahl eines geeigneten Ortes dem Erzbischof Ober- 
lassen blieb, so wie ihm und seinen Nachfolgern das 
Bischofs Wahlrecht eingeräumt wurde. 

Bald darauf starb die Aebtissin Hinizila von Gurken- 
hoven. Hier war im Jahre 1042 (15. Aug., von der Gräfin 
Hemma (von Friesacb) ein Stift mit 7u Nonnen- Pfründen 
und 20 Chorherrn gegründet worden, welches sich nnn 
der Erzbischof für* das neu zu errichtende Bisthum aus- 
ersah Erzb. Gebhard erlangte noch eine spezielle, den 
Widerstand der Gurker Kirche beseitigende päpstliche 
Erklärung. In einer von ihm, dem Erzbischof, gehalte- 
nen Versammlung wählten die Gurker Chorherren und 
Dienstleute den edeln Mann Guntherum, oriundum de 
Chraphelt, zum Bischof. In einer Urkunde vom 6. März 
1071 gewährte der Erzbischof der Kirche von Gurk die 
freie erste Wahl ihres Bischofs, setzte die Rechtsverhält- 
nisse des Bisthums und dessen Beziehungen zur Salzbur- 
ger Erzdiocesc fest, wobei die Vorgange bei der Stiftung 
ziemlich ausführlich erzählt werden. Dies geschieht auch 
in einer feierlichen Urkunde d^s Königs Heinrich IV. vom 
9. Jan. 1072; derselbe befreite die Gurker Kirche von 
aller auswärtigen Gewalt, mit Ausnahme der Salzburger 
Erzbischöfe und verzichtete auf die Rechte, welche dein Reiche 
auf Gurk zustehen. Im Gurkerthale solle sich kein Her- 
zog, Graf oder Richter das Richteramt anmassen, ausser 
im Falle der Blutrttnste und des Diebstahls, und in die- 
sem Falle nicht ohne Gegenwart des bischöflichen Rich- 
ters. (Ankershofen, Urkunden-Regesten). 

Die Grenzen des Bisthums wurden erst von dem 
Erzbischof Conrad von Salzburg mit Beirath der Bischöfe 
von Regensburg und Münster und auf den Betrieb des 
Herzogs Engelbert von Kfimthen am ltf. Juli 1181 fest- 
gesetzt. Zehn Jahre später verlieh er dem Bischöfe das 
Zehentrecht in dem ganzen Sprengel des Bisthums und 
entschädigte das Hospital zu Friesach, welche einen Theil 
des Zehntens besass, durch andere Zehnten. 

Eine Schirmbulle des Papstes Lucius IL vom 11. Febr. 
114» bestätigt den Chorherm das Recht, einen Bischof 
und Propst nach göttlichen und canonischen Rechten zu 
wählen. 

Kino Erweiterung erhielt das Bisthum unter Kaiser 
Josef IL Regierung durch kärnthnerische Antheile der 
Diözesen Salzburg Aquileja Görz und Laibach. 

Am 1. Juni 1859 erhielt es den noch übrigen An theil 
Kärnthens von der Diözese Lavant. Es umfasst jetzt das 
ganze Herzogthum Kärnthen. 

Wappen. 

Das von Böhmer veröffentlichte Regest eines Wappen- 
briefes für das Bisthum Gurk hat folgenden Wortlaut: 
1805. Jan 11. ap. Wiennam. 
König Albrecht I. verleiht dem Bischof Heinrich von 
Gurk, seinen Nachfolgern und seiner Kirche: arroa- 
turae signum in expeditionibus et curiis in vexillo et 
clvpeo defenndum, videlicet clipeo et vexillo dia- 
rnetraliter diviso, ita quod ad hastam sit leo aureus 
vcl glaucus in nigra superficie, et in parte reliqua 
sit color albus et rubetis seeundum latnm equaliter 
divisus 
Schon Böhmer hat den Wappenbrief als unecht be- 
zeichnet, wie denn auch über diesen Punkt nicht der ge- 
ringste Zweifel bestehen kann. Anders verhält es sich 
mit der Frage, in welche Zeit die Fälschung fallen mag. 



Fürst Hohenlohe hat einen Verdacht gegen den Bischof 
Johann von Gurk (1360—1364). Dieser Bischof der des 
Herzogs Leopold von üesterreich Kanzler und vertrau- 
tester Ratbgeber war, soll auch noch bei anderen Fäl- 
schungen betheiligt gewesen sein. Nun ist es allerdings 
ein interessanter Zufall, dass das fragliche Wappen bis 
jetzt zuerst auf dem Siegel des Bischofs Johann nachge- 
wiesen ist. Ich kann den Bischof Johann in Bezug auf 
das, was ihm sonst zur Last gelegt ist, nicht in Schutz 
nehmen, aber für den Fälscher des Wappenbriefes von 
1305 kann ich ihn nicht halten. Ich habe mich bereits 
i. J. 1872 *j in diesem Sinne ausgesprochen, und heute, 
mit einer um 7 Jahre reiferen Erfahrung kann ich mein 
Urtheil nicht ändern. In eiuem Puncte muss ich meine 
damalige Ausführung berichtigen. So wie ich die Sache 
heute ansehe, glaube ich nicht, dass Fürst Hohenlohe 
hat sagen wollen, die Fälschung des Wappenbriefs sei 
im J. 1339 erfolgt. Erst als Bischof von Gurk hatte 
Herr Johann ein mögliches Interesse an der Fälschung, 
und die Ernennung zum Bischof ist im Jahre 1359 er- 
folgt. Aber auch damit ist wenig gewonnen, da erst bei- 
läufig 40 Jahre später die Gewohnheit aufkommt, neue 
Wappen zu verleihen Auch in dem Punkte, dass die 
Fälschung frühestens im 16. Jahrh. entstanden sein kann, 
halte ich meine frühere Behauptung aufrecht. — Ich 
hege übrigens keinen Zweifel, dass das Wappen des Bis- 
thums Gurk weit älter ist, als die Zeit des Bischofs 
Johann. Das Wappen ist weiter nichts als eine Mchte 
Veränderung des erzbischöflich- salzburgischen Wappens. 
Ein ganz ähnliches Wappen führt auch das Bisthum 
Lavant. 

Wir geben zunächst das Wappen des Bisthums 
„Gurick** nach dem Schrot'schen Wappenbuch: 

Gespalten ; vorn in B. ein g. Löwe, hinten von r. und 
8. gespalten. (Taf. 199). 

Die Farben des ersten Feldes sind hier unrichtig 
angegeben. Nach dem „Wappenbriefo" würde der Löwe 
g. in tx zu führen sein, in Wirklichkeit aber wurde er 
4^1 in G. geführt. 

Johannes V. Schallermann 1436 1453. 

Auf dem Siegel dieses Bischofs erscheinen zwei 
Schilde, 1) Gurk, 2) ein Schrägrechtsbalken, belegt mit 
drei Ringen. (Taf. 199). 

Johann VI. von Schönberg 1551—1555. (Nach 
einer Münze) 

Quadrirt. 1) und 4) Gurk, 2) s. Mauer mit drei 
Thürmen in JJ, 3) halbes id. h. aus dem Schildesrande 
hervorwachsendes) r. Rad in S. Auf dem Schilde ruht 
die Inful. (Taf. 199) 

Johann VII., Freiherr von Goess 1675—1696 
CardinaL 

Quadrirter Schild mit Mittelschild und Schi Ideshaupt. 
Das letztere enthält das Wappen von Gurk. Mittel- 
schild: in G ein %± Doppeladler, über welchem die Kai- 
serkrone schwebt, auf der Brust ein Schildchen mit dem 
Namenszug F. IL 1) und 4) in B. eine gekrönte g. 
Säule. 2) und 3) in R. ein gekrönter 8. Löwe mit dop- 
peltem Schweif. Auf dem Schild ruht die Laubkrone, 
darüber schwebt der r. Cardinalshut mit 3 Quasten. 
(Taf. 199). 

Jacob Maximilian, GrafvonThun 1709—1741. 
(Nach einer Münze mit deutlicher Schaffirung ). 

Quadrirt mit Mittelschild und Sehildeshaupt , der 
letztere enthält das Stiftswappen. Mittelschild: s. Quer- 



•) Vierteljahrschrift für Heraldik etc 
Seite 23 ff. 
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balken in R. 1) und 4) in B. ein g. Schrägrechtsbalken, 

2) und 3) gespalten, vorn in S. ein halber r. Adler am 
Spalt, hinten s. Querbalken in $$.. Anf dem Schilde ruht 
die Laubkrone, daneben stecken Schwert und Krummstab ; 
darüber schwebt der bischöfliche gr. Hut mit 3 Quasten. 
(Taf. 200). 

Franz Xaver, Fürst von Salm 1784—1822. 
Cardinal. (Nach Münzen und Siegeln). 

Quadrirter Schild mit Mittelschild und Schiideshaupt : 
Gurk. Mittelschild: in S. 3 (2. 1.) r. Wecken; l) gespal- 
ten, vorn in S. 2 r. abgewendete Salinen, hinten in S. 
ein r. Schildchen, darüber ein b. Turnierkragen; 2) und 

3) in R. ein s. Löwe, nach Innen gewendet ; 4) in G. ein 
s. Löwe. Ueber dem Schild schwebt der r. Cardinalshut 
mit 4 Quasten. Das Ganze ist von einem Fürstenmantel 
umgeben, hinter dem Krummstab und Schwert stecken. 
(Taf. 201). — Zu bemerken ist noch, dass mehrere Mün- 
zen dieses Cardinais im hinteren Felde des Schildes- 



hauptes, statt der- Quextheilung einen 8. Querbalken in 
B. enthalten. 

Der gegenwärtige Bischof Valentin Wiery führt nur 
den Wappenschild des Stiftes, der von den Attributen der 
geistlichen und fürstlichen Würde umgeben ist. 

Domkapitel. 

Nach einem Siegel, welches mir aus Klagenflirt za- 
gegangen ist, eine Seh raffi rang jedoch leider nicht er- 
kennen l&sst, führt das Domkapitel Gurk das nachstehende 
Wappen : 

Geweckter Schild, auf welchem der Fürstenhut ruht, 
rechts daneben steht die Inful, links steckt der Krumm- 
stab. (Taf. 202). 

Andreas Megiser giebt in seinen „Annales Carinthiae" 
(1612) dem „Thumprobst zu Gurck" denselben Wappen- 
schild, welcher mit der Inful bedeckt ist, durch die ein 
Krummstab geht. (Taf. 202). 



Reihenfolge der Kischöfe. 



Vorbemerkung: Ebeling (Die deutschen Bischöfe I. 
435) bemerkt bereits, dass die Gelehrten über die Reihen- 
folge der Bischöfe von Gurk sehr uneinig sind. Er selbst 
ist einer Liste gefolgt, die sehr zahlreiche Abweichungen 
von Mooyer's „Onomastikon" aufweist. In der Ueber- 
zeugung, dass die neueste, an Ort und Stelle — jeden- 
falls mit Benützung archivali sehen Materials aufgestellte 
Reihenfolge den grössten Anspruch auf Glaubwürdigkeit 
hat. habe ich mir im Wesentlichen die Angaben des 
Werkchens „Geistlicher Personalstand der Diözese Gurk 
im Jahre 1879* angeeignet. Was demselben nicht ent- 
nommen ist, habe ich in der nachfolgenden Zusammen- 
stellung in Klammern eingeschlossen. 



1) Günther von Krapffeld 1071-1090. 

(Mooyer hat hierauf: Berthold eingedrungen 1090, 
entsetzt 1106). 

2) Hildebold 1090—1131. 

3) Roman I., bereits Fürst 1132-1167. 

4) Heinrich 1. 1168-1174 (f 3. October). 

5) Roman IL 1175—1179 (f 17. Aug ). 

6) Dietrich von Kolnitz 1179— (resignirt)1194. (Er war 
vom Erzbischof von Salzburg eingesetzt). 
(Hermann von Ortenburg, Gegenbischof, vom Capitel 
erwählt, vom Erzbischof verworfen). 

7) Wernher 1194-1195 (t 22. Dez.). 

8) Eckhard 1196-1200 (f 23. April) 

9) Walter (nach Mooyer ein Truchsess von Waldburg) 
1200-1213. 

10) Otto I. 1213-1215. (Ebeling sagt: starb 1210, ehe 
er investirt worden. Mooyer: nicht bestätigt 1214, 
27. Aug.). 

11) Heinrich IL 1215 -1217 (f 8 Sept.». 

12) Udalscbalk 1218-1222. (Mooyer: bis 1231, 25. Mai). 

13) Ulrich, Graf von Ortenburg 1222- 1253 (f 14. Sept). 

14) Dietrich IL 1254-1279 (10. Nov. 1 278 nach Mooyer). 
15 Johann I. von Ennathal 1279-1281 (22. Juli; vor- 
her Bischof von Chiemsee). 

16; Hartwich (Hartneid) von Wildon 1283-1298 (f 2a 
Nov.). 

17) Heinrich III. von Helfenberg 1299-1326. 

18) Gerold von Friesach 1326-1333 (7. Dez.). 

19) Lorenz I. von Grimming 1334—1337 (Mooyer: bis 
1386, 5. Aug ). 

20) Conrad I. 1337—1344. 

21) Ulrich II. von Willerhausen 1345— 1353 (nach Mooyer 
bis 1352, 26. Aug.). 

22) Paul von ^arrach 1354—1359 (nachher Bischof von 
Freising). 

I. 5. 



23) Johann IL von Platzheim (Plessheim) 1360 -1364 
(nachher Bischof von Brixen). 

24) Johann III von Töckheim 1364-1376 (28. Febr.). 

25) Johann IV. Mayerhofer 1376-1402 (30. Jan.). 

26) Conrad IL von Hebenstreit 1402—1411 (23 März), 
nachher Bischof von Freising. 

27) Ernst Auer 1411-1432 (27. März). 

28) Lorenz IL Lichtenberger 1434—1436 (vorher Bischof 
von Lavartt. nachher Patriarch von Aquileja). 

29) Johann V. Schallermann 1436-1453. 

(Ebeling hat in dieser Zeit keinen Johann, lässt viel- 
mehr den Bischof Lorenz von 1433 - 1457 regieren. 
Es mag daher zur Beglaubigung des Bischofs Johann V. 
folgende Notiz angeführt sein, die sich auf einem 
Pergamentblatt im Besitze des German. Museumg 
[aus einem Kalender vom 15. Jahrh.] befindet: 

„Anno Domini Millesimo cccc quadragesimo quarto 
In Die Sancti Marcelli pater patriae et invictus 
Fridericus Serenissimus prineeps Rex Roman orum Dux 
Austriae fuit hie in Castro Strasburg praesidente 
Ecclesie Gurcensis Reverendissimo in Christo patre 
Domino Johanne de westualia" [Anz. f. K. d. 
d. Vorz. 1870 S. 125] Johann V. stammte dem- 
nach aus Westfalen . 

30) Ulrich III. von Sonnenberg 1453-1469. 

31) Lorenz III. Freiberger 1470-1487 (15. Aug.) 
[Ebeling sagt: „. . . ward gegen das Recht des 
Erzbischofs von Salzburg 1470 vom Papste Paul II. 
eingesetzt, und der schon ernannte Sixtus Tannberger 
musste zorncktreten. a Mooyer sagt „Sixtus von Thann- 
berg (fällt wohl aus) 1469-1474" In der That 
dürfte Sixtus, der später als Bischof von Freising er- 
scheint, hier ausfallen. Das oben unter No 29 er- 
wähnte Pergamentblatt erzählt noch einen anderen 
Besuch des K. Friedrich III. auf dem Schloss Stras- 
burg im J. 1470. Es heisst in der Notiz: (impera- 
tor) „fuit hio in Castro Strasburg vacante protunc 
Sede Kpiscopali Gurcense per obitum Reverendi 
patris et domini. domini vdalrici Sunberger, 
Cancellarij ejusdem sue Cesaree maiestatis etc." Aus 
dem Wortlaute der Notiz geht hervor, dass im Juni 
1470 der bischöfliche Sitz vacant war. 

32) Raimund Bertrand, Cardinal, 1490 - 1505 (5. Oct). 

33) Matthäus Lang von Wellenburg, Cardinal 1505-1519 
(seit 1514 Coadjutor, dann 1519 Erzbischof von 
Salzburg). 

34) Hieronymu8 Baibus (seit 1519 bereits Administrator) 
1523 — 1525 (resignirt; soll 1535 oder 1540 gestor- 
ben sein). 

31 
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85) Anton von Hoyos 1540-1551 (ermordet». 
$6) Jobann VI. von Schönburg 1552 1555. vorher Abt 
zn Melk. (Diesen hat Ebeling gar nicht). 

37) ürban der Oesterreicher 1556-1573 (f 13. Nov.; 
von 1563—1568 Administrator des Bisthums Wien). 

38) Christoph Audrä, Freiherr von Spaor 1574—1601. 
[geb. 30. Nov. 1543, am 22 Oct. 1574 vom Erz- 
bischof von Salzburg zum Bischof von Gurk ernannt, 
wird am 7. Febr 1601 Bischof von Brixen]. 

89) Johann Jacob, Freiherr von Lamberg 1601 — 1680 
(7. Febr.). 

40) Sebastian, Graf von Lodron 1630-1643 {4 Sept.). 

41) Franz. Graf von Lodron 1644-1652 (30. Nov). 

42) Sigmund Franz, Erzherzog von Oesterreich 1653— 
1665 [seit 1646 Bischof von Augsburg, seit 1659 
Bischof von Trient, resignirt alle drei Bisthümer 
1665]. 

43) Wenzel, Graf von Thun 1665—1673 (6. Jan.). 

44. Polikarp, Graf von Kliuenburg 167-5 (20. Febr.) bis 
1675 (15. Juh). 

45) Johann VII, Freiherr von Goes 1675—1696 (conse- 
crirt 2. Febr. 1676 vom Bischof von Wien; am 2. Sept. 
1686 zum Cardinalpriester mit dem Titel S. Petri 
de raonte aureo eroannt; f 19. Octob. 1696). 
Otto II. de la Bourde 1697-1708 (24 Dez ). [Sein 
Vater war Johann Christoph d. 1. B., ein Edelmann 
aus Navarra. kaiserl. Offizier, vermählt mit Catharina 
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Barsenterinn aus Eger. Otto ward geb. 1630, trat 
1656 ins Kloster Banz und wurde am 24. März 1664 
zum Abt erwählt, bald darauf kais. Bath und Ge- 
sandter am chursächs. Hof zu Dresden ; resignirt die 
Abtei lti77. da ihm vom Kaiser das erste erblän- 
dische Bisthum versprochen war, welches erledigt 
werden sollte]. 

47) Jacob Maximilian, Graf von Thun 1709-1741 (26. 
Juli). 

48) Joseph Maria. Graf von Thun 1741—1761 (8. Nov., 
nachher Bischof von Passau). 

49) Hieronymus II., Fürst von Colloredo 1762—1772 
(14. Mai; nachher Erzbischof von Salzburg). 

50) Joseph II., Forst von Auersperg (18 Oct) 1772— 
1183 (vorher Bischof von Lavant, nachher Bischof 
von Passau*. 

51) Franz Xaver, Forst von Salm, Cardinal 1784—1822 
(geb. 1. Febr. 1749). 

52) Jacob Peregrin Paulitsch 1824-1827. 

53) Georg Mayer 1828 1840). 

54) Franz Anton Gindl 1841-1841 (24. Octob.). 

55) Adalbcrt Lidmansky 1842-1858. 

56) Valentin Wiery, geb. 12. Febr. 1813. Domherr von 
Lavant 1844, Domherr von Salzburg 1851 ; zum Fürst- 
bischof von Gurk ernannt 30. Octob. 1858, confirrairt 
20. Nov., consecrirt 21. Nov., introducirt 8. Dezem- 
ber 1858. 



Minden, Bisthum. 



Die Errichtung des Bisthums Minden fällt aller Wahr- 
scheinlichkeit nach mit der Erhebung Cölns zur Erzdiö- 
cese (794— 799) zusammen, zu welcher jenes gehörte Die 
Bischöfe empfingen die Regalien seit 961 und waren 
Reich sfürsten; Kaiser Heinrich II ertheilte ihnen dieBe- 
fugniss. Zollstellen in ihrem Bisthum anzulegen und das 
Mtinzrecht. K. Ludwig bewilligte den Bischöfen 1832, 
Freigerichte und Freistuhle nach Fehmrecht halten zu 
dürfen Im Westfälischen Frieden 1648 wurde das Bis- 
thum säcularisirt und Churbrandenburg überlassen. Das 
Domkapitel blieb bis Anfang des 19. Jahrh. aufrechter- 
halten. 

König Friedrich II von Preussen verlieh dem Dom- 
kapitel im J. 1756 einen eigenen Stiftsorden. Derselbe 
bestand aus einem weiss emaillirten goldenen viereckigen 
Kreuz mit breiten Enden, in dessen Mitte auf der einen 
Seite ein goldener achteckiger goldgekrönter Stern zu 
sehen ist, in welchem sich der königl. preuss. goldge- 
krönte und schwarz emaillirte Adler befindet, welcher in 
der rechten Klaue den goldenen Reich sseepter, in der Lin- 
ken das Reichsschwert und auf der Brust den Namens- 
zug F. R. führt. Auf der andern Seite zeigt sich eben 
dieser achteckige goldene Stern ohne Krone und in des- 
sen Mitte der goldene Namenszug der Patrone des Stifts 
des heiligen Peter und Gorgonius, im blauen Felde. Er 
wurde an eiuem himmelblauen Bande getragen. (Lebens- 
und Regierungsgesch. Friedrichs des Grossen II. Bd. 
S. 282 [Leipzig 1786]). 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Minden sind 2 ins Andreas- 
kreuz gelegte 8 Schlüssel in R., also ganz genau mit 
dem Wappen des Erzbisthums Bremen übereinstimmend. 
Bas Helmzeichen des späteren Fürstenthains Minden 



(gekrönt, wachsender r. Lowe, die Schlüssel haltend) ist 
von den Bischöfen von Minden, wenigstens auf Münzen 
und Siegeln nicht geführt worden. 

Franz Graf von Waldeck 1580-1553. Auch 
Bischof von Münster und Osnabrück. 

Wir haben dessen Wappen Seite 92 beschrieben und 
Taf. 155 abgebildet. 

Georg, Herzog von Braunschweig- Lü ne- 
burg 1554—1566 Auch Erzbischof von Bremen und 
Bischof von Verden. 

Wir haben dessen Wappen Seite 89 Taf. 148 bereits 
behandelt. 

Hermann. Graf zu Holstein-Schauenburg 
1567-1582. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild: Minden.. 1) und 
4) das Holsteinische Nesselblatt. 2) # Stern in G. 3) 
in S. ein von B. und R. sechsfach gespaltener Querbal- 
ken. (Tal. 202). 

Christian, Herzog von Braunschweig-Lü ne- 
burg 1599-1633. 

Einmal gespalten und dreimal quergetheilt mit Mit- 
telschild: Minden. 1) in R. zwei g. Leoparden; 2) im 
g. mit r. Herzen bestreuten Felde ein b. Löwe; 8) in 
B. ein s , g -gekrönter Löwe; 4) in einer von S. und B. 
gestückten Einfassung ein g. Löwe in R. ; 5) in G. zwei 
Bärentatzen; 6) im r. Felde ein g. Löwe; 7) quadrirt: 
1) und 4) von R. und S. vierfach quergetheilt. 2) und 
3) von S. und B 8fach gest&ndert 8) in B. ein s. Adler. 
Auf dem Schilde stehen drei gekrönte Helme. 1) der 
Hoya'sche; 2) der Braunschweig-Lüneburg'sche ; 8) der 
Brucbbausen'scbe. Decken: I. ff-s. II. und III. r.-s. 
(Taf. 203). 

Auf Taf. 204 und 213 geben wir 2 verschiedene 
Wappen , des letzten Bischofs von Minden , des Cardi- 
nais Franz Wilhelm, Grafen von Wartenberg. 
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Reihenfolge der Bischöfe von Minden« 



1) Hercumbert 803 bis 7. Juni 813, 

2) Hadward 818 bis 16. Sept 853. 

3) Dietrich I, wird in der Schlacht bei Eb'storf 2. Febr. 
880 erschlagen. 

4) Wulfarius 880 bis 15. Sept. 886. 

5) Drogo 886 bis 5 Juni 90tf 

6) Adelbert I 9)2 bis 6. Febr. 905 

7) Bernhard 905 bis 6. Sept. 914. 

$) Lothar (Lidarius) 914 bis 26. Jali 927. 
9) Ewergis (Ebergisns) 927 bis 18. Oct. 950. 

10) Helmward 950 bis 14. Febr. 958. 

11) Land ward 958 bis 27. Sept. 969. 

12) Milo 969 bis 18. April 996. 

13) Ramward 996 bis 8. Oct. 1002. 

14) Dietrich II. 1002 bis 19. Febr. 1022. 

15) Siegbert 1022 bis 10. Oct. 1086. 

16) Bruno, Graf von Walbeck 5. Mai 1037 bis 10. Febr. 
1055. 

17) Egilbert ans Bayern 1055 bis 1. Dez 1080. 

18) Beinward (Raimund) 1080 bis 25. Febr. 1089. 
Volkmar 1080 bis 29. Aug. 1096, ermordet. 

19; Ulrich 1089 bis 8. Dez. 1097. 

20) Gottschalk 1097 bis 15. Dez. 1112. 
Widelo 1097 bis 28. Dez. 1119. 

21) Sigward 12. März 1120 bis 28. April 1140. 

22) Heinrich I 1140—1153 entsetzt. 

23) Werner von Bäckeburg 1158 bis 10. Nov. 1170. 

24) Anno (? v. Blankenburg, ? von Landsbergen} 1170 
bis 15. Febr. 1185. 

25) Detmar 1185 bis 6. Min 1206. 

26) Heinrich II 1206 bis '^0. Juli 1209. 

27) Konrad 1. von Rüdenberg 1209 bis 26. Juni 1236. 

28) Wilhelm I. 1236 bis 12. Mai 1244. 

29) Johann von Diepholz 23. Mai 1242 bis 13. Jan. 1253. 
80) Wedekind I. von Hoya 25. Jan. 1258 bis 20. Sept. 

1261. 

31) Cuno v. Diepholz 17. Oct 1261 bis 22. Febr. 1266. 

32) Otto I. aus Stendal 1266 bis 18. Nov. 1275. 

33) Volkwin, Graf von Schwalenb^rg 1275 bis 4. Mai*1293. 
34; Konrad IL von Wardenberge 1293—1295. 

35) Ludolf von Rostorf 1295 bis 1. M&rz 1304. 

36) Gottfried, Graf von Waldeck 1304 bis 14. Mai 1324. 

37) Ludwig, Herzog von Braunschweig- Lüneburg 1324 
bis 18. Juli 1346. 



38) Gerhard L, Graf von Schauenburg 11. Sept. 1346 
bis 1. Jan. 1353. 

39) Dietrich III. Kagelwit 1. März 1353 bis 20. Juni 
1361, wird Erzbischof von Magdeburg. 

40) Gerhard II , Graf von Schauenburg 1861 bis 28. Sept. 
1866 

41) Otto IL, Burggraf von Wettin 1366 bis 17. Juli 1868. 

42) Wedekind IL von dem Berge 12. Juni 1369 bis 
S. Aug 1383. 

43) Otto III. von dem Berge 17. Febr. 1884 bis 1. Jan. 
1398. 

44) Marquard von Randeck, vom Papste eingesetzt, wird 
noch 1398 Bischof von Constanz. 

45) Wilhelm IL von Büschen 1398 bis 3. April 1402. 

46) Otto IV., Graf von Rietberg, vom Papste eingesetzt 
1402-1406. 

47) Wilbrand, letzter Graf von Hallermund 12. Oct. 1406 
bis 23. Dez. 1436 (vorher Abt von Corvey). 

48) Albert, Graf von Hoya 1436 bis 25. April 1473. 

49) Heinrich III., Graf zu Schauenburg 30 Juli 1473 bis 
26. Jan. 1508. 

50) Franz L, Herzog zu Braunschweig -Lüneburg 25. Jan. 
1508 bis 29. Nov. 1529. 

51) Franz II, Graf von Waldeck 10. Febr. 1530, res. 
24. April 1553, auch Bischof von Münster und Osna- 
brück. 

52) Julius, Herzog von ßrannschweig- Lüneburg 1553, 
res. 1554. 

53) Georg, Herzog von Braunschweig-Lüneburg 1554 bis 
4. Dez. 1566. auch Erzbischof von Bremen und 
Bischof von Verden. 

54) Hermann, Graf von Holstein-Schauenburg 9. Jan. 
1567, res 29. Jan. 1582. 

55) Heinrich Julius, Herzog von Braunschweig-Lüneburg 
7. Juli 1582, res. 25. Sept. 1585; Administrator zu 
Halberstadt. 

56) Anton, Graf von Schauenburg 8. März 1587 bis 
21. Jan. 1599. 

57) Christian, Herzog von Braunschweig-Lüneburg 6. Febr. 
1599 bis 17. Nov. 1633. 

58) Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg, erw. 12. Sept. 
1631. Vergl. Osnabrück. 



Osnabrück, Bisthum. 



Der Ursprung des Bisthuras Osnabrück scheint in 
das Ende des 8. Jahrhunderts zu fallen. Die Angaben 
der Schriftsteller über diesen Punkt sind so widerspruchs- 
voll, dass ich darauf verzichten muss, mich für irgend 
eine der verschiedenen Jahreszahlen zu entscheiden. Auch 
die eroten Bischöfe sind ziemlich unsicher. — K. Otto er- 
tbeilte 952 dem Bischof Drogo das Münz-, Zoll- und 
Marktrecht in Wiedenbrück. Unter Bischof Philipp, Graf 
von Katzenellnbogen (1141—1173) sind zuerst die vier 
Erb&mter nachweisbar. 

Zur Zeit der Reformation nahmen die Stiftsunter- 
thanen grossentheils die evangelische Lehre an. Als die 
Schweden im 30jfihrigen Kriege die Oberhand hatten, 
machten sie den Grafen von Wasaburg zum Herrn des 
Bis th ums. Aber im Westfälischen Frieden wurde der 
katholische Bischof Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg, 
wieder eingesetzt, jedoch mit der Bedingung, dass alle 
Religionssachen in dem Stande, wie sie am 1. Jan. 1624 
gewesen, verbleiben und künftig wechselsweise ein katho- 



lischer und ein evangelischer Bischof und zwar letzterer 
jedesmal aus dem Hause Braunschweig-Lüneburg gewählt 
werden sollte. Unter der Regierung des evangelischen 
Bischofs sollte der Erzbischof von Köln über die katho- 
lischen Unterthanen die bischöfliche Jurisdiction ausüben. 

Das Fürstenthum Osnabrück hatte einen Flächenin- 
halt von 50 QM. mit 116,664 Einwohnern (nach der Zäh- 
lung von 1772) Es war in die sieben Aemter Iburg. 
Fürstenau, Vörden, Hunteburg, Wittlage, Grönenberg und 
Reckenberg eingetheilt. 

Die Landstände waren 1) das Domcapitel, 2) die Rit- 
terschaft, 8) die vier Städte. Sie bewilligten dem Fürsten 
in gewöhnlichen Jahren ein „freiwilliges Geschenk 41 von 
100,000 Thlr. Die Einnahmen des Fürsten betrugen im 
Ganzen ohne die Landessteuer beiläufig 130,000 Thlr. 

Ein evangelischer Bischof hatte auf dem Reichstag 
seinen Sitz auf der Querbank; ein katholischer aber zwi- 
schen den Bischöfen von Lüttich und Münster. 

Das Domcapitel bestand aus 26 adelichen Domherren, 
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unter denen sich 3 evangelische befanden. Die vierte 
lntherischo Steile war streitig. 

Im J. 1802 wurde dem Hanse Braunschweig-Hanno- 
ver wegen anderer Abtretungen das Fürstentbum Osna- 
brück erblich übergeben nnd den übrigen Churlanden 
einverleibt. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthnms Osnabrück ist ein r. Rad 
in S. 

Konrad IV., Graf von Rietberg 1482-1508, 
Administrator zu Münster. 

Dessen Wappen haben wir bereits oben S. 92 Taf. 
154 mitgetheilt. 

Erich, Herzog von Braunschweig-Gruben- 
hagen 1508-1532, auch Bischof von Paderborn nnd 
Münster. 

Quadrirtcr Schild mit Mittolschild : in R zwei g. 
Leoparden. 1: und 4) Osnabrück, 2) und 3) g. Kreuz in 
R. (Paderborn). Auf dem gekrönten Helm das Braun- 
schweig'schc Rosskleinod. Decken r.-g (Taf. 203). 

Franz, Graf von Waideck 1532-1553, auch 
Bischof zu Münster nnd Minden. 

Dessen Wappen findet sich S. 92 Taf. 155 

Johann IV.. Graf von Hoya 1553 — 1574 Bischof 
von Münster und Paderborn. 

Auf den Tafeln 155 nnd 156 S. 92 haben wir ver- 
schiedene Wappen dieses Kirchenförsten nach Münzen 
nnd Siegeln mitgetheilt. Auf dem Wappen Taf. 156 er- 
scheint zum ersten Male eine Helmzier für Osnabrück 
(auf r. Kissen das r. Rad) mit dem Kleinode von Pader- 
born combinirt. 

Heinrich III, Herzog von Sachsen-Lauen- 
burg 1574 1585, auch Erzbischof von Bremen und 
Bischof von Paderborn 

Dessen Wappen findet sich S. 89 Taf. 148. 

Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg 1625 
-j- 1661 (mit Unterbrechung zwischen 1634-1648). auch 
Bischof von Regensburg, Minden und Verden, Cardinal. 

Ein Wappen dieses Bischofs geben wir Taf. 213 
unter Regensburg. In demselben erscheint das Osna- 
brück'sche Rad im zweiten Felde. 

Eine auf den Tod dieses Bischofs geprägte Münze 
enthält das Taf. 204 reproducirte Wappen. Dasselbe ist 
zweimal gespalten und zweimal quergetheilt 1) Minden, 
2) Osnabrück, 3) Verden (Nagelspitzkreuz , 4) ein t Farbe?) 
Kreuz in R., 5) von B. und S. gerautet mit dem g., r.- 
gekrönten Löwen • Wartenberg), 6) Domkapitel Verden, 
7) einen schrägrechts gelegten geschachten Gegenstufen- 
balken, S) das Holsteinische Nesselblatt. 9) ein Haus mit 
hohem Giebel und zwei Thürraon in R. 

Fünf Helme. 1 1 gekrönt mit dem Verdon'schen'. Nagel- 
spitzkreuz. 2) gekrönt mit dem Osnabrü einsehen Rad. 



3) mit r. Kissen, darauf Inful, aus welcher das Kleeblatt- 
kreuz hervorgeht 4) gekrönt mit den Minden'schen 
Schlüsseln. 5i gekrönt mit einem geschlossenen, von B. 
und S. gerauteten Flug, dazwischen ein wachsender g. 
Löwe mit r. Krone. (Soweit ich ermitteln kann, hat der 
Cardinal bei seinen Lebzeiten ein solches Wappen nicht 
geführt. Die Bedeutung der Felder 4, 7, 8 und 9 ist 
mir unbekannt). 

Carl, Herzog von Lothringen 1698—1715, vor- 
her Bischof von Olmütz, seit 1711 Churfürst von Trier. 

1) Ein Wappen dieses Kirchenförsten als Bischof von 
Osnabrück und Olmütz findet sich S. 56 Taf. 86. In 
demselben erscheint das Osnabrückes? he Rad im 1. und 
4 Felde. Der Schild ist mit 2 Infuln bedeckt. 

2) Ein anderes Wappen desselben Kirchenfursten als 
Churfürst von Trier und Bischof von Osnabrück findet 
sich S. 60 Taf. 95. Das Osnabrück'sehe Rad erscheint 
im 1. und 6. Felde des zweimal gespaltenen nnd einmal 
quergetheilten Schildes. 

Ernst August IL, Herzog v. Braunschweig- 
Lüneburg 1716-1728. Nach einem Siegel mit der 
eigenhändigen Unterschrift: „Erneste Auguste Duc de 
Bronswic Lunebourg, lÜveqne d'Osnabrügg"). 

Quadrirt: 1^ gespalten, vorn Bngland, hinten Schott- 
land. 2) Frankreich 3) Irland. 4) sparrenförmig ge- 
theilt mit Mittelschild: Osnabrück a) Braunschwoig, b) 
Lüneburg, c) Westfalen. — An Schildeshauptstelle liegt ein 
Turnierkragen. Der Schild ist von dem blauen Hosen- 
bande mit der Inschrift „Honi soit qvi maly pense u um- 
geben. Darauf ruht die englische Königskrone (nicht ge- 
füttert) Schild halten rechts ein Löwe, dessen Brust mit 
einem Turnierkragen belegt ist. links das Einhorn mit 
der englischen Krone um den Hals, von der g. Ketten 
herabhängen. Spruchband: „Pro lege et grege* 4 . (Taf. 
205) 

Clemens August. Herzog von Bayern 1728 
bis 1761, auch Churfürst zu Cöln, Bischof zu Münster, 
Paderborn und Hildesheim, Hoch- und Deutschmeister. 

Dessen Wappen ist S. 93 beschrieben nnd Taf. 159 
abgebildet. 

Aus der neuesten Zeit gebe ich das Wappen de» 
Bischofs Paulus M elchers, der nachmals Krzbischof von 
Cöln und als solcher in den Zeiten des Kirchenstreites 
vom Kgl. Preuss. Gerichtshofe für kirchl. Angelegenhei- 
ten entsetzt wurde: 

Quadrirt. 1. und 4. Osnabrück. 2. Minden. 3. eine 
Hausmarke. Auf dem Schilde rechts ruht die Inful, links 
steckt der Krummstab. Ueber dem Ganzen schwebt der 
bischöfliche gr. Hut. (Taf. 214). 

Zur Erinnerung an den Tag der Consecration des 
Bischofs Paulus (20. April 1858) ist eine Medaille ge- 
prägt worden, welche auf dem Avers das alte Osnabrück'- 
sche Wappen, das liad, in einer an den alten Siebmacher 
erinnernden Darstellung zeigt. 



Reihenfolge der Bischttfe von Osnabrück. 



1) Wiho I., erw. 20. April 783 (?), f 1. April 809. 

2) Meginhard, f 13. April 829. 

3) Goswin, ents. 845. 

4) Gosbert 845, f H. April 860. 

5) Egbert 860, t 1. Febr. 887. 

6) Egiiniar 887, f 3. April 906. 

7) Bernhar (Werner?), f 918. 

8) Dodo I., t 14. Mai 949. 

9) Drogo, f 7. Nov. 969. 

10) Lindolf, f 31. März 978. 

11) Dodo IL, f 12. April 996. 

12) Günther, f 27. Nov. 1000. 

13) Wacholf, f 17. Febr. 1003. 



14) Ditmar, f 18. Juni 1022. 

15) Meginher, erw. 26. Juli 1023, f 10. Dec. 1027. 

16) Gosmar 1028, f 10. Dec. 1036. 

17) Alberich, Elverich, f 1052. 

18) Benno I , erw. 1052, f *m Sept. 1068. 

19) Benno II , erw. 23. Nov. 1068, f 27. Juli 1088. 

20j Markwart, erw. 1088, res. 1093. Nachher Abt zu 
Corvei, f 18. Jan. 1106. 

21) Wiho H, erw. 1093, f 1101. 

22) Johann I. erw. 1101. t 13. Juli 1109. 

23) Gottschalk von Diepholz, erw. 1109, f 1. Jan. 1119. 

24) Dethard, vom Kapitel erw. 11. April 1119 bis 11. 
Febr. 1137. 
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Konrad, vom Kaiser ernannt, Gegenbischof. 

25) Udo, t 28. Jnni 1141. 

26) Philipp, Graf von K atzeneinbogen, erw. 1141, | 15. 
Juli 117» 

27) Arnold, Graf von Altena, f 15. Dec. 1191. 

28) Gerhard. Graf von Oldenburg, erw. 1292, res. 1216, 
auch Erzbischof von Bremen, f 13. Ang 1219. 

29) Adolf, Graf von Tekelnburg, erw. 1216, f 30 Juni 
1224. 

30; Engelbert I., Graf von Isenburg, ents. 1226. 

31) Wilbrand, Graf von Oldenburg, Bischof vou Pader- 
born, Administrator von Osnabrück 1227, dann 
Bischof von Utrecht. 

32) Konrad von Veitberg, erw. 1227, f 30. Dee. 1238. 
Engelbert 1., Graf von Isenburg 1239, f 30. Oct. 
1250. 

SS) Bruno, Graf von Isenburg, vorher Dompropst, f 20. 

Dec. 1258. 
34) Baldewin von Rtissle, t IS. Febr. 1264. 
35; Engelbert IL, Graf v. d. Mark, erw. 1264, vom Papste 

verworfen 1265. 

36) Wedekind, Graf von Waldeck, erw. 1265, f Nov. 
~ 1268. 

37) Konrad IL, Graf von Rietberg, f 15. April 1297. 

38) Ludwig, Graf von Ravensberg, f *• Nov. 1308. 

39) Engelbert 111. v. Weihe, f im Nov. 1318. 

40) Gottfried, Graf von Arnsberg, erw. im Febr. 1321, 
zum Erzbischof von Bremen erwählt 1349. 

41) Johann IL Hoet (Huth), vom Papste 1350 zum Bischof 
eingesetzt, -J- 17. Aug. 1366. 

42) Melchior, Hz von Braunschweig- Grubenhagen 1366 
vom Papste eingesetzt, nahm erst im Juli 13b9 Be- 
sitz, wurde 1376 vom Papste nach Schwerin versetzt. 

43) Dietrich v. Hörn, vom Capitel erwählt, | 19. Jan. 
1402. 

44) Heinrich L, Graf v. Holstein, erw. 1402, verliess das 
Bisthum 1404, um die Regierung in Holstein zu 
übernehmen, f 1421. 

45) Otto, Graf v. Hoya, Bischof von Münster, wird 1404 
zum Administrator erwählt, f 4. Oct. 1424. 

46) Johann III. von Diepholz, erw. 18. Oct. 1424, t am 
Charfreitag 29. März 1437. 

47) Erich L, Graf v Hoya, Administrator, erw. 23. April 
1437, vom Concil zu Basel entsetzt 1441. 

48) Heinrich iL, Graf von Mors, Bischof von Münster, 
vom Concil zu Basel als Administrator eingesetzt, 
t 2. Juni 1450. 

49) Albert, Graf von Hoya, Bischof von Minden, erwählt 
1460; die Wahl wird vom PapBt am 5. Oct. 1454 
verworfen und dagegen 

50) Rudolf von Diepholz, Bischof von Utrecht, zum Ad- 
ministrator eingesetzt, f 24. März 1455. 

51) Konrad III. von Diepholz, erw. 15. Juli 1455, t 20. 
Mai 1482. 

52) Konrad IV v. Rietberg, erw. 3, Juli 1 482, wird 1496 
Administrator zu Münster, f 9. Febr. 1508. 



53) Erich IL, Herzog von Braunschweig-Grubenhagen, erw. 
im Febr. 1508, im Nov. desselben Jahres zu Pader- 
born erwählt, 1532 in Münster, f 14. Mai 1532. 

54) Franz, Graf von Waldeck, Bischof von Minden, dort- 
selbst erwählt 10. Febr. 1530, am 1. Juni 1532 zum 
Bischof vou Münster; noch in demselben Jahre auch 
zu Osnabrück erwählt, f 15. Juli 1553. 

55) Jobann IV., Graf von Hoya, erw. 5. Oct. 1553, 1566 
Bischof von Münster und 1568 Bischof von Pader- 
born, f 5. April 1574. 

56) Heinrich III., Herzog von Sachsen-Lauenburg, Erz- 
bischof von Bremen, zum Administrator von Osna- 
brück erwählt 1574, zu Paderborn 1577, f 22. April 
1585. 

57) Wilhelm von Schenking, erw. 20. Juli 1585, f 24. 
Juli 1585. 

58) Bernhard, Graf von Waldeck, erw. 25. Oct. 1585, 
f 11. März 1591. 

59) Philipp Siegmund, Herzog von Braunschweig-Lüne- 
burg, seit 1586 Bischof von Verden, in Osnabrück 
erwählt 26. Mai 1591, f 19. März 1623. 

60) Eitel Friedrich, Graf von Hohenzollera, Cardinal, er- 
wählt 19. April 1623— 1625^ 

61) Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg, Sohn des Her- 
zogs Ferdinand von Bayern und dessen morganati- 
scher Gemahlin Maria, geb. Peck, geb. den 1. März 
1593. Zum Bischof von Osnabrück erwählt am 26. 
Oct 1625, Bischof von Minden 13 Sept. 1629, Bischof 
von Verden 26. Jan. 1630, Bischof von Regensburg 
12. Aprrl 1649, Cardinal den 26. März 1660, f den 
24. Nov. 1661 zu Regensburg 

62) Gustav, Graf v. Wasaburg, Bastard von Schweden, 
unterbricht die Regierung des Vorigen von 1634 — 
1648, worauf Franz Wilhelm den bischöflichen Stuhl 
bis zu seinem Tode inne hat. 

63) Ernst Aug. L, Herzog von Braunschweig-Lüneburg, 
30. Sept. 1662 bis 28. Jan. 1698. 

64) Carl, Herzog von Lothringen, seit 1695 Bischof von 
Olmütz, in Osnabrück erwählt 14. April 1698, wird 
1711 Churfürst von. Trier, t 4. Dec. 1715. 

65) Ernst August II , Herzog von Braunschweig-Lüneburg 
2. März 1716 bis 14. Aug. 1728. 

66) Clemens Aug., Herzog von Bayern, geb. 17. Aug. 
1700, Propst zu Alten-Oetting 1714, Bischof zu 
Münster und Paderborn, erwählt 26. und 27. März 
1719, Churfürst und Erzbischof zu Cöln 12. Nov. 
1723, Bischof zu Hildesheim 8. Febr. 1724, zu Osna- 
brück 4. Nov 1728, Propst zu Lüttich 20. Sept. 1725, 
Hoch- und Deutschmeister 17. Jali 1732, f 8. Febr. 
1761. 

67) Friedrich, Prinz von Grossbritannien, Herzog von 
York, geb. 16. Aug. 1763 zum Bischof postulirt am 
27. März 1764 vermählt am 29. Sept. 1791 mit Prin- 
zessin Friederike von Preussen, res. 10. Nov. 1802. 



Pomesanien, Bisthum. 



Gestiftet am 29. Juli 1243 (vergl. Ermland). Als 
erster Bischof wurde vom Papst Innocenz IV. der Domi- 
nicaner-Mönch Warner ernannt (8. Nov. 1245), welcher 
jedoch aus unbekannten Gründen dieses Amt nicht an- 
trat. Die weiteren Daten sind unten in der Reihenfolge 
gegeben. 

Wappen. 

Der Domherr Johann Dlugosz von Krakau (geb. 
1415, t 1480), beiifahe Zeitgenosse der Schlacht von Tan- 

I. 5. 



nenberg, Hess die in jener Schlacht von den Polen er- 
oberten Trophäen in einem Pergamentband in Farben ab- 
bilden. Unter diesen Trophäen befindet sich auch das 
Banderium episcopi Pomezaniensis. 

Wir bilden diese Fahne auf Tai. 206 ab; es erscheint 
hier im b. Felde zwischen 2 Bischofsstäben, der Adler 
des hl. Johannes (Schutzpatron des Bisthums), zwischen 
den Klauen em Spruchband (Pergamentrolle, wodurch das 
Evangelium Johannes angedeutet werden sollt haltend. 

Vossberg giebt (Geschichte der preuss. Münzen und 
Siegel, Berlin 1843) ein Siegel des Bischofs Caspar 

32 
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Linke 1440 — 14(53). In demselben finden wir den Wap- 
penschild des Domstiftes von Pomesanien: 

Unter einein Schildeshaupt, welches ein Kreuz, wahr- 



scheinlich das Deutschordens-Kreuz enthält, der Adler des 
hl. Johannes ohne Spruchband. (Taf. 206 . 



Reihenfolge der Bisehttie. 



1) Ernst, vom Dominicaner-Orden; erscheint urkundlich 
als Bischof zuerst 1249, 10. Januar; scheint 1260 ge- 
storben zu sein. 

2) Albert, Bischof schon 1261, 1. April; f * 28 6 (Juni?) 
1285 stiftete er das Domcapitel nach der Regel des 
Deutschen Ordens. 

3) Heinrich, Dr. des geistlichen Rechtes, erwählt 1286; 
t 1303 (20. April?) 

4) Christian, Dompropst von Pomesanien, erscheint als 
Erwählter 1303, 1$. Mai; t nach 1306, 22. Juli. 

5) Ludico, Domherr von Pomesanien, gewählt vor 1310, 
erst 1319, 3. December durch Papst Clemens V. be- 
stätigt, vom Cardinal Nicolaus von Ostia consecrirt; 
f wahrscheinlich vor 13'21, 28 August 

6) Rudolf, Dompropst von Pomesanien, zum Bischof er- 
wählt 1321, durch päpstliche Provision von 1322, 
5 März bestätigt; f 1332. 

7} Berthold, Dompropst von Pomesanien, erwählt 1332, 
cons. 1333; f wahrscheinlich 1346, 28. November. 



1347, 22. Februar Sedisvacanz. 



8) 



Arnold (aus Livland?), Domscholaster von Pomesa- 
nien. durch päpstliche Provision auf Bitte des Ka- 
pitels Bischot 1347 4. Juni; f wahrscheinlich 1360 
29 Januar. 

Nicolaus, Dompropst von Pomesanien , durch päpst- 
liche Provision von 1360, 20. April Bischof; f 1376 
27. November. 

Jonannes I.. Mönch aus Elbing, Domherr von Pome- 
sanien erw. 1376; vom Papste bestätigt 1377 ; f 1409 
7. März. 

11) Johannes II Rymann, aus Cliristburg; Dr. des geist- 
lichen Rechtes, Jurist des Hochmeisters. Dompropst 
von Pomesanien; 1409 erwählt und durch Provision 



9) 



10) 



seitens des Papstes Alexander V. bestätigt; cons. 
1410, 8 Juni; f 1417, 4. September 

12) Gerhard Stolpmann, aus Elbing, Magister, Domherr 
von Pomesanien erwählt und bestätigt 1417; f 1427, 
22 Juli. 

13) Johannes III , Dorapropst von Pomesanien ; erw. 1427, 
vom Papste bestätigt 1428, 5 Februar; f 1440 
(18. Juli?) 

14) Caspar Linke, von ChristbuTg (Domherr von Pome- 
sanien), hochmeisterlicher Kaplan und Syndikus; 
Bischof seit 1440; f H63, 28 October 

Nicolaus (II), Dompropst von Samland, erw. 1464, 
8. Februar, 7 vor erlangter Bestätigung, weshalb er 
aucli allein unter den Bischofsbildern im Domchore 
zu Marienwerder die Mitra in der Hand und nicht 
auf dem Haupte, den Bischofsstab aber mit dem 
oberen Ende nach unten hält. Seine Nachfolger zäh- 
len ihn auch nicht mit. 

15) Vincentius Kielbassa, Bischof von Culm, lebensläng- 
licher Administrator von Pomesanien seit 1466; f 
1479 (11. Mai?) 

16; Johannes IV. von Lessen, war erwählter Bischof 
schon 1479, 9. October, wurde vom Papste bestätigt 
1480, 14. April: | 1501, 10. April. 

17) Hiob von Dobencck, Dentschordenspropst von Zschil- 
len bei Meissen; als Bischof bestätigt 1501, 27. Au- 
gust; t 1521, 25. Mai. 

18) Achilles de Grossis , Cardinal, erhält das Bisthum 
durch Provision seitens des Papstes Leo X. 1521; 
f 1523 imNov, worauf es Papst Clemens VII. noch 
1523 dem Caidinal Rudolplüs zuwandte. 

19) Erhard von Queis seit 1523; er apostasirte 1524, 
worauf die Bischöfe von Culm auch Rechte und Titel 
der pomesanischen Bischöfe in Anspruch nahmen und 
darin durch eine besondere päpstliche Anerkennungs- 
bulle von 1601, 19 April bestätigt wurden. 



Gnesen-Posen, Erzbisthum. 



Die älteren Ueschichtschreiber geb<n uns über die 
Christianisirang Polens folgende Legende: Miecyslaw, 
Herzog in Polen und Schlesien, freite um Dombrowka, 
die Tochter des Herzogs Boleslaw von Böhmen 

Diese stellte die Bedingung, dass sich Miecyslaw zum 
christlichen Glauben bekenne ; Miecislaw überwand aus Liebe 
jedes Bedenken und liess sich 965 mit seinem ganzen 
Hofstaate zu Gnesen taufen. Auch befahl er allen Ein- 
wohnern von Polen und Schlesien sich taufen zu lassen. 

Darauf errichtete der Herzog in seinem Gebiete 9 Bis- 
thüiaer. Wenn auch diese Erzählung eine harmlose Er- 
findung ist, so durfte doch die Zeit der Gründung an- 
nähernd richtig bestimmt sein. 

„Der Ertz-Bischoff von Gnesen und Primas von Polen 
(so schreibt Iselin) ist Legatus natu« des Stuhls zu Rom, 
administriret nach des Königs tode die regierung, und er- 
theilet den fremden Abgesandten audientz, ausgenommen 
zur zeit der wähl nicht Er beruft den Reichs-Rath zu- 
sammen, bestimmet den tag zur wähl, traget darbey alle 
Bachen vor, die man in berathschlagung ziehen und ent- 
scheiden soll, erönet die Könige und Königinnen, und ver- 
richtet die ceremonien ihrer leichen-begängnisse. Zur Zeit 



des Interregna da an 1594 Sigismundus 111. in Schweden 
gieng, wollten die Stände seine macht ein wenig beschnei- 
den, allein Stanislaus Karnkowski, damaliger Ertz- 
Bischoff widersetzte sich ihrem beginnen, und machte es 
zu wasser. Diese Prälaten werden als die vornehmsten 
Printzen consideriret , wollen auch den Cardinälen nicht 
weichen, wie denn dessen verschiedene exempel in der 
Polnischen historie vorkommen Als, da an. 1451 Ladis- 
laus Oporow, Ertz-Bischoff von Gnesen, dem Cardinal 
Sbignee d'Olesniki und vornehmsten Minister auf dem 
Land-tage zu Petrikow den rang disputirte, mussten sie 
miteinander altern iren. Er hat auch wider gewohnheit 
anderer Bisthümmer seinen Cantzler, Marschall und andere 
bediente, und wird durch den Marschall öffentlich ein 
stab vorgetragen Die alten Ertz-Bischoffe haben ver- 
schiedene Concilien daselbst gehalten, deren decreta Papst 
Martinus V. an 1417 approbiret hat Nachmals haben 
die Bischöffe auch in den letzten zwey saeculis einige 
andere in selbiger Btadt oder doch in selbiger Dioeces ge- 
halten." 

Nach dem Tode des Bischofs Ignaz, Grafen Raczynski 
(1795) von Posen wurde der bischöfliche Sitz von Posen 
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mit Gnesen zu einem Erzbisthum Gnesen-Posen vereinigt. 
— Anfangs des J. 1875 brachten die Tagesbl&tter fol- 

gende Nachricht: „Der unlängst in Rom erschienene amt- 
che Nachweis sämmtlicher römisch-katholischer Cardi- 
näle, Patriarchen, Erzbischöfe nnd Bischöfe für 1875 La 
Gerarchia CattoHca e la Familia Pontificia) überrascht 
die Welt durch ein vollständiges Namensverzeichniss der 
Erzbischöfe und Bischöfe der der Oberaufsicht des Car- 
dinal-Primas Grafen Ledochowski untergebenen polnischen 
Kirchenprovinz. Zu ihr gehören ausser den preussischen 
Bischöfen von Culm, Ermland und Breslau sämmtliche 
Erzbischöfe und Bischöfe von Polen, Litthauen, Südwest- 
und Südrussland und Galizien. Die Zahl sämmtlicher 
Bischöfe beträgt 27 und sämmtlicher Weihbischöfe 8." 



W 



a p p e n. 



Das Schrot'sche Wappenbuch (1576) giebt folgende 
Wappen. 

Gnesen: Im r Schild drei :J$ Jagdhörner, goldbe- 
schlagen mit s. Stricken. (Taf. 207). (Wahrscheinlich 
Wappen eines Erzbischofs). 

Posen: Im r. Schild ein s Schlüssel und ein Mes- 
ser mit g Schale ins Andreaskreuz gelegt. (Taf. 207). 
(Dieses Wappen klingt einigermassen an das Wappen des 
Bisthums Posen an, kann aber gleichfalls das Privatwap- 
pen eines Bischofs sein). 

Wir lassen die Angaben Martin Schrots auf sich be- 
ruhen und gehen über zur Beschreibung derjenigen Wap- 
pen, welche wirklich nach Gnesen und Posen gehören. 
Dieselben sind folgende: 

Gnesen: Im b Felde drei (2 1.) s (oder g. ?? Li- 
lien. Die Aehnlichkeit mit dem Wappen des Bisthums 
Breslau, welches bekanntlich Yor Zeiten znm Erzbisthum 
Gnesen gehörte, ist unverkennbar und dürfen wir wohl 
sagen, dass die Wappen von Gnesen und Breslau auf einen 
gemeinsamen Ursprung zurückzuführen sind. 

Posen: In B. ein senkrecht auf die Spitze gestelltes 
Schwert, überlegt von zwei ins Andreaskreuz gelegten 
Schlüsseln. Es sind dies die Symbole der Apostel Petrus 
und Paulus, den Patronen der Diözese Posen. 

Die Sitte, in den Wappen der Bischöfe das Familien- 
wappen der letzteren mit dem Stiftswappen zu vereinigen, 
war bekanntlich nur in Deutschland incl Böhmen in Ge- 
brauch Die polnischen Bischöfe führten lediglich ihr 
Familienwappen, umgeben von den Attributen ihrer Würde. 
Wir begnügen uns von solchen 8 Beispiele mitzatheilen 

Ignaz Krasicki, Erzbischof von Gnesen 
1794-1801. 

Gespalten: vorn in P. eine s. Hirschstange, hinten 
in R. ein s. Büffelshoru Von dem Schild hängt ein 
Ordenskrenz herab : derselbe ist von einem Fürstenmantel 
umgeben, hinter welchem Krummstab und Schwert stecken. 
Hinter dem Fürstenhut ragt das doppelarmige Kreuz hervor, 
über welchem der erzbischöfliche gr. Hut mit drei Quasten 
schwebt. Taf. 207) 

Ignaz, Graf Raczynski, Erzbischof von Gnesen 
1801-1818. 

In R. eine s Kopf binde (Wappensfcamra Nalencz II.) 
Der Schild ist von einem Fürstenmantel umgeben, rechts 
neben dem Fürstenhut ruht die lnful, links steckt der 
Krummstab. Hinter dem Fürstenhut steht das erzbischöf- 
liche Kreuz, über welchem der erzbischöfliche gr. Hut mit 
3 Quasten schwebt (Taf. 206). 

Thimotheus Gorzenski, Erzbischof von 
Gnesen-Posen 1821—1825. 

In R eine s. Kopfbinde (nach dem Siegel ohne Kno- 
ten). Auf dem Schilde, von welchem 8 Ordenskreuze 
herabhängen, ruht die 9perlige Grafenkrone, aus welcher 
zwischen zwei Hirschstangen eine weiss gekleidete Jung- 
frau hervorwächst. Neben der Krone rechts ruht die ln- 
ful, durch welche der Krummstab gesteckt ist ; links ruht 
das doppelarmige Kreuz (Taf. 209). 



Theophilus Wolicki, Erzbischof von Gne- 
sen-Posen (wie alle Folgenden) 1828-1829. Derselbe 
war der erste Erzbischof, welcher die Wappenbilder der 
beiden Diözesen in seinen Wappenschild aufnahm. 

Quadrirt mit Mittelschild. Der letztere, welcher mit 
der fünfperligen Krone bedeckt ist, ist von s und 4J 
sechsfach gespalten 1) und 4) Gnesen: in B. drei 
Lilien; 2; und 3) Posen: das Schwert überlegt von den 
zwei Schlüsseln in B. Auf dem Schilde ruht die lnful, 
neben welcher Krummstab und Schwert stecken. — Darüber 
schwebt der erzbischöfliche gr. Hut mit 4 Quasten. (Taf. 
209). 

Martinus III. Dunin 1830-1842. 

Quadrirt mit Mittelschild. Der letztere ist gekrönt 
(Laubkrone) und enthält in R. einen s. Schwan mit g. 
Füssen und Schnabel Auf der Krone ist der Schwan 
wiederholt. 1 und 4) Gnesen. 2) und 3) Posen. Das 
übrige wie vorhin. (Taf. k 209). 

Leo Przyluski 1845-1865. 

Quadrirt mit Mittelschild; der letztere enthält in B. 
ein s. Hufeisen, zwischen dessen nach unten gekehrten 
Stollen ein s Kreuz steht. Auf dem Mittelschilde ruht 
ein gekrönter Helm mit 3 Straussfedern. 

Der Hauptschiid zeigt eine Bereicherung, welcher wir 
nur bei diesem Erzbischof begegnen. Feld 1) ist von 
R. und S. achtfach gespalten, mit einer Rose. 2) in R. 
jenes unbeschreibliche Wappenbild, welches wir nur als 
ein doppelarmiges Kreuz, von welchem die rechte Seite 
des unteren Armes abgebrochen ist, bezeichnen können. 
3) Gnesen. 4) Posen. Die Umgebungen des Schildes, 
von welchem ein Ordenskreuz herabhängt, sind im We- 
sentlichen mit dem Wappen des vorletzten Bischofs über- 
einstimmend. (Taf. 209). 

Die beiden Felder 1) und 2) dürften sich ohne Zwei- 
fel auf die Bisthümer Gnesen und Posen beziehen. (Lei- 
der konnte ich hierüber aus Posen nicht Näheres erfah- 
ren). In dieser Vermuthung werde ich bestärkt durch 
ein Siegel mit der Umschrift: „Consistorium Generale 
ArchiepiscopalePosnan." Dasselbe ist quadrirt und zeigt 
im 1. und 4. Feld das defecte Doppelkreuz, im 2. und 
3. Posen. Die Umgebung des Schildes genau wie bei dem 
zuletzt beschriebenen Wappen. (Taf 211). 

Ein anderes, auch äusserlich reicher gestaltetes Wap- 
pen des Erzbischofs Leo Prczluski hat folgende Gestalt: 
In der Mitte eines Fürstenmantels, auf einer Mondsichel 
steht die von Strahlen umgebene Muttergottes, zu deren 
Füssen sich eine Schlange windet. Ueber dem Kopfe 
steht in der Form eines Nimbus die Inschrift: „Sine labe 
concepta u , darüber schwebt die Bischofsmütze. Neben 
der Muttergottes stehen 4 Schilde, oben rechts der von 
R. und S. achtfach gespaltene Schild mit der Rose ; oben 
links der r. Schild mit dem defecten Kreuz Unten rechts 
Gnesen; unten links Posen. Darunter befindet sich in 
der ganzen Breite des Mantels die polnische Inschrift: 
„Pod Twoja Obrone Uciekamy Sib." Darunter der Fa- 
milienwappenschild des Bischofs mit der fünfperligen Krone 
bedeckt. Den Wappenmantel krönt der erzbischöfliche 
gr. Hut mit 4 Qoasten. Hinter dem Mantel stecken Kreuz 
und Krararastab. (Taf. 208). 

Von demselben Erzbischof besitzen wir noch ein wei- 
teres Siegel, welches eine seltsame, aber doch nicht un- 
schöne Mischung von Wappen u. Siegelbild zeigt. Die Mutter- 
gottes sitzt hier auf einem Sessel (mit dem Kind auf dem 
einen, den Scepter in dem anderen Arme), vor einem Vor- 
hange zwischen vier gothischen Fialen, über welchen der 
erzbiseböfliche Hut schwebt. Die vorhin beschriebenen 
Schilde befinden sich in derselben Reihenfolge zwischen 
der ersten und zweiten, resp. zweiten und dritten Fiale. 
Hinter dem oberen Schilde zur Rechten steht das bischöf- 
liche Kreuz, hinter dem oberen Schilde zur Linken der 
Krummstab. (Taf. 210). 

M i e c i 8 1 a u s Halka Graf Ledochowski seit 1866. 

In B. drei g. Tatzenkreuze, umgeben von einem g. 
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Reife. Der Schild ist mit der nenn perl igen Grafenkrone 
bedeckt, dnrch welche das erzbisch öni che Kreuz gesteckt 
ist. Von dem Schilde hängen drei Ordenskreuze herab. 
Schildhalter: zwei geharnischte Männer. Ueber dem Gan- 
zen schwebt der r Hut mit 4 Quasten. (Taf. 210). Der 
Erzbischof hat demnach die deutsche Sitte der Wappen- 
vereinignng wieder beseitigt. 

In Posen scheinen auch die Weihbischöfe berechtigt 
zu sein, das Stiftswappen zu führen, z. B. 



Franciscus Stefanowicz Episcopus Samosat. Suffra- 
gan. Posnaniensis (nach einem Siegel). 

Im Schilde (von dem eine Ordenskette herabhängt) 
das Posensche Wappen (Schwert und Schlüssel). Hinter 
dem Schilde wächst ein Engel hervor, neben demselben 
rechts ruht die Inful, links steckt derKrummstab Ueber 
dem Ganzen schwebt der bischöfliche Hut mit 3 Quasten. 
(Taf. 21 1). 



Kerfes Archi-Episcopormn Gnesnensiom. 

(Die nachfolgenden Reihenfolgen welche ich aus Posen erhalten habe, gebe ich unverändert, weil ich nicht in der 
Lage bin, überall den richtigen polnischen Namen zu ermitteln). 



3) 
4) 



1) Vilibaldus Gallus 970. 

2) Hatto seu Harno de familia Columnar. Romanus 
970-971. 

Robertus de familia Vitelliorum Italus 971 — 996. 
S. Adalbertus 1. Martyr. Bobemus de fam. Rosino- 
rum 996 997. 

5) Radzinns seu Gaudentius Bohemus de fam. Rosino- 
runi 997—1006 . 

6) Hippoiitns de familia Ursinorura, Jtalus 1006 — 1027. 

7) Bos9utade Steramate Wieniawa, Polonns 1027 — 1038. 

8) Stephanus I. de Stemmate Pobög, Polonus 1038 bis 
1059. 

9) Petrus I. de Stemm. Leszczyc, Polonus 1059—1092. 

10) Martinus I. de Stemm. Zabawa, Polonus 1092—1118. 

11) Jacobus I. de Stemm. Zninensis Polonus 1118—1144. 
12; Petrus II. de stirpe Srzeniawitarum f Polonus 1144 

— 1152. 

13) Joannes I (J anislaus, Janicus) de stemm. Gryphium, 
Polonus 1152-1167. 

14) Boguurilus de familia Poraitarum. Polonus 1167 - 1172. 
15 Petrus III., Polonus 1172—1184. 

16) Zdislaus de stirpe Kozlorogorum, Polonus 1184—1199. 

17) Henricus I. Kietlicz, Polonus 1199-1219. 

18) Vincentius 1. a Czarnkow, Polonus 1219—1230. 
Fulco seu Petka de gente Vulpigerorum, Polonus 
1230—1258. 
Joannes 11 de stemmate Tarnowa, Polonus 1258 — 1271. 

21) Philippas de stemmate Gozdawa, Polonus 1271 — 1278. 

22) Martinus II. de stemmate Bodula, Polonus 1278-1 279. 

23) Vlostiborius de stemmate Pomian , Polonus 1279— 
1282. 

Henricus II. Dux Bremensis 1282 1283. 
Jacobus 11. a suo stemmate Swinka dictus, Polonus 
1283—1313. 

Borislaus de stemmate Bellina, Polonus 1313—1318. 
Joannes IU. seu J anislaus de gente Kotficiorum, Polo- 
nus 1318 1341. 

28) Jaroslaus de Skotniki ex familia Bogoriorum, Polo- 
nus 1341-1376. 

29) Joannes IV. de Strzelce de stirpe Grzymalitarum, Po- 
lonus 1376—1382. 

80^ Bozanta de stemmate Szeliga, Polonus 1382—1389. 

31) Joannes V. Dux Opoliensis Kropidlo dictus, Polonus 
1389—1390. 

32) Dobrogostus Nowodworski, Polonus 1390—1402. 

33) Nicolaus I Kurowski, Polonus 1402—1411. 

34) Nicolaus 1. Traba, Polonus 1411-1422. 

35) Adalbertus IL Jastrzebecki, Polonus 1422—1436. 

36) Vincentitts II. Kot, Polonus 1436-1448. 

87) Ladislaus I. Oporowski, Polonus 1448—1453. 
-SMJ Ü b7 i ») u ^ es VI - Odrowaz, Polonus 1453-1464. 
39) Joan? s VII. Grusczynski, Polonus 1464—1473. 



19) 
20) 



24» 
25) 

26 
27; 



40) Jacobus 111 Sieninski, Polonus 1473-1480. 

41) Sbigneus Olesnicki, Polonus 1480-1493. 

42) Fridericus Princeps Regius, Polonus 1493 1503. 

43) Andreas I. Boryszewski, Polonus 1503 — 1510. 

44) Joannes VUI. Laski, Polonus 1510-1531. 

45) Mathias I. Drzewicki, Polonus 1531 — 1535. 

46) Andreas II Krzycki, Polonus 1535 — 15-°.7. 
47.) Joannes IX. Latalski, Polonus 1537-1540. 

48) Petrus II. Gamrat, Polonus 1540-1545. 

49) Nicolaus 111. Dzierzgowski, Polonus 1545-1559. 

50) Joannes X. Przerebski, Polonus 1559—1562. 

51) Jacobus IV. Uchanski, Polonus 1562—4581. 

52) Stani8laus 1. Karnkowski, Polonns 1581 — 1603. 

53) Joannes XI. Tarnowski, Polonus 1603 — 1604 

54; Bernardu8 Maciejowski Cardinalis, Polonus 1604 — 
1608. 

55) Adalbertus Barauowski, Polonus 1608 — 1615. 

56) Laurentius Gembicki, Polonus 1615 — 1624. 

57) Henricus III. Firlev, Polonus 1624 - 1626. 

58) Joannes XII. Wezyk, Polonus 1626—1638. 

59) Joannes XIII- Lipski, Polonus 1638-1641. 

60) Mathias Lubienski, Polonus 1641-1652. 

61) Andreas III. Leszczynski, Polonus 1652-1658. 

62) Venceslaus Leszczynski, Polonus 1658 — 1666. 
63; Nicolaus IV. Prazinowski, Polonus 1666-1673. 

64) Florianus Czartoryski princeps, Polonus 1673—1674. 

65) Andreas IV. Olszowski, Polonus 1671—1677. 

66) Joannes XIV. Wydzga. Polonus 1677—1686. 

67) Stephanus Wierzbowski, Polonus 1686—1687. 

68) Michael Radziejowski Cardinalis, Polonus 1687—1705. 

69) Stanislaus II. Szerabek, Polonus 1705-1721. 

70) Theodorus Potocki, Polonus 1721 — 1738. 

71; Christophorus Szembek, Polonus 1738-1748. 

72) Adamus Komorowski, Polonus 1748—1759. 

73) Ladislaus II Lubienski, Polonus 1759-1767. 

74) Gabriel Podoski. Polonus 1767-1777. 

75) Antonius Ostrowski, Polonus 1777 — 1784. 

76) Michael Princeps Poniatowski, Polonus 1784—1794. 

77) Ignatius Krasicki, Polonus 1794-1801. 

78) Ignatius Raczynski Comes, Polonus 1801 bis 20. Oct 
1818. 

Archi-Episcopi Gnesnenses et Posnanienses. 

79) Timotheus Gorzenski, Polonus 18. Oct. 1821 bis 20. 
Dez. 1825. 

80) Theopbilus Wolicki, Polonui 29. Mai 1828 bis 22. 
Dez. 1829. 

81) Martinus III. Dunin, Polonus 15. März 1830 bis 26. 
Dez. 1842. 

82) Leo Przyluski 20. Jan. 1845 bis 12. März 1865. 

83) Miecislaus Comes Ledochowski 8. Jan. 1866. 
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Wertes Episeoporam Posnanlenslam. 



1) Jordanus Italus f 1001. 

2) Timotheus Bomanus f 1020. 

3) Paulinus Italus f 1035. 

4) Benedictus 8iculus f 1048. v 

5) Marcellus Bomanus f 1065. 

6) Theodortis Italus f 1087. 

7) Dyonisius Italus j 1100. 

8) Laurentius Polonus f 1127. 

9) Marianus Polonos f 1147. 

10) Boguphalus I. ex familia Rosarum f 1150. 

11) Pianus Itaina f 1151. 

12) Stephanus Dobrogostus f 1156. 

13) Baduanus de domo Sreniava f 1162. 

14) Bernardus de domo Sirokomla f 1175. 

15) Suentoslaus ex familia Accipitrum f 1176. 

16) Gerardus de stirpe Acervorum f 1177. 

17) Arnoldus t 1189. 

18) Mrokotta Corabitha f 1196. 

19) Philippas de domo Wieniawa f 1209. 

20) Paulus f 1242. 

21) Boguphalus II. de domo Bosarum f 1253. 

22) Petrus I. Prawdzicz t 1254. 

23) Boguphalus III. Poraita f 1264. 

24) Phalanta 1264. 

25) Nicolaus I. ex familia Vulpium f 1273. 

26) Joannes I. Wyskowiec ex familia Lodziarum f 1286. 

27) Joannes II. Herbartus Nalecz f 1298. 

28) Andreas L Zaremba f 1312. 

29) Domaratos Grzymala f 1320. 

30) Joannes III. Doliva t 1335. 
8U Joannes IV. Lodzia f 1346. 
32) Albertus I. Paluka f 1355. 

83) Joannes V. Doliva f 1374. 

84) Nicolaus II. de Kurnik Lodzia f 1382. 

85) Nicolaus IIL Nalecz 1382. 

36) Joannes VI. Kropidio dux Opoliensis 1384. 

37) Dobrogostus Nowodworski Nalecz 1394. 

88) Nicolaus IV. Kurowski 1398. 

89) Albertus IL Jastrzembiec 1412. 
40) Petrus II. Wysz Acervita t 1414. 



41) Andreas iL Lascaria Gödaieiuba f 1426. 

42) Miroslaus de domo Nalecz f 1427. 

43) Stanislaus Ciolek t 1433. 

44) Andreas III. de Bnin Opalinski f 1479. 

45) üriel Comes a Gorka Lodzia f 1498. 
Joannes VII. Lubranski Godziembarum f 1520. 
Petrus IIL Tomicki Lodzia 1523. 
Joannes VIII. Latalski 1535 

49) Joannes IX. dux Lithuaniae f 1538. 
50> Stanislaus II. Olesnicki f 1539. 

Sebastian us Brunicki f 1544. 

Paulus II. Wolski ex familia Dunin f 1546. 

Benedictos Izbinski de fam. Bosarum f 1553. 

Andreas IV. Czarnkowski Nalecz f 1562. 

Adam Konarski de gente Habdank f 1577. 

Lucas Eoscielecki Ogonczyk f 1597. 

Joannes X. Tarnowski 1600. 

Laurentius II. Goslicki Grzymala f 1607. 

Andreas V. de Bnin Opalinski f 1623. 

Joannes XL Wezyk 1626. 

Mathias Lubienski 1627. 

Adamus Nowodworski Nalecz ,f 1634. 

Henricus ex Dabrowice Firley f 1Ö35. 

Andreas VI. Szoldrski t 1650. 

Florianus Dux in Klevan Czartoryski t 1654. 

Albertus 111 Tholibowski Nalecz f 1663. 

Stephanus Wierzbowski f 1687 

Stanislaus III. Witwicki f 1697. 

Nicolaus Swiecicki f 1709. 

Bartholomäus Tarlo f 1716. 

Chri8tophoru8 Szembek 1720. 

Petrus TV. Tarlo f 1722. 

Joannes XII. Tarlo f 1732. 

Stanislaus IV. de Bezdan Hosius f 1738. 

Theodorus Dux in Klevan Czartoryski f 1767. 

Andreas Mlodziejowski f 1779. 

Antonius Okecki f 1795. 

Ignatius Comes Baczynski f 1795. 

Sequuntur üdem Archiepiscopi Gnesnenses et Posn*- 

nienses. 



46) 

47) 
48) 



51) 
52) 

53) 
54) 
55) 
56) 
57) 
58) 
59) 
60) 
61) 
62) 
63) 
64) 
65) 
66) 
67) 
68) 
69) 
70) 
71) 
72) 
73) 
74) 
75) 
76) 
77) 
78) 



Regensburg, Bisthum. 



Geschichtliche Uehersicht s. oben S. 3. 



W 



a p p e n. 



Das Wappen des Bisthums Regensburg ist ein s. 
Schrägbalken in B. Auf dem Helme, der meist gekrönt 
ist, ein Pfauenspiegel, davor ein Fisch. 

Bupert IL, Pfalzgraf 1492—1507 (nach einer 
gleichzeitigen Zeichnung). 

Quadrirt mit Mittelschild: von B. und S. geschacht 
(Spanheim). 1) der pfälzische Löwe, 4) die bayerischen 
Bauten, 2) u. 3) Regensburg (Schräglinksbalken). 2 Helme. 
X) gekrönt; zwischen zwei yon B. undS. gemuteten Büf- 
felhörnern sitzt der pfälzische Löwe. 2) Regensburg (un- 
gekrönt). (Taf. 212). 

Johann IIL, Pfalzgraf 1507—1538 (nach einer 
Münze). 

Quadrirt. 1) und 4) Begensburg (Schrägrechtsbalken), 
2) der pfälzische Löwe, 3) die bayerischen Bauten. (Taf. 
212). 

Pankraz Ton Sinzenhofen 1538—1548 (nach 
einer Münze). 

Zwei Schide. 1) Begensburg, 2) Sinzenhofen: Von 
S. und B. schrägrechts-, schräglinks- und quergetheilt. 
I. 5. 



Ueber den Schilden ruht die Inful, durch welche der 
Kmmmstab gesteckt ist. (Taf. 212). 

Georg von Pappenheim 1548 — 1563 (nach einer 
Münze). 

Quadrirt. 1) und 4) Begensburg, 2) in B. sechs (3, 
2, 1) Eisenhüte. 3) von tt und S quergetheilt mit zwei 
ins Andreaskreuz gelegten Schwertern. (Taf. 212). 

Wolfgang IL von Hausen 1600—1613, auch 
Propst von Ellwangen. (Nach einem gleichzeitigen Kupfer- 
stich). 

Quadrirt mit Mittelschild: Begensburg (Schräglinks- 
balken). 1) und 4) in S. eine g. Inful (Ellwangen), 2) u. 
3) in G. auf gr. Dreiberg ein r. Widder mit schwarzen 
Hörnern (Hausen). 

3 Helme. 1) mit einer Inful, durch welche der Krumm- 
stab gesteckt ist (Ellwangen), 2) Begensburg (gekrönt), 
8) der Widder wachsend (Hausen). 

Decken: 1) g.-s., 2) r.-s, 3) r.-g. (Taf. 213) 

Albert IV. von Törring 1613—1649 (nach einer 
Münze). 

Quadrirt mit Mittelschild und Schildeshaupt : Begens- 
burg (Schrägrechtsbalken). Mittelschild: in B. eine schräg- 
gelegte s. Zange. 1) und 4) in S. drei (2, 1) r. Bösen. 
2) und 3) in G. drei schrfiggelegte JJ Wecken. 

33 
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Auf dem Schilde ruht die InfnL Neben derselben 
rechts steckt der Knxmmstab, links steckt das Schwert. 
(Taf. 214). 

Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg 1649 
bis 1661, Cardinal, auch Bischof von Osnabrück, Minden 
und Verden. 

Qnadrirt mit Mittelschild: von B. und S. gemutet, 
mit einem g. Löwen. 1) Regensburg, 2) r. Rad in S. 
(Osnabrück), 3) in R. zwei ins Andreaskreuz gelegte 
Schlüssel (Minden), 4) in S. ein Jf Nagelspitzkreuz (Ver- 
den). Hinter dem Schild stecken Krummstab und Schwert, 
darüber schwebt der r. Cardinalshut. (Taf. 213)- 

Ein anderes Wappen dieses Cardinais (ohne Regens- 
burg) findet sich unter Osnabrück. 

Joseph Clemens, Herzog von Bayern 1685 
bis 1716, auch Churfürst von Cöln, Bischof von Freising, 
Propst von Berchtesgaden. 

Einmal gespalten, zweimal quergetbeilt mit Mittel - 
schild und unten eingepfropfter Spitze. Mittelschild 
quadrirt: 1) und 4) der pfälzische Löwe, 2) und 3) die 
bayerischen Rauten. 

1) in S. ein :JJ Kreuz (Cöln), 2) inS. ein gekrönter 
# Mohrenkopf (Freising), 3) Regensburg (Schrägrechts- 
balken), 4) in R. zwei ins Andreaskreuz gelegte Schlüssel, 
von denen der schrägrcchtsgelegte g., der andere s. ist 
(Berchtesgaden), 5) in R. ein s. Ross (Westfalen), 6) in 
R. drei g. Herzen (Engern . Die eingepfropfte Spitze ent- 
hält in B. einen s. Adler {Arnsberg). Auf dem Schilde 
ruht der Fürstenhut, daneben rechts steckt die Inful, 
links das Schwert. (Taf. 214). 

Job ann Theodor, Herzog von Bayern 1719 
bis 1763, Cardinal, auch Bischof von Freising u. Lüttich. 

Dessen Wappen ist oben S. 46 beschrieben und Taf. 
77 abgebildet. 

Clemens Wenceslaus, Prinz von Sachsen 
und Polen 1763—1709, auch Bischof von Freising, 
nachher Churfürst von Cöln. i Siehe Cöln). 

Dessen Wappen ist ebenfalls S. 46 beschrieben und 
Taf. 76 abgebildet. 

Anton Ignaz Joseph, Graf von Fugger- 
Glött 1769-1787, auch Fürstpropst von Ellwangen. 

Quadrirter Schild mit Mittelschild und unten einge- 
pfropfter Spitze. Mittelschild gespalten ; vorn Regensburg 
hinten in S. eine g. Bischofsmütze (Ellwangen). 

1) und 4) gespalten, vorn in Q. eine b. Lilie, hinten 



in B. eine g. Lilie. 2) in S. eine JJ-gekleidete gekrönte 
Mohren-Junefrau, in der rechten Hand eine Bischofsmütze 
haltend, auf der Brust belegt mit einem s. Pfahl, in wel- 
chem drei r. Herzen. 3) inR. drei übereinander liegende 
s. Jagdhörner mit g. Beschläge und Bändern Die ein- 
gepfropfte Spitze ist 4} ttnd enthält einen s. Pfahl mit 
drei r. Herzen. — Hinter dem Schild welcher von einem 
Fürstenmantel umgeben ist, stecken Krummstab und 
Schwert. (Taf. 215). 

Joseph Konrad von Schroffenberg, letzter 
Fürstbischof 1790—1803, zugleich Bischof von Freising 
und Propst von Berchtesgaden. 

Einmal gespalten, zweimal quergetheilt mit Mittel- 
schild. Der Letztere, welcher mit der siebenperligen Frei- 
herrnkrone bedeckt ist, ist ebenfalls quadrirt mit Herz- 
schild: ein Adler. 1. und 4. in B. ein g. Sparren, be- 
gleitet oben von zwei g. Sternen, unter einer Lilie. 2. u. 
3. gespalten, vorn eine Lilie (Farbe?) in G. ; hinten in 
R. ein (s ) Thurm. 

Hauptschild: 1. und 6. Freising, 2 und 5. Regens- 
burg, 3. Berchtesgaden, 4. in B. 6 (3, 2, 1) s. Lilien (zu 
Berchtesgaden). 

Der Schild ist von einem Fürstenmantel umgeben, 
hinter welchem Krummstab und Schwert stecken. (Taf. 
216). 

Ueber die Familie dieses Bischofs und deren Wappen 
ist in der genealogisch-heraldischen Literatur absolut gar 
nichts zu finden. Ich habe die grössten Wappensamm- 
lungen Berlins zu Rathe gezogen, indess waren auch diese 
nicht in der Lage, die unsicheren Farben des Wappens 
festzustellen. Auch aus Regensburg konnte ich keine 
Aufklärung erlangen. 

Domkapitel. 

Das Domkapitel Regensburg führt folgendes Wappen : 
Auf einem Wasser ein Schifflein, darin der heil. Petrus, 
welcher in der rechten Hand einen Schlüssel, in der lin- 
ken einen Fisch hält. 

Mit diesem Nachweis dürfte die Behauptung eines 
Fachblattes erledigt sein, als hätte das von mir auf Taf. 
11 mitgetheilte Wappen des gegenwärtigen Herrn Bischofs 
von Senestrey keine Beziehung zum Bisthum Regensburg. 
Der Herr Bischof fahrt also im Mittelschilde seines Wap- 
pens das alte Wappen des Domkapitels Regensburg. 



Reihenfolge der Bisehofe von Regensbnrg. 



1) Geribald (Garibald) 740, t 752. 

2) Simpert (Sindbert), t 791. 

3) Adelwin 791, f 12 Octob. 817. 

4) Bathericus 817, f 12. Januar 847. 

5) Erkenfried 847, f 1. Aug. 864. 

6) Emmerich (Embricho) 864, f 14. Juli 891. 

7) Asbert (Isbert) 891, f 13. März 894, fehlt in vielen 
Reihenfolgen. 

8) Tuto 894, f 10. Octob. 930. 

9) Isengrin 930, f 5. Febr. 940. 

10) Günther 940, f 8- Octob. 940. 

11) Michael 941, f 23. Sept 972. 

J2) S. Wolfgang L, Graf von Pfullingen 972, f 31.0ct. 
994. 

13) Gebhard L, Graf von Hohen wart 994, f 27. März 
1023. 

14) Gebhard IL, Graf von Hohenwart 1023, f 17. März 
1036, Bruder des Vorigen. 

15) Gebhard III., Bruder des Kaisers Konrad des Saliers 
1036, f 2. Dec. 1660. 

16) Otto, Graf von Rietenburg 1060, f & Juli 1089. 



17) Gebhard IV., Graf von Hohenlohe 1089, getödtet 
14. Juli 1105. * 

18) Hartwig I., Herzog von Kärnthen 1105, + 3. März 
1126. 

19) Kuno I. (Konrad) 1126, f 19. Mai 1132. 

20) Heinrich L, Graf von Wolfrathshausen 1132, + 10. 
Mai 1155. 

21) Hartwig IL, Herzog von Kärnthen 1155, t 22. Aug. 
1165. B 

22) Eberhard 1165, f 24. Aug. 1167. 

23) Kuno II. (Konrad) von Reitenbuch 1167, f 11. Juni 
1185. 

24) Gottfried. König Konrads Kaplan, Reichsvizekanzler, 
vom Papste nicht bestätigt, res. 20. Febr. 1186. 

25) Konrad III. von Leichling, erw. 5. März 1186, f 23. 
April 1204. 

26) Konrad IV. von Taispach und Frontenhausen, erw. 
11. Mai 1204, f 7. April 1226. 

27) Siegfried, f 19. März 1246. 

28) Albert I., Graf von Pitengau 1246, ents. 10. Dec. 1260. 

29) Albert II. von Bollstädt, genannt der Grosse, res. 
1262. ' 
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30} Leo Thundorfer f 12. Juli 1277. 

31) Heinrich II , Graf von Boteneck, t 25. Juli 1296. 

32) Konrad V. von Luppurg f 26. Jan. 1313. 

33) Nicolaus von Stachowitz. erw. 22. Febr. 1313, f 11. 
Oct. 1340. 

34) Heinrich III. von Stein, t 1345. 

35) Friedrich I, Burggraf von Nürnberg, hat übel Haus 
gehalten, sein Bruder Berthold administrirte von 
1365 ab, t 1368. 

36) Konrad VI. von Heimburg, erw. Febr. 1368, t 31. 
Juli 1381. 

37) Dietrich, Herr von Abensberg, f 5. Nov. 1383. 

38) Johann L. gen. von Moosburg, Bastard von Bayern, 
t 25. April 1409. 

39) Albert III., gen v. Staufenberg, t 10. Juli 1421. 

40) Johann II. von Streitberg, erw. 18. Juli 1421, j 1. 
April 1428. 

41) Konrad VII. de Susato, vom Papste eingesetzt, f 
10. Mai 1437. 

Erhard von Sattelbogen, vom Capitel erwählt, legte 
nach einigen Wochen seine Würde nieder. 

42) Friedrich II. von Parsberg f 28 Febr. 1450. 

43) Friedrich III. von Planekenfels + 24. Mai 1457. 

44) Ruprecht L, Pfalzgraf von Mosbach, gegen den Er- 
wählten des Capitels vom Papste eingesetzt, führte, 
weil er das canonische Alter nicht erreicht hatte, den 
Titel als Administrator, f 1. Nov. 1465. 

45) Heinrich IV. von Absberg, schon bei der vorigen Va- 
canz erwfihlt, t 26. Juli 1492. 

46) Ruprecht IL, Pfalzgraf bei Rhein und Graf zu Spon- 
heim, seit 1487 Coadjutor, f 19. April 1507. 

47) Johann III., Pfalzgraf, Sohn des Kurfürsten Philipp, 
hatte nicht die höheren Weihen und führte den Titel 
als Administrator, f &• Febr. 1538. 

48) Pankraz von Sinzenhofen, f 24 Juli 1548. 

49) Georg Marschall von Pappenheim, f 10. Dec. 1563. 

50) Veit von Frauenberg, t 21. Jan. 1567 

51) David Kölderer, f 22. Juni 1579. 

52) Philipp Wilhelm, Herzog von Baiern, als Kind er> 
w&hlt; für denselben administrirte der päpstliche 
Nuntius Felician; seit 1583 Sbinco Berka von Duba 
und Leipa, Propst von Wissehrad, seit 1588 der apo- 
stolische Vicar und Dompropst Jacob Müller. Er- 
langte 1592 den Gardinaishut, verunglückte am 18. 
Mai 1598. 

58) Siegmund Friedrich Fugger, f 5. Nov. 1600. 

54) Wolfgang IL von Hausen, f 3. Sept. 1613. Auch 
Cardinal, Propst von Ellwangen. 

55) Albert, Graf von Törring, erw. 23. Oct. 1613, f 2. 
April 1649. 

56) Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg, erw 12. April 
1649, Cardinal 1660, f 24. Nov. 1661, auch Bischof 
von Osnabrück, Minden und Verden. 



Johann Georg, Graf von Herberstein, f 12. Jan. 1663. 
Adam Lorenz, Graf von Törring, erw. 2. Aug. 1663, 
t 16. Aug. 1666. 

Guidobald, Graf von Thnn, erw. 8. Octob. 1666, f 
1. Juni 1668, auch Erzbischof von Salzburg. 
Albert Siegmund, Herzog von Baiern, erw. 1668, f 
4. Nov. 1685, auch Bischof von Freising 
Joseph Clemens, Herzog von Bayern, erw. 1685—1716, 
musste 1694 das Bisthura losgeben, wurde jedoch 1695 
vom Capitel repostujirt, zugleich Churfürst von Köln 
und Bischof von Hildesheim, Lüttich und Freising. 
62) August Clemens, Herzog von Bayern, erw. 26. März 
1716, f 2. Juli 1719. 

Johann Theodor, Herzog von Bayern, geb. 8. Sept. 
1703, erw. 29. Juli 1719, Bischof zu Freising 1727, 
zu Lüttich 1744, Cardinal-Priester am 16. Jan. 1746, 
t 26. Jan 1763. 

Clemens Wenzeslaw, Prinz von Sachsen und Polen, 
geb. 28. Sept. 1739, k. k. Generalfeldmarschall -Lieu- 
tenant, nahm 24. Mai 1761 den geistlichen Stand an y 
erw. 27. April 1768, res. 1769 nach seiner Wahl zum 
Churfursten von Trier, war auch Bischof von Augs- 
burg und Freising, Propst von Ellwangen. 
Anton Ignaz Joseph, Graf von Fugger-Glött, geb. 3. 
Nov. 1711, erw. 18. Jan. 1769, f 15. Febr. 1787. 
Auch Propst von Ellwangen. 

Maximilian Prokop, Graf von Törring, erwählt 1787, 
t 30. Dec. 1789. Auch Bischof von Freising. 
Joseph Konrad, Frhr. v. Schroffenberg, geb. 8. Febr. 
1743, erw. 80. März 1790, auch Bischof von Freising 
und Fürstpropst von Berchtesgaden, f 4. April 1803, 
letzter Fürstbischof. 

Karl Theodor von Dalberg, Erzbischof von Kegens- 
burg, des hl. römischen Reichs Erzkanzler und Kur- 
fürst, Primas von Deutschland, Fürst von Aschaffen- 
burg und Begensburg. Graf zu Wetzlar 1802, Fürst- 
primas 1806, 1810 Grossherzog von Frankfurt, Kgl. 
Hoheit, f 10. Febr 1817. 

Johann Nepomuk von Wolf, ernannt 13. Sept. 1821. 
Johann Michael Sailer, geb. 1751 zu A resing bei 
Schrobenhau8en, wird 1729 zum Bischof ernannt, 
t 20. Mai 1832. 

Dr. Georg Michael Wittraann, f vor der Präconisa- 
tion am 8. März 1840. 

Franz Xaver von Schw&bl 1840, f 12. Juli 1841. 
Valentin Biedl 2. Sept. 1841, f 1857. 
Ignatius von Senestrey, geb. zu B&rnau am 13. Juli 
1818. in Rom zum Priester geweiht 19. Mai 1842, 
von K. Max II. zum Bischof ernannt 27. Jan. 1858, 
präconisirt 18. März 1858, von dem pfipstl. Nuntius 
zu München Flavius, Fürsten von Chigi consecrirt 
und inthronisirt den 2. Mai 1858. 



57) 
58) 

59) 

60) 

61) 



63) 



64) 



65) 



66) 

67) 



69) 
70) 



71) 

72) 

78) 

74) 



Samland, Bisthum. 



Gestiftet 1243 (vergl. Ermland). 

„Die Samländischen Bischöffe, so unter dem Ertz- 
Bischoffe zu Riga, als ihrem Metropoliten gestanden, haben 
ihren sitz erstlich zu Fischhausen gehabt, welches der 
andere Bischoff Christianus erbauet hat. Der fünfte 
Bischoff Jacobus hat die Dom-kirche aus der alten stadt 
Königsberg an den Kueiphof versetzt. Der zwanzigste, 
Georgius von Polentz J. U. L. ist unter allen Bischoffen 
in Europa der erste, so der Lutherischen religion bey ge- 
pflichtet; er hat auch ein weib genommen, und ist damit 
nach Balga gezogen. Die nachfolgenden Bischöffe haben 
zu Königsberg gewohnt, bis der 24. Tilemannus Heshusius 
seines amtes entsetzt, solches dem Pomesaniscben mit 



anvertrauet, letztens aber zugleich mit jenem vereiniget 
worden." (IselinJ. N 

Wappen. 

In der Schlacht von Tannenberg (1410) fiel ein Ban- 
ner des Bisthums Samland in die Hände der Polen. Das- 
selbe hat Johann Dlugosz in seinem Pergament-Codex ab- 
bilden laSsen, jedoch mit der falschen Bezeichnung Ban- 
derium episcopatus et episcopi Chelmensis. Die Fahno 
zeigt in S. ein r. Schwert und einen r. Bischofsstab ins 
Andreaskreuz gelegt. iTaf. 206). 

Ganz dasselbe Bild zeigt ein von Vossberg (Gesch. 
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d. Preuss. Münzen und Siegel) niitgetheiltes Siegel des 
Sainl&ndischen Offizials, welches wohl schon im 15. Jahrh. 
in Gebrauch war und noch 1608 an Urkunden des Sam- 
ländischen Konsistoriums vorkommt. Dasselbe Wappen 
erscheint (wie Vossberg a. a. 0. S. 18 mittheilt) auch 



auf dem Siegel einer Urkunde vom J. 1527 des ersten 
evangelischen Bischofs von Samland und obersten Kanz- 
lers des neuen Herzogthuma Preu3sen, Georg von Po- 
lenz. 



Bei heu folge der Bischöfe. 



1) Fr. Theodoricus 1252. 

2) Heinrich I. von Strittberg 1254-1274. 

3) Hermann I. aus Köln 1275, entsetzf 1276, 1 9. März 
1287. 

4) Christian von Mühlhausen 1277—1294. 

5) Siegfried von Reinstein (1296?)— 1318. 

6) Johann I. 1320-1344 (?). 

7) Jacob von Culm (1347 1354?). 

8) Bartholomaeus 1357 (?) bis 5. Sept. 1378 

9) Tylo fDietrich) aus Marburg 1378—1386. 

10) Kuwal 13. März 1387, res. 1395. 

11) Heinrich II. von Seefeld 25. Juli 1395-1414. 

12) Heinrich III. von Schauenburg 1415 — 1416. 

13) Johann II. von Salfeld 1416-1425. 



14) Michael Jung 1425-1441, f H43. 

15) Nicolans I. von Schöneck, gen. Schlotterkopf 1442 
bis 1470. 

16) Dietrich von Cuba 1470—1474, t im Aug. 1477. 

17) Johann III. Rehewinkel 1474 bis 23. Febr. 1497. 

18) Nicolaus IL Kreuder 25. Febr. 1497 bis 2. Juli 1503. 

19) Paul von Watt 1503-1505. 

20) Günther v. Bünau aus Meissen 1505 bis 16. Juli 1518. 

21) Georg von Polenz 1518 bis 28. April 1550. 

Sedig Vakanz. 

22) Dr. Joachim Mörlin 1. Jan. 1568 bis 23. Mai 1571. 

23) Prof. Tilemann Hesshusius 1577, ents. 1577. 



Verden, Bisthum. 



Ein vom 29. Juni 786 datirtes Diplom des Kaisers 
Carl des Grossen beurkundet die Stiftung des Bisthums 
Verden. Nachgewiesener Massen ist aber dieses Schrift- 
stück das Produkt einer Fälscherhand. Erst vom Anfang 
des 9. Jahrb. an ist die Existenz des Bisthums nachweis- 
bar. Bischof Herpo erhielt 985 von K. Otto III. die 
Münz-, Markt- und Jagdgerechtigkeit im ganzen Stift. — 
Im Westfälischen Frieden gelangte das Bisthum als welt- 
liches Fürstenthum an die Krone Schweden. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Verden ist ein XX Nagel- 
spitzkreuz in S. Indess erscheint das Kreuz in den Wap- 
pen der Bischöfe in sehr verschiedenen Formen: als ge- 
meines heraldisches Kreuz oder abgeledigt und unten zu- 
gespitzt, oder breitendig u. s. w. 

Das Wappen des Domkapitels Verden war die Jung- 
frau Maria Eine Münze vom Jahre 1621 zeigt das nach- 
stehende Wappen. 

Quadrirt: 1. und 4. in S. das tt Kreuz, schwebend, 
unten zugespitzt; 2. und 3. die Mutter-Gottes mit dem 
Kinde. Der Schild ist mit der Laubkrone bedeckt. (Taf. 
200). 

Bertholdll., Frhr. von Landsberg 1470—1502, 
zugleich Bischof von Hildesheim. 

Siehe oben Seite 34 Taf. 62. Der Schild ist quadrirt 
mit Mittelschild (Landsberg). 1. und 4. Hildesheim; 2. 
und 3. Verden. Das Kreuz bat einen lilienartig gebil- 
deten Fuss. Der Schild ist mit der Inful bedeckt, neben 
welcher der Krummstab steckt. 

Christoph, Herzog von Braunschweig-L ün e- 
burg 1502—1558, auch Erzbischof von Bremen. 

Wir haben von demselben Taf. 147 drei verschie- 
dene Wappendarstellungen abgebildet und Seite 89 be- 
schrieben. Das Kreuz erscheint zweimal als gemeines 
heraldisches Kreuz, einmal schwebend und breitendig. 

Georg, Herzog von Braunschweig-Lünc- 
burg 1558—1566. auch Erzbischof von Bremen und Bi- 
schof von Minden. 

Siehe oben Taf. 148 Seite 89. Auf dem Familien- 
wappensohilde des Bischofs liegt ein Mittelschild: halb- 



gespalten und quergetheiit. 1) Bremen; 2) Minden; 3) 
Verden. Hier erscheint ein vollständig ausgebildete» 
Nagelspitzkreuz. 

Eberhard vonHolle 1566—1586, zugleich Bischof 
von Lübeck. 

Siehe oben Taf. 193 Seite 115. Das Wappen zeigt 
im 4. Felde das Kreuz von Verden, abgeledigt und breit- 
endig; im 2 und 3. Feide das Wappen des Domkapitels 
die Mutter Gottes mit dem Kinde. 

Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg 1630 
bis 1631, sodann 1635 - 1648, Cardinal, auch Bischof von 
Osnabrück, Minden und Regensburg. 

Siehe oben Taf. 204 Seite 124. Der zweimal gespal- 
tene und zweimal quergetheilte Schild zeigt im 3. Felde 
das tt Nagelspitzkreuz, im 6. Felde die Mutter Gottes 
mit dem Kinde. Von den 5 Helmen ist der erste ge- • 
krönt, darauf das XX Nagelspitzkreuz. Dieses interessante 
Wappen ist einer auf den Cardinal geprägten Sterbemünze 
entnommen. 

Eine andere, zu Lebzeiten des Cardinais geprägte 
Münze zeigt das Taf. 213 abgebildete und Seite 130 be- 
schriebene Wappen. Im 4. Felde erscheint hier das Kreuz 
von Verden mit geschweifter Nagelspitze. 

Auf Taf. 149 haben wir ein Wappen des Königs 
Carl XI. von Schweden abgebildet. In dem 6. Felde er- 
scheint hier das Kreuz von Verden, schwebend und breit- 
endig Ein ebenfalls auf Taf. 149 abgebildetes Wappen 
des Herzogtums Bremen und Verden v. J. 1675 zeigt 
das Kreuz in derselben Form im 2. Felde des gespalte- 
nen Schildes. 



Domkapitel. 

Das Domkapitel Verden fahrt nach zwei verschiede- 
nen mir vorgelegenen Münzen einen quadrirten Schild. 
1) und 4) das Kreuz des Stiftswappens. 2) und 3) die 
Jungfrau mit dem Kinde (das eigentliche Kapitelswappen). 
(Taf. 200). 

Wir haben oben bereits zwei Bischofswappen erwähnt, 
in welche das Wappen des Domkapitels aufgenommen 
worden ist. 
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Reihenfolge der BisohOfe roo Verden. 



1) Haruth, (Haruch) f 15. Juli 830. 

2) Helingath f zwischen 839 und 845. 

3) Walter f zwischen 864 u. 867. 

4) Heriof (Erlolf) f 10 Mai 874. 

5) Wigbert, Graf v. Sachsen f 8. Sept. 908. 

6) Bernar I. 908 f 20. Octob 913. 

7) Adelward f 28. Octob. 933. 

8) Amelung, Herzog von Sachsen f 5. Mai 962. 

9) Bruno I. t 7. März 976. 

10) Herpo f 19. Febr. 993. 

11) Berner U 1 25. Juli 1018. 

12) Wicber 16. Aug. 1031. 

13) Ditmar I. t 25. Juni 1034. 

14) Bruno IL, Graf v. Walbeck 21. Aug. 1049. 

15) Siegbert f 9 Octob. 1060. 

16) Richbert f 29 Nov. 1084. 

17) Hartwig t 14. Oct. 1097. 

18) Mazo f 25 Octob. 1116. 

19) Ditmar II f 23. Sept. 1148. 

20) Hermann f 11. Aug 1167. 

21) Hugo t 1. März 1180. 

22) Tannno f 7. Dec. 1188. 

23) Rudolf I. f 29. Mai 1205. 

24) Iso, Graf v. Wölpe f 5. Aug. 1231. 
25i Lüder von Borg f 28. Juni 1251. 

26) Gerhard L, Graf v. Hoya f 4. Mai 1268. 
5*7) Konrad 1., Herzog von Braunschweig-Lüneburg f 15. 
Sept. 1300. 

28) Friedrich I. v. Honstedt gen., Mai t 9. Jan. 1812. 

29) Nicolaus v. Kettelhodt f 11. Febr. 1332. 

30; Johann I., Griese von Zesterfleth, vom Papste einge- 
setzt, wird 1340 Bischof von Freising f 1349. 

31) Daniel von Wichtrich 1342 f 7. März 1363. 

32) Gerhard II. v. d. Berge, wird 1365 Bischof von Hil- 
desheim. 



33) Rudolf II., Rühle aus Friedberg f 3. Juli 1367. 

34) Heinrich I. von Langem f 23. Jan. 1381. 

35) Johann IL, Griese von Zesterfleth f 10. Dec. 1388. 

86) Otto, Herzog von Braunschweig- Lüneburg, wurde 
1395 Erzbi3chof von Bremen. 

87) Dietrich von Niem, res. 1398. 

38) Konrad II. aus Vechta, vom Papste eingesetzt, kam 
jedoch nie nach Verden , wurde 1412 Administrator 
und 1413 Erbischof von Prag. 

39) Konrad III. aus Soltau 1400 f 2. Jan. 1407. 

40) Ulrich, Graf von Albeck aus Schwaben, Cardinal, 
wird 1417 Bischof von Seckau 

41) Heinrich II., Graf v. Hoya 1407, res. 14. Aug 1426. 

42) Johann III. v. Asel 14. Aug. 1426, res. 1470. 

43) Berthold von Landsberg 12. Aug. 1470- 5. Mai 1502, 
auch Bischof von Hildesheim. 

44) Christoph, Herzog von Braunschweig - Lüneburg IL 
Juli 1502— 22 Jan. 1558, auch Erzbischof von 
Bremen. 

45) Georg, Herzog von Braunschweig-Lüneburg 25. April 
1558 - 4. Dec. 1566, auch Erzbischof von Bremen. 

46) Eberhard von Holle 4. Dec. 1566— 5. Juli 1586, 
auch Bischof von Lübeck. 

47) Philipp Sigm., Herzog von Braunschweig-Lüneburg 
158d— 19. März 1623, auch Bischof von Osnabrück. 

48) Friedrich IL, Prinz von Dänemark 5. Juni 1623, res. 
22. Mai 1629. 

49) Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg 26. Jan. 1630 
— 1631, auch Bischof von Osnabrück, Minden und 
Regensburg. 

50) Johann Friedrich, Herzog von Holstein, Verweser 
1631 — 3. Sept. 1634, auch Erzbischof von Bremen. 

51) Friedrich IL, abermals 24. Febr. 1635—1648. 



Aquileja. Patriarchat. 



Aquileja war schon zu Zeiten Christi ihrer bequemen 
Lage wegen eine seht volkreiche Stadt, der Mittelpunkt 
des norischen und illyrischen Handels. Hier gründete 
im J. 46 der Evangelist Marcus, welcher 3 Jahre vorher 
mit dem h. Petrus nach Rom gekommen war, das Bis- 
thum Aquileja. Zu seinem Nachfolger ernannte er nach 
vier Jahren den h. Uermagoras. Durch drei Jahrhun- 
derte hatten die Oberhirten von Aquileja nur den bi- 
schöflichen Titel. Als aber in der zweiten Hälfte des 
4. Jahrb. die Arianer ihre mehr in Ansehen gestandenen 
Bischöfe vorzugsweise Patriarchen nannten, fing man all- 
mählich an , die Vorsteher der bischöflichen Kirche von 
Aquileja Patriarchen zu nennen. Der h. Valerianus 
(369 bis ca. 389) war der Erste, dem man diesen Titel 
beilegte*). Im 5 Jahrhundert bekamen die Patriarchate 



•) Derselbe berief auf den 5. Sept. 381 nach Aqui- 
leja ein Concil, zu dem sich 33 Bischöfe aus Gallien und 
Afrika einfanden. Vergleiche die gediegene Abhandlung 
von Jellouschek „Beiträge zur Geschichte d. Stadt u. d. 
Bisthums Triest, mit theilweiser Rücksicht auf das Pa- 
triarchat von Aquileja u in den Mitth. des hißt. Vereins 
für Krain Jahrg. 1847 und 1848, — der wir nicht allein 
das Obige nacherzählen, sondern auch die trefflichsten 
Nachrichten über Triest, Laibach und Görz entnommen 
haben. 
L 5. 



(Aquileja. Constantinopel , Alexandria, Antiochia und Je- 
rusalem) nicht allein diesen ihren Namen, sondern auch 
eine hervorragende Stellung. Papst Gelasius I. (492 — 
496) bestimmte, dass dem Patriarchen von Constantinopel — 
die Synode von Mantua im J 826 und Papst Johann XIX., 
im J. 1028 aber, dass demPatri archen von Aquileja 
der erste Rang nach dem Papste gebühre. Bald 
erlangte in den Wirren der Zeit der Patriarch von Aqui- 
leja Aiachtbefugnisse, die denen des Papstes wenig 
nachgaben und ganz Friaul, Istrien, den grössten Theil 
von Krain, Theile von Kärnthen und Steiermark um- 
fassten. — Patriarch Helias von A., der Anlangs zu Cor- 
mons residirte, verlegte am 18. Februar 579 unter dem 
Schutze des Papstes Pelagius IL seinen Sitz auf die In- 
sel Grado ; in der hierauf daselbst abgehaltenen Provin- 
zial-Synode wurde bestimmt, dass fernerbin der Sitz des 
Patriarchen von Aquileja beständig in Grado sein sollte, 
was auch der Papst Pelagius II bestätigte. Nach dem 
Tode des Patriarchen JSeverus 605 wurden zwei Patriar- 
chen zugleich erwählt, nämlich auf Verwendung des 
Exarchen Smaraudus von Ravenna, zu Grado: Candia- 
nus I. — und, durch Mitwirkung des Herzogs Gisulph 
von Friaul, zu Aquileja: Johann I. Diess war die erste 
Ursache langer Rangstreitigkeiten zwischen Grado und 
Aquileja. Endlich willigte Papst Gregor II. 731 in die 
Theilung des Patriarchates in das von Aquileja und das 
von Grado, wobei die Bischöfe des Lango bardischen An- 
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theils bis an den Mincius dem Patriarchen von Aquileja, 
die Bischöfe Istriens, der yenctiani sehen Inseln nnd von 
Triest aber dem Patriarchen von Grado untergeordnet 
wurden Von Kaiser Carl dem Grossen wurden 774 die 
Bischöfe Istriens als Suffragane des Patriarchen von 
Aquileja erklärt. 

Seit dem J. 777 war das Herzogthum Friaul in meh- 
rere Grafschaften getheilt, deren Grafen sich zu gewissen 
Zeiten in Udine unter dem Vorsitze des r atriarchen Pau- 
linus II versammeln mussten, was die erste Grundlage 
zu der nachherigen Macht der Patriarchen bildete. Der- 
selbe Patriarch erhält 793 auf dem Nationale oncil zu 
Frankfurt a. M den ersten Platz unter den Kirchenfür- 
sten und den ersten Rang nach dem Papste. Er starb 
am 11. Jan. 802. — Grenzstreitigkeiten mit dem Erz- 
bischof Anno von Salzburg wurden von Kaiser Carl d. 
Gr. am 14. Juni 810 und am 14. Mai 811, sowie vom 
Kaiser Ludwig I am 27 Dec. 820 dahin entschieden, 
dass der Drauflass die beiden Liöcesen scheiden, der 
nördliche Theil von Kärnthen nach Salzburg, der südliche 
aber nach Aquileja getheilt werden solle Diese Gerichts- 
barkeit ist seitdem nicht bestritten worden. In dem 
vom Papste üugenius IL im J 82b' nach Mantua beru- 
fenen Coucile wurde der Patriarchalkirche zu Aquileja 
der Vorzog von der zu Grado zuerkannt 

Patriarch Friedrieh tf 922 1 erwarb in den zwischen 
Herzog Berengar v Friaul und Guido, Herzog v. Spoleto 
utn die Krone Italiens entstandenen Streitigkeiten, das 
Herzogthum Friaul in dessen Besitz auch seine Nachfol- 
ger von den Kaisern bestätigt wurd-n Von späteren 
sehr bedeutenden Erwerbungen der Patriarchen nennen 
wir die Stadt Udine mit ihrem Gebiete, 983 von K. 
Otto 11 , dem Patriarchen Rodoaldus geschenkt, — Pe- 
dena, ein Geschenk K. Heinrich II. für Patriarch Jo- 
hann 111 , die Mark Krain im J. 1070 von K r Hein- 
rich IV dem Patriarchen Sieghart geschenkt usw. 

Im J. 12>2 wurde von dem damals in Aquileja an- 
wesenden Kaiser Friedrich II die Kirche von Aquileja 
als die vorzüglichste des deutschen Reiches und der Pa- 
triarch damals Berthold. Graf von Andechs) zum Für- 
sten des Reichs erklärt. 

Sehr gefährliche Nachbarn frir das 'atriarchat waren 
die Venetianer Bereits Volcherus (von Ellenbrechtskirchen, 
vormals Abt zu Tegernsee, seit dem 10 Mai 1191 Bi- 
schof zu » assau, seit Juni 1204 aber nach dem Tode des 
1 atr. Peregrin) Patriareh von Aquileja und Legat aller 
deutschen Fürsten beim päpstlichen Stuhle, beklagte sich 
als rechtmässiger Besitzer Istriens im J. 1207 bei dem 
I apste und Kaiser aber die beständigen Einfälle der Ve- 
netianer; weil er aber von keiner Seite Hilfe erhielt, 
konnten diese ihre Grenzen immer weiter ausdehnen Kai- 
ser Otto IV. bestätigte dem Patriarchen im J. 1210 alle 
Besitzrechte und Privilegien und verordnete, um dem wei- 
teren Vordringen der Venetianer Schranken zu setzen, 
die Aufstellung von Markgrafen in Istrien. Der erste die- 



ser Markgrafen von Istrien war Herrn ann Marutius, wel- 
cher vom Patriarchen Volcherus eingesetzt wurde. Vol- 
cherus , welchem Kaiser Friedrich IL zu Augsburg am 
7. Febr. 1214 noch den Besitz der Mark Krain bestä- 
tigte, starb 1218. — Den Patriarchen Ludwig IL, Her- 
zog von Teck «1418 — 1485) bedrängten die Venetianer 
derart, dass er sich nach Mähren zurückziehen musste, 
darauf nahmen sie nach dessen Tod die ganze Grafschaft 
Friaul, und die Markgrafschaft Istrien weg. Dadurch 
wurde Aquileja immer unbedeutender und schon im J. 
1451 wurde Venedig der Sitz eines Patriarchen. 

Im J. 1523 verlegte der neugewählte Patriarch Ma- 
rinos Grimani, Sohn des Dogen Anton Grimani von Ve- 
nedig seinen Sitz von Aquileja nach Udine Da nun die 
neue Residenz des l atriarchen auf venetianischem Gebiete 
belegen war und nach österr Rechten kein österr. Un- 
terthan einer auswärtigen Gerichtsbarkeit unterstehen soll, 
so entzog Kaiser Ferdinand III. im J. 1665 dem Pa- 
triarchen alle ihm zugestandenen Metropolitanrechte über 
das Bisthum Triest. Hierüber entstanden zwischen den 
Kaisern und den Päpsten langwierige Streitigkeiten. 
Hierzu kamen noch Differenzen zwischen Oesterreich und 
der venetianischen Republik hinsichtlich des Patriarchats. 
Hierdurch wurde Papst Benedict MV. bewogen, die Auf- 
hebung des Patriarchates im J. 1750 mit Einwil- 
ligung der vorhin genannten Mächte zu beschliessen. 
Dieser Beschluss wurde durch eine päpstliche Bulle vom 
16 Juli 1751 vollzogen. Was mit dem geistlichen Ge- 
biete des 1 atriarchen begonnen wurde, ist bei den Erz- 
bisthümern Görz und Udine nachzulesen. Daniel Del- 
phinus, gebürtig von Venedig, seit dem 30. Aug. 1734 
letzter i atriarch von Aquileja wurde nach Aufhebung des 
Patriarchates im Jahre 1752 erster Bischof von Udine. 

Wappen. 

Das Wappen des l atriarch ats ist ein g. Adler in R. 

Otobonus de' Ruzzi, Patriarch 1302—1315. 

Auf einer Münze dieses Patriarchen findet sich ein 
Dreieckschild mit Schildesbaupt, in dem der Adler mit 
dem Halse und der oberen Hälfte der Flügel aus der 
Theilungslinie hervorwächst, unten das Familienwappen 
des Patriarchen. Taf. 217. 

Ludwig Herzog von Teck, erw. 1418. 

Das Constanzer Concilienbuch giebt sein quadrirtea 
Wappen 1 u 4. Der Adler 2. u 3. Teck: von ff u. 
G. gerautet 

Ueber dem Schild der Quastenhut. Taf. 217. 

Ein Siegel des Patriarchen enthält nur den Adler. 

Das Patriarchal-Capit cl Aquileja führte nach 
einem Siegel im Schilde das Kniebild eines Bischofs, die 
Rechte segnend erhoben, in der Linken den Krammstab 
tragend. Hinter dem Schilde st«;ht das Patriarchenkreuz, 
rechts steckt der Krununstab, links das Schwert Ueber 
dem Ganzen schwebt ein r Hut mit drei Quasten. Taf. 217. 



Reihenfolge der Patriarchen von Aquileja. 



1) S. Paullinus IL 776 f 11. Jan. 802. 

2) Ursns I. (ürban), erw. 5 Juli 802 f 811. 
3 Maxentius^U t 842 

4) Andreas 842 t um 84(5. 

6' Theudimar iHadelmar 850 (856) 865 (874) f 877. 

6) Lnpus I. (878) 876. 

7) Walbert 901?) 899 

8 Friedrich I 900 (902?; f 23. Febr. 922. 
9) Leo. e mordet 929. 

10) Ursus IL 928 | 12. Febr. 931. 

11) Lupus IL 9;^1 f ^44 
12 Engelfried 944 f 963. 

13) Rodewalt (Rodoald) 963— 11. Juni 983. 



14 Johann IV. 984 f 1019. 

15) l'oppo, auch Wolfgang genannt 1019 v 28. pept. 1042. 

16) Eberhard 1042 f 1049 

17) Gottwalt (Godebold) 104'> f 23. Juni 10oi. 

18) Rawenger 1063 f 1068. 

19) Sieghard Graf v. l'leien) 1068 f 12. Aug 1077. 

20) Heinrich 1077 t 1084 

21) Friedrich IL (Swatob>r, 1084, ermordet 23 Febr. 1086. 

22) Ulrich L, Herzog ven Kärnthen 1086 f 11 Dec. 1121. 

23) Gerhard von Primiero 1122, ents. 1130. 

24) Feregrin I. (Herzog von Kärnthen) 1182 7 8. Aug. 
1161. 
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25) Ulrich II. Graf von Treven, erw. 24. Sept. 1161 f 
1. April 1182. 

26) Gotttried 1182 f 15. Jan. 1199. 

27) Peregrin II. 1199 t 15. Mai 1204. 

28) Wolfger von Ellenbrechtskirchen 1204 f 23. Jan. 1218. 

29) Berthold, Herzog von Heran, erw. 27. März 1218 
f 23. Mai 1251. 

80) Gregor von M ontelongo, erw. 29. Nov. 1251 oder 
13. Jan. J252 f 8 Sept 1269. 

31) Philipp 1., Herzog von Kärnthen, erw. 23. Sept. 1269 
1278, auch Erzbischof von Salzburg. 

32) Raimund von Thurn (della Torre), erw. 23. Febr. 
1273 f 23. Febr. 1299 

33) Peter Gerra, erw 8. Juli 1299 f 19. Febr. 1301. 

34) Ottobuono de 1 Razzi, erw. 9. April 1301 7 13. Jan. 
1315. 

35) Gaston von Tburn (della Torre) 1815* | 20. Aug. 
1818. 

36) Paganus von Thurn (della Torre\ erw. 23. März 1319 
f 1332. 

37) Bertrand von St Genes aus Cahors, erw. 4 Juli 
1834, ermordet 6 Juni 1350. 

38) Nicolaus Bastard) von Luxemburg, erw. 22. Octbr. 
1350 t '^9. .Joli 1858 

39) Jacob Carraeciuli 1858 resignirt 

40, Ludwig I. von Thurn, erw 10. März 1359 f 30. Juli 
1365. War auch Bischof von Triest. 

41) Markward von Kandeck, erw. 23. Aug. 1865, vorher 
Bischof von Augsburg t 3. Jan. 1881 

42) Philipp IL, Prinz von Frankreich, Herzog von Alen- 
con, erw 138 \ entsetzt 1387. 

43) Johann V., Sobieslaw, Markgraf von Mähren, erw. 
27. Nov. 1387, ermordet 1394 am 12. October War 
auch Bischof von Olmütz. 

44) Anton I., Gaetauo, Cardinal, erw. 12. Febr. 1395, 
res. 1402. 

45) Anton II., Paneiera von Portogruaro, erw. 29. April 
1402, entsetzt 13. Juni 1408 (?J, res. 1418 tf). 



Anton III., de Ponte, Gegenbischof, erw. 6. Juli 1412 
-1418. 

46) Ludwig II., Herzog von Teck, erw. 27. April 1418 
t 19. Aug. 1434 (? y f 19- Aug. 1439 (?;. 

47) Johann VI., Vitellesco (Patr. von Alex, t 2. oder 
11. April 1440). 

48) Alexander, Herzog von Masowien, erw. 12. October 
1440 f 2. Juni 1444, war vorher Bischof von Trient 

49) Lorenz von Lichtenberg 1444, ents. 1445. 

50) Ludwig III., Scarampo Mezzarota f 27. März 1465. 

51) Marcus 1., Barbo, erwählt 1465 f 2. März 1491. 

52) Hermolaus I., Barbaro, erw. 149, f 2. Mai 1493. 

53) Nicolaus II, Donati, erw. 4. Nov. 1498 f 3. Sept 1497. 

54) Dominicus Grimani, erw. 13. Febr. 1498, res 1517. 

55) Marino I, Grimani 15:7, res. 2*. Jan. 1529. 

56) Marcus IL, Grimani, erw 16 April 1529 — 1545 t 
28. Sept. 1546 

57) Jobann Vif., Grimani, erw. 23. Jan. oder Juni 1545 
t (3. October) 1598. 

58) Daniel 1, Barbaro, Coadjutor 1559 f 25. Febr. 1570. 
59; Aloys Giustiniani. Coadjutor, erw. 14. Juli 1574. 

t 1585. 
60; Franz Barbaro 1593 (Coadjutor 7. October 1585) 

t 1616« 
61) Hermolaus II., Barbaro 1616 (Coadjutor 12. Febr. 

1596; f 22. Dec !622. 
62 Anton IV., Grimani 1622 (Coadjutor 1618) f 26 Jan. 

1028 
68) Augustin Gradenigo 1628 f 27. Sept. 1629. 

64) Marcus III., Gradenigo, erw. 27. Sept. 1629 f 6. 
Febr. 1656. 

65) Hieronymus Gradenigo, erw. 22. Febr. 1656 f 1657. 

66) Johann VII., Delfino 1658 f 19- Juli 1699. 

67) Dionysius Delfino, erw. 8. Sept. 1699 (Coadjutor 
16. Alärz 1698) f 13 Aug. 1734 

68) Daniel IL, Delfino 1734-1751 f 12. März 1762. 



Grenf. Bisthum. 



Patron : S. Petrus. Erzbisthum Vienne en Dauphinä. 
Die Bischöfe waren seit 1162 geforstet und wurden zu- 
erst von der Geistlichkeit und dem Volk gewählt, seit 
1215 von dem Domkapitel, welches aus 32 Domherreji 
bestand, endlich seit 1418 vom Papst. Seit Einführung 
der Reformation in Genf 1535, residirten die Bischöfe 
zu Annecy in Savoyen, führten aber den Titel als Bischöfe 
und Fürsten von Genf Im Jahr 1802 nach der Resig- 
nation des Bischofs Joseph Maria Paget wurde das Bis- 
thum demjenigen von Chambery einverleibt, bis im Jahr 
1819 die katholischen Gemeinden des Kantons Genf zum 
Bischof Lausanne- Genf geschlagen und der Rest des Bis- 
thums Genf im Jahr 1822 als Bisthum Annecy reconsti* 
tuirt wurde, (von Mülinen Helvetia sacra 1. 16 .^ 



Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Genf sind in R. zwei ins 
Andreaskreuz gelegte s. Schlüssel (Taf. 217). Das Wap- 

r*n, welches Schrot dem Bisthum giebt, ist das Genler 
ta dt wappen. 



Die Wappen der Bischöfe von Annecy seit 1822. 

Claude Francis de Chiollaz 1822—1832. 

In R. ein s. Adler, darüber zwei Sterne. Auf dem 
Schilde ruht die Grafenkrone, daneben rechts die Inful, 
links steckt der Krummstab. Ucber dem Ganzen schwebt 
der bischöfliche Hut mit vier Quasten. (Taf. 218,. 

Pierre Joseph Rey 1832-1842. 

In Blau auf einem Herzen ein Passionskreuz, in 
welchem schräglinks ein Anker bfingt. Links perspecti- 
visch) eine Kirche. Hinter der Grafen kröne steht das 
Kleeblattekreuz, Inful, Krummstab und Hut (mit drei 
Quasten) wie vorhin. Devise : Arma potentiaDeo. (^Taf. 218). 

Louis Rendu 1843-1859. 

In B. zwei ins Andreaskreuz gestellte Garben, hin- 
ter welchen ein Passionkreuz steht Ueber dem Schild 
schwebt ein Spruchband mit den Worten: Tout a Tous. 
Dahinter steht das Kleeblattkreuz, daneben rechts die 
Inful, links steckt der Krummstab. Ueber dem Ganzen 
der gr Hut mit vier Quasten (Taf. 218). 

Claude Marie Magnin 1860 f 13. Januar 1879. 

In B. ein g. Sparren begleitet von drei Muscheln. 
Die Umgebungen wie bei dem zuerst beschriebenen Wap- 
pen. (Taf. 218). 
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Reihenfolge der Bischöfe von Genf. 



[Die Serien der Bischöfe beginnen znm Theil im J. 
51 nach Christi Geburt mit S. Nazaire und zählen bis 
gegen das Ende des 11. Jahrhunderts bereits 68 Bischöfe. 
Wir beginnen mit dem 68. dieser Reihenfolge, von dem 
ab Genf znm Reiche gehörte]. 

1) Borzardns kommt vor 1073-1078. 

2) Gui (Guido) de Faucigny 1078 f 1. Nov. 1120. 

3) Nantelinus 1185-1205 

4) Bernard III. Chabert, Reichsförst 1205-1235. 

5) Pierre I. de Cessons, erw. 1213. 

6^ Aymon II. de Grandson 1217 f 20. Äug. 1260. 

7) Henri 1260 f 30. Sept. 1275. 

8) Aymon III. de Menthonay de la Tour 1265 f 26. 
Nov. 1275. 

9) Robert II. de Geneve (Conte Genevois) 1275 f 14. 
Jan. 1287. 

[Durch einen argen typographischen Fehler fehlt von 
hier an die Reihenfolge bei Mülinen]. 

10) Wilhelm I. von Dain genannt von Conüans 1287 — 
1295. 

11) Martin de St. Germain 1295- 1. Dec. 1403. 

12) Aymon IV. du Quart 28 Febr. 1304- 1. Oct. 1311. 

13) Preire II. de Faucigny 4. Dez. 1311— 28. März 1342. 

14) Alamand de St. Joire 25. Mai 1342— 2. April 1366. 

15) Guiliaume Ii. de Marcossay 27. Mai 1366 — 1377. 

16) Jean I. de Murol d'Estraing, Cardinal 1378-1385. 
17 Adhemar Fabri de La Roche 1385— 8. Oct. 1388. 

18) Guiliaume III de Lornay 1388—1408. 

19) Jean II. de Bertrandis 1408-1418. 
20; Jean III. de Pierre seize, 1418—1422. 

21) Jean IV. de Brievc-Cuisse, 1422-1423. 

22) Joan V. de Brogny, 1423-1426. 
23. Franyois I. de M tz, 1426-1444 

24) Amede«. de Savoie, 1444 -1451. 

25) Pierre III. de Savoie, 1451 — 1458. 

26) Jean-Louis de Savoie, 1460-1482. 

27) Jean VI. de Compeys, 1483-1484. 



28) Francois II. de Savoie, 1484—1490. 

29) Antoine Champion, J490— 1495. 

30) Philippe de Savoie, 1495-1510. 

tVon hier ab ist wiederum Mülinen benutzt], 
harles de Seyssel 22. Febr. 1510 f 12. Aprü 1518. 

32) Jean VII. de Öavoye, natürlicher Sohn des Bischofs 
Franz II , 17. Aug. 1513 f 1522. 

33) Pierre IV. de la Baume-Montrevel 12. April 1523— 
4. Mai 1544. 

34) Louis de Rye 30. Oct. 1546 t 25. Aug. 1550. 

35) Philibert de Rye t Bruder des Vorigen 1550-1556. 

36) Francois III. de Bachod 1556 f 1. Juli 1568. 

37) Angelo Guistiniani 1568 f 22. Febr. 1596. 

38) Claude de Granier, geweiht 26. Aprü 1579 f 17.Sept 
1602. 

89) Francois IV. de Sales, Stifter des Ordens der Heim- 
suchung, geb. IL Ang. 1567 wurde Coadjutor des 
vorigen Bischofs, erhielt von Papst Clemens VIIL 
den Titel eines Bischofs von Nicopolis; wurde Bi- 
schof von Genf 1602, f zu Lyon 1622, 28. Dec. 
Wurde 1665 heilig gesprochen und erhielt 1877 vom 
Papste den Titel „docteur de TEglise universelle." 

40) Jean ■ Francois de Sales, Bruder des Vorigen 1622 
f 5. Juni 1635. 

41) Justin Guenn 25. Juni 1639 f 3. Nov. 1645. 

42) Charles-Auguste de Sales, Neffe des Obigen 14. Mai 
1645 f 7. Febr. 1660. 

43) Jean VIIL d'Arenthon d'Alex 20. März 1660 f 17. 
Juli 1695. 

44) Michel-Gabriel de RosiUon 25. Nov. 1697 t 23. Aprü 
1734 

45) Josephe-Nicolas Degchatnps ieChaumont 2. Juli 1741 
f 2. Nov. 17o^. 

46) Jean-Fit rre Biord conaecr. 12. Aug. 1764 7 11. März 
1785. 

47) Josephe- Marie Paget consecr. 27. Mai 1785, res. 
4. Febr. 1802 f 23. April 1311. 



Lausanne, Bisthum. 



(Erzbisthum Lyon, dann Besaueon, jetzt unmittelbar 
unter Rom). Die Bischöfe residirten zuerst zu Aventicum, 
seit dem Ende des 6. Jahrhunderts in Lausanne. Sie 
waren seit 1270 Fürsten des Heil. Rom. Reichs, und be- 
sassen eine grosse weltliche Gerichtsbarkeit. Unter An- 
derem gehörte ihnen Stadt und Stadtbezirk Lausanne. 
Nachdem Bern im J. 1536 dem Hause Saroyen die Waadt 
entrissen und die Reformation daselbst eingeführt hatte, 
blieb die Diöcese hanptsächlich auf den Kanton Freiburg 
beschränkt, wo die Bischöfe 1663 bleibend ihre Residenz 



aufschlugen. Zur Zeit umfasst das Bisthum nach den 
*Regulirnngen von 1789, 1814 und 1819 die katholische 
Bevölkerung der Kantone Freiburg, Waadt, Neuenburg, 
Bern (Stadt) und Genf. Seit 1819 führt der Bischof den 
Titel: Bischof und Graf von Lausanne und Bischof von 
Genf. (v. Mülinen Helvetia sacra I. 20) 

Wappen. 
Gespalten von R. u. S mit zwei bedeckten Kelchen 
verwechselter Tinctur. (Taf. 217). 



Reihenfolge der Bischöfe von Lausanne. 



1) Salutaris 517. 

2) St. Marius 573 f 31. Dec. 593. 

3) St. Prothasius 640-649. 

4) Arricus 619— 652. 

5) Chilmegesilus um 6Ü6. 

6) üdalricus 794. 

7) Fredarius, erw. 815 f 825. 

8) David 827 f 850. 

9) üartmannus 852 f 14. April 877. 

10) Hieronymus 877 t 892. 

11) Boso, erw. 4. Dec. 892. 

12) Libo, erw. 827. 



13) Bero oder Berold, erw. 932. 

14) Manerius, erw. 947. 

15) Eginolphus, Graf von Kyburg, erw. 968. 

16) St Henricus 1., Sohn Graf Ulrichs von Lenzburg, 
erw. 985, ermordet 16. Januar 1019. 

17) Hugo, Sohn des Königs Rudolf III. von Kleinbur- 
gund, erw. 1019 f 30. Aug 1037. 

18) Heinrich II. kommt vor 10^9. 1044. 

19) Burcard, Sohn des Grafen Bucco von Ölungen 
kommt vor 1055. 1072 f 24. Dec. 1089. 

20) Lambert de Grandson, Frei, kommt vor 1090. 

21) Conon de Fems kommt vor 1093. 1103. 
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Z2) Girard 1. de Faucigny, Frey 1103. Uli. 1125. 

23) Gui I. de Marlanie 1129. 1144. 

24) St. Am^dee d'Hauterive geb. um 1110, erw. 1144 
t 27. Aug. 1159. 

25) Landri de Durnes, erw. 1159, res. 1178. 

26) Roger, erw. 1178, res. 12. Januar 1212 t 5. März 
1220. 

27) Berchtold, Graf von Neuenhurg, erw. 13. Januar 1212 
f 13. Juli 1220. 

28) Girard II. de Rougemont, erw. 24. Juli 1220, ward 
am 26. März 1221 Erzbischof von Besancon t 15. 
März 1224. 

29) Guillaume I. d'Ecublens, aus der Waadt, erw. 17. 
April 1221 t 23. März 1229. 

30) St. Bonifacius aus Brüssel, geb. um 1188, erw. 1230, 
res. 15. Juli 1239 + 19. Febr. 1258 oder 1259. 

31) Jean I. de Cossonay, aus der Waadt, erw. 10. April 
1240 f zwischen Mai u. Juli 1273, 

32) Guillaume II. de Champvent, erw. 21. Juli 1273 f 
1300. 

33) Girard III. de Wuippens, erw. 1302, ward 1310 Erz- 
bischof Ton Basel t 17. März 1325. 

34) Otton de Champvent, Bruder des Guillaume II., erw. 
1310 f 1312. 

35) Pierre I. d'Oron, erw. 1313 + März oder April 1323.' 

36) Jean IL de Rossillon, erw. 13. Juni 1324 f 15. Febr. 
1341. 

37) Jean III. de Bertrandis, erw. 16. Aug. 1341, ward 
am 8. Dec. 1342 Erzbischof von Tarentaise f 1365. 

38) Godefroi de Lucinges en Chablais, erw. 17. Juli 1348 
f 1346. 

39) Francois de Montfalcon, erw. 8. Juni 1347 f 1854. 

40) Aymon I. de Cossonay, erw. 1356 f 1375. 

41; Gui II. de Prangins, erw. 10. April 1375 + 11. Juni 
1394. 

42) Guillaume III. de Menthonay, erw. 22. Aug. 1894, 
ermordet 9. Juli 1406. 

43) Guillaume IV. de Challant, erw. 10. Oct. 1406 f 25. 
März 1431. 

44) Louis de la Palud 1432 f 22. Sept. 1451. 

45) Jean IV. de Prangins, erw. 2. März 1438, tauschte 
1440 mit dem Bischof von Aosta, George de Saluces, 
ward 1444 Bischof von Nizza f 1445. 

46) George de Saluces, erw. 10. April 1440 f 4. Nov. 
1461. 

47) Guillaume V. de Varax, erw. 18. April 1462 f 15. 
April 1466. 

48) Jean V. de Michaelis, erw. 18. Nov. 1466 f 28. Dec. 
1468 in Folge eines Falls von der Trappe. 

Die Diöcese steht vom 4. Sept. 1469- März 1472 
unter Administration und zwar unter Barthelemy 
de Chuet, Bischof von Nizza. 

49) Julien de la Rovere, erw. 24. Febr. 1472, res 1476, 
ward Papst am 1. November 1503, als Julius II. f 
21. Febr. 1513. 



50) Be'noit de Montferrand, erw. 23. Juli 1476 j 8. Mai 
1491. 

51) Aymon IL de Montfaucon, erw. 1491 + 10. Aug. 1517. 

52) Sebastian de Montfaucon, Neffe des Vorigen, erw. 

18. Aug. 1517, floh in der Nacht vom 21. auf den 
22. März 1536, lebte 24 Jahre lang im Exil und 
starb 1560. Er war der letzte Bischof von Lausanne, 
der daselbst residirte. 

58) Claude-Louis Alardet, erw. 1560 ward 1562 Bischof 
von Mondovi und starb daselbst 1564. 

54) Antoine de Gorrevod, erw. lotil oder 1562 f in Be- 
sancon 24 Febr. 1598 

55) Jean VI. Doroz, de Poligny en Franche-Comte\ geb. 
um 1535, erw. 10. April 1600 f 13. oder 14. Sept. 
1607. 

56) Jean VII. de Watterwille, geb. um 1574, erw. 21. 
Nov. 1607 f 21. oder 22. Juli 1649 in Besancon. 

57) Jodoc oder Jost Knab geb. 20. April 1593, erw. 1652 
f 4. Oct. 1658 in Lucem. 

58) Jean-Baptiste I. de Stromben, Graf von S. Martin 
in Piemont, erw. 26. Juni 1662 f 29. Juni 1684. 

Sedisvacanz bis 1688. 

59) Pierre IL de Montenach, geb. 27. Febr. 1638, erw. 
20. Dec. 1688 t 6 Juli 1707 in Freiburg. 

60) Jacques Düding, de Riaz pres Bulle, geb 1660, erw. 
1. Aug. 1707 f 20. Nov. 1716 in Freiburg. 

61) Claude Antoine Düding, Neffe des Vorigen, geb. 16(38, 
erw. 23. Dec. 1716 f 16. Juni 1745 

62) Josephe-Hubert de Boccard, geb. 29. Aug. 1697, erw. 
9. März 1746 f 29. Aug. 1758. 

63) Josephe-Nicolas de Montenach, geb. 25. Febr. 1709, 
erw. 22. Nov. 1758 f 5- Mai 1782. 

64) Bernard-Emmanuel de Lenzburg, geb. 29. Nov. 1723, 
erw. 2. Nov. 1782 f 14. Sept. 1795. 

65) Jean-Baptiste IL Odet d'Orsonnens, geb. 2. August 
1752, Chorherr zu Freiburg, vom päpstlichen Nun- 
tius Gravina zum Bischof ernannt 23. October 1795 
t zu Avry-devant-Pont 29. Juli 1803. 

66) Maxime Guisolan, geb. 16. März 1735, Provinzial des- 
Kapuziner ordens in der Schweiz, vom Papst Pius VII. 
zum Bischof ernannt 8. Sept. 1803 7 zu Freiburg 
9. Dec. 1814. 

67) Pierre-Tobie Yenni, geb. 27. Dec. 1774, Pfarrer zu 
Praroman vom Papste Pius VII. zum Bischof ernannt 
20. März 1815; seit 1819 auch » isehof von Genf; 
Comthur des Ordens von S. Maurice und S. Lazare 
f zu Freiborg 8. Dec. 1845. 

68) Etienne Marilley, geb. 29. October 1804, Pfarrer in 
Genf, von Papst Gregor XVI. zum Bischof ernannt 

19. Jan. 1846. Er wurde am 25. October 1848 aus 
Freiburg weggeführt, bis 13, Dec. im Schloss Chillon 
gefangen gehalten, dann aus der Schweiz exilirt, 
lebte darauf zu Divonne an der französischen Grenze, 
wurde im Nov. 1856 in seine Diöcese zurückberufen. 



Ritterorden von St. Georg. 



Herzog Otto, der Fröhliche von Oesterreich (geb. 
1300 f 1339) gründete diesen Orden im Verein mit meh- 
reren Grafen und Freiherren. Kaiser Friedrich M. gab 
demselben eine höhere Bedeutung , indem er dem Orden 
1468 den Schutz der Grenzen von Ungarn und Böhmen 
gegen die Türken übertrug. Er creirte einen Hochmei- 
ster, welcher den Fürstentitel and Millstatt in Kärnthen 
erhielt. Papst Paul bestätigte den Orden am 1. Januar 
1469. Das neu gegründete Bisthum Neustadt (Siehe 
dieses) wurde zu dem Orden in eine gewisse Abhängig- 
keit gebracht. Nach einem Bestände von etwa 80 Jahren 
ging der Orden spurlos unter. 

L 5. 



Wappen. 

Ein r. Kreuz in S. 

Johann Siebenhirter, erster Hochmeister und 
Fürst f 1508. 

Zwei Schilde 1) das Brustbild eines mit der Kapuze 
bekleideten Mannes, 2) mit dem r. Kreuz in S. (Taf. 218). 

Johann Geuman, zweiter Hochmeister. 

Drei (1, 2) Schilde, 1) mit dem Ordenskreuz, 2) drei 
Säulen, 3) auf einem Boden ein Eichenblatt. (Taf. 218). 

35 
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I. BEJHE: BI?THIMER. 



Lemberg, Erzbisthum armenischen Ritus. 



Der Ursprung des armenischen Bisthums Lemberg 
ist wegen Mangel an Urhnnden völlig unbestimmt Im 
Jahr 1626 wurde Nicolaus Toroso wicz, nachdem er das 
Bekenntniss des katholischen Glaubens abgelegt und da- 
durch die Unirung angebahnt hatte, vom Papst Ur- 
ban VIII. zum Erzbischof ernannt Die Erzbischöfe hat- 
ten in froheren Zeiten in verschiedenen Gegenden unter- 
gebene Suffragansitze, die jedoch alle abbanden gekom- 
men sind. 

Das Metropolitan -Kapitel besteht aus dem Propst, 
drei Canonici gremiales und vier Canonici honorarii. — 
Zum Erzbisthum gehören drei Dekanate mit 1' Parochien 
und einer Kapelle 

Wappen. 

Nachstehend theile ich verschiedene Wappen mit, 
die mir im Auftrage des hochwordigsten Erzbischofs zu- 
gegangen sind. 

Jacob Tumanowicz, Erzbischof 1783—1798. 

In R. ein schwebendes, breitendiges Kreuz, darüber 
drei (1, 2) Sterne. Der Schild ist von einem Wappen- 
mantel umgeben, der oben mit einer Laubkrone gekrönt 
ist, aus der das Kleeblatt hervorgeht. Daneben rechts 
ruht die Infal, links steckt der Krummstab. Ueber dem 
Ganzen schwebt ein gr.Hut mit drei Quasten. (Taf. 219). 

Cajetan Wartecesiewicz, Erzbischof (1817 — 
1831. 



Ein pfeildurchbohrtes Herz. Auf dem Schilde ruht 
die Laubkrone, aus welcher ein geharnischter und mit 
Schwert bewehrter Arm hervorgeht, daneben rechts ruht 
die Infal, links der Krummstab. Hinter dem Schilde 
steht das Kleblattkreuz, über welchem der Quaatenhut 
schwebt. (Taf. 219). 

Das Erzbiscböfliche Consistorium und das Ordinariat 
befinden sich gegenwärtig in der Lage, zwei verschiedene 
Wappen zu fähren. 

Das Consistorium: ein r. Schild mit einem auf- 
gewendeten gebildeten Halbmond, dessen Spitzen mit 
Sternen besetzt sind, darüber ein mit der Spitze nach 
unten gekehrter Pfeil. Auf dem Schilde ruht die Laub- 
krone, aus welcher zwei Straussfedcrn hervorgehen, hin- 
ter welchen quer der Pfeil liegt. Neben der Krone rechts 
ruht die Inful, links steckt der Krummstab. Hinter dem 
Schilde steht das Kleeblattkreuz, darüber schwebt der 
Quastenhut. (Taf. 219). 

Das Ordinariat: Ein Stierkopf. Auf dem Schilde 
ruht die Laubkrone, aus welcher der geharnischte Arm 
hervorgeht Das Ganze ist von einem mit der neunper- 
ligen Krone bedeckten Wappenmantel umgeben, auf wel- 
chem rechts die Inful ruht, während links der Krumm- 
stab steckt Hinter dem Mantel steht das Patriarchen- 
kreuz, über welchem der erzbischöfliche Hut mit, vier 
Quasten schwebt. (Taf. 219). 

Dieses Wappen gehört von Rechtswegen dem 
gegenwärtigen Erzbischo/, jenes seinem Vorgänger. 



Reihenfolge der Ermblsehöfe von Lemberg armeuigchiu Ritas. 



1) Bischöfe. 

1) Johann I. 1365. 

2) Gregorius I. 1384 | 1414. 

3) Avedic 1445 + 1445 (?) 

4) Christophorus 1441 f 1478 «?> 

5) Stephanus 1481 f 1492 

6) Kilianus - f 1549. 

7) Gregorius IL 1557 f 1562. 

8) Barsumas 1578 | 1562. 

9) Johannes IL 1589. 

10) Gabriel 1606. 

11) Miesrobus. 



2) Erzbiachöfe. 

12) Nicolaus Torosowicz 1626 f 1681. 

13) Vartanus Hunanian 1681 f 1715. 

14) Johannes Tobias Augastynowicz 1715 f 1751. 

15) Jacobus Steph Augustinowicz 1752 f 1783. 

16) Jacobus Tumanowicz 1783 f 1798. 

17) Johannes Szymonowicz 1799 t 1816. 

18) Cajetanus Warreresiewicz 1817 f 1831. 

19) Samuel Cyrillos Stephanowicz 1831 f 1858. 

20) Gregorius Michael Szymonowicz 1858 f 1875. 

21) Gregorius Josephus Romaszkan 1875. 



Lavant, Bisthum. 



Erzbischof Eberhard IL, von Salzb. stiftete 1228 mit Be- 
willigung des Papstes das neue Bisthum Lavant mit dem 
Sitze in St. Andrä im Lavanthale, wo derselbe Erzbi- 
schof 1212 ein Kloster für regulirte Chorherren Augusti- 
ner-Ordens errichtet hatte. Mit dem Bisthum wurde das 
Generalvicariat Über Kärnthen soweit es zur Erzdidcese 
Salzburg gehörte, wenn gleich nicht beständig, verbun- 
den. Die Erzbischöfe hatten das Ernennungsrecht. Etwa 
100 Jahre nach der Stiftung bekamen die Bischöfe den 
Fftrstentitel. 

Im Jahre 1859 als das Bisthum Lavant von St. An- 
drä nach Marburg verlegt u. St. Andrä mit dem Lavant- 
thal dem Bisthum Gurk zugetheilt wurde, ist die bischöf- 
liche Residenz sammt den bischöflichen Gütern an die 
Gesellschaft Jesu verkauft worden, welche seitdem in der 
früheren bischöflichen Residenz ein Collegium errichtet 
hat. 



Wappen. 

Schrägrechts getheilt, oben ein JJ Löwe in G., un- 
ten ein s. Schräglinksbalken in B. — Diess ist das 
richtige Wappen nach Ausweis von Siegeln, so giebt es 
auch Megiser (Annal. Car. Leipz. 1612) wenn gleich un- 
ter falscher üeberschrift (Taf. 220). 

Abweichend hievon ist das Wiener Minoriten-Ne- 
crologium, dessen Herausgeber*/ bemerkt: 

„Schräg getheilt von Gold und Roth; oben ein 
schwarzer Löwe mit „ins Visir gestelltem Gesicht" (Dr. 
v. Querfurth), unten ein weisser Balken: Hanno, Bi- 



•) Dr. v. Franzenshuld, die heraldische Kunst im 
Wiener Minoriten - Necrologium. Jahrbuch des Vereins 
„Adler" I. S. 82. 
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schof Lavant in Kärnten f 1842. Das Wappen ist nichts 
Anderes als eine partielle Conibination von Oesterreich 
und Schwaben, resp. eine Transformation des kärntne- 
rischen Landwappens." (Taf. 220,. 

Ein verändertes Wappen giebt das Schrot'sche Wap- 
penbuch: „Ein blawer Low im gelben feldt, 2 rothe und 
weisse strich vbereck" d. h. von R. u. St. dreimal quer- 
getheilt. (Taf. 220;. 

Offenbar ist das Wappen nur eine leichte Veränder- 
ung des erzbischöflich Salzburg'schen und des bischöf- 
lich Gurk'schen Wappens. 

Philipp Carl Landgraf von Fürstenberg 
1708-1718 (nach einem Siegel). 

Der zuerst beschriebene Schild, belegt mit dem be- 
kannten Wappenschild c der Familie Fürstenberg. 



Auf dem Schilde ruht der Fürs tenhnt, daneben rechts 
die Infnl, links steckt der Krommstab. Darüber schwebt 
der Fürstenhut. (Taf. 220). 

Die neueren Fürstbischöfe führen nur ihr Privat- 
wappen z. B. 

Jacob Maximilian Stepischnegg seit 1862. 

Quergetheilt von S. u. B. Oben Schwert und Palm- 
zweig ins Andreaskreuz gelegt, nnten drei (2, 1) Sterne. 
Hinter dem Schilde steht das Kleeblattkreuz, daneben 
rechts ruht die Inful, links steckt der Krummstab. Dar- 
über schwebt der Quastenhut; das Ganze ist von dem 
Fürstenmantel umgeben. (Taf. 221). 



Reihenfolge der Bisehofe von JLavant. 



1) Ulrich 1. 1228-1257 1). 

2) Otto 1258- 1265 V 

3) Almerich Grafendorfer 1265-1267 3). 

4) Herbrod 1268 - 1275. 

5) Gerhard von Ensthal 1275-1284 <). 

6) Konrad I. von* Vonstorf u Preitenfurt 1284-1291 »). 

7) Heinrich I. von Haus 1291-1298. 

8) Wülfing 1298 1304 6). . 

9) Werner 1305-1317. 

10) Dietrich Wolfhacer, kommt in Urkunden der erste 
als Fürsbischof vor 1318-1332. 

11) Heinrich II. 1333 1338. 

12) Heinrich 111. kommt in Urkunden ebenfalls als Fürst- 
bischof vor 134*2-1356. 

13) Feter 1. 1357-1362. 

14) Heinrich V. Krapf 1363-1388. 

15) Konrad IL Torer von Törlein 1391—1408. 

16) Ulrich IL 1409-1411. 

17) Wolfhard von Ehrenfels 1411-1421. 

18) Friedrich Theis von Thesigen 1422-1424. 

19) Lorenz von Lichtenberg (das 1. Mal). 1424—1434. 

20) Herman von Gnas 1434—1438. 

21) Lorenz von Lichtenberg (zum 2. Mal) 1438—1444. 

22) Theobai d Schweinbeck (von diesem angefangen hat- 
ten alle folgenden Bischöfe den Fürten titel; 1446 
-1463. 

23) Rudolf von Rudisheim 1463—1468. 

24) Johann I. von Rott 1468-1482. 

25) Georg L, erwählt 1482. 



1) Früher kann sein Tod nicht angesetzt werden 
(siehe Mittheilungen des historischen Vereines für Steier- 
mark, 9. Heft, Seite 247). 

2) In welchem Jahre er freiwillig abtrat oder starb. 
Er kommt urkundlich nur als „Electus" vor. Von dem 
in anderen Serien als der Zweite angeführten Bischöfe 
Karl (Friesacher, auch Freysinger) ist so viel wie nichts 
bekannt, weshalb er wohl nicht der Geschichte angehört 
In einer Urkunde vom Jahre 1262 wird ausdrücklich ge- 
nannt: „Otto Lavendinensis Ecclesiae Electus " 

** 3) Er war früher Abt des Cisterzienser- Stiftes Rein. 

4) Früher Abt von St. Paul im Lavantthale. 

5) In welchem Jahre er Erzbischof von Salzburg 
wurde. 

6) Ans dem Geschlechte der Freiherren von Stuben- 
berg. („Frater Wlvingus miseracione divina ecclesie La- 
vantine episcopus tf heisst er ausser anderen Urkunden 
auch in einer vom 1. April 1302. Ueber die Existenz 
dieses Bischofes kann daher wohl kein Zweifel obwalten. 
Er war „Ordinis Praedicatorum de Frisaco;" von 1304 
bis 1319 aber Bischof von Bamberg). 



26) Ehrhard Paumgartner 1487-1508. 

27) Leonhard I. Pewerl 1508-1533. 

28) Philipp 1. Renner') 1533—1555. . 

29) Martin Herkules Rettinger 1556-1570. 

80) Georg II. Agrikola, zugleich seit 1572 Bischof von 

Seckau, Administrator 1570-1584. 
31; Georg III. Stobäus von Palmburg 1584—1618. 

32) Leonhard IL Götz 1619-1640. 

33) Albert von Priamis 1640-1654. 

34) Maximilian Gandolf, Freiherr von Küenburg 1654— 
1665. 

35) Sebastian Graf von Pötting 1665—1673. 
36> Franz I. Kaspar von Stadion 1673—1704. 
37) Johann II. Sigismund, Graf von Küenburg 1704— 



Karl, Landgraf von Fürstenberg 1708— 



1708. 
38) Philipp II 

1718. 
89) Leopold I. Anton Eheleuter, Freiherr von Firmian 

1718-1724. 

40) Josef I. Oswald, Graf von Attems 1724—1744. 

41) Vigilius Augustin Maria, Freiherr von Firmian 1744 
-1753. 

42) Johann III. Baptist, Graf von Thurn-Valsassina 1754 
1762. 

43) Joseph II. Franz Anton, Graf von Auerspere 1768 
1772. 

44) Peter IL Vigilius, Graf von Thun, erwählt 1773. 

45) Franz IL Xav, Graf von Brenner 1773—1777. 

46) Vincenz Joseph, Graf von Schrattenbach, (das 1. 
Mal; 1777-1790. 

47) Gandolf Ernest, Graf von Küenburg 1790—1793. 

48) Vincenz Josef, Fürst von Schrattenbacn, (das 2. Mal) 
1795 1800. 

49) Leonhard II. Maximilian, Graf von Firmian 1800 — 
1822. 

50) Ignaz Franz Zimmermann 1824—1843. 

51) Franz Xav. Kuttnar 1848-1846. 

52) Anton Martin Slomschek 1846-1862. 

53) Jakob Maximilian Stepischnegg, geb. 22. Juli 1815, 
ernannt 21. Dez. 1862, conformirt 17., consecrirt 18. 
Jan. 1863. 

(Quelle: Personalstand des Bisthums Lavant f. 1879). 



1) Laut im Archive des Bisthumes Lavant vorgefun- 
dener Urkunde hat F.-Bischof Leonhard am 2. Septbr. 
1538 auf das Bisthum Lavant resignirt und wurde am 
gleichen Tage sein bisheriger Coadjutor Renner vom 
Salzburger Metropoliten Matthäus Lang zum Fürstbi- 
schöfe von Lavant ernannt und bestätigt. Mit Urkunde 
vom 16. September 1533 hat der genannte Metropolit den 
resignirten F.-Bischof Leonhard I. bevollmächtiget, den 
neuernannten F.-Bischof Philipp zu consecriren. 
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H«evitomi.sehel. Bisthum. 



K. Carl IV. errichtete im J. 1344 das Bisthum Leu- 
tomischel and ordnete dasselbe dem neuen Erzbisthum 
Prag onter (Päpstliche Bulle ?om 80. April 1344). Das 
Bisthum umfasste die alten Decanate von Chrudim, Hohen- 
mauth, Policka und Landskron in Böhmen und das De- 
canat Schönberg in Mähren. Aus dem Prfimonstraten- 
eerstift Leutomischel wurde das Domkapitel, aus 28 Dom- 
herren bestehend, gebildet und dio Güter dieses Stiftes 
zwischen dem Bischof, dem Capitel u. Convente getheilt. — 
Nach einem verhältnissm assig kurzen Bestände ging das 
Bisthum 1425 in den Hussitenstürmen unter. Von der 
Ordenspfarrei Zwittau aus, wohin sich Bischof Albert mit 
den letzten Capitularen begeben hatte, wurden noch 
zweimal Titulare« gewählt, der Brüxer Pfarrer Mathias 
(1443—1474) und Abt Bavor von Luk, zum Besitz kam 
aber keiner. Später nannten sich die Prioren von Zwit- 
tau Administratoren, bis auch dieser Titel 1554 mit 
Aufhebung des Convents von Zwittau ein Ende nahm. 

Wappen. 
Das Constanzer Concilienbuch gi^bt unter der Ueber- 



schrift „Dominus Johannes Episcopus Ludinscbinoensis 
inn Morafia" das nachfolgende Wappen, welches dem 
Bischof Johann V. de Praga (1400—1420) zuzu- 
schreiben ist. # 

Quadrirt : 1. u. 4. in JJ ein Kreuz. 2. u. 3. gespal- 
ten (links t\) mit einem Querbalken. Auf dem Schilde 
ruht die Inful, daneben steckt der Krummstab. (Taf.221). 

Daraus macht das Schrot'sche Wappeubuch zwei ver- 
schiedene Bisthümer und zwar: 

Columensis: „Ein gelbs Creutz im weissen Feldt, 
im andern teil die feldt blaw vnd weiss versetzt, der 
mitter strich schwartz." (Taf. 221). 

Cuimanse: „Der schildt schwartz und gelb umb 
einander versetzt, der strich in der mitten roth", (Taf. 
221). 

Diese sich widersprechenden Angaben sind mit dem 
Concilienbach dahin in Einklang zu bringen, dass das 
Kreuz g. in tt zu setzen ist; das Farailienwappen ist 
von g. u. Jf gespalten mit r Querbalken 



Reihenfolge der Bischöfe. 



1) Johann L, vorher Abt von Brück f 1355. 

2) Johann II. von Neumark, Domherr zu Breslau und 
Olmütz 1355, wird Bischof von Olmütz. 

3) Albrecht von Sternberg, vorher Bischof von Schwerin, 
1367 Erzbischof von Magdeburg. 

4) Peter von Brunn, vorher Bischof von Chur, wird 1371 
Erzbischof von Magdeburg, später Bischof von Olmütz. 
Albert von Stern berg zum zweiten Mal von 1371 f 
14. Januar 1380. 

5) Johann III. Sobieslaw, Sohn des Markgrafen Johann 



von Mähren, vorher Propst von Wissehrad, wird 1387 
Patriarch von Aqnleja. 

6) Johann IV. Wenceslai j 1400. 

7) Johann V. de Praga, genannt der Eiserne, vorher 
Propst von Wissehrad, 1415 vom Concil zu Kostnitz 
zum apostolischen Legaten für Böhmen ernannt, wird 
1416 in zwiespältiger Wahl zum Bischof von Olmtitz 
erwählt, gelangt dort 1420 znm Besitz. 

8) Albert (Ales, Alsso), vorher Propst von Wissehrad, 
letzter Bischof f 1442. 



Laibaoh. Fürstbisthum. 



In dem uralten Aemona (Laibach), der Sage nach 
von Argonauten gegründet, bestand bereits im Alter- 
thume ein Bischofssitz, dessen Gründung auf den h. Her- 
magoras im J. 51 zurückgeführt wird. Wir lassen es 
dahin gestellt sein, was hieran wahr sein möchte und 
führen nur an, dass man einen gewissen Oswald f 8*>7 
als den letzten Bischof vou Aemona namhaft macht. Von 
Kaiser Carl dem Grossen wurde das ganze Krain der 
geistlichen Jurisdiction der Patriarchen von Aquileja un- 
tergeben , welche zeitweilig General - Vicare nach dem 
Krain sandten, die meistens zu Laibach residirt haben 
mögen. So war der 1445 von dem Gegenpapst Felix V. 
zum (Gegen-)Bischof von Pedena ernannte Martin, von 
seinem Metropoliten, Patriarch Ludwig IIL, 1449 zum* 
Generalvicar in Laibach ernannt, woselbst er 1456 starb. 

Auf Anrathen des Papstes Pius II. stiftete nun Kai- 
ser Friedrich IV. mittelst Urkunde d. d. Gratz 6. Dec. 
1461 in Laibach ein Bisthum, die Propstei, Dechantei, 
10 Canonicate und 4 Vicariate. Zur Dotation des Bis- 
thums diente das 1140 gestiftete reiche Benedictinerstift 
Oberburg. Der Abt und Convent von Oberburg wider- 
setzten sich zwar nach allen Kräften gegen diese Ver- 
wendung ihres Stiftes, gingen aber schliesslich auf einen 
Vergleich ein. Papst Pius IL bestätigte diese Stiftung 
am 6. Sept. 1462 und befreite sie am 10. Sept. ej. a. 
von der Jurisdiction der Patriarchen von Aquileja und 



der Erzbischöfe Yon Salzburg, und unterwarf Laibach 
unmittelbar dem päpstlichen Stuhle. Derselbe Papst trat 
1469 dem Kaiser das Recht ab, den Bischof und die 
Dignitäten zu präsentiren. 

Erster Bischof von Laibach war (bis 1488) Sigmund 
v. Lamberg. Seinem Nachfolger, Christoph v. Rauber 
verlieh der damalige Römische König Ferdinand I. am 
26 ; Mai 1533 (?) den Fürstentitel des heil. Rom. 
Reichs , jedoch ohne Sitz und Stimme auf den Reichs- 
tagen. Dieser Titel ging 1806 ein, wurde aber durch 
Kaiser Franz I als österr. Fürstentitel am 13. Jan. 1826 
neuerdings verliehen. 

Vorübergehend, ;vom J. 1788 an) war Laibach eine 
Erzdiöcese, wurde aber als solche 1806 aufgehoben und 
1830 dem» zum zweiten Male errichteten Erzbisthum Görz 
untergeordnet. * 

Wappen. 

Was Wappen des Fürstbisthums Laibach ist in G. 
ein Doppeladler, überlegt von einem Bischofsstabe und 
dadurch von ££ u. B. in zwei Hälften getheilt, von de- 
nen die rechte mit einem gespaltenen Schildchen belegt 
ist, welches vorn einen Löwen, hinten die österreichische 
Binde zeigt; die rechte Klaue trägt Schwert und Scep- 
ter. Dio linke Hälfte des Adlers ist mit einem (natür- 
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lieh nur zur Hälfte sichtbaren) Halbmond helegt, der in 
zwei Reihen von R. n. S. geschacht ist. 

Thomas Crön, Fürstbischof 1597-1630. 

Zwei Schilde: 1) Laibach, 2> mit einer aufsteigenden 
Spitze getheiit; oben zwei Sterne, unten ein gekrönter 
Löwe. Ueber den Schilden schwebt die Inful, durch 
welche der Krummstab gesteckt ist (Taf. 221). 

Ferdinand Graf von Khuenburg 1705-1713. 

Quergetheilt ; oben Laibach, unten das quadrirte 
(bereits wiederholt beschriebene) Familien wappen des Bi- 
schofs- Auf dem Schilde iuht die Laubkrone, über wei- 
cher der Quastenhut sphwebt. (Taf. 222)' 

Franz Karl, Graf von Kaunitz 1711—1717. 

Quergetheilt: oben Laibach, unten das quadrirte 
Wappen Kaunitz: 1. u. 4. in R. die zwei s. „Seeblumen- 



Pflanzen, u die unten ins Kreuz gelegt sind, 2. u. 3. in 
G. eine r. Rose. 

Ueber dem Schild schwebt der Quastenhut. (Taf. 224). 

Carl, Graf von Herberstein 1772-1787. 

Zwei übereinander gestellte Schilde : der obere hinter 
dem das Kleeblattkreuz steht, enthält Laibach, unten das 
Wappen Herberstein : einmal gespalten und zweimal quer- 
getheilt mit gekröntem Herzschild: in R. ein s. Sparren. 

1. u. 4. im Xt, mit g. Herzen bestreuten Feld ein 
s. Wolf; 2. u. 5. gespalten; vorn in R. ein g. Thorm, 
hinten in R. ein 8. Querbalken; 3. u. b*. in R. ein g. „Pf er- 
dekämmet. " Hinter dem Schild stehen Krummstab und 
Schwert. 

Ueber den Schilden schwebt der Quastenhut, das 
Ganze umgiebt ein Fürstenmantel. (Taf. 223). 



Reihenfolge der Bischöfe von Laihaelt. 



1) Sigism von Laraberg 1463—1488. 

2) Christoph Rauber, erster Fürstbischof 1493—1536. 

3) Franz Kazianer, Freiherr v. Katzenstein 1536—1544. 

4) Urbanus Textor 1544 — 1558. v 

5) Petrus von Seebach 1558—1570. 

6) Conradus Glusitsch 1571 — 1578. 

7) Balthasar Radliz 1579-1579. 

8) Johannes Tautscher 1580-1597. 

9) Thomas Chrön 1598-1630. 

10) Rainaldns Scarlichi 1630-1640. 

11) Otto, Graf von Buchheim 1641—1664. 

12) Joseph, Graf von Rabatta 1664—1683 

13) Sigm, Graf von Herberstein 1683-1701. 

14) Ferd., Graf von Khuenburg 1701 — 1711. 



15 Franz, Graf von Kaunitz 1711—1717. 

16) Wilhelm, Graf von Leslie 1718-1727. 

17) Fei., Graf von Schrotenbach 1728-1742. 

18) Ernst, Graf von Attems 1743 — 1757. 

19) Leop., Graf von Petazzi 1761-1772. 
20; Carl, Graf von Herberstein s 772 -1787. 

21) Michael, Freiherr von Brigido, Ftirsterzbischof 1788 
-1806. 

22) Antonius Kautschitz, Bischof 1807 — 1814. 

23) Augustinus Gruber, Bischof 1816 — 1824. 

24) Anton Aloys Wolf, Fürstbischof 1824—1859. 

25) Bartholomäus Widmer 1860—1875. 

26) Johann Chrys. Pogat-ar 1875. 



Öt. JPölten. Bisthum. 



Das in St. Polten befindliche Kloster regulirter Chor- 
herren Augustiner- Ordens wurde im J. 1784 aufgehoben 
und dem Bischof von Neustadt als Sitz angewiesen. 



Wappen. 
Das Wappen des Bisthums ist in B. der g. 
stabe Y (St. Ypolitus;. 



Buch- 



Reihenfolge der Hi»chöiV vou .St. Pötten. 



1) Johannes Heinrich von Kerens 1785 f 1792. 

2) SigiBmund Antonius, Graf von Hohen wart 1794. 

3) Gottfried Josephus Crüts von Creitz 1806 f 1815. 

4) Johannes Nepom. Ritter von Dankesreiter 1816 — 
1823. 

5) Joseph Chrysost. Pauer 1824 f 1826. 



6) Jaeobus Frint 1827 f 1834. 

7) Johannes Michael Leonhard 1835. 
iS) Michael Johannes Wagener 18>6 f 

9) Antonius Buchmayer 1843 f 1851. 

10) Ignatius Feigerle 1852. 

11) Matthäus Joseph Binder. 



Dankt ab 1836. 
1842. 



General-Grossmeister der Kreuzherren mit dem rothen Stern in Prag. 



Ueber den Ursprung dieses Ordens herrscht unter 
den Schrifstellern verschiedene Meinung. Während To- 
mek denselben als eine Schöpfung der sei. Agnes von 
Böhmen, als eine Spitalbruderschaft zur Pflege von 
Kranken und Armen Prager Ursprungs bezeichnet, 
läast die Ordenstradition die Kreuzherren aus dem Orient 
kommen (1217). Tbatsächlich hat Agnes (Schwester des 
Köaigs Wenzel) dem Orden das erste Hospiz in Böhmen 
geschenkt. Auch König Wenzel zeigte eine Vorliebe für 
den. Orden; er gab ihm 1240 die mährische Propstei 
Pöltenberg und im J. 1252 Hospiz und Comthurei Brux. 
Gleichzeitig (1253) rief seine Schwester Anna die Meister- 

L 5. 



Commende in Breslau ins Leben. Weitere Commenden 
entstanden in Leitmeritz 1257, Eger 1270, Aussig, Klat- 
tau 1288, Kaurim 1338, Piseck 1351, Budweis 1351, 
Schüttenhofen 1352, Cecie, Recic, Blarna, Zupanowic, 
Döbrichowic. 

Der Ordensmeister in Breslau bei St Mathias fährte 
den Titel eines Obermeisters durch Schlesien und Polen. 
Er stand unter der Visitation des Generalgrossmeisters. 

Der Orden besteht heute, nächst dem Generalgrosa- 
meister aus folgenden höheren Würdenträgern : Der Ge- 
neralvikar ^welcher seit 1815 zugleich infulirter Propst 
von Pöltenberg und Landespralat von Mähren ist) ai* 

36 
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fttnf Commandeure von Eger, Brtix, Maria- Kulm (seit 
1384 dem Orden gehörig) beim heil Carl in Wien and 
in der Königlichen Barg in Ofen. Der letztere ist in- 
fulirter Propst 

Nach Wiederherstellung des Erzbisthums Fragil 561 
war die Würde des Generalgrossmeisters dnrch 100 .lahre 
mit der Wurde des Erzbischofs in Personal- Union ver- 
bunden. Nach dem Tode dos Erzbischofs Grafen Ko- 
lowrat ('668) wählten sich die Kreuzherren wieder einen 
eigenen Grossmeister, der übrigens 1676 Erzbischof *urde. 

Ueber die Wahl des Generalgrossmeisters erhalte 
ich folgende Details 

Vor der eigentlichen Wahl, zu welcher die Einla- 
dungen an alle Ordensglieder ergehen, werden mehrfache 
Bexatbnngen abgehalten und schliesslich die Skrutatoren 
gewählt. Am Tatre der Wahl wird an der Kirchenpforte 
zur bestimmten Stunde die geistliche Commission. be- 
stehend aus zwei Domherr- n des försterzbischötiiehen 
MetropdÜtancapitels und einem C«»nsistorial- Aktuar em- 
pfangen und sodann das allerheiligste Vessopfer zur An- 
rufung des heil Geistes gefeiert Hierauf begaben sich 
dje Theilnehmer in den Capitelsaal, wo zur Wahl ge-" 
schritten wird Nach beendigter Wahl, die in der Hegel 
infolge der vorausgegangenen Besprechung keine Schwie- 
rigkeiten bietet, wird der Erwählte gefragt ob er die 
Wahl annehme Bejaht derselbe, so betriebt sich der 
Zug unter Glockengeläute in die Kirche, wo an der Epi- 
stelseite des Hochaltars der Sitz für den neuen Gross- 
meister hergerichtet ist, zu welchem er sich sofort be- 
giebt Nun wird dem versammelten Volke in lateinischer 
Sprache das Ergebniss der Wahl mit einem curriculum 
vitae des Erwählten kundgemacht und der letztere mit 
dein grossmeisterlicheu Priinkgewande, dessen Hauptbe- 
standteile ein rother, mir Hermelin verbrämter Mantel 
und ein hoher, Weisser, not Goldquasten versehener Hut 
bilden, bekleidet, ingleichen mit einein Schwerte, dessen 
Scheide mit rothem Sammt überzogen und dessen Griff 
von Gold ist, umgürtet In diesem Gewände nimmt er 
das Homagium von seinen Ordensbrüdern entgegen, welche 
nach dem Oidensrange und Alter einzeln herantreten und 
ihm zum Zeichen ies Gehorsams die Hand küssen, wäh- 
rend er zum Beweise bruderlicher Liebe Jeden aus ihnen 
umarmt und auf die Wange küsst. Nach dem Homagium 
wird das Ordens-Prunkgewand abgelegt und der Erwählte 
tritt im einfachen Kirchengewande zum Altare, wo ihm 
der erste fürsterzbischotliche Coinniissar, stets ein in fu- 
lirter Prälat, die lnsignien der kirchlichen W T ürde- die 
Mitra, das Hcdum, den Hing und die l'ontificalhand- 
schuhe unter den üblichen Formen übergiebt Nunmehr 
begiebt sich der Generalgrossmeiseter wieder zurück auf 
seinen Sitz und die solenne Handlung wird mit einem 
feierlichen Te Deum beendet. 

Wappen. 

Das Ordenswappen ist heute ein .Maltheserkreuz r. 



in S. und darunter ein r. Stern. Die älteren Siegel »ei- 
gen statt des Maltheserkreuzes ein „zweikugelendiges" 
Kreuz 

Den Stern soll der Orden vom Bischof Nicolaus von 
Prag 1250 im Auftrage des Römischen Stuhls erhalten 
haben und zwar mit Rücksicht auf das W r appen des er- 
sten Grossmeisters Albert von Sternberg. \ 

Der Schild des Generalgrossmeisters ist von den In- 
signien geiner Würde umgeben und wird rechts von der 
heil Helena (die das Kreuz Christi aufgefunden hat», 
links vom Kaiser Heraclius (der das Kreuz aus Persien 
zurückbrachte) gehalten. Diese Schildhalter haben Bezug 
auf die zwei Hauptfestc des Ordens, Kreuzeründung 
(3. Mai) und Kreuzerhöhung 14 Septhr) 

Ein älteres Wappen, das des Erzbischofes und Ge- 
neralgrossmeisters Johannen Lohelius (1612 - 1622 haben 
wir bereits Taf. 175 gegeben Hier erscheint das Ordens- 
wappen im 2 u 3 Felde des quadrirten Wappenschildes. 

Ein ebenfalls älteres Wappen ist ferner Taf 225 ab- 
gebildet Der Schild mit dem zweikugelemligen Ordens- 
kreuz und ^tern ist, mit deni Grossmeister Barett bedeckt, 
über welchem rechts die inful reht, wahrend links der 
Krummstab, und weiter unten das Schwert steckt Die 
Schildhalter mussto ich der kaum- Erspamiss halber weg- 
lassen. 

Ein ganz modernes Wappen gebe ich nach einem 
Holzschnitt der mir dnrch die Güte des gegenwärtigen 
General -Grussmeisters Excellenz zugekommen ist Der 
Schild enthält das Malthes- rkreuz mit Stern, ist mit Inful 
und Barett (letzteres in einer dem Holzschneider total 
missglückten Auffassung, so dass es der greulichen Kopf- 
bedeckung, die man Cylinder nennt, ähnelt b< deckt. 
Hinter d^m S<bild stecken rechts Krnmmstab, links Schwert 
und Pfeil (oder K:elf«der?» die hü Helena rechts, trägt 
ein Kreuz der K. Heraclius links ein Schwert. Beide 
sind gekrönt Taf 229) 

Der Ordensconvent führt eim-n gespaltenen Schild: 
11 das kogelendige Kreuz mit Stern. 2) leer wohl r) 
Hinter dem Schild kommt ein Mönch hervor, der in der 
rechten Hand ein Kreuz trägt. (Taf 229». 

„Die Pröpste und Commandeure des Ordens haben 
besondere Wappen ihrer Pfründen, nämlich (wie mir Se. 
Exc«llenz ferner schreibt den Heiligen ihrer Kommende 
und auch Kreuz und Stern z. B das Pöltenberger Wap- 
pen hat in einem Felde den h Hippolyt und in dem an- 
dern Kreuz und Stern, oben Mitra und l'edum." 

Schliesslich das Wappen der Propst* i Maria- Kulm 
nach einem Siegel: Gespalten, vorn das kugelendige Kreuz 
mit Stern , hinten ein mit zwei Sternen belegter Schräg« 
rechtsbalken. ans dem oben ein Löwe hervorwächst Auf 
dem gekrönten Helm die Mutter Gottes mit dem Kind 
zwischen zwei mit Blättern und runden Früchten besetz- 
ten Zweigen. (Taf. 229). 



Rellieiifolge der General-Grosfuneigtrr« 



1) Albert von Sternberg 1217-1248. ?) Conrad 
1248-1260. 8t Mercotto 1260—1276. 4) Otto 1276- 
1282). 6) Echardus 1282-1296. 6j Friedrich 1296- 
1313. 7) Rüdiger 1313 1324. 8) Udalricus 1324- 
1351. 9 Heinrich von Wratislaw 1351. 10) Leo 1352 
— 1363. 11) Friedrich II. 1363- 1380. l2)Zdenko 1380. 
13) Johann von Zdewicz 1407-1426. 14) Johann 
Czupsky 1426. 15) Wenzel Holub 1426 16) Erasmus 
1427-1454. 17) Andreas Pesswet 1454. 18) Johann 
Hubes 1460 19) Nikolaus Puchner 1461- 1490, 20) Mat- 
thias Strzubka 1490—1511. 21 j Wenzel von Hradessin 
1511-1552. 22) Anton Brus von Müglitz 1552- löhO. 
(Die folgenden bis Nr. 24 u. 26 bis 29 zugleich Erzbi- 
schöfe von Prag). 23) Martin Medek 1580-1590. 24) 



ZbinkoBerka von Dnba 1590—1606. 25^ Laurenz Nigrin 
1606 26) Karl, Freiherr von Lamberg 1607 — 1612. 
27) .'ohann Lohelius 1012 1022 28 Frnst Adalbert, 
Graf von Üarrach 623-1667. 29) Johann Wilhelm von 
Kolowrat 1667 i 31. Mai 16*68. 30 Johann Friedrich 
von Waldstein, erwählt 25 Juli 1668- 1694. 31 ) Georg 
Ignaz Pospehal 1694- 1699. 32 t Johann Franz Fran- 
chimont von Frankenfeld 1699. 8") Martin Breinlich 1707. 
34) Franz Böhmb 1721. 35) Julius W»ha 1750 36) An- 
ton Suchanek 1755. 37 lgnaz Zeidler 1786-1809. 
38) Franz Pittroff 1809 -18'4 39) Joseph Köhler 1816 
— 1839. 40 Jakob Beer 1840-1866 41) Johann 
Jestrzabek 1866 1878. 42) Emmanuel Schrebel, gewählt 
den 23. Januar 1879. 
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"Wiirzbnrg. Bisthum. 



S oben S. 6 ff 

Wir geben nachträglich noch das interessante Wap- 
pen des Bischofs Kudolf II von Scherenberg (1466 — 
1495) nach einem alten Holzschnitte: 

Quadrirt: 1) die Spitzen, 2 die Fahne 2. u. 8. eine 
Schere. 



. Auf dem gekrönten Helm zwei mit den Spitzen des 
ersten Feldes bezeichnete Büffelhörner deren Mundlöcher 
mit Fähnchen besteckt sind. Zwischen den Büffel hörnern 
ein gekrönter Löwenkopf, über welchem die Straassfe- 
dern ragen. (Taf. 226'. 



Reihenfolge der Blnehofe von Würzburg. 



St Kilian, Apostel der Franken (t 686, 688?). 

1) St Borchard 741, vom I apste am 1. April 742 be- 
stätigt, res. 752 

2; ^engin^oz. Graf von Rotenburg, vorher Abt von 
Keustadt 753, res. 785 | 26 Septbr. 794. 

8) B.rnwelt 785 t 29 Septbr 800. 
Laderich 801 f 27 F. br 804. 
Fortwart 16 Jnni 804 f 14. April 810. 
Wolfger. erw. 14 Mai 810 f 4 Nov 832. 

7) Hnmbert 81. Doz 8:^2 f 9. März 842 
8 Gotwalt 1 April 8+2 f 20 Sept 855. 

9) Arno k9 Kovbr. 855, ermoröVt am 20. Juli 891. 
10) Rathnlf. * in fränkischer Graf 1. Aug 891 + 3 Aug. 

908. 

» ielho 908 f 931. 

Borcliard II. (ans dem Stamme der Grafen von Hen- 

nebrrg». vorher Abt von Hersfeld 2. Dec 931 f 29. 

März 941. 

Burggraf von Würzbnrg (Henneberg) 3. 

f 15. Febr 961 
Graf von Henneberg 2. März 961 f 23. 



4) 
5 
6 



11» 
12 1 



13 



Popp« 1 , 
Apnl 941 

14) Poppo II 
Juli 984 

15) Hugo (ebenfalls ans Henneberger Stamm) kam erst 
9 Febr 985 nach Whrzborg f 29 Aug. 990.. 

16) Bernward, Graf von Rotenburg 2. Septbr. 990 f 20. 
Septbr 995. 

17; Heinrich L, Graf von Rothenburg 24.0ct. 995 f 14. 

Oct. 1018 
18 Meinhard L, Graf von Rothenburg 2. Dezbr. 1018 

f 1034. 

19) Bruno, Herzog von Kärnthen 14. März 1034 f 27. 
Aiai 1045. 

20) Adalbert, Graf von Lambach 30. Juni 1045, ents. 
1085 f 6. Septbr. 1090. 

21) Meinhard IL, Graf von Rothenburg 25. Mai 1085 
f 20. Juni 1088. 

22) Einhard, Graf von Rothenburg 27. Juli 1088 f 2a 
Febr 1104. 

23) Rupert, Graf von Rothenburg f 11. Octbr. 1106. 

24) Erlang von Thundorf, Gegenbischof, erw. 1104 f 80. 
Dezbr. 1121. 

25) Rüdiger, Graf von Vaihingen 1122 f 1125, Geb- 
hard. Graf von Henneberg, Gegenbischof 1122, nicht 
bestätigt. 

26) Embricho, Graf von Leiningen 1125, gelangte erst 
1127 in Besitz, weil Graf Gebhard sich des Stuhles 
bemächtigte f Ü47 18. März in Aquileja. 

27) Siegfried von Querfurt f 1151. 

28) Gebhard, Graf von Henneberg (Gegenbischof des B. 
Rüdiger) f 17. März 1160. 

29) Heinrich IL Graf von Leiningen (Berg?) f 1165. 

30) Herold von Höchheim f 3 Aug. 1172. 

81) Reinhard von Abensberg f 15. Juni 1184. 

82) Gottfried I. von Pisenberg f 1190 zn Antiochia. 
33) Heinrich III. von Bibelriet, genannt von Babenberg 

i H97. 
84) Gottfried II., Graf von Hohenlohe f H98. 



85) Konrad I. von Ravensburg, ermordet 8. Dez. 1J02. 

86) Heinrich IV.. Käs f 1207. 

37) Otto I von Lobdebnrg f. 5. Dez. 1223. 

88) IMetrich von Hohenberg f 20. Febr 12. '5. 

89) Hermann I. von Lobdebnrg 27. Febr. 1225 t 2. März 
12ö3. 

40) Iring von Reinstein f 1266. 

41 Konrad IL, Graf von Trimberg f 1267. 

42) Bert hold L, Graf von Henneberg, Gegenbischof 1266 
t 1282. 

43) Berthold II. von Sternberg, erw. 1267 f 15- Novbr. 
1-07 

44^ Mangold, Köchenmeister von Neuenbürg f 29. Juli 
1303. 

45 Andreas von Gundelfingen am 29. Ang. L'OS von 
K. Albrecht bestätigt f 30. Nov. 1814. 

46 Gottfried III von Hohenlohe t 4. Sept. 1322. 

47) Wolfram Wolfskel von Grumbach, erw. 16. Nov. 1322 
f 6 Juli 1383. 

48) Hermann IL von Lichtenberg, erw. 30. Juli 1333 f 
21. März 1335. 

49) Otto IL von Wolfskel schon bei der vorigen Wahl 
von der Minorität gewählt, am 21. Juli 1334 in Lüt- 
tich geweiht f 23. Aug 1345. 

50) Albrecht L, Graf von Hohenberg, vom Papste er- 
nannt am 13. Oct. 1345, wird 1350 Bischof von 
Freising. 

51) Albrecht IL von Hohenlohe am 3 Decemb. 1345 vom 
Capitei erwählt, t 27. Juni 1372. 

62) Albrecht III. von Hessbarg, vom Erzbischof geweiht 
und von der Stadt Würzburg anerkannt, 1373 ver- 
drängt f 6. Jan. 1404 

53) Gerhard, Graf von Schwarzburg, Gegenbischof, vom 
Kaiser und Papst bestätigt, gelangt 1373 in Besitz 
f 9. Nov. 1400. 

54) Johann I. von Egioffstein, erw. 19. Nov. 1400 t 22, 
Nov. 1411. 

55) Johann IL von Brunn, erw. 8. Dez. 1411 f 9. Jan. 
1440. 

56) Sigmund, Herzog von Sachsen, erw. 10. Jan 1440, 
entsetzt 1443 f 1463 zu Rocblitz. 

57) Gottfried IV,, Schenk von Limburg am 19. Novbr. 
1448 vom Papste eingesetzt, f 1. April 1455. 

58) Johann III vom Grumbach, erw. 14 April 1455 f 
11. April 1466. 

59) Rudolf IL von Scherenberg, erw. 30. April 1466 f 
19. April 1495. 

60) Lorenz von Bibra, erw. 12. Mai 1495 f 6. Febr. 1519. 

61) Conrad III. von Thüngen, erw 15. Febr. 1519 f 16. 
Juni 1540. 

62) Conrad IV. von Bibra, erw. 1. Juli 1540 f 8. Aug. 
1544. 

63) Melchior Zobel von Guttenberg, erw. 19. Ang. 1544, 
ermordet 15. April 1558. 

64) Friedrich von Wirsberg, erw. 27. April 1558 f 12. 
Nov. 1573. 
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65) Julius Echter von Mespelbrunn, geb. 18. März 1544, 
erw. 1. Dez. 1573 f 13. Sept. 1617. 

66) Johann Gottfried von Aschhausen, erw. 5. Oct. 1617, 
zugleich Bischof von Bamberg t 2£>. Dez. 1622 auf 
dem Reichstage zu Regenburg. 

67) Philipp Adolf von Ehrenberg, erwählt 6. Febr. 1623 
t 16. Juli 1631. 

68) Franz, Graf von Hatzfeld und Gleichen, erw. 7.Ang. 
1631, anch Bischof von Bamberg f 30. Juni 1642. 

69) Johann Philipp II. von Schönborn, erw. 16. Aug. 1642, 
wird 1647 Eczbischof von Mainz, 1663 Bischof von 
Worms f 12. Febr. 1673. 

70) Johann Hartmann von Rosenbach, erw. 13. März 1673 
f 19. April 1675. 

71) Peter Bfcilipp von Demnach, geb. I. Juli 1619, erw. 
27. Mai 1675, vorher schon Bischof von Bamberg f 
22. April 168*. 

72) Konrad Wilhelm von Wernau, erw. 31. Mai 1683 f 
5. Sept. 1684. 

73) Johann Gottfried II von Guttenberg, geb. 6. Novbr. 
1Ö45, erw. 14. Oct. 1684 f H.Dez 1608. 

74) Johann Philipp II. von Greifenklau- Vollraths, erw. 
9. Febr 1699 f S. Aug. 1719. 

75, Johann Philipp Franz, Graf von Schönborn, erwählt 
18. Sept 1719 f 18. Aug. 1724. 

76) Christoph Franz von Hatten, geb. 19. Mai 1673, erw. ~ 
2. Oct. 1724 f 25. März 1729. 

77) Friedrich Karl, Graf von Schönborn, geb. 3. März 



1674, erw. 18. Mai 172?*, kurz vorher war er in Bam- 
berg succedirt f 25. Juli 1746. 

78) Anselm Franz, Graf von Ingelheim, genannt Echter 
von Mespelbrunn, geb. 12. Nov. 1683, erw. 29. Aug. 
1746 f 9. Febr 1749. 

79) Karl Philipp, Graf von Greifenklau, geb. 1. Dez. 1690, 
erw. 14. April 1749, erhielt das Pallium f 25. Nov. 
1754/ 

80) Adam Friedrich, Graf von Seinsheim, geb. 16. Febr. 
1708, erw. 7. Januar 1755 f 18. Febr. 1779. 

81) Franz Ludwig von Erthal, geb. 16. Sept. 1730, erw. 
. 18. März 1779, am 12. April des«. J. auch in Bam- 
berg erwählt, f 14. Febr. 1795. 

82) Georg Karl. Freiherr von Fechenbach, geb. 20. Febr. 
1749, erw. 12 März 1795; er ist der letzte Fürstbi- 
schof bis 1802; zugleich Coadjutor von Bamberg, wo 
er 1805 succedirt und 9. April 1808 stirbt. 

Sedisvacanz. 

83) Adam Friedrich, Freih. Gross von Trockau, geb. 14. 
März 1758, 1812 Generalvikar des Bisthums Bam- 
berg, 1815 apostolischer Vikar, 1818 Bischof von 
Würzbarg, consecrirt 18. Nov. 1821 f 21. März 1840. 

84) Georg Anton von Stahl, geb. 29. März 1805, vom 
König von Bayern 13 April 1840 zum Bischof er- 
nannt, präkonisirt 13. Juli, c^nsecr 4. Oct. 1840 t 
1870 in Rom, während des vatikanischen Concils, 

85) Valentin von Reissmann, ernannt Oct. 1870 f 1875. 



Mainz. Erzbisthum* 



S. oben S. 1. 

Das Domcapitel zu Mainz bestand ans 42 Personen, 
darunter 24 Capitularherren nnd 18 Domicellaren, welche 
von der reiebsfreun , fränkisch «.n , xheinländischen oder 
schwäbischen Ritterschaft sein und 16 Ahnen aufschwören 
mussten. 

Die Dignitäre: Dompropst, Domdochant, Custos, Scho- 
lastikus, Cantor waren infulirte Prälaten. 

Das Wappen des Metropolitankapitels Mainz sind 
vier r. Querbalken in S. (Taf. 231). 

' Im Laufe meiner Arbeit habe ich bei anderen Bis- 
thümern verschiedene Wappen von Mainzer Erzbischöfen 



geliefert, die ich hier zusammenfasse, während ich im 
Uebrigen auf die nachgewiesenen Stellen verweise 

Albrecht, Markgraf von Brandenburg 1514 — 1545 
S 103 Taf 171. 

Johann Philipp von Schöuborn 1647 — 1673 S. 118. 
Taf. 197. 

Danrian Hartard von der Leven 1675 — 1678. Ebenda. 

Karl Heinrich von Metternich 1679 S. 118. Taf. 
198. 

Emmerich Joseph Breidbach von Büresheim 1763 — 
1774 S. 118. Taf. 198. 



Halberstädt. Bisthum. 



Nach der allgemeinen Annahme hat K. Karl der 
Grosse zuerst an einem in der nachmaligen Halberstadter 
Diöcese in nächster Nähe der Stadt Halberstadt belege- 
nen Orte, benannt Seiigenstadt 780 ein Bisthum für die 
neubekehrten Sachsen errichtet Und es 804 nach Halber - 
stadt verlegt, worauf in einer Urkunde vom J. 814 von 
K. Ludwig dem Frommen und 902 von K. Ludwig dem 
Kinde seine Bestätigung erfolgte. Das neue Bisthum 
wurde der Diöcese Mainz, nach Errichtung des Erzbis- 
thuma Magdeburg, diesem untergeordnet. Patron des 
Stifts war der hl Stephan. 

Von 1488 1566 war das Bisthum mit dem Erzetift 
Magdeburg vereinigt. Im Westfälischen Frieden 1648 
wurde es als weltliches Ftirstenthum an Churbranden- 
bntg übereignet, wobei jedoch der Bestand des Domka-^ 

Sitels gewahrt blieb. Die Aufhebung des Stiftes erfolgte 
n J. 1810. 

Wappen. 
Das Wappen des Bisthums resp. Domkapitels Hal- 
berstadt ist ein von S. u. B. gespaltener Schild. Auf 
dem Helm ein die Farben des Schildes zeigender Spitz- 
hat, der oben mit einem Pfauenbusch seitwärts mit zwei 



Fähnchen besteckt ist. Decken r.— s. (Taf. 227). Die 
Bischöfe führten hie von nur den Schild. 

Albrecht Markgraf von Brandenburg 1513 
—1545. Auch Erzbischof von Magdeburg und Mainz. 

S. S. 103. Taf. 171. 

Sigmund Markgraf von Brandenburg 1552 
—1566, auch Erzbischof von Magdeburg. 

S. S. 103. Taf. 172. 

Heinrich Julias, Herzog von Braunschweig 
1566-1613. 

Quadrirt mit Mittelschild: Halberstadt. 1) Braun- 
schweig. 2) Lüueburg, 3) Eberstein, 4) Homburg. Der 
Schild ist mit dem Braunschweigischen Helm bedeckt. 
(Taf 227). .> 

Die Dompropstei Halberstadt führte ein beson- 
deres Wappen, einen Adler. 

Erich von Rabiel, Dompropst von Halberstadt 
1403. 

Quadrirt 1. u. 4. Der Adler 2. u. 3. r. aufgezäum- 
tes Pferd in S. (Eabiel). (Taf. 226). 

Bu8so, Graf von Beichlin gen, Dompropst 1438. 

Quadrirt 1. u. 4 in S. drei r. Querbalken (Beichlin- 
gen) 2. u. 3. der Adler. (Taf. 226). 
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Reihenfolge der Bischöfe von Halberstadt. 



1) Hildegrim I. 804 f 19- Jnni 827. 

2) Dietgrim 827 t 8. Februar 840. 

3) Haimo 840 f 27. März 853 

4) Hildegrim II. 853 f 21. Dec. 888. 

5) Agiulf 889 t 27. Jan 894. • 
6> Segmund I. 894 f 923. 

7) Bernhard von Madmersleben 923 t 3. Febr. 968. 

8) Hildeward, (Graf v. Werle) 27. Februar 968 1 25. No- 
vember 996 

9) Arnnlf 13. Dec. 996 f ?• Sept 1023. 

10) BrantU 27. Dec. 1023 y 27. Aug. 1036. 

11) Burcbard I., (Graf v. Vohbarg? Nappurg?) 18. Oct. 
1036 f 18. Oct 1059. 

12) Burchard 11 i Bucco), Graf v. Veitheim 1059, ermor- 
det 1088. 

13) Ditmar. Graf von Dannenberg 1. Febr. 1089 f 16. 
Febr. 1089. 

14) Herrand (Stephan) (v. Groningen?/ 1089 f 23. Oct. 
1102. 

15) Friedrich I. 1090, entsetzt 1105. 

16) Reinhard, Graf v. Blankenburg 31. März 1106 f 2. 
März 1122. 

17) Otto von Kuditz 1122, ents. 1135. 

18) Rudolf t 2. Alärz 1136 t 1149. 

19) Ulrich, (Graf v. Eogenstein?) 1149, ents. 1160. 

20) Gero von Schermbke 1160, ents. 1177. 

21) Ulrich, abermals 1177 t 30. Juli 1180. 

22) Dietrich von Krosigk 3. Aug 1180 t 26. Sept. 1193. 

23) Gardolf von Harbke 1195 f 21 Aug. 1201. 

24) Konrad von Krosigk 1201, res. 1209 

25) Friedrich II , Graf v. Kirchberg 1209 f 1236. 

26) Ludolf I., Graf v. Schiaden 1236 t '1241. 

27) Meinhard von Kranichfetd 1241 f l-M. 

28) Ludolf II., Graf v. Schiaden 1253, ents 1257. 

29) Voilrath von Kranichfeld 1257 f 1297. 

30) Hermann, Graf v. Blankenburg 1297 f 27. April 1303. 



Sn Albert I, Fürst von Anhalt 1303 f 4. Sept. 1324 

82) Albert II , Herzog von Braunschweig-Lüneburg 1324 
t 1357. 

83) Ludwig, Markgraf von Meisaen 1357, res. 1366. 
34 Albert 111 von Berge 136ti f 1890. 

35) Ernst 1 , Graf v. Hohnstein 1390. ents 1399. w 

36) Rudolf II., Fürst von Anhalt 1399 f 28 Nov. 1406. 

37) Heinrich von Warberg 1106 f 1411. 

38) Albert IV., Graf v. Wernigerode 1411 f 11. Septbr. 
1419. 

39) Johann von Hoym 1419 f 11. April 1436. 

40) Barchard III. von Warberg 1436 t 1458 

41) Gebhard v. Hoym 1458 res. 1480. 

42) Ernst II., Herzog von Sachsen 1480 t 3. Aug. 1513. 

43) Albert V., Markgraf von Brandenburg 1513 f 24. 
Sept. 1545. 

44) Johann Albert Margraf von Brandenburg 1545 f 17. 
Mai 1551. 

45) Friedrich Hl., Markgraf von Brandenburg 1551 f 3. 
Oct. 15Ö2. 

46) Siegmund IL, Markgraf von Brandenburg 1552 f 14. 
Sept. 1566. 

47t Heinrich Julius, Herzog von Braunschweig-Lüneburg 

1566 f 20 Juli 1613. 
48 Heinrich Karl. Herzog von Braunschweig-Lüneburg 

21. Oct. 1613 f 11. Juni 1615. 
49t Rudolf III , Herzog v. Brauuschweig-Lüneburg 1615 

f 13 Jnli 1616 
50) Christian, Herzog v. Braunschweig-Lüneburg 8. Aug. 

1616, res- tf Jau. 1624. 
51; Christian Wilhelm, Markgraf von Brandenburg 1625, 

res. 1627. 
52) Leopold Wilhelm. Erzherzog von Oesterreich (Strass- 

burg, Breslau. Passau, Olm., Deutsch. Ord.) 24. Dec. 

1627, res. 1648. 



Calm. Bisthuni. 



Die näheren Einzelheiten de3 Ursprungs sind bereits 
unter Ermland S. 99 mitgetheiit. Am 29. Juli 1243 
tb eilte der Cardiual Wilhelm von Sabina Preussen und 
das Culrner Land in die vier l^isthümer Culm, Pome- 
sanien. Ermland und Samland. Weiteres ist in der Reihen- 
folge nachgewiesen. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthuros Culm ist ein ff Kreuz 
umgeben von einem r. Reif in S. (Taf. 227). In den 
modernen Wappen erscheint statt des Reifes ein Kranz. 

Das General Offizialat führt ein Siegel mit folgen- 
dem Wappen: 



Gespalten; auf derLhie in der .Mitte liegt das Kreuz 
mit Kranz Rechts die unbefleckte Jungfrau (diese wird 
stets ohne Kind abgebildet), üj^er geflügelten Engels- 
köpfen schwebend, das Haupt von einem Sternenkranze 
umgeben. Links dur h Laurentius im Di aconsge wände 
und Heiligenschein, in der rechten Hand den Rost, in 
der linken die Martyrerpalme tragend. Auf dem Schild 
steht ein gekrönter Helm, aus welchem drei Straussfedern 
hervorgehen. Neben d^m Helm rechts ruht die Intal, 
links steckt der Krummstab. Ueber dem Ganzen schwebt 
der bischöfliche Hut mit drei Quasten. (Taf. 228). 

Die Bischöfe der Polenzeit pflegten das Stiftswappen 
nicht zu führen. 



Reihenfolge «1er BttielUW«* von Itklm. 



1) Heidenreich, vom Dominikaner- Orden, 1245 durch 
Papst Innocenz IV. eigenhändig zum ersten Bischöfe 
Yon Culm geweiht; stiftete 1251 22. Juli das Dom- 
kapitel; krönte 1253 im päpstlichen Auftrage den Kö- 
nig YWindowo von Littauen; t 1263 29. luni. 

2) Friedrich von Hausen, vom Deutschen Orden; 1264 
zum Bischöfe geweiht; lebte noch 1272 3. August; 
soll 1274 gestorben sein Das Kapitel nahm 1264 
die Deutaohordensregeln an 1264—1274. 

I. 5. 



3) Werner (von Orseln?;, vom Deutschen Orden, i ischof 
schon 1275 21. Alärz; wurde zu Ende dieses Jahres 
consecrirt; lebte noch 1291 14 October 1274- 1291. 

4) Heinrich vom Deutseben Orden, Bischof schon 1292 
3. Oktober; lebte noch 1297 3. April; soll 1301 ge- 
storben sein 1291—1301. 

1302 11. Januar) Sedisvacanz. 

5) Hermann (von Prizna?), vom Deutschen Orden, zuvor 
Beichtvater König Wenzel II. von Böhmen, Bischof 

37 
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schon 1303 1U. Mai; and noch 1310 18. October; 
soll 1311 gestorben sein 1303-1311. 

Nachdem der zum Bischöfe erwählte Culmische 
Domherr Eberhard zu Avignon am päpstlichen Hofe 
gestorben war (nach 1314), wird dorch päpstliche 
Proviaion Bischof von Culm 1319 18 October: 

6) Nicolaus 1. (Afri?), vom Dominikaner -Orden, päpst- 
licher Pönitentiar; ihn weihte Berengar, Cardinal 
von Tivoli. Er f wahrscheinlich 1323 26. Sept. zu 
Avignon 1320—1323 

7) Otto, vom Deutschen Orden. Domherr, dann Erwähl- 
ter von Keval ; durch päpstliche Provision 1323 23. 
Deeember an das Bisthnm Culm versetzt; f nach 
1348 15. Febrnar t wahrscheinlich 1349 1M24 :3i9. 

8) Jacob I.. vom Deutschen Orden, vum Metropolitan, 
Erzbischof Fromhold von Riga 1349 22. Antust, vom 
Papste 1350 18. August bestätigt: lebt* noeh 1359 
19 Scpt , in welchem Jahre er wahrscheinlich starb 
1349-1359. 

9) 'ohann 1., Schadland aus Oöln, vom Dominikaner- 
Orden, Magister der Theologie und 'nquisitür, war 
sch«>n 1360 19 November Bischof von Colm 1^63 
24 März ist er durch Papst Urban V bereits an das 
Hochstift Hilde»h»*im versetzt, auf das er 1305 re- 
signirte. 1365 wurde er dann durch pppstliche Pro- 
vision Bischof von Worms; resignirte auch hier 1370 
nach 1. Angnst; war 1371 vor 30 November Bischof 
von Angaburg, wo er gleichfalls resignirte; f 1373 
1 April und liegt begraben im Dominikanerkloster 
zu roblenz 13.^9-1363 

10) Wiebold Dobelstein, ein Rheinland r. geboren 1312 
26 Januar, vom Deutschen Orden; Culmischer Dom- 
herr nnd hochmeisterlicher Kaplan ; als Bischof von 
Papst Urban V. bestätigt 1363 24 März; verlässt 
1:75 sein Bisthnm fnr immer, um in seiner Heimath 
zu wohnen: resignirt dann zwischen 1380 und 1385 
unter Vorbehalt einer Rente; t 1398 21. Juli und 
lie^t begraben in der von ihm reich geschmeckten 
und beschenkten Cistcrzic ngrr-K-loBterlirche zu Alten- 
burg bei Köln 1363- 1385 

11) Graf ileinhard von Sayn obwohl schon 1385 als Bi- 
sehof erwähnt, erst 1389 21. Octobet consecrirt; f 
1390 24. August. 

12) Durch päpstliche Provision 1390 vor 20. Deeember, 
während das Kapitel den hochmeisterlichen Kaplan 
und Domherrn Martin erwählt hatte, wurde Bischof: 
Nikolaus 11 Bück von Schippenbeil Procurator des 
Deutsehen Ordens am päpstlichen Hofe. Er wurde 
vom Papste 1398 an das Bisthnm Kamin versetzt. 

13/ Johannas II . Herzog von Oppelu. genannt Kiopidlo, 
zuvor Bischof von Camin, anch Administrator von 
Posen, wurde Ende P'»98 durch päpstliche Provision 
Bischof von Culm, Ende 1401 Bischof von Leslau, 
unter Vorbehalt der Administration des Culmischen 
Hochstiftes bis 1402. 

14) Arnold Stapel, vom Deutschen Orden, Domherr von 
Culm und hochmeisterlicher Kaplan, erw. 1401; vom 
Papste bestätigt 1402, in welchem Jahre er am 22. 
October zu Culmsee consecrirt wurde; f 1416 31. Mai. 

15) Johannes III. Margenau, vom Deutschen Orden, Dom- 
dechant von Culm, bestätigt 1416 1. Septbr. ; conse- 
crirt zu Culmsee 1417 10. Januar; f 1457; begraben 
im Dom zu Culmsee. 

16) Bartholomäus, Domherr von Culm, erwählt 1457; 
war Bischof von Culm noch 1461 23. October. (cfr. 
Voigt Geschr. Pr. VIII, 609 Anm.Hartknoch. Kgesch. 
163;. 

17) Vincentius Goalawski, auch Kielbassa, Domherr von 
Gnesen, Königl. polnischer Rath und Secretair; schon 
1466 in Folge Königlicher Nomination Bischof von 
Culm und lebenslänglicher Administrator desBisthums 
Pomesanien; t 1479 (11. Mai?). 



18) Stephan von Heidenburg, erwählt 1479, von Papst 
Sixtus IV. bestätigt 14P0 19. Januar; lebte noch 
1495 O.Mai, und starb wohl noch in demselben Jahre. 

19) Nicolaus III. Crapitz ans Thorn, Domherr von Erm- 
land, wurde wahrscheinlich 1495 erwählt; resignirte 
vor 1508 24 Februar; f wahrscheinlich 1513 und 
wurde begraben zu Löbau in dem von ihm gestifteten 
Observantenkloster. 

20) «Johannes IV. Konopacki, durch Provision seitens de* 
Papstes Julius IL von 1508 24. Februar Bischof von 
Culm. 

21) Johann V. von Höfen, früher Pfarrer in Marienburg, 
Domherr von Ermiand und Königlicher Secretair; 
nennt sich auch Administrator von Pomesanien 1530 
-1537. 

22) Tiederaann Giese, seither Pfarrer von Danzig und 
Custos von Ermiand 1537-1549. 

23) Stanislaus I. Hosius, Königlicher Sekretair 1549 — 
1551. 

24) Johann VI. von Lubodzinski, Domherr von Ermiand 
1551 1562 

25) Stanislaus IL Zelislawski, seither Cisterzienser- Abt 
von Pelplin. Die Provision Papst Piua IV., datirt 
1562 9. October 1562—1571. 

-Sedisvacanz 3 .'ahre. 

26) Teter I Kostka. Domherr von Krakau. Die Provi- 
sion Papst Gregors XIII., datirt 1574 4. Mai. Er 
war auch Domherr von Ermiand 1574 — 1595. 

27) feter IL Tjlicki, seither Kron-ßeferendarius 1595 — 
1600. 

28) Laurentius Gembicki, früher Kron-Refereodarius , die 
Prov. P. Clemens VIII, datirt 1600 10 Novbr. In 
einer besonderen Bulle vom 16. April 1601 wird er 

. ausdrücklich auch als Bischof von Pomesanien aner- 
kannt 1601-1610. 

29) Matthias von Kunopatb, seither Palatin von Culm. 
1611-1613. 

30; Johann VII Kuczborski, seither Scholasticus von 
Gnesen, Archidiconus von Ermiand und Regens der 
grossen Kron-Kanzlei 1614 1624. 

31) Jacob II Zadzik, seither Kron-Gross-Sekretair, durch 
Provision P. ürban V1I1. von 1624 2. Decbr. 1624 
— 1635. 

32) Johann VIII Lipski, Abt von Wachoc, Dompropst von 
Krakau und Regens der Kgl Kanzlei; durch Pro?. 
P ürban VIII. vom 31. Oct 1635 1635—1638. 

33) Caspar Dzialynski. seither Domdechant von Leslau; 
die Provision P. ürban VIII. vom 2. Februar 1638. 
Der Befehl zur Besitzergreifung des Bisthums Culm, 
datirt 1639 11. Februar. 

34) Andreas I., Graf von Leszczynski, seither Bischof 
von Przemysl und Kron-Unterkanzler 1647 — 1652. 

35) Johann IX Gembi ki, seither Kron-Gross-Secretair; 
P. Innocenz X. Befehl zur Besitzergreifung, datirt 
1653 25. April. 16o3-1655. 

Sedisvacanz 3 Jahre. 

36) Adam I. Koss, seither Archidiaconus von Warschau 
und Abt des Klosters Mogilno 1658-1661. 

37) Andreas II. Ülszowski, seither Domdechant von Kra- 
kau, Administrator der Abtei Andrzejaw und Kron- 
Beferendar 1662-1674. 

Sedisvacanz 2 Jahre. 

38) Johann X. Malachowski, seither Abt von Mogilno und 
Krön- Referendar 1676-1681. 

39) Casimir L, Johann von Bnin-Opalinski, seither Coad- 
jutor cum jure eucc. des Bischofs Stephan von Posen 
und Abt von Pledzewo 1682—1693. 

40) Casimir II. Szcznka, seither Cisterzienser - Abt von 
Paradies. Die Provision P. Innocenz XII. von 1698 
5. October 1693—1694. 

Sedisvacanz 5 Jahre, da der 1695 81. Mai erwählt© 
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Bischof von Chelm Stanislaus Hyacinthus Sivecicki 
die Regierung des Bisthums nicht antrat. 

41) Theodor 1 otocki , seither 'Domherr von Krakau 1699 
—1712. 

Sedisvacanz 6V2 Jahre. 

42) Johann XL Casimir Bokum, seither Bischof von 
Przemysl, Aht von Czerven und Krön- Unterkanzler 
1719—1721. 

Sedisvacanz 2y 3 Jahre. 

43) Felix Kretkowski, seither Archidiakonus von Cnlm, 
Kgl. Krön Befermdarius 1728- 17o0. 

44) Thomas Franz, Graf von Czapski, seither Aht von 
Peiplin und seit 1726 Coadjutor seines Vorgängers 
1731—1733. 

Sedisvacanz 4 Jahre. 

45) Adam II Stanislaus, Graf von Grabowski, seither 
Weihbischof und Generalvicar von I osen, Domherr 
von linesen und Pfarrer in Tiegenhagen 1737—17391 

46) Andreas HL Stanislaus Kostka, Graf von Zaluski, 
seither Bischof von Luck in Volhynien, durch I ro- 
vision Papst Clemens XII. von 1739 20 Juli 1739— 
1746. 

Sedisvacanz fa9t 1 Jahr. 

47) Adalbert Stanislaus von Lesscze - Leski , seither Abt 
von Peiplin, durch Provision l'apst Benedict XIV. 
von 1748 10. April 1848—1758. 



48) Andreas IV. Ignatius Baier, seither Abt Wagrowieo, 
Propst des Collegiatstift zu Cruswitz, Domherr von 
Gnesen, Canzler von Leslau und Präsident des ober- 
sten Gerichts des Königreichs 1759- 1785. 

49) Carl , des h. Rom Reichs Graf von Hohenzoliern, 
seither Domherr von Breslau, Abbas Conimendatariua 
von Peiplin, dann Oliva, seit 1778 Coadjutor seines 
Vorgängers cum spe succendi 1785—1795. 

50 ) Franz Xaver, Graf Wrbna - Bydzynski , seither Dom- 
herr und Weihbischof von Posen , sowie Custos von 
Gnesen 1796- 18 14. 

Sedisvacanz 10 Jahre. 

51) Ignatius Vincentias Stanislaus von Matthy, seither 
Dompropst von Ennland, Pfarrer in TmVrgart, Con- 
sistorial- und Schulrath bei der Kgl. Regierung zu 
Marienwerder 1824-1832. 

Sedisvacanz 2 Jahre. 

52) Anastasius Sedlag. seither Consistorial- und Schul- 
rath bei der Regierung zu Oppeln und zugleich Stadt- 
pfarrer daselbst. Domherr von Culm, praconisirt am 
20. Januar 18: '»4, inthronisirt am 14. Juni lc34; f 
am ^3. Sept. 18ö6 18*4- 1856 

Sedisvacanz 1 Jahr. 

53) Johannes Nepomuceuus von der Marwitz, seither 
Domdechant von Culm, präconisirt am 8 Aug. 1857; 
consecrirt und inthronisirt am 8. Nov. 1857. 



Riga,. Erzbisthum. 



Erster Apostel der Lieven war Meynardus aus dem 
Augustinerkloster Segeberg, welcher 1186 vom Erzbischof 
von Bremen zum Bischof von Ikescola geweiht wurde. 
Dieses Bisthum unterwarf Tapst Clemens 111. 1188 (25. 
Sept j dem Erzbisthum Bremen. Bischof, Albert empfing 
1207 Lievland als Reichslehen von König 1 hilipp. 
Unter demselben Bischof wurde 1214 20. Febr. von Papst 
lnnocenz III. die Rigische Kirche für unabhängig von 
jedem Erzbischof erklärt. Erst der zweite Nachfolger 
dieses Hischofs, ebenfalls Albert genannt erscheint 1254 
als Erzbischof von Lievland, Estland und Prenssen*). 

Wappen. 

Das Wappen des Erzbisthums Riga sind Passions- 
kreuz und Krummstab ins Andreaskreuz gelegt, das Wap- 
pen des Domkapitels eine Lilie 

Das Constanzer Concilienbuch giebt das Wappen des 
Erzbischofs Johannes V. von Wallenrod (1393 — 1419) 
zweimal unter verschiedener Ueberschrift: 1) „Herr Johans 
von Naucto. Ertzbischoff Vionensis, das ligt in dem Del- 
pbanat zu Franckreich." 2) „Herr Johannes Waldrüder, 
Ertzbischoff zu Rid, ligt in Niffenland." 



•) Die Materialien in Bezug auf Riga, Dorpat und 
Reval sind der „Est- und Lievländischen I rieflade 111. Thl. 
Chronologie der Ordensmeister über Lievland, der Erzbi- 
schöfe von Riga und der Bischöfe von Leal, Oesel-Wiek, 
Reval und Dorpat. Aus dem Nachlasse von Baron Ro- 
bert von Toll, herausgegeben von Dr Philipp Seh wartz. 
Riga 1879 J. Deubner* entnommen. In diesem vorzüg- 
lichen Werk sind die Reihenfolgen der genannten Wür- 
denträger mit unendlichem Fides und dem grössten Sach- 
verst&ndniss auf urkundlicher Grundlage neu aufgebaut 



Das Wappen ist quadrirt 1) ein /gemeines heral- 
disches Kr. az, 2 u. 3i (in R.) eine (s) Schnalle, das Fa- 
milienwappen des Erzbischofs, 4) das Wappen des Erz- 
bistharas Auf d<m Seh lde ruht die Juful, daneben 
rechts steckt das Kleeblattkreuz, links der Krummstab. 
(Taf. 2 9 . 

Schrot hat hier wiederum, wir wissen nicht, durch 
welchen Umstand verführt, zwA Wappen fingirt: 

„Riggen: Ein gelbs Creutz im weissen feldt, vnd 
ein weisser Rincken im rothen Feldt." (Taf ^9). 

n Wollin. Im rothen schilt ein gelbs Creutz vnd 
Bischofsstab, das tuchel im stab weiss. 44 (Taf. 229). 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass im letzteren Falle 
die Tinktur richtig angegeben ist. 

Das Kreuz im 1 Ft-ld d<s Wappens Johannes V. ist 
wohl das Deutschordenskreuz. Wir begegnen demselben 
noch einmal. 

Thomas Schöning, Erzbischof 1528—1539. 

Eine Münze enthält folgenden quadrirten Schild: 

1) ein Winkelma88, begleitet von drei Linden blättern, 

2) Erzbisthum, 3 die Domcapitersche Lilie, 4) zwei ins 
Andreaskreuz gelegte Schlüssel, darüber oben ein Kreuz- 
chen; — das Stadtwappen von Riga, welches Schrot zu 
dem später legalisirten Falsum des bremischen Wappens 
Anlass gegeben hat. (Taf. 2^9;. 

Es ist diese eine numismatische Composition, 
weiche sich schwerlich als das Wappen des Erzbischofs 
Thomas wird bezeichnen lassen. 

Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, Erz- 
bischof f 1519. 

Qoadrirt mit quadrirtem Herzschild. Letzterer ent- 
hält in 1. u. 4. das Wappen des Erzbisthums; 2 das 
(gemeine) Kreuz rechts und links abgeledigt; 3; die Dom- 
capitersche Lilie. Der Hauptschild enthält in 1) den 
Adler von Brandenburg, 2) den pommerschen Greifen, 
8) Burggrafthum Nürnberg, 3) Zollern. (Taf. 2*9). 
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Reihenfolge der Ersblschoi'e von Kign. 



A. Bischöfe von Liefland und Riga. 

1) Mevnardua, Augustiner aus dem Kloster Segeberg, 
118b* vom Erzbischof von Bremen zum Bischof von 
lkes<*ola geweiht y H. August ? J 2T»ö >. 

2) Bertold, vorher Abt von Loccum , 1195 vom Erzbi- 
schof von Hamburg-Bremen zum Bischof geweiht er- 
schlagen 1198 {24 Juli? im Kampfe gegen die heid- 
nischen Liven. 

3) Albert von I ekeshovede (Appeldern; J 199 f 17. Jan. 
1229. 

4) Nicolaus. Domherr zu St Maria in Magdeburg vom 
Rigaer Capitel 12-9 erwählt, vom Papste 8. April 
1231 bestätigt, erscheint urkundlich zuletzt 31. Aug. 
1252. 

B. Erzbischöfe von Riga 

5) Albert Soerbcer 1229 vom Erzbischof von Bremen 
zum Bischof von Livland ernannt, vom Papste nicht 
bestätigt, erscheint urkundlich 24. August 1253 als 
Erzbisciiof von Riga. Er nennt sich Erzbischof von 
Lievland, Estland und Preussen. Erscheint zuletzt 
21. Sept. 1272. 

6) Johannes 1. v- 1 Lune, vorher Cellerarius. wird 21. 
Mai 1273 als Erwählter nach Rom gefordert, geweiht 
im Spätsommer 1271. Er nennt sich Livoiiiae, Esto- 
niae, l'rusciae et sanetae Rigensis ecclesiae archie- 

piscopos f spätestens 1281. 

7) Johannes II. von Vechten de Vacata), geweiht im 
October 1285, urkundet zuletzt 5. Febr. 1294. 

8) Johann III , Graf von Schwerin, geweiht 1295 f zu 
Rom 1300 vor dem *v Dec 

9) Isarnus Takkon, vorher Prior des St. Bartholomäus- 
Klosters zu Bonavend, vom Pap?te eingesetzt 19. Dec. 
1300, erhält gleichzeitig das Pallium, wird 11. April 
1302 zum Erzbischof von Lund ernannt. — Der nach 
Riga versetzte Erzbischof Johannes von Land nimmt 
die Versetzung nicht an. 

10; Friedrich, Minoriten-Ordons , Pönitentiar des Papstes 
Benedict XI. am 21. März 1304 vom Papste einge- 
setzt f 1311 zn Avignon , wo er meist residirte. 

11) Engelbert von Dolen , Bischof von Dorpat, wird 18. 
Oct. 1341 vom Papste zum Erzbischof von Riga er- 
nannt. 7 1348 zu Avignon. 

12) Vromold von Vifhusen 17. März 1318 vom Papste 
eingesetzt, erhält am 13. Juni 13 18 das Pallium, be- 
giebt sich 1349 nach Riga f 1370 zu Avignon. 



13) Siffrid Bloinberch, Domherr von Riga, am 11. Febr. 
1H70, vom Papste eingesetzt f 1374 zu Avignon. 

14) Johannes IV.. Synten 23. Oct. 1374 vom Papste ein- 
gesetzt, wird am 24. Septbr. 1393 vom Papste zum 
Patriarchen von Alexandrien ernannt f 1397 in Gartz 
bei Stettin. 

15) Johannes V von Wallenrode war im Dez. 1393 be- 
reits bestätigt, wird 1418 vom Papste als i ischof 
nach Lüttich versetzt | 28. Mai 1419. 

16) Johannes VI. Abundi (Habundi), I ischof von Chur, 
wird am 11. Juli 14 i 8 vom Papste zum Erzbischof 
von Riga eingesetzt f 16. J Qn i H'l. 

17) Henning Scherpenberg ^Seharifenberg) , vorher Dom- 
propst, 1424 vom Capitel erwählt, am 13. Oct. 1424 
vom lapste bestätigt f 5. April 1448. 

18) Silvester Stodewescher, Deutschordens, vorher Caplan 
des Hochmeisters, v>ird auf Betreiben des Letzteren 
am 9. October 1 148 vom Tapste eingesetzt [das Ca- 
pitel hatte den Bischof von Lübeck postulirt] f 1~. 
Juli 1379 

19 Stephan Grube, vorher Bischof von Troja, am 12. 
März 1480 vom Papste eingesetzt [das Capitel hatte 
am 13 Aug. 1 1 79 den Bisehof von Peval, Simon von 
der Borch postulirt] j 30 Dez. 1*83. 

20j Michael Hildebrand, Domherr zu Oesel und Reval, 
vom Ordcnsuieister- Statthalter von Lievland vorge- 
schlagen [das Capitel hatte am 19. Jan. 1484 den 
Dompropst von Hildesheim, Hciurieh Grafen von 
Sehwarzburg erwählt], am 4. Juni 1484 vom Papste 
bestätigt T 5. Febr. i:.Ü9. 

21) aspar Linde, Domdekan, vom Capitel erwählt, 19. 
Febr. 1509, am 23. Mai 1509 von] Papste bestätigt 
t 29 Juni 1524. 

22) Johannes VII. Ulankenfeld, Bischof von Dorpat und 
Reval, wird vom Papste am 29. Nov. i 523 zum Coad- 
jutor seines Vorgängers ernannt, mit dem Rechte der 
Nachfolge f 9. Sept. 1527. 

23) Thomas Schöning am 6 Febr 1528 vom Capitel er- 
wählt, am tf. März 1531 vom Papste bestätigt 7 11. 
Aug. 1539. 

24) Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, seit 15. Sept. 
1529 Coadjntor seines Vorgängers, mit de^ Rechte 
der Nachfolge, res. 20. Juni 156. wird 5. ™t. 1557 
wieder in Besitz gesetzt, f 4. F«'br. 15ti3. 

25) Christoph, Herzog von Mecklenburg, seit -8. Januar 
1556 Coadjutor des Vorigen, gelangt nicht in den 
Besitz des Erzbisthums. 



Dorpat. Bist h um. 



Dnrch eine Urkunde vom J. 1211 versprach Bischof 
Albert von Riga dem Cisterzienser- Abt Theodoricus von 
Dünamunde das Bisthum in Estland und weihte densel- 
ben zum Bischof. Theodoricus nennt sich urkundlich 1211 
episcopus Estoniac, 121.' ,,'caliensis episcopua." Seine 
Ordination wurde am 31. October 1^13 von Tapst Inno- 
cenz III. bestätigt; derselbe f'apst verordnete am 2 Nov. 
1213, dass der Bischof von Estland keinem Metropolitan 
untergeben s-nn soll. Nach Zerstörung des Schlosses Lcai 
wies Bischof Albert von Livland seinem Bruder, dem 
zweiten Bischof Hermann von Leal am 21. Juli 1224 die 
Landschaften Sackele, Nurmigunde, Moke, Ugenvis, So- 
boliz und Waigels als bischöfliches Territorium an , da- 
gegen vereinigte er die Landesgebiete Sontackele, Leale, 
Hanele Cotze, Rotelewic und die übrige Wiek, aus wel- 



chen das Bisthum Leal bestand, mit seinem eigenen bis- 
thum (Riga). Gleichzeitig beurkundet Bischof Hermann, 
dass er den Brüdern des Ritterdienstes Christi die Gebiete 
Sackele, Nurmigunde, Mocke und die Hälfte von WaLele 
überlassen habe, wogegen sie das Bisthum gegen feind- 
liche Einfällo zu vertheidigen haben. Bischof Hermann 
bestimmte Dorpat als seinen bischöfliehen Sitz, bestellt 
regulirte Dornte rren und setzt seinen Bruder Rotmar zum 
Propst. Der Legat Wilhelm, vormals Bischof von Mo- 
dena, erlaubt dem Bischof Herman durch Urkunde vom 
8 Jan. 1235 den Titel als Bischof von Leal, weil dieser 
Ort ausserhalb seiner Diöcese liegt, abzulegen und sich 
künftig Bischof von Dorpat zu nennen. 

Im Juli 1558 wurde die Stadt Dorpat von den Rus- 
sen erobert; Bischof Hermann vcrliess seine Residenz, 



Digitized by 



Google 



Hjwjf; 'ji ji 'JnggjjsgpwgpgA* t>yr '^a^p-M >*i ,w * ■. jj 1 * •* " 



V^".-yL"V JW* 



■HiW?2rj" 



BISTHÜMKR UND KLÖSTER, i. reihe: bist^mer, 



149 



um zunächst im Kloster Falkenau seinen Aufenthalt zu 
nehmen. Im Septhr. 1558 wurde er von den Russen nach 
Moskau geschafft. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Dorpat ist ein Schlüssel 
und ein Schwert ins Kreuz gelegt mit Bezug auf die 
Patrone desselben, die Apostel Petrus und Paulus. 

Johann von Blankenfeld, Bischof von Dorpat 
1518—1527 auch von Reval, dann Erzbischof von Riga. 

Zweimal gespalten und einmal quergetheilt. 1. u 5. 
ein senkrecht gestelltes Schwert, darüber ein quergelegter 



Schlüssel, 2. zwei ins Andreaskreuz gelegte Passions- 
kreuze, 3. u. 4. zwei Querstabe mit kugelförmigen Enden, 
verbunden durch einen senkrechten Stab, zu beiden Seiten 
ein Stern (Blankenfeld). Auf dem Schilde ruht die In- 
ful, durch welche Krummstab und Schwert gesteckt sind. 
(Tai. 280). 

Johann V. Bey 1529—1543. 

Quadrirt 1. u. 4., Stift 2. u. 3 drei (2, 1) Haken 
(wie der umgekehrte Buchstabe N». (Taf. 280). 

Hermann II. Wessall 1552—1558. 

Gespalten; vom Schlüssel und Schwert ins Andreas- 
kreuz gelegt; hinten eine aus dem Spalt hervorwachsende 
Lilie, daneben zwei Rosen (Taf. 230). 



Reihenfolge der Bischöfe von Dorpat. 



I. Bischöfe von LeaL 

1) Theodoricus, erster Abt des Cisterzienserklosters Düna- 
münde, zum Bischof geweiht 1211 f 15. Juni 1219. 

2) Hermann L von Appeldern (Bekeshovede) vom Bi- 
schof Albert von Livland ernannt und Bruder dessel- 
ben, vom Papste am 18. April 1220 bestätigt. 

II. Bischöfe von Dorpat. 

Bischof Hermann nennt sich seit 1235 Bischof von 
Dorpat. Vom 7. Sept. 1245 bis 26. Juli 1251 wird 
in den Urkunden eines Bischofs von Dorpat nicht 
gedacht, (Jagegen ist die Existenz eines 

3) dem Namen nach unbekannten Bischofs notorisch. 
(Mooyer nennt ihn Bernhard 1.;. 

4) Alexander (1263) t 18- Februar 1268. 

5) Friedrich von Haseldorpe (episcopus Cariliensis ac 
postulatus Darbetensis) 1268 erscheint urkundlich zu- 
letzt 1284. 

6) Bernardus urkundlich zuerst 1290 zuletzt 8. Febr. 1299. 

7) Theodoricus Vyfhusen 1802 vom Capitel zu Riga be- 
stätigt, erscheint urkundlich zuletzt am 14 Sept. 1305. 

8) Nicolaus 1318. 1321. 

9) Engelbert von Dolen, vom Papste am ?0. Nov. 1323 
bestätigt, wird am 18. Oct. 1341 vom Papste zum 
Erzbischof von Riga eingesetzt. 

10) Wescelus, vorher Scholasticus , 1342 August vom 
Papste zum Bischof von Dorpat eingesetzt. 

11) Johannes I. von Vifhusen (Bruder des Erzbischofs 
Vromold von Riga) -3. Oct. 1346 vom Papste ein- 
gesetzt, zuletzt urkundlich erwähnt 1871. 

(Die in den anderen Reihen nunmehr folgenden Bi- 
schöfe Heinrich I. und Johann II. von Vifhufen müs- 
sen gestrichen werden, da der angebliche Heinrich I. 
durch falsche Lesung einer Urkunde des Bischofs 
Helmicus Nr. 18 entstanden ist). 

12) Henricus I de Velde 1376 f 1378. 

18) Theodoricus II Damcrow erscheint in Preussen als 
vom Papste Urban Vi. ernannter Bischof von Dorpat 
1379, resignirt 2. Juli 1400. 
Albert Hecht (Heket), Gegenbischof, vom Gegenpapst 



Clemens VII. ernannt, um 1381 vom Ordensmeister 
Wilhelm von Vriemersbeim gewaltsam aus dem Stifte 
entfernt. 

14) Henricus IL (Hinrik) von Wrangele wird auf Resig- 
nation seines Vorgängers 2. Juli 1400 Bischof von 
Dorpat; noch 1409. 

15) Bernardus II Bulowe 1410 t 1413. 

16) Theodoricus III. Resler 1413 vom Papste eingesetzt 
t 1440. 

17) Bartholomäus Savijerve, erw. 27. März 1440, erscheint 
noch 1458. 

18) Helmicus Malingrade (Malinckrodt) Prämonstraten- 
ser-Ordens aus Westfalen, Bruder des Comthurs von 
Reval Gerd M., erscheint 1461 als electus, resignirt 
um das Ende des Jahres 1469, lebt noch 1485. 

19) Andreas Peper wird auf Resignation seines Vorgän- 
gers Bischof um das Ende des J. i469 f 1473. 

20) Johannes IL Bertkow 1473 f 1485 im Februar. 

21) Theodoricus IV. Hake 1485, urkundlich zuletzt 21. 
Febr. 1496 

22) Johannes III. von derRope (nicht von Buxhoveden), 
vorher Propst, erscheint 1499 Juni als Electus, zu- 
letzt erwähnt 1505 Februar. 

23) Gerbar- ^chroue 1505, urkundlich zuletzt 1512. 

24) Johannes >uesborgh, vorher Propst, erw. 1514, vom 
Papste nicht bestätigt. 

Christian Bomhouer vom Papste ernannt 10. Mai 1514, 
tritt die Regierung im Februar 1516 an, wird 1518 
März urkundlich zuletzt erwähnt. 

25) Johannes IV. Blankenfeld, Bischof von Reval, vom 
Papste 1518 zum Bischof von Dorpat ernannt, 1524 
Erzbischof von Riga f 9. Sept. 1527. 

26) Johannes V. Bey, vom Capitel erwählt, erscheint "zu- 
erst Febr. 1529, am 3. August 1532 vom Papste be- 
stätigt f 1543. 

27) Jodöcus v. d. Recke, tritt am 21. Mai 1543 die Re- 
gierung an, tritt das Bisthum 1552 ab an Peter von 
Tisenhausen, welcher jedoch nicht zur Regierung 
gelangt. 

28) Hermann IL Wessall, Abt von Falkenau, am 17. Oct. 
1552 vom Capitel zum Bischof erwählt; bis 1558. 



Reval. Bisthum, 



Nach dem Tode Bischofs Dietrich von Estland 1219 
(siehe Dorpat) wurde der Kaplan des Königs Waldemar II. 
von Danemark, Wescelinus zum Bischof von Reval eingesetzt 
und dem Erzbischof von Lund untergeordnet. Derselbe 
wurde 1227 von dem Ordensmeister Volquin verjagt, 
worauf das Bisthum mehr als 10 Jahre verwaist blieb. 
Erst 1238 7 Juni wurden die Besitzungen des Bisthums 

I. >. 



zurückgegeben. König Waldemar II. dotirte das Bisthum 
1240 mit namhaftem Grundbesitz, behielt sich aber die 
Wahl des Bischofs auch für den Fall vor, dass die Kirche 
von Reval ein Capitel erhalten sollte. Nachdem der 
letztere Fall eingetreten war, übertrug die Königin Mar- 
garethe von Dänemark am 21. Aug. 1277 das Bischofs- 
wahlrecht den Revaler Domherren. König Waldemar III. 

38 
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yerkauite am 21. Mai 1341 Estland sanunt dem Patro- 
natsrechten etc. dem Deutschen Orden. — Unter Herzog 
Magnus von Holstein, der von allen Seiten beeinträch- 
tigt war, unterwarf sich die Bitterschaft von Harrien, 
Wierland und Jerwen nebst der Stadt Reval im Juni 1561 
dem König Erich XIV. von Schweden. Das Bisthum 
hörte auf, nachdem bereits die letzten Bischöfe die Weihe 
nicht mehr empfangen hatten. 



Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Reval sind zwei ins An- 
dreaskreuz gelegte Passionskreuze. (Taf. 228). — Ich 
habe kurz vorher unter Dorpat das Wappen des Bischofs 
Johannes IV. Blankenfcid (1514—1524) beschrieben und 
Tafel 230 abgebildet, worauf ich hiemit verweise. Vergl. 
auch Taf. 51. 



Keiheut'olge der Bischöfe von Reval. 



1) \Vi8celinus 1219 eingesetzt, urkundlich zuletzt im 
März 1227 , noch in diesem Jahre von dem Ordens- 
meister Volquin verjagt. 

2) Torkilius 1238 oder 12S9 f 14. Oct. 1260. 

3) Thrugot, Domherr zu Roskild, am 13. Sept. 1263 
vom Tapste ernannt 7 2. Juli 1279. 

4) Johannes I. urkundlich zuerst 10, Aug. 1280, zuletzt 
1287. Nach längerer Sedisvacauz erwählt das Ca- 
pitel ura 1295 den Domherrn Johannes Tristevere 
zum Bischof, derselbe stirbt zu Rom vor seiner Be- 
stätigung. 

5) Heinrich I. , vom Minoriten- Orden, Beichtvater des 
Papstes Bonifacius VIII. , vom Papste ernannt 1298 
f 1318. Das Capitel erwählt den Domherrn Otto 
zum Bischof, während Kfcnig Christopher II. den 
Domherrn Olav von Roskild ernennt. Der Papst er- 
theilt dem Electns Otto das Bisthum Kulm. 

6) Olav, vom Papste am 28. Dez. 1323 bestätigt, ur- 
kundlich zuletzt 1350 7. März. 

7) Ludwig, Deutsrhordens- Bruder, urkundlich zuerst 
5. Oct. IK53, zuletzt 18, Aug. 1333. 

8) Johannes II. Rekelink vom D. O , zuerst erwähnt 
17. März 1390, zuletzt 26. Sept. 1398. 

9} Dietrich Gronink. vom Papste bestätigt 9. Juli 1403. 

10) Johannes III. von Acken > Achniann). vom Papste be- 
stätigt 1405, geweiht am 13. Dez. 1405 f 1418 im 

Februar 

11) Arnold I .Stoltevot im Febr. 1418 vom Capitel er- 
wählt am 18 April 1418 vom Papste bestätigt, am 
17. Juli 1413 geweiht f 1419. 

12'' Heinrich IL von Jakul. Domherr von Dorpat, Ende 
des Jahres 1419 vom Papste bestätigt f 13. April 
1456. 

13) Eberhard Kalle, Domherr von Reval, vom Capitel er- 
wählt ; seine Wahl wird vom Orden angefochten ; vom 



Papste am 26. Januar 1457 bestätigt f 13. März 
1475. 

14) Iwan Stoltevoth, vom Capitel erwählt, vom Papste 
am 20. Juli 1475 bestätigt lebt noch Januar 1477. 

15) Simon von der Boren, Vetter des Ordensmeisters und 
von diesem schon bei der vorigen Wahl begünstigt, 
1477 vom Capitel angenommen 1488 päpstl. Legat, 
t 22 Oct 1492. 

16) Nicolaus Roddendorpp, Domherr von Reval, am 9. Nov. 
1492 vom ( apit'el erwählt t lö09 vor 10. Febr. 

17> Gottschalk Hagen, Domherr, vom Capitel erwählt vor 
dem 10. Febr. 1509, vom Papste bestätigt 4. Mai 
1509. zuletzt erwähnt 23. März 1513. 

18) Christian <Verkoln> in der Bestätigungsballe seines 
Nachfolgers als f erwähnt. 

19) Johannes IV Blankenfeld vom Capitel erwählt, vom 
Papste am 30. Oct. 1514 bestätigt, Legatus de la- 
tere. wird 1518 Bischof von Dorpat, 1524 Erzbischof 
von Riga t 9. Sept. 1527. 

20) Georg von Tisenhuseu, erw. anfangs 1525, wird 15*7 
Bischof von Oesel f 2, Oct. 15 10. 

21) Johannes V. Roterdt, vom ( apste am 30. Aug. i531 
bestätigt t vor 7 .Jan. 1537. 

22) Arnoldus II. Annebat, war am 7. Jan. 1537 bereits 
erwählt f 19 Jan 1551 

23) Friedrich Ampten , vorher Domdechant, 1550 Coad- 
jutor seines Vorgärig -rs, nennt sich erst 13. Juli 553 
confirmirter Bisehof, war am .8. April 1557 noch 
nicht cons^crirt, weil im ganzen Lande kein geweih- 
ter Bischof vorhanden war. 

24) Moriz Wrangel, Coadjutor seines Vorgängers, Dom- 
propst von Dorpat. überlädst um 560 das Stift dem: 

25) Magnus, Herzog von Holstein ^vgl Oesel» Derselbe 
nennt sich bereits am 7 Juli 1560 Administrator 
von Reval j 18. März 1583 zu Pilten. 



Kurland. Bisthum 



mit dem Sitze in Pilten, zum Erzbisthum Riga gehörig. 
(Vergl. Oesel S. 24 f.). 

Wappen: Das Lamra mit der Fahne «Taf. 228). Die- 



ses Wappenbild erscheint in den Wappen des Bischofs 
Magnus, Herzog von Holstein, die wir S. 25 Taf. 51 mit- 
getheilt haben. 



Reihenfolge der Bfoehttle von Kui-ImimI« 



Bischöfe von Semgallen zu Seiburg. 

Bernhard Edler Herr v. d. Lippe 1217-1224. 
Lambert 1225-1229. 
Balduin von Alna 12(32) -12(34) f 1243. 
Heinrich von Lützelburg 1237-1246. 
1246 werden die Bisthümer Kurland und Semgallen 
vereinigt. 

Bischöfe von Kurland zu Pilten. 

1) Hermann 1. 12(23) - (25). 

2) Engelbert 1237-1245. 



3) Heinrich I. von Lützelburg 1246 — 63, vorher Bischo 

von Semgallen. 
4^ Edmund von Werd 1263— (91). 
5) Johann I. 129l)-<1300). 
6 Barchard 13(00) -(10). 

7) Paul I. 1317 26). 

8) Johann IL 13(26)— 30. 

9) Bernhard 13(30)-(32\ 

10) Johann HL 13(32-53. 

11) Ludolf 1353-60. 

12) Wilhelm Baldinus 1360-62. 
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13) Jacob 13(62 )— 74. 

14) Otto 13(74i-98. 

15) Rudiger v. Brüggeney 1398—1404. 

16) Gottßchalk Schütte 1405-1424. 

17) Johann IV. Thiergart 1425 1456. 

18) Paul H. Einwald v. Walteria 1456—78. 

19) Martin Levita 14(75)- 1500. 



20) Michael Sculteti 1500. 

21) Heinrich IL Basedow 1501-24. 

22) Hermann II. Konenburg 1524—37. 

23) Johannes V. von Münchhausen 1541 — 1560, Bischof 
von Oesel. 

24) Magnus, Herzog von Holstein 1560-83, auch Bi- 
schof von Reval und Oesel. 



jMEetz. Bisthum. 



Als erster Bischof von Metz wird von der Ueberlie- 
ferung ein Schüler des Apostels Petri Namens Clemens 
bezeichnet, eine Sache von augenscheinlicher Unsicherheit. 
Die Bischöfe vermochten niemals sich ein unmittelbares 
Gebiet zu verschaffen, weil sie in der freien Reichsstadt 
Metz einen sehr energischen und rücksichtslosen Gegner 
hatten. Es entstand ein sehr erbitterter Krieg zwischen 
dem Bischof Johann von Aspremont und der Metzer Bürger- 
schaft (J 281— 1234), als jener, sich stützend auf ein vom 
deutschen Kaiser Friedrich II. zu Ravenna gegebenes 
Edict, die umfassendsten Massnahmen zum Sturze der 
freistSdtischen Regierung traf. Dieses Edict hob näm- 
lich zu Gunsten der Bischöfe alle bis dahin freien st&d ti- 
schen Verfassungen auf und wiederrief alle von den Kai- 
sern und Bischöfen bis dahin den Städten verliehenen 
Freibriefe und Privilegien. Johann von Aspremont ver- 
bündete sich mit den Bischöfen von Besancon, Basel, Köln, 
Worms, Mainz und Regensburg, um zu gleicher Zeit auch 
in diesen Städten die Bestimmungen des Edicts von Ra- 
venna durchzuführen, und die bischöfliche Gewalt wieder 
herzustellen. Allein der Krieg endete zum Vortheil der 
Stadt, welcher d<>r Herzog von Lothringen und der Graf 
von Bar wohlwollend gesinnt waren. lischof Johann von 
Vienne verlegte den Bischofssitz 1365 nach Basel, weil 
wie er dem Papst schrieb, das Volk von Metz ohne Glau- 



ben und Gesetz sei. Sein Nachfolger kehrte zwar nach 
Metz zurück, vermochte jedoch auch nicht die Gesinnung 
der Metzer zu rühmen. In der Folge residirten die Bi- 
schöfe zumeist in Vic, Lothringen. — Metz gelangte 
1556 mit Toni und Verdun an Frankreich und war mit 
diesem Lande bis zum J. 1871 vereinigt. Zur Zeit steht 
das Bisthum unmittelbar unter dem Papste. 

Wappen. 

Das Wappen des Bisthums Metz ist ein s. Kreuz in 
R. (Taf. 231). 

Das Constanzer Concilienbuch führt die beiden Bi- 
schöfe auf, die zur Zeit jenes Concils regierten und giebt 
ihnen in das erste und vierte Feld des qnadrirten Schil- 
des einen Löwen z. B. 

„Der hoch wird ig Bischof Johannes (Conrad) Paygrer 
zu Metz, wurde nun erwölet": 

Quadrirt 1. u. 4. Der Löwe 2 u 3. ein aus dem 
linken Rande hervorgehender Arm, in der Hand eine Ku- 
gel. Auf dem Schilde ruht die Inful, daneben steckt der 
Krummstab. (Taf. 231) 

Das Schrotsche Wappenbuch ist dieser Quelle ge- 
folgt und sagt: „Ein schwartzer krönter Low im weissen 
schildt." (Taf. 231). 



Reihenfolge der Biaehöle von JflelE. 



1) Gundolf 819 f 7. Sept. 822. 

2) Drogo der Karolinger, Sohn Kaiser Karls des Grossen 
823 f 8. Nov. 855. 

3) Adventius 858 f 31. Aug. 875. 

4) Wala, Walo 21. März, getödtet 12. April 882. 

5) Robert I. 883 f 2.Jan. 916. 

6) Wigerich 917 t 19. Febr. 927. 

7) Benno 927, res. 929. 

8) Adalbero I., Graf von Bar 929 f 26. April 964 

9) Dietrich I. von Franken 964 t 7. Sept. 984. 

10) Adalbeto IL, Graf v. Oberlothringen 16. Oct. 984 f 

14. Dec. 1005. 
11 Dietrich IL, Graf von Luxemburg 1006 t 30. April 

1047. 

12) Adalbero in., Graf von Luxemburg 1047 f 13. Nov. 
1072. 

13) Herman 1073 T 4. Mai 1090. 

14) Burchard 1000 f 1090. 

Poppo von Bourgogne 1090, res. 1103. 
Adalbero IV. (Lüttich) 1090, vertrieben 1117. 

15) Dietger, Theodger 1118 t 29. April 1120. 

16) Stephan, Graf v. Lar 1120 f 30. Dec 1163. 

17) Dietrich III, Graf v. Bar 1164 f 8. Aug. 1171. 

18) Friedrich aus Pluvoise 2. Sept. 1171, vertrieben 1173. 

19) Dietrich IV., Herzog von Lothringen 1173, ents. 1179. 

20) Friedrich, abermals 1179 f 27. Sept. 1179. 

21) Bertram, Berthold (llremen) U80 f 4. April 1211. 

22) Konrad I. von Scharfeneck (Speier) 1211 j 12. Dec. 
1224. 



23) Johann I. von Aspremont (Verdnn) 1224) f 10. Dec. 
1238. 

24) Jacob, Herzog v. Lothringen 1239 f 24. Oct. 1260. 

25) l'hilipp von Lothringen-Florenges 1260, res. 1264. 

26) Wilhelm von Trainel 1264 f 4. Jan. 1269. 

27) Lorenz von Leistenberg 1269 f 1279. 

28) Johann IL, Graf von Flandern Lüttich) 2. Jan. 1280 
t 31. Oct. 1282. 

29) i urchard, Graf v. Hennegau 1283 f 29. Nov. 1296. 

30) Gerhard von Reianges (Rohlingen ?) 24. April 1298 f 
30. Juni 1302. 

31) Reinhald, Graf v. Bar 1302 f 1316. 

32) Heinrich I. Dauphin von Vienne 1316, res. 1324. 

33) Ludwig I. von Poitiers, Graf von Valentinois u. Die 
1325 f 1327 

34) Ademar von Monteil 1327 f 12. Mai 1361. 

35) Johann III. von Vienne (Bisanz, Basel) 1361 f 1365. 

36) Dietrich V. Baier von Boppard 1365 f 18. Jan. 1884. 

37) Peter, Graf v. Luxemburg- Ligny 1384 f 2. Juli 1387. 

38) Radulf von Concy (Noyon) 1387 f 1415. 

39) Konrad IL Laier von Boppard 1415 t 20. April 1459. 

40) Georg L, Markgraf von Laden 20. April 1459 f 11. 
Oct. 1484. 

41) Heinrich IL, Herzog von Lothringen 15. Oct 1484 f 
20. Oct. 1505. 

Administration des Capitels 1505 — 9. April 1518. 

42) Johann IV., Herzog von Lothringen (TouL Verdun) 
9. April 1518 f 10. Mai 1550. 

Nicolaus, Herzog von Lothringen 1544, res. 1545. 
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43) Karl I. , Herzog von Lothringen 21. Juni 1550 — 
18. Mai 1551 , als weltlicher Administrator 1551 f 
26. Dec. 1574. 

44) Robert II. von Lenoncourt 1551 f 1553. 

45) Franz von Beaucaire von Peguillon 1555, res. 1568. 

46) Lndvfig II., Herzog von Lothringcn-Guise 5.0ctl568 
f 29. März 1578. 

47) Karl IL, Herzog von Lothringen (Strasburg) 18 Joli 
1578 f 24. Nov. 1607. 

48) Anna von Perusse d'Escars von Givry 23. Mai 1608 
t 19. April 1612. 

49) Heinrich III. Bastard von Bourbon Marquis vonVer- 
neuil 19. April 1612, res. 1652. 

50) Julius Mazarini 29. Nov. 1653, re8. 1658. 



51) Franz Egon, Landgraf von Fürstenberg 11. Dec. 1658, 
res. 17. Sept. 1663. 

52) Wilhelm Egon, Landgraf von Fürstenberg 23. Sept. 
1663, res. 1668. 

53) Georg IL d'Aubusson de la Feuillade 4. Sept. 1669 
t 12. Mai 1697. 

54) Heinrich Karl de Cambout de Coisiin 20. Mai 1697 
t 28. Nov. 1732. 

55) Claudius von Rouvrov von St. Simon 1732 f 1760. 

56) Ludwig Joseph von Montmorency-Laval 1710 f 1791. 

57) Caspar Jauffret 8, Dec 1806. 

58) Jacob Franz Basson 1823 f 1. Januar 1840. 

59) Georg Maria Dupon des Loges 1H43. 



Be8an<?on, Erzbisthum 



zu deutsch Bisantz, ehemals eine freie Reichsstadt, welche 
1651 an Spanien überlassen wurde, wobei aber gleichwohl 
dem Erzbischof der Reichsfürstenstand gewahrt blieb. Als 
tuch der König von Frankreich der Franche Comte* 1674 
bemächtigt hatte, wurden auch dem Erzbischof schon 
„ziemliche Grenzen" gesetzt. Aber im Frieden von Rys- 
wyk wurde ihm seine Freiheit ausdrücklich gewahrt, ob- 
gleich er niebt mehr auf den Reichstagen erschien. Diese 



Ueberreste vernichtete die französische Revolution. Das 
Enbisthum selbst wurde 1801 wieder hergestellt. Suf- 
fragane waren Autun, Metz, Strassburg, Nancy, Dijon. 
Seit der Wieder-Er Werbung von Elsass- Lothringen durch 
das deutsche Reich, sind Metz und Strassburg von dem 
Verbände der Erzdiocese getrennt. 

Wappen: ein g. Adler in R. (Taf. 225). 



Cambray. Erzbisthum. 



„Diogenes, ein Grieche, soll der erste Bischof zu 
Cambray gewesen, und von dem Papst Siricio ums jähr 
408 in Frankreich gesandt worden seyn. Nachgehends 
wurde dieses Bissthum mit dem zu Arras bis aufs jähr 
1095 vereiniget. Anno 1559 aber eximirte es Paulus IL 
von dem Ertz- Stifte zu Rheims, machte es selbst auf 
anhalten des Königs in Spanien, Philippi II. zu einem 
Ertz -Bissthum, und jnntergab demselben die Bissthümer 
Arras, Tournay, St. Omer und Namur. Die Ertz-BischöfFe 
fuhren den titul: Hertzoge von Cambray, Grafen von 
CambresJs und Fürsten des heil. Rom. Reichs. Das 
Dom-Capitul ist eines der vornehmsten in den Nieder- 
landen, und bestehet aus 28 Canonicis und 95 Ecclesia- 



sticis, welche in -'User lieben Frauenkirche ihres amts 
pflegen." Eselin). Seit die Stadt Cambray 1677 unter fran- 
zösische Herrschaft gerieth, waren die Erzbischöfe ohne 
Sitz und Stimme auf dem Reichstage. In der franzö- 
sischen Revolution wurde Cambray unter die Zahl der 
Bisthümer zurückversetzt und dem Erzbisthum Paris un- 
tergeordnet. 

Wappen. 

Schrot giebt drei r. (schreitende) Löwen im s. Felde, 
Dieses Wappenbild ist auch durch Münzen beglaubigt. 
(Taf. 225). 



Toni. Bisthum. 



„Das Bissthum hat der König Dagobert gestiftet, 
worzu er alles, was in der gegend von vier meilen um 
die Stadt gelegen, geschencket, welches Carolomannus mit 
der Herrschaft Vichery, so aus zehen dorfschafften be- 
stehet, vermehret hat. Nach der zeit sind die Bischöffe 
in den Reichs-Fürsten-stand erhoben worden, haben aber 
in folgenden Zeiten viel von ihrer Herrschafft verlohren. 
Nur bliebe ihnen die geistliche Jurisdiction, weiche sich 
über die gantze gegend, so vormals de Lenci, deren 
haupt- stadt Toul war, bewohnet haben, erstrecket, auch 
wirklich grösser ist, als kein anderes Bissthum in Frank- 



reich. Doch hat es im übrigen schon bey einigen sae- 
culis keine besondern einkünfte, ist aber am meisten- 
wegen der vielen frommt n und heiligen Prälaten be- 
rühmt, welche daaselbige >esessen haben." (Iselin). In 
der Zeit der Revolution htrte das Bisthum auf. 

W a p p e n. 

Das Schrotfsche Wappenbuch giebt das auf Taf. 225 
abgebildete Wappen : „Imrothen schilt ein blawen, darin- 
nen ein grawen Hirschkopf dz Creutz gelb." Leider 
kann ich die Richtigkeit nicht controliren. 



Breda. Bisthum* 

Das Bisthum Breda, zum Erzbisthum Utrecht gehö- Diöcese Antwerpen bis zum Jahre 1801 und wurde dem- 

r^, besteht aus zwei Theilen, den Provinzen Nord- nächst 1803 ein apostolisches Vicariat Der zweite Theü 

Brabant und Zeland. Der erste Theil stand unter der wurde dem ap. Vicariat Breda im J. 1841 hinzugefügt. 
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Im Jahre 1858 bei der Wiederherstellung der Hierarchie 
in Holland wurde das Vicariat znra Bisthum erhoben. — 
Das Domkapitel wurde in) J. 1858 gebildet 

Wappen. 

Das Domkapitel führt das Abzeichen des Jesaiten- 
Ordens : Die Buchstaben I H S ; auf dem mittleren Arme 
des H steht ein Kreuz. Im Schildesfuss drei mit den 
Spitzen zusammengesetzte Nägel. 

Johannes I. von Hooijdonk, Bischof 1853 — res. 
1867 f 1868, vorher apost. Vicar und Lischof von Dar- 
danien i. p. i. 

Ein Lamm, auf einem Untersatze ruhend, in R. ; den 
Schild umgeben. Inful, Stab und Hut mit vier Quasten. 
Devise: Simpliciter et confidenter. (Taf. 231). 



Johannes II. von Gcnk, Coadjotor seines Vorgängers 
und Bischof vou Adras i. p. i. 1850, Administrator 1867, 
succedirt 1862 f 1874, 

In B. die Mutter Gottes auf einem Wurme stehend; 
von ihren Händen gehen Strahlen aus. Inful, Stab und 
Hut wie vorhin. Devise: per te virgo sim defeusus. 

Henri van Beek, ernannt 1874. 

Qoadrirt. 1. u. 4. die Mutter Gottes mit dem Kinde 
in einem Halbmond stehend, begleitet von drei (2, 1) 
Andreaskreuzchen. 2. u. 3 in B. ein s. gewellter Schräg- 
recbtsbalken. Hinter dem Schilde steht das Kleeblatt- 
kreuz, daneben rechts ruht die Inful, links steckt der 
Krummstab. Ueber dem Ganzen schwebt der Quasten- 
hut. Devise: leviter perfluit. (Taf. 231). 



Harlem. Bisthum 



errichtet im J. 1559 von Papst Paul IV.; die Kirche S. 
Bavonis zu Harlem wurde zur Cathedrale erhoben und 
das Bisthum der Metropole Utrecht unterworfen. Papst 
Pias IV. \setzte durch die Bulle d. d. Rom IV. Idus 
Martii 1560 den Umfang des 1 isthums fest, gewährte 
dem König Philipp von Spanien und dessen Nachfolgern 
das Ernennungsrecht und fundirt« das 1 isthum mit dem 
Vermögen des regulirten Chorherrcnstiftes Heylo und 
des Colli giatstiftes Geervlit Das Collegium der Cathe- 
dralkirche sollte aus neun Canonikern bestehen, von denen 
drei Magister oder Licentiaton der Theologie, drei Doc- 
toren odor Licentiaten der Decretc, drei aber Edelleute 
der Diöcese, welche Licentiaten des Rechts oder der Theo- 
logie waren, sein mussten. 



Der erste Bischof war 

Nicolaus Nieulant, voher Weihbischof von Utrecht 
und Bischof von Hebron, Abt von Egmond. Vom König 
Philipp ernannt 1560, vom Papste bestätigt 26. Mai 1561, 
welcher ihm zugleich die Administration der Abtei Eg- 
mond auf Lebenszeit gestattete; ergreift Besitz 4. Nov. 
1561, resignirt 1569 f zu Utrecht XVII Cal. Julii 
(15. Juni) 1580. Ihm folgte 

Gottfrid Mierlo, Prior des Dominikaner - Klosters 
zu Utrecht, zum Bischof geweiht 1571, flüchtet 1578 
nach Bonn, + zu Deventer 28. Juli 1587. 

Wappen: In R. vier (2, 2) s. Sterne, zwischen denen 
oben ein Kreuzchen, unten ein mit der Spitze nach oben 
gekehrtes Schwert. (Taf. 232). 



Deventer. Bisthum. 



Gegründet 1559 und dem Erzbisthum Utrecht unter- 
worfen. Papst Pius IV. setzte durch Bulle d. d. Rom 
7. Id. (7.) Aug. 1561 den Umfang des Bisthums fest, er- 
hob ,die St. Lebuinus-Stiftskirche zur Cathedrale, und 
incorporirte die Fropsteien Zütphen und Oldenzal der 
bischöflichen Tafel, während das Kloster Montis S. Ag- 
netis Ürdinis S. Aug. Can. Reg. (genannt Bergkloster) 
aufgehoben, und die Einkünfte desselben der bischöflichen 
Tafel überwiesen wurden. Die Reihenfolge der Bischöfe 
ist folgende: 
1) Johannes Mahusius, ein Franziskaner, res. 1570 f 
10. Mai 1577. 



2) Aegidius de Monte, consecrirt 29. Oct. 1570 f 26. 
Mai 1577. 

Vicare: 

Bernhard Herinck. 

Aegidius de Monte (Neffe des zweiten Bischofs) bis 

1588. 
Albert von Thill, erw. 10. Sept. 1588. 

3) Gisbertus Coeverinck, vom König zum Bischof er- 
nannt 1589. 

Wappen: in G. ein tt Adler, über dessen Haupt 
ein Füstenhut schwebt. (Taf. 232). 



Reihenfolge der Pröpste von St« Lebuinns In Deventer» 



1) Theodoricus 1040. 

2) Lampertus 1075. 

3) Lotharius 1169. 

4) Gerardus 1170. 

5) Arnoldus, Graf von Isenbuig 1176, wird Bischof von 
Utrecht, f zu Rom 1198. 

6) Theodoricus von der Lippe 12 0. 1240, Bruder des 
Bischofs Otto von Utrecht. 

7) Engelbertus. 

8) Everardus 1260. 

9) Goswinus de Cuynre, t XV. Kai. Febr. (18. Jan.) 1801. 

10) Heinrich, Graf von Dalein und Diepenheim, fKal.(l.) 
Julii 1816. 

11) Gerard Heynch, f in die S. Laurentii 1382. 

12) Hannibal, Cardinal 1845. 

13) Nicolaus de Caputiis Episcopus Tusculanus et Tit. 
S. Vitalis S. R. E. Presbyter Cardinalia 1364. 

14) Johannes Gruwel 1392. 

I. 5. 



15) Franciscus, S. R. E. Tit. S. Susannae Presbyter Car- 
dinalis, dictus Monopolitanus Episcopus Sabinensis 
1385. 

16) Hermann Dwerch aus Erfurt, Canonum Doctor und 
Auditor in Curia Romana 1406. 

17) Conrad von Diepholz 3. März 1431-1482, auch Bi- 
schof von Osnabrück. 

18) Gerard von Ritberg 1483—1501, Bischof von Osna- 
brück. 

19) Andreas de Venraedt, Decr. Dr. 1501 — f 27. Dec 
1520. 

20) Jobannes Ingenwinckel 1521 , auch Propst von Xan- 
then, von S. Severin und ad Gradus B. M. zu Cöln 
und von St. Johann zu Utrecht. 

21) Hennann Slachecke. 

22) Johannes Hanneton 1559. 
28) Johannes Voorthuysius 1565. 

39 
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24) Gabriel i >;r:el, 
16. Oct. 1566. 

25) Dietrich von Wi'U-nhorst 157S. 
26 > Johannes von YV'ittenhor3t T594 



BISTHÜMER UND KLÖSTER, i. u^ur 

v.-rr von Utrecht, ergreift j,esitz 



MhXiIVMt.J.. 



27; Dietrich von i.t. n-ii lös'j. 
2^ ; Bernhard von Pentinck, erwählt 13. März 1615, letz- 
ter Propst. 



Leuwarden. Bisthum 



errichtet 1559. Circnmscriptionsbulle des Papstes Fius 
IV. d. d. Rom VII. Id. Augusti:7.Ang.) 1501, durch welche 
die Parochialkirche von St. Veit zu Lenwarden znr Ca- 
thedraie erhoben und die Klöster Mariegardt und Per- 
gum der bischöflichen Tafel einverleibt wurden. Die 
Reibe der Pischöfe beschränkt sich auf zwei: 
1; Remigius Dirutins, Propst von St. Marien in Brügge, 



trat die Regierung nicht an und wurde nach dem 
Tode des i,isehof3 Petras Curtius von Brügge, auf 
diesen Sitz befördert, t Cal <1.) Oct. 1617. 
2) Cunerus Petri wird 1569 'vom König Philipp zum 
Pischof ernannt, f 15. Febr. PS80 in der Verbannung. 
Wappen: in ß. ein g. Löwe. (Tat 232;. 



Groningen. Bisthum. 



Gegründet 1559. Circumscripta ousbulle de3 Papstes 
Pias IV. d d. Rom. Id. (13j Augusti 1561. Zur Cathe- 
drale wurde die St. Martinskirche in Groningen erhoben 
und die Cisterzienser- Abtei Anderwerd mit dem bischöf- 
lichen Stuhle unirt. 

Das Bisthum zählte 3 Bischöfe. 

1) Frater Johannes Knyff, Generalvikar von Utrecht, 
von König Philipp 15bT zun» Bischof ernannt, f Cal. 
Oct. 1576. 

2) Johannes Bruhesius, geb. 3. Mai 1527 zu Breda Ge- 



neralvikar zu Utrecht, f im Exil zu Cöln 10. Sept. 
1600. 
3) Amoldus Nyellus (Nylcn), Prior des Dominikaner- 
klosters zu Groningen und General vikar, erhielt „ob 
haereses grassantes** nicht die Weihen, f zu Brüssel 
7. März 16o:5 

Wappen: In G. ein Xt Doppeladler, dessen Brust 
mit einem Schildchen belegt ist, das einen s. Balken in 
R. zeigt. Ueber den Köpfen des Doppeladlers schwebt 
ein Fürstenhut. (Taf. 232). 



Middelbnrg. Bisthum. 



Papst Paulus IV. erhob im J« 1559 die Kirche der 
berühmten Prämonstrat»nser-Abtei St. Marien zu Middel- 
burg zur Cathedrale. Vom Könige wurde 1560 Nicolaus 
de Castro zum Bischof von Middelburg ernannt. Papst 
Pins JV. bestimmte durch Pulle d. d. Rom 6 Idus Mar- 
tii (10. März) 1560 die Stiftskirche St. Petri zur Cathe- 
drale and überwies dem Bischof die Einkünfte der Abtei 
von St. Marien. 

Bischöfe: 
1) Nicolaus de Castro, ernannt 1560, consecrirt 1562 
f XVII. Cal. Junii 1573. 



2) Johannes von Streyen, Generalvikar des Vorigen, wird 
1576 von Rom als Bischof bestätigt, wurde wegen 
der Religions-Aendcrung vertrieben, starb 8. Idus 
Julii (8. Juli) 1594 als Rector des Königlichen Se- 
minars zu Löwen. 

3) Carl Philipp von.Rodoan, wurde 1600 zu Mecheln 
zum Bischof geweiht, gelangte jedoch nicht zum Be- 
sitz und wurde Bischof von Prügge, f 1616. 

Wappen: in R. ein g. (asteil aus fünf zusammen- 
hängenden Thürmen bestehend. (Taf. 232). 



Die Johanniter-Ordens Balley Brandenburg, Heermeisterthum Sonneburg*). 



Markgraf Albrecbt der Bär verlieh 1 160 dem Johan- 
niter -Orden einige Besitzungen in dem Städtchen Wer- 
ben, wo sich die erste Komthurei des Ordens in der Mark 
bildete. Im J. 1227 kam dazu Mirow. Schon im J. 1245 
erscheint Hermann von Warburg als Präceptor des Qr- 
dens in den Ländern Sachsen, Mark und Pommen. Nach 
Aufhebung des Ordens der Templer 1312 erhielten die 
Johanniter einen bedeutenden Gebietszuwachs, und wur- 
den so mächtig, dass sie sich 1327 in der Person Geb- 
hardts von Hortfeld einen „Heermeister" in der Mark 
wählen konnten. Damit war die unabhängige Bailei 
Brandenburg begründet. Nach Einführung der Refor- 
mation (nach 1536; wurde der Orden vollständig evan- 



gelisch und nur noch selten wnrden katholische Hcer- 
meister erwählt. 

Durch königliches Edict vom 30. Oct. 1810 wurden 
die Güter des Johanniter- Ordens als Staatsgüter einge- 
zogen Der jetzige preussische Johanniter-Orden beruht 
zunächst auf der Stiftungsürkunde vom 23. Mai 1812. 
Durch Allerhöchste Cabinetsordre d. d. Sanssouci 15. Oct. 
1852 wurde der Orden unbeschadet der Einziehung der 
Güter wiederhergestellt. 

Wappen. 

Im Anschlüsse an die Abhandlung über die Oberst- 
meister des Johanr.iter-Ordens, Fürsten von Heitersheim 



•) Bei dieser Gelegenheit möchte folgende Notiz an- 
zuführen sein, die ich einem in Rom in französischer 
Sprache erscheinenden Wochenblatte entnommen habe: 

— On sait que Pordre du Saint -Jean de Jerusalem, 
plus connu sous le nom d'ordre de Malta, a aujourd'hui 
son siege a Rome. Depuis soixante et onze ans, Pordre 
£tait gouvernä par un bailH portant le titre de lieutenant 
du raagistere. Le bailli Giovanni Battista di Santa 
Croce, ein en cette qualite le 14 ferner 1872, vient 



d'etro eleve a la dignite de grand-maitre, par d^cret de 
S. S. le pape L^on XIII, endate du 2 t mars. (1878.) Cette 
mesure ötait devenue necessaire par suite de la nouvelle 
importance quo Pordre a su reprendre pendant ces der- 
nieres ann£s, en se vouant particulicrement au soin des 
blesses miiitaires. L'ordre de Saint -Jean de Jerusalem 
compte un grand nombre de Chevaliers de tous les pays, 
Chevaliers profes et Chevaliers de d£votion, appartenant 
tous a la plus haute noblesse. 
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gel*eu wir nachstellend die Wappen der Heermeister von 
Brandenbürg. Der erste Heerraeister , welcher das acht- 
spitzige Malteserkreuz mit seinem Familienwappen vereint 
führt, war Georg von Schlabrendorf 1491 — 1527: 
Im 1 u. 4. Felde das Ordenskreuz 2 3. Schlabrendorf. 
Ei^enthüralich ist das Wappen, welches wir auf Taf 233 
an letzter Stelle nach einem Siegel geben. Die Vier- 
ungslinien sind hier beseitigt, die Schräglinien des Schla- 
brendorf sehen Wappen durch den ganzen Schild gezogen 
und die beiden Ordenskreuze durch zwei Kugeln ge- 
trennt. 

Veit von T hürnen 1527 — 1544: Das Ordenskreuz 
mit dem v. Thümcn'schen Wappen (Pallisade, darüber 
eine Rose) quadrirt. Auf dem Schilde ein Helm mit 
wachsender Jungfrau. (Taf. 233). 

Thomas Range 1545— 1564: quadrirt l.u. 4. wie 
oben. 2. u. 3. (Ruuge) zwei ins Andreaskreuz gestellte 
„Rungen u . Auf dem Helme eine wachsende Jungfrau. 
(Taf 233). 



Franz Neumann 1564 — 1.569, 1. u. 4. wie oben. 
2. u. 3. ein mit drei Vorlegeschlössern belegter Schrag- 
rechtsbalken. (Taf. 233). 

Martin, Graf von Hohenstein 1569 — 1609, 
1. u. 4. das Hohensteiner Schachfeld. 2. u 3. das Or- 
denskreuz. Auf dem gekrönten Helm das Hobenstein'sche 
Hirschgeweih. (Taf. 233). 

Johann Moritz, Fürst von Nassau 1652 — 1679, 
das quadrirte Nassauische Wappen mit einem Herzschilde, 
welcher das Ordenskreuz zeigt. Der Schild ist mit der 
Laubkrone bedeckt und von einem Bande mit dem dä- 
nischen Elephantenorden umgeben. /Taf. 233). 

Ebenso führte Graf Adam von Schwarzenberg das 
Ordenskreuz im Herzschild 

Georg Friedrich, Fürst zu Waldeck 1689 — 
1692 legt das Ordenskreuz seinem Familien - Wappen- 
schilde unter. Oben schwebt der Fürstenhut. Schild- 
halter: zwei Löwen. (Taf. 233). 



Reihenfolge der Johanufter-Ordens-ftleister Balley Brandenburg, 



Ordensgebietiger. 

1) Hermann von Werberg 1351—1371. 

Ordensnieister. 

2) Bernhard von der Schulenburg 1371—1307. 
3; Detlef von Walmede 1397 — 1399. 

4) Reymer von Güntersberg 1399—1416. 

5) Busso von Alvensleben 1419 -1426. 

6) Balthasar von Schlieben 1426 — 1437. 

7) Nickel von Tirbach 1437 — 1459. 

8) Heinrich von Redern 1459—1460. 

9) Liboriua von Schlieben 1460-1471. 

10) Caspar von Güntersberg 1471—1474 

11) Eichard von der Schulenburg 1474—1491. 

12) Georg von Schlaberndorf 1491 — 1527. 

13) Veit von Timmen 1527—1544. 

14) Joachim von Arnim 1544—1545. 

15) Thomas Runge 1545—1564. 

16) Franz Neumann 1564—1569. 

17) Martin, Graf von Hohenstein 1569 f 5. Mai 1609. 

18) Friedrich, Markgraf zu Brandenburg -Ansbach 1610 
f 19. Mai 1611. 

19) Ernst, Markgraf zu Brandenburg, erwählt 8. August 
1611 — 16i3. 



20) Georg Albrecht, Markgraf zu Brandenburg, erwfihlt 
5. Mai 1614 f 19 Nov. 16i5. 

21) Johann Georg, Markgraf zu Brandenburg, erwählt 
29. Juli 1616-1624. 

^ Joachim Sigismund, Markgraf zu Brandenburg 1624 
t 8. April 1625. 

28; Adam, Graf von Schwartzenberg, erw. 17. Juni 1626 
t 4. Mai I64i. 

Johann Adolf, Graf von Schwartzenberg, Coadjutor, 
erhebt Anspruch auf die Nachfolge; da sich indes« 
seine Wahl als eine unregelmässige erwies, veran- 
lasste der Kurfürst ein Kaiserliches Inhibitorium 
vom 13. Nov. 1643. Im Jahre 1649 verzichtete 
Graf Schwartzenberg auf das iieermeisterthum. 

24) Johann Moritz, Fürst von Nassau, erwählt 15. Juni 
i652 f 20. Dec. i679. 

25) Georg Friedrich, Fürst von Wal deck und Pyrmont 
1689—1692. 

26) Karl Philipp, Markgraf von Brandenburg, erwählt 
22. Febr. 1693 t 13 Juli 1695. 

27) Albrecht Friedrich, Markgraf von Brandenburg, erw. 
17. März 1696 f 1731. 

28) Karl, Prinz von Preussen und Markgraf von Bran- 
denburg, erw. 15. Aug. 1731 f 20. Juni 1762. 

29) Prinz August Ferdinand von Preussen, erw. 13. Sept 
1762 t 1811. 



Cardlnäle. 



Taf. 234. 



Diese Tafel soll eine Anschauung bieten bezüglich 
der Cardinale, die aus einem Mönchsorden hervorgegan- 
gen sind, und die Art und Weise, wie die Wappen der 
betr. Orden mit dei persönlichen Wappen der Cardinale 
verbunden werden. 

1) Frater Vincentius Maria Ursinus, aus dem 
Prediger -(Dominikaner-) Orden, Cardinalpriester S. -Xisti, 
creirt 22. Febr. 1692. 

Wappen: Das Wappen der Orsini mit dem Wappen 
der Dominikaner als Schildeshaupt. Das letztere ist s., 
tt überkappt in dem 8. Theile ein zurücksehender Hund 
(hier stehend, sonst aber meist auf einem Untersatze 
ruhend), der eine Fackel im Maule trägt. Ueber dem 
Kopf des Hundes (sonst aus einer Krone hervorgehend) 
ein blühender Lilienstengel und ein Palmzweig, darüber 
ein g. Stern 

2) Augustinus Pipia, Electus Ecclesiae Auxima- 
nae, Ordinis iraedicatorum Generalis Magister, 
Cardinalpriester, creirt 30. April 1724. 



Wappen: quergetheilt ; 1) das oben beschriebene 
Wappen der Dominikaner, 2) gespalten; vorn eine Son- 
nenblume, hinten in B. ein links gewendeter Vogel, der 
einen unbestimmbaren Gegenstand im Schnabel trägt. 

3) Frater Vincentius Ludovicus Gotti, Domi- 
nikaner, erwählter Patriarch von Jerusalem, Cardinal- 
priester creirt 30. April 1728. 

Im Schildeshaupte das Wappen der Dominicaner. 
Unten von B. u. G. quergetheilt mit einem von G. u. E. 
quergetheilten Löwen, der in der rechten Pranke eine 
Lilie trägt. Ueber dem Kopfe des Löwen schwebt eine 
Krone. 

4) Frater Gregorius Selleri, Dominikaner, Sacri 
Palatu Apostolici Magister, Cardinalpriester 9. Dez. 1726, 
publicirt 30. April 1728. 

Im Scbildeshaupte das Wappen der Dominikaner. 
Das persönliche Wappen des Cardinais Selleri ist quer- 
getheilt, 1) drei aus der Theilungslinie hervorgehende 
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Sellerie-Stauden, darüber G (2, 4) Sterne, 2) vier b. Scbräg- 
recht3balken in S. 

5; Carolas Vincentius Maria Ferreri Ord. 
Praed., I ischof von Aiexandria, C ardin alpri^ster creirt 
6. Juli 1729. 

Quergetheilt; oben das Wappen des Dominikaner- 
Ordens, unten von # und G. sechsfach schrägrechts 
getbeilt. 

6) Frater Laurentius Cozza. Magister Generalis 
totius ordinis S. Francisci, Cardinalpriester, creit 9. Dez. 
1726. 

Gespaltener Schild, der oben mit einem Schildchen 
(zu ein Viertel über den Rand hereinragend) belegt ist; 
das letztere enthält das Wappen des Franziskaner -Or- 
dens; ein nackter und ein bekleideter Arm ins Andreas- 
kreuz gelegt, dahinter ein Passionskreuz. Der Haupt- 
schild zeigt vorn das oben unter Nr. 1 beschriebene 
Wappen des Cardinais Orsini aus dem Dominikaner - Or- 
den. Dasselbe ist auch das Wappen des Papstes Bene- 
dict XIII., welcher den Cardinal Cozza creirtc. — Die 
linke Hälfte zeigt das persönliche Wappen des letzteren. 

So fuhrt also der General-Magister der Franziskaner 
durch Zufall das Wappen der Dominikaner. Es ist sehr 
häufig der Fall, dass die Cardinäle das Wappen des- 
Papstes, dem sie ihre Ernennung verdanken, mit ihrem 
persönlichen Wappen vereinigen, so z. B. auch bei dem 
folgenden Cardinal. 



7; Leander Porzia, Ordin. Sancti Eenedkti, Con- 
greg. Cassineüsis, «lcctu3 Episcopus Bergomensis, Cardi- 
nalpriester creirt 30. April 1728. 

Gespaltener Schild, welcher an Schildeshanptstelle 
mit einem Schildchen belegt ist. welfh.es in B. auf einem 
Felden ein Patriarchenkreuz und hinter demselben das Wort 
PAX enthält. (Dieses Wappenbild erscheint auch in dem 
Wappen des gegenwärtigen Bischofs von Linz Radi gier 
'S. Seite 55). — Der Hauptschild zeigt vorn das Wap- 
pen des Papstes Benedict XI IL; hinten von G. u. B. 
quergetheilt, unten 6 (3, 2, 1) g. Lilien. 

8j Johannes Baptista Ptolomaeus, Soc. Jesu 
Cardinalpriester, creirt 18. Mai 1712. 

Ein oben mit dem Schilde des Jesuiten - Ordens 
(I. IL S. auf dem mittleren Arme des H. ein Kreuz, 
unten drei Nägel), oben besetzter g. Schild mit einem 
Jj Adler über dessen Kopf eine Krone schwebt und des- 
sen Brust mit einem Schilde belegt, der quergetheilt und 
halbgespalten ist: 1) in B. ein Stern, 2) in B. eine 
Flamme, 3) in R. ein Tharm. 

9) Alvarus Cienfuegos (Spanier), Soc. Jesu, 
creirt 30. Sept. 1720. 

Quadrirter Schild, oben mit dem Schildchen des Je- 
suiten-Ordens besetzt, 1) in R. ein s Krückenkreuz, 2) u. 
3) in S. drei (2, 1) r. Flammen, 4) in R. ein Baum an 
dem eine Ziege festgebunden ist. 

Sämmtliche Wappeuschilde sind mit dem r. Cardi- 
nalshut bedeckt. 



Bisthum Havelberg, 



im J. 946 von Kaiser Otto I. zu Ehren des Heilandes 
und der heil. Jungfrau Maria gestiftet, erst Mainz, dann 
968 dem Erzstift Magdeburg untergeben. Mit der Ein- 
führung der Reformation in der Mark Brandenburg, hörte 
der Bestand des Bisthums auf, während das Domkapitel 
bis in dio neuere Zeit äusserlich in seinem Stande er- 
halten blieb. Das Capitel bestand aus dem Propst und 
7 Domherren. Die Präbenden wurden von dem Chur- 
fürsten von Brandenburg, resp. König von Preussen 
und dem Capitel abwechselnd vergeben. König Friedrich 
der Grosse verlieh im Juli 1755 dem Capitel einen Stifts- 
orden. Derselbe bestand aus einem goldenen, purpur 
emaillirten und achtspitzigen Kreuz. Auf der rechten 
Seite desselben zeigte sich der schwarz emaillirte, gold- 
gekrönte preussische Adler mit dem Donnerstrahl im 
weissen Felde und auf den vier Ecken der königl. Na- 
menszug, auf der andern Seite die Stiftspatronin, die 
Mutter Gottes mit dem Kinde. Es wurde an einem weiss 
gewässerten und purpur berandeten Bande getragen, auf 
dem Rock aber war ein Kreuz von purpurroter Seide, 
so weiss eingefasst, gestickt. 

Wappen. 
In B. zwei ins Andreaskreuz gelegte Krummstäbe, 
darüber ein Kreuz mit gespitztem Fuss. (Taf. 227). 



Auf Taf. 235 geben wir an erster Stelle das bischöf- 
liche Wappen nach einem Holzschnitte bei Albinus: das 
Kreuz zwischen den Krummstaben breitendig, ohne ge- 
spitzten Fuss. Der Schild ist mit- der Inful bedeckt, 
neben welcher der Krummstab steckt. 

Johann V. von Schlaberndorf 1501-1520. 

Quadrirt 1. u. 4. Havelberg 2. u. 3. von tt u. G. 
sechsfach schrägrechts getheilt. Auf dem Schilde ruht 
die Inful, (Taf. 235). 

Hieronymus Schulz von Gramschütz 1520 
— 1522. 

Quadrirt 1. u. 4 Havelberg 2. u. 3. quergetheilt; 
oben ein Leopard, unten ein Vttgelfuss. Auf dem Schild 
ruht die Inful, durch welche der Krummstab gesteckt ist. 

Busso IL von Avensleben 1522 — 1548. 

Quadrirt 1. u. 4. Havelberg 2. u. 3. in G. zwei r. 
Querbalken belegt mit drei (2, 1) s. Rosen. Auf dem 
Schilde rechts ruht die Inful, durch welche der Krumm- 
stab gesteckt ist. Links steht ein Helm, dessen Zeichen 
(nach v. Westphalen Mon.) jedenfalls nicht dasjenige der 
v. Avensleben ist, sondern aus der oberen Hälfte irgend 
eines Vierfuaslers besteht. Bei dem zweifelhaften Cha- 
racter dieses Bildes habe ich in der Abbildung den Helm 
blos mit Krone und Decke gegeben. (Taf. 236). 



Reihenfolge der Bischöfe von Havelberg. 



1) Udo, t 983. 

2) Hilderich (Hulderich) 991, f 30. Oct. 1008, 

3) Erich 1008 — um 1024. 

4) Gottschalck 1045—1085. 

5) Wichmann 1086—1095. 

6) Hezüo 1096-1111. 

7) Bernhard 1111—1118. 

8) Heymo 1118—1220. 

9) Gumbert 1120—1126. 

10) Anselra 1126, wird 1 1 54 Erzbischof vonRavenna, wo 
er wahrscheinlich 1158 starb, 



11) Walo 1155—1176. 

12) Rupert oder Hugbert, vorher Dompropst 1177—1191, 
2£ Febr. 

13) Lambert (Ellembert, Helmbert) 1191—1206, 28. Nov. 

14) Sibod 1206—1219. 

15) Wilhelm 1219—1244, 21. Sept. 

16) Heinrich I. v. d. Schulenburg 1244-1270. 

17) Heinrich IL v. Sternberg 1270-1290. 

18) Hermann, f 1291 vor der Inauguration. 

19) Johann I. 1291—1292. 

20) Johann II. 1292—1304. 



Digitized by 



Google 



^/'=-> 



J3ISTHÜMER UND KLÖSTER. 



1. BK1HE: BISTHÜMEB. 



157 



21) Arnold 1304—1312. 

22) Beiner 1312—1819 oder 1324. 

23) Heinrich III. 1319—1324. (Diese Reiner und Hein- 
rieh werden in manchen Reihen identificirt). 

24) Dietrich I. Kotho (Rothe) 1825—1341. 

25) Bnrchard L v. Bardeleben 1341—1348. 

26) Bnrchard IL (Graf t. Lindau) v. der Schulenburg 
1348-1870. 

27) Dietrich II. Man 1870— f 12. Aug. 1385. 

28) Johann III. von Wopelitz 1385— f 22. Febr. HOL* 

29) Otto I. von Rohr 1401— f 18. Januar 1427. 

30) Friedrich Krüger 1427 - 3. April 1427. 
Konrad v. Lintorf 1427—1460. 



31) Witticho Gans v. Putlitz 1460— 23. Jan. 1487. 

32) Busso L von Alvensleben 1487— 16. Octob. 1493. 

33) Otto II. v. Königsmark 16. Octob. 1493— 20. Aug. 
1501. 

34) Johann V. von Schlabemdorf 29. Aug. 1501— 12. 
Aug. 1520. 

85) Hieronymus Schultz von Gramschütz, Bischof von 
Brandenburg 1520— f 29. Octob. 1522. 

36) Busso II. v. Alyensleben 1522— f 4. Mai 1548. 

37) Friedrich IL, Markgraf v. Brandenburg, Administrator 
19. Juli 1548— 3. Octob. 1552. 

38) Joachim Friedrich, Churfürst v. Brandenburg 1554— 
1598. 



Bisthum Meissen. 



Die Geschichte und das Wappen dieses Hochstifts 
ist oben S. 8 in ausreichender Weise behandelt. Es bleibt 



hier also nur noch die Reihenfolge der Bischöfe nachzu- 
tragen. 



Reihenfol^b der Bischöfe von Meissen. 



1) Bnrchard 967, geweiht 968. 

2) Volcold 969 t 23. Aug. 992. 

3) Eido (Aico I ) 992, f 20. Dec. 1015 zu Leipzig. 

4) Hildeward (Eilward, Agilward) geweiht 18. Mai 1016 
f 28. Aprü 1023. 

5) Hubert t 1024? 

6) Dietrich f 1027 auf dem Concil zu Mainz. 

7) Aico (IL) 1040. 

8) Bruno 1046-1064. 

9) Beginher. x 

10) Craft ernannt und f 1066. 

11) Benno, Graf von Woldenberg 1066, 1085 vertrieben, 
1086 wieder eingesetzt, + 16. Juni 1106; heilig ge- 
sprochen am 31. Mai 1523. 

Felix, Gegenbischof 1025. 

12) Herwich 1106, f 27. Juni 1118 (1119?). 

13) Godebold, f 31. Aug. 1140. 

14) Meinward (Reinward, Rembert) identisch mit Mein- 
wart, welcher angeblich 1046—1051 und Grambert, 
welcher 1118—1125 regiert haben soll. 

15) Albert L, 1150. 

16) Gerung 1152, t 20. Nov. 1170. 

17) Martin 1170, f 1190. 

18) Dietrich II. v. Kittlitz, t 29. Aug. 1208. 

19) Bruno II. v. Bosendorf 1228 zur Resignation ge- 
nöthigt. 

20) Heinrich seit Dec. 1228, t 24. Juni 1240. 

21) Conrad L, t 7. Januar 1258. 

22) Albert IL, f 26. Juli (1. Aug.) 1266. 

23) Withego I. von Wur, f 6. März 1293. 

24) Bernhard von Camenz erw. 1293, f 12. Octob. 1296 
(nicht 1299). 

25) Albert III., Burggraf von Leisnig, f 2. oder 3. März 
1312. 

26) Withego IL von Colditz, f 25. oder 26. Juli 1842 
(oder 41). 



27) Johann L von Isenberg zuerst 1312 f 4. Jan. 1370. 

28) Dietrich von Schönberg, f auf der Rückreise von Rom 
wo er die Bestätigung seiner Wahl betrieben hatte. 

29) Conrad von Walhausen, genannt von Kirchberg f 26. 
Mai 1375. 

80) Johann II. von Jenzenstein (Jenstein) durch päpst- 
liche Provision eingesetzt, erscheint 14. Juni 1376 
als Bischof von M., wird 1379 Erzbischof von Prag. 

31) Nicolaus I. Ziegenbock vorher Bischof zu Lübeck, 
bereits ID. März 1379 in Meissen anwesend, gleich- 
zeitig päpstlicher Nuntius, f 11. Febr. 1392. 

32) Dietrich von Goch, vom Capitel erwählt, vom Papste 
nicht bestätigt, noch 1393 „electus". 

Johann III. von Kittlitz, vorher Bischof von Lebus, 
vom Papste nach Meissen versetzt; res. um 1398 
und f 20. Febr. 1408. 

83) Thimo von Colditz seit spätestens 1399, f 26. Dez. 
1410. 

84) Rudolf von der Planitz, erw. 9. Jan. 1411 f 23, Mai 
1427. 

35) Johann IV. Hofemann, erw. 6. Juni 1427, f 12. April 
1451. 

36) Caspar von Schönberg, erw. 30. April 1451, 
Mai 1463, 

37) Dietrich von Schönberg, erw. 13. Juni 1468, 
April 1476. 

88) Johann V. v. Weissenbach, erw. 26. April 1476, f 
1. Nov. 1487. 

39) Johann VI. von Salhausen, war schon 12. Nov. 1487 
Bischof, f 10. April 1518 

40) Johann VII. von Schleinitz, erw. 27. April 1518, f 
13. Octob. 1537. 

41) Johann VIII. von Maltiz, f 30. Nov. 1549. 

42) Nicolaus II. von Carlowitz, f 18. April 1555. 

43) Johann IX. von Haugwitz, letzter Bischof, res. 20. 
Octob. 1581. 



t 31. 
fl2. 



Bisthum Schleswig. 



Eine von dem Bischof Ansgar von Bremen-Hamburg 
(t 865) errichtete Kirche, neben Ripen die älteste Däne- 
marks, wurde die Cathedrale von Schleswig, welches dem 
Erzstift Hamburg untergeordnet wurde. 

Das Domkapitel von Schleswig bestand um die Zeit 
der Reformation aus 24 Canonicaten, darunter 16 grös- 
sere oder meliores und drei Prälaturen, nämlich der 
Dompropst oder Grosspropst, der Archidiakonua und der 
Cantor. 

I. 5. 



Nach dem Tode des Bischofs Gottschalk von Ahle- 
feld (25. Januar 1541) trat eine Reorganisation des Dom- 
kapitels ein, — die Reformation war gegen das Capitel 
schon 1526 eingeführt worden. Der neue Bischof sollte 
an der Spitze des Capitels stehen und von diesem unter Zu- 
ziehung der Pastoren von Hadersleben, Flensburg, Schleswig 
und Husum erwählt werden. Der Bischof sollte visitiren, 
ordiniren, predigen und die allgemeine Aufsicht über das 
Consistorium haben. Die Canonicate sollten nicht blos 

40 
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benefieia sondern auch officia sein. Das Capitel 'sollte 
ans acht Domherren bestehen, von denen vier zum Con- 
sistorium verordnet worden, die übrigen erhielten Schul- 
fimter. Die Prälaten waren der Archidiaconns nnd der 
Cantor. Die Güter des Bischofs undCapitels wurden als 
gemeinsames Stiftsgut verwaltet. 

Diese Anstalten wurden in der Landestheilung 
des Königs Christian III. von Dänemark mit seinen 
Brüdern^ vom J. 1544, in der Hauptsache wieder umge- 
etossen. "* Bischof Tilemann musste den Prinzen Friedrich 
zum Coadjutor annehmen; demnächst wurden nach seinem 
Tode 1651 die vormaligen bischöflichen Güter wieder ge- 
sondert und dem Prinzen Friedrich, der nunmehr den 
Titel als Bischof führte, ausgeliefert. Diesem folgte bis 
1586 ötiin Bruder Adolf, der seinen Sohn zum Nachfolger 
p'stuliren liess. Inzwischen zog König Friedrich II. von 
Dänemark 1586 mit Genehmigung des Domkapitels die 
bischöflichen Güter ein. König Christian IV. belehnte 
1002 seinen jüngsten Bruder, den Prinzen Ulrich mit dem 
Bisthum. nach dessen Tod es 1624 wieder an die Krone 
zurückfiel. Seitdem war von einem Schleswiger Bischof 
nicht mehr die Bede. Das Amt Schwabstedt nebst der 
Hälfte der Besitzungen des Domkapitels musste der 
König im Rothschilder Frieden 12. Mai 1658 dem Herzog 
abtreten. Gleichzeitig wurde das Domkapitel aufgehoben. 
(Archiv f. Staats- und Kirchengeschichte der Herzogtümer 
Schleswig, Holstein, Lauenburg. II. Bd.) 

Wappen. 

Dr. H. Grote schreibt in der Geschichte des Preus- 
sischen Wappen S. 96 Note : „Das (Constanzer » Con- 
cilicnbuch setzt mich in den Stand, über das bei Sieb- 
macher (I. Taf. 12) gegebene Wappen des Bisthums 
Schleswig Auskunft zu geben. Er zeichnet einen Käfer, 
blau in Gold. Das C oncilienbuch hat das Wappen Her- 
zog Adolfs von Schleswig: gevieret; 1. u. 4. der Käfer, 
aber weiss in roth ; 2. u. 3. Schleswig. Offenbar hat der 
Zeichner das vulgo Nesselblatt för einen Käfer gehalten 
riid Siebmacher, dessen Exemplar des Concilienbuchs we- 



niger richtig colorirt war, als das meinige, nahm, weil 
ihm das herzoglich 8cbleswig'sche W. zu gut bekannt 
war, als dass er diesen Käfer dafür hätte ansehen kön- 
nen, letzteren getrost für das des dortigen Bisthums! — 
Das Schichtbook giebt als Wappen des Bis- 
thums Schleswig: zwei schrägkreuz weise ge- 
legte Schlüssel, weiss in roth und blau hoch- 
getheiltenSchild; Botho^s Sassenchronik dagegen : ei- 
nen von dem rechten Obereck des Schildes aus natürlichen 
weissen Wolken kommenden blau gekleideten Arm, der einen 
goldenen Bischofsstab aufrecht hält in Roth. Dies W. be- 
zeichnet flas Scbichtbook als das des Bisthums Bipen, 
dem Botho dafür ein Kreuz, jdem der untere Arm fehlt, 
weiss in Eoth, beilegt." 

Ich habe hierzu nur zu bemerken, dass schon Schrot 
— 30 Jahre vor Siebmacher — das Falsum für Bisthum 
Schleswig hat, nemlich: „ein blawer Kefer im gelben 
scbildt", der aber nicht Siebraachers Quelle zu sein, son- 
dern vielmehr mit diesem aus einer gemeinsamen Quelle 
geschöpft zu haben scheint, die genealogisch zwischen 
diesen beulen so verschiedenartigen Wappensammlern und 
dem Constanzer Concilienbuch steht. 

Im Uebrigen wird die Angabe des Schichtbooks, die 
Grote in den obigen Zeilen repoducirt hat (s. Taf. 227;, 
durch Siegel bestätigt. Der gespaltene Schild zeigt zwei 
ins Andreaskreuz gelegte Schlüssel, das gewöhnliche Wap- 
pen der Peterskirchen. Die Schlüssel erscheinen auf dem 
Siegel des Bischofs Johann vom J. 1385 (v. Westfalen, 
monum. ined. in. Taf. IV z, S. 559); — auf einem 
Siegel des Consistoriums von Schleswig aus dem 17. Jahrh., 
wo hinter dem Schilde der h. Petrus hervorwächst, der 
in der rechten Hand einen Bund mit drei Schlüsseln in 
der linken das Kreuz hält. Auch das nachfolgende Wap- 
pen ist einem Siegel d. a. 1522 bei v. Westfalen ent- 
nommen : 

Gottschalk voo Ahlefeld 1507—1541. 

Quadrirt: 1. u. 4. die Schlüssel. 2. u. 3. das be- 
kannte Wappen der Familie von Ahlefeld: gespalten: 
vorn in B. ein s Flügel, hinten von S. u. R. quergetheilt. 
(Taf. 236,. 



Reihenfolge der Bischöfe von Schleswig« 



1) Hored 948-21. April 972. 

2) Adaldag 972- 4. Mai 984. 

3) Folkbert 984— 14. Dec, 991. 

4) Marco 991 — 11. Nov. 1011. 
5, Poppo 1011 - 19. Juü 1016. 

G) Eggehard I. Esiko 1016 - 12. Febr. 1027. 
7) Rudolf 1027 4. Nov. 1046. 
8; Eatolf 1046-1060. 
9) Siegward 1061 fl072;. 

10) Gunnar 1072- a086). 

11) Albert I. (1086)-1185. 

12) Rico 1135, res. 1138. 
13; Hermann 1138-1148. 

14) Okko, Aage 1148-1154. 

Osbern, Gegenbischof 1154, entfloh 1167. 
Okko abermals 1167, res. 1167. 

15) Friedrich 1167— 3. Mai 1179. 

16) Waldemar, Prinz von D&nemarck 1182—1208, nach- 
her Erzbischof von Bremen. 

17) Nicolaus I. 1209-1233. 

18) Thuko 1233—1240. 

19) Johann I. 1240 - 1244. 

20) Eskil Swarte 1244— 2. April 1255. 

21) Nicolaus H. 16. Mai 1254—1265. 

22) Bondo 1265-1282. 

23) Jacob 1282- 17. April 1287. 

24) Berthold 1287— 22. Dez. 1307. 



25) Johann II. v. Bocholt 1308— 6. Mai 1332. 

26) Helimbert 1332 1343. 

27) Albert IL 1343-1344. 
28)' Heinrich L 1347 - 1349. 

29) Dietrich Kagelwiet aus Stendal 1350, res. 1350 spä- 
ter Erzbischof von Magdeburg. 

30) Nicolaus III. Brun 1350— (1367). 

31) Heinrich II. bis 1372. 

32) Nicolaus IV. Petersen 1373. 1375. 

33) Johann III. Schoneleue (Scondelef oder Hess) bis 17. 
Aug. 1421. 

34) Heinrich III. v. dem See 1421— res. 1428. 
35; Nicolaus V. Wolf 1429— res. 29. April 1474. 

36) Heirick v. d. Wisch 29. April 1474—1488. 

37) Eggehard II. Dürkop 1489- 0. Nov. 1499. - 

38; Detlef von Pogwisch 20. Dec. 1499— 24. Jan. 1507. 

39) Gottschalk von Ahlefeldt erw. 1507, f 25. Januar 
1541. 

40) Tilemann von Hussen 1541, f 14- Mai 1551. 

41) Friedrich, Herzog von Holstein, seit 1549 Coadjutor, 
wird 1551 vom Capitel in den Besitz des Schlosses 
Schwabstedt gesetzt, f 27. Oct. 1556. 

42) Adolf, Herzog von Holstein - Gottorp Bruder, und 
zuletzt Coadjutor des Vorigen, f 1. Sept. 1586. 

43) Friedrich, Herzog von Holstein, Sohn des Vorigen, 
1569 zum Nachfolger postulirt, gelangt nicht in 
Besitz. 
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Bisthum Augsburg. 



w a 



ppen, 



Das Domkapitel Augsburg führt im von R. und 
S. gespaltenen Schild die gekrönte Mutter Gottes mit 
Scepter und Kind (Taf. 286). 

Ich trage hier noch einige interessante Wappen zu 
S. 1 nach. 

Otto Trnchsess v. Waldburg 1543—1573. 

Zwei Schilde: 1) Augsburg. 2) drei JJ Leoparden in 
G. Auf den Schilden ruht die Inful, durch welche der 
Krummstab gesteckt ist (Taf. 237). 

Johann Egolf von Knöringen 1573—1575 
(nach einem Holzschnitte Jost Ammanns) mit den Ahnen- 
wappen des Fürstbischofs Knöringen, Schwendi, Wester- 
stetten und Freiberg. 

Quadrirt, 1. u. 4. Augsburg. 2. u. 3. s. Ring in 4$ 
(v. Knöringen). 

Drei Helme, auf dem mittleren ruht auf einem Kis- 
sen die Inful, durch welche der Krummstab gesteckt ist. 
Aus dem gekrönten Helm zur Rechten geht das einge- 
zackte mit Pfauenfedern besteckte von R. u. S. gespaltene 
Schirmbrett hervor. Auf dem Helm zur Linken liegt ein 
Kissen, darauf der Ring des 2. Feldes oben mit einer 
Krone besetzt (Taf. 237). 

Alexander Sigmund, Pfalzgraf von Neu- 
burg 1690-1737. 

Zwei Schilde. 1) Augsburg. 2) Das pfalzgräfliche, 
beschrieben S. 69. — Auf den Schilden ruht der Fürsten- 



hut, neben welchem Krummstab und Schwert stecken. 
(Taf. 237). 

Joseph Landgraf von Hessen-Darmstadt 
1740—1768. 

Gespalten und dreifach quergetheilt mit Mittelschild. 

Mitelschild: gespalten; vorn Augsburg; hinten in 6. 
der r. — s. gestreifte goldbewehrte Löwe von Thüringen. 

1) in S. das r. Patriarchenkreuz (Bersfeld), 2) von 
}J u. G. quergetheilt, oben ein s. Stern (Ziegenhain), 8) 
in G. ein r. blaubewehrter gekrönter Löwe (Catzeneln- 
bogen), 4) in R. zwei g. Leoparden (Dietz), 5) querge- 
theilt; oben von tt u - $• quergetheilt, mit zwei s., 
achteckigen Sternen im JJ Felde (Nidda); unten in S. 
zwei fl: Querbalken (Ysenburg), 6) in R. das Schaum- 
burger Nesselblatt. 

Auf dem Schilde ruht die Inful; rechts daneben ein 
Fürstenhut mit Hermelin-Aufschlag, hinter welchem der 
Krummstab steckt (Augsburg); links ein Fürstenhut mit 
Laubkrone, hinter welchem das Schwert steckt (Hessen). 
(Taf. 238). 

Pancratius von Dinkel gegenwärtiger Bischof 
seit 1858. 

Quadrirt mit Mittelschild : ein schwebendes Kreuz. — 
1. u. 4. in B. drei (1, 2) Kronen. 2. u. 3. eine Dinkel- 
Aehre. Hinter dem Schild steht das bischöfliche Kreuz, 
daneben rechts die Inful, links steckt der Krummstab. 
Ueber dem Ganzen schwebt der bischöfliche Hut. (Taf 
238). 



Reihenfolge der Bisehöfe von Augsburg. 



1) S. Dionysius 304. 

2) Zosimus. 

3) Perweif. 

4) Dagobert. 

5) Manno. 

6) Wicho. 

7) Piricho. 

8) Zeizo. 

9) Marchmann. 

10) Wikterp (Wigo) 739. 740. 

11) Tozzo. 

12) S. Sintbert — c. 808. 

13) Hanto c. 808—815. 

14) Nidker c. 815 — . 

15) Udalmann. 

16) Lanto 851. 

17) Witgar 858-887. 

18) Adalbero 887—909. 

19) Hiltin 909—923. 

20) $. Udalrich, Graf von Dilingen, 923—973. 

21) Heinrich L, Graf von Geisenhausen, 973—982. 

22) Eticho 982-987. 

23) Liutold 987—996. 

24) Gebhard 996—999. 

25) Sigfried I. 1000—1006. 

26) Bruno, Prinz v. Bayern, 1006—1029.; 

27) Eberhard 1029—1047. 

28) neinrich IL 1047—1063. 

29) Embriko, Graf von Leiningen 1063—1 )77. 

30) Siegfried IL 1077—1096. 
(Wigold, Gegenbischof, 1076—1088.) 

31) Hermann, Graf v. Vohburg (?) 1096-1133. 

32) Walther, Pfalzgraf von Dilingen, 1133—1150. 

33) Konrad von Hirscheck 1150—1167. 

34) Hartwig I. 1167-1184. 
85) Udalskalk 1184-1202. 
36) Hartwig IL 1202-1208. 



37) Sigfried v. Rechberg 1208—1227. 
38; Siboto v. Seefeld 1227-1248. 

39) Hartmann, Graf v. Dilingen, 1248—1286. 

40) Sigfried v. Algishausen 1286—1288. 

41) Wolfhard Roth von Wakernitz 128§— 1S02. 

42) Degenhard v. Hellenstein 1303—1307. 

43) Friedrich* Spät v. Faimingen 1307—1331. 

44) Ulrich v. Schöneck 1331—1337. 

45) Heinrich v. Schöneck 1337—1348. 

46) Markward v. Randeck 1348—1365. 

47) Walther v. Hochschlitz 1366—1369. 

48) Johann Schadland 1371—1373. 

49) Burkhard v. Eilerbach 1373—1404. 

50) Eberhard, Graf v. Kirchberg, 1404—1413. 

51) Anshelm v. Nenningen 1413—1423. 

(Friedrich v. Grafeneck, Gegenbischof, 1413—1423.) 

52) Peter v. Schaumberg, Cardinal, 1424—1469. 

53) Johannes, Graf v. Werdenberg, 1469—1486. 

54) Friedrich, Graf v. Zollern, 1486—1505. 

55) Heinrich von Lichtenau 1505—1517. 

56) Christoph v. Stadion 1517-1543. 

57) Otto Truchsess v. Waldburg, Cardinal, 1543-1578. 

58) Johann Egolf von Knöringen 1573 - 1575. 

59) Markward v. Berg 1575-1591. 

60) Johann Otto v. Gemmingen 1591—1598. 

61) Heinrich v. Knöringen 1598—1646. 

62) Sigmund Franz, Erzherzog v. Oesterreich, 1646 — 
1665. 

63) Johann Christoph v. Freiberg 1665—1690. 

64) Alexander Sigmund, Pfalzgraf v. Neuburg, 1690— 
1737. 

65) Johann Franz Schenk v. Stauffenberg, zugleich Bi- 
schof von Konstanz, 1737—1740. 

66) Joseph, Landgraf v. Hessen-Darmstadt, 1740—1768. 

67) Clemens Wenceslaus, Prinz v. Sachsen und Polen, 
zugleich Churfurst und Erzbischof von Trier, 1768— 
1812. 
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63) Franz Karl, Fürst von Hohenlohe-Waldenburg-.Sehil- 
lingsfürst, ernannt und präconisirt 1818, starb vor 
Besitznahme des Bisthums. 

69) Joseph Maria, Frhr. v. Fraunberg, 1821—1824. 



70) Jgnaz Albert v. Riegg 1824—1836. 

71) Peter v. Ricbarz 1837—1855. 

72) Michael v. Deinlein 1856—1858. 

73) Paucratius v. Dinkel 1858. 



Erzbisthum Mainz. 



Die Taf. 239 zeigt die Wappen aez Domkapitels 
Mainz, sowie das Wappen des Erzbischofs Dietrich II. 
Grafen von Isenbnrg gehalten von einem Eng»L Das 
Original, einem Missale von 1482 vorgedruckt, ist von 
einem unbekannten Meister ans der Schule Martin Schon* 
gauer's gezeichnet. 

Das Wappen des Domkapitels: Von S. und B. 7 



mal quergetheilt. Auf dem Helm ein Schirmbrett mit 
demselben Bilde. Decken r.— s. 

Dietrich II. Graf von Ysenburg (1459—1463). 

Quadrirt. 1. u. 4. das Mainzer Rad 2. u. 3. die 
zwei tt Querbalken in S. (Isenburg). 

Auf dem Helm ein Turnierhut (aus dem später 
ein Churhut gemacht wurde!) darauf ein Kissen 
und auf diesem ein Rad. 



Reihenfolge der Erxblsehofe von Mainz« 



li S Bonifacius (Winfried) 723 zum Bischof geweiht, 
erhält 731 das Pallium, 745 Frzbischof von Mainz, 
ennofiM 755. 

3} 8. Lnllus 753 zum Nachfolger erwählt, f 16. Octob, 786. 

3) Richolf 786—813 (n. A. f 28. Dez. 825). 

4) Hasstulf 313-825. 

5) Ottgarius 825-847, f 11. Mai. 

6) H. Rhabanua üaurus 847—856, f 4. Febr. 

7) Karl 856-863, f 4 i. Jnni. 

8) Liutbert 863-889, ?• 7. Septbr. 

9) Sunzo 889—891, t 26. Juni. 

10) Hatto I. 891—913. 

11) Heriger 913—927, f 1. Dez. 

12) Hildebert 927-937, f 31. März. 

13) Friedrich 937 - 954, t 24. Nov. 

14) Wilhelm 954—968, f 2. März. 
18) Hatto IL 968-970. 

16) Ruotpert 970—975. 

17) S. Willigis 975-1011, + 23. Febr. . 

18) Erkenbold 1011-1021, t 18. Ang. 

19) Aribo (trbo) 1021—1031, f 6. Aprü. 

20) S. Bardo 1031-1051, f 10. Juni. 

21) Luitbold 1051-1059, f 7. Dec. 

22) Sifrid I. von Eppcnstein 1060—1084. 

23) Wezüo 1034-1088. 

24) Ruthard 1088-1109, t 2. Mai. 

25) Adelbert I. von Saarbrücken 1111—1137, f 23. Juni. 

26) Adelbert II. von Saarbrücken 1138—1141, f 23. Juni 

27) Marcolph 1141-1142, | 9. Juli. 

28) Heinrich I. v. Harburg 1142-1153 entsetzt. 

29) Arnold von Seelenhoven 1153 — 1160, ermordet 24. 
Juni. 

Rudolf von Zähringen 1160, vom Papste nicht be- 
stätigt. 

Christian I. von Buche 1160 vom Kaiser verworfen. 
Conrad I. von Wüiulao^cn 1160, zerfällt mit dem 
Kaiser und flüchtet 1165; nun gelangt zur Re- 
gierung: 

30) Christian I. von Bnche 1165—1183, f 25. Aug. 

31) Conrad I. von Witteisbach wird 1183 zurückberufen, 
t 27. Octob. 1200. 

32) Lupoid von Schonfeld (Gegenbischof), erwählt 1200, 
res. 1207, später Bischof von Worms. 

33) Siegfried II. von Eppstein (Gegenbischof), erwählt 
1200, wird 1206 zum Cardinalbischof von Sabina er- 
nannt, kehrt 1208 nach Mainz zurück, schlägt die 
Wahl zum Patriarchen von Jerusalem aus, t 9. Sept. 
1230 zu Erfurt. 

34) Siegfried m. von Eppstein 1230-1249, f 9- März 

35) Christian II. aus Mainz (n. A. v, Bolanden) 1249— 
1251, f 21. Nov. in Paris. 

86) Gerhard I. Wildgraf 1251-1259, f 25. Sept. 



37) Wernher von Eppstein 1259—1284, f 2. April. 

88) Heinrich IT. Minorit, Bischof von Basel, vom Papste 

25. Mai 1286 zum Erzbischof ernannt, f 18. März 

1288. 

39) Gerhard IL von Eppstein 1289—1305, f 15. Febr. 

40) Peter Aichspalter, Leibarzt Heinrichs von Luxemburg, 
1296 Bischof von Basel, 1305 vom Papste zum Erz- 
bischof von Mainz ernannt, f 5. Juni 1320. 

41) Matthias von Bucheck 1821—1323, f 10. Sept. 

42) Balduin von Luxemburg, Erzbischof von Trier, wird 
vom Capitel erwählt, vom Papste nicht bodtätigt, 
administrirt, resig. 2. Juli 1337. 

43) Heinrich III. v. Virnenburg am 11. Octob. 1328 vom 
Papste ernant, gelangt 1337 zum Besitz, wird vom 
Papste 7. April 1346 entsetzt, f 2L Dez. 1353. 

44) Gcrlach, Graf von Nassau, vom Papste 1346 ernannt, 
t 21. Febr. 1371. 

45) Johann I. von Linwor, (Graf von St Paul) vom 
. Papste ernannt, vorher Bischof v. Strassburg, t 6. 

Aprü 1373. 

46) Ludwig, Markgraf von Meissen, Bischof von Halber- 
stadt, dann Bamberg, zum Erzbischof von Mainz vom 
Papste ernannt, vermochte sich gegen den Erwählten 
des Capitels nicht zu halten, der Papst giebt ihm 
1381 das Erzbisthum Magdeburg. 

47) Adolf, Graf von Nassau schon 1873 vom Capitel er- 
wählt, verdrängt seinen Gegner, wird 1379 vom Papste 
bestätigt, f 6- Febr. 1390. 

48) Conrad II. Herr von Weinsberg, Coadjutor seines 
Vorgängers, f 9. Octob. 1396. 

49) Johann IL, Graf von Nassau, von der Minderheit des 
Capitels erwählt (a. Gegner war Gottfried von Lei- 
ningen) vom Papste 1897 bestätigt, f 23. Sept. 1419. 

50) Conrad III. Wildgraf v.Dhaun, erw. 10. Octob. 1413, 
f 10. Juni 1434. 

51) Dietrich, Schenk v. Eroach, erw. 6. Juli 1434, f 6- 
Mai 1459. 

52) Diether v. Isenburg, erw. 18. Juni 1459, vom Papste 
am 21. Aug. 1461 entsetzt. 

53) Adolf IL Graf von Nassau, schon bei der vorigen 
Wahl als Candidat aufgetreten, 1461 erwählt, f 6. 
Sept. 1475- 

Diether von Isenburg wird am 9. Nov. 1475 wieder 
gewählt, f 7. Mai 1482. 

54) Albert I., Herzog von Sachsen, seit 12. Jan. 1480 
Coadjutor seines Vorgängers, f 1. Mai 1484. 

55) Berthold, Graf von Henneberg, erw. 20. Mai 1484, 
f 21. Dez. 1504. 

56) Jacob v. Liebenstein, erw. 29. Dez. 1504, t 15. Sept. 
1508. 

57) Uriel von Gemmingen, erw. 27. Sept. 1508, f 11» 
Febr. 1514. 
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58) Albert II., Markgraf von Brandenburg, Erzbischof 
von Magdeburg, und Administrator von Halberstadt, 
in Mainz, erwählt 9. März 1514, Cardinal 1518, f 
24. Sept. 1545. 

59) Sebastian von Heusenstamm, erw. 20. Oetob. 1545, 
t 18. März 1555. 

6'"») Daniel Brendel von Homburg, erw. 18. April 1555, 
22. März 1582. 

61) Wolfgang v. Dalberg, erw. 20. April 1582, t 5. April 
1601. 

62) Johann Adam v. Bicken. erw. 15. Mai 1601, f 10. 
Jan. 1604. 

63) Johann Schweikard von Cronenberg, erw. 27. Febr. 
1604, f 17. Sept. 1626. 

64) Georg Friedrich Greiffenclau von Vollraths, erw. 20. 
Oct. 1626, f 6- Jali 1629. 

65> Anselm Casimir Wambold von Umstadt, erw. 6. Aug. 
1629, f 9. Oct 1647. 

66) Johann Philipp von Schönborn, Bischof von Würz- 
burg, erw. 19. Nov. 1647, f 12. Febr. 1673, 

67) Lothar Friedrich von Metternich-Burscheid, Bischof 



von Speier, 13. März 1678 wird Bischof von Worms, 
f 3. Juni 1675. 

68) Daraian Hartard v. d. Leyen (Worms), erw. 3. Juli 
1675, | 6. Dec. 1678. 

69) Karl Heinr, Graf von Mettemich-Winneburg, erw. 9. 
Jan. 1679. f 26. Sept. 1679. 

70) Anselm Franz von Ingelheim, erw. 7. Nov. 1679, t 
30. März 1695. 

71) Lothar Franz von Schonborn (Bamberg), erw. 80. 
April 1695. f 30. Jan. 1729. 

72) Franz Ludwig, Pfalzgraf v. Neuburg, (Trier, Breslau, 
Worms), erw. 7. April 1729, f 19. April 1732. 

73) Philipp Karl von Eltz, erw. 9. Juni 1732, f 21. März 
1743. 

74) Johann Friedrich Karl, Graf v. Ostein (Worms), erw. 
22- April 1743, f 4. Juni 1763. 

75) Emmerich Joseph von Breidbach-Büresheim (Worms), 
erw. 5. Juli 1763, f H- J^i 1774. 

76) Friedrich Karl Joseph v. Erthal (Worms) , erw. 18. 
Juü 1774, f 25. Juli 1802. 

77) Karl v. Dalberg, erwählt 2. Juli 1702, (vergl. S. 4). 



Bisthum Eichstätt. 



Bl. 239 unten : Wappen des Domkapitels Eichstätt 
und des Bischofs Wilhelm von Reichenau (1464—1406) 
nach einem gleichzeitigen Holzschnitt des Wolf Hammer 
aus München 

Das Wappen des Domkapitels ist quadrirt. 1. 
die drei Leoparden des hl. Wilibald. 2. u. 3. der Krumm- 
stab, hier dem „Baselstab" sehr ähnlich. 4. das Familien- 



wappen zeitigen Bischofs. Der Schild, hinter welchem 
ein Bischof steht, ist von zwei Engeln gehalten. 

Bischof Wilhelm von Reichenau 
quadrirt. 1. u. 4. der Krummstab. 2. u. 3. vierfach 
qnergetheilt. 2 Helme, 1) mit dem Arm, welche ei- 
nen Krummstab hält 2) zwei vierfach quergetheilte 
Büffelhörner zwischen denen ein Vogel steht. 



Fürstbisthum Brixen. 



Vergl. S. 43. 

Andreas von Oesterreich 1591—1600. (Vgl. 
S. 113). 

Obgleich ich von diesem Kirchenfürsten schon meh- 
rere Wappencompositionen mitgetheilt habe, will ich doch 
noch die Taf. 242 abgebildete interessante Variante nach- 
tragen, die einem gleichzeitigen Holzschnitte nachgebil- 
det ist, 

Quadrirt mit Mittelschild u. Herzschild. 

Herzschild: gespalten von Oesterreich und Habs- 
burg. 

Mittelschild: quadrirt 1. Burgau. 2. Das qner- 
getheilte Feld. 3. Württemberg. 4. Kirchenfahne. 

Hauptschild quadrirt mit eingepropfter Spitze. 
1. Constanz. 2. Brixen, Bisthum. 2. Brixen, Domkapitel. 
4. Murbach. 5. Luders. 

Hinter dem Schild steht das bischöfliche Kreuz, da- 
rüber schwebt der Cardinalshut. 

Jobann Franz Khuen von Belasy 1685—1702 
(nach einem Siegel}. 

Gespalten und dreifach quergetheilt. 1. Bisthum 



Brixen. 2. Domkapitel. 3. u. 6. von S. ü. B. querge- 
theilt mit einem Löwen verwechselter Tinktur. 4. u. 5. 
in R auf gr. Dreiberg ein s. Thurm. Auf dem Schilde 
ruht die Inful, neben welcher Krummstab und Schwert 
stecken. (Taf. 241). 
Kaspar Ignatz, Graf von Künigl 1702—1737. 

Quadrirt. 1. u. 4. gespalten; vorn Bisthum t hinten 
Domkapitel. 2. u. 3. quadrirt mit Alittelschildchen; das 
letztere ist von S. u. K. mit einer Spitze schräglinks ge- 
theilt. 1. u. 4. von R. u. S. gespalten und dreifach quer- 
getheilt. 2. u. 3. in B. ein s. gemauerter, oben gezinnter 
Querbalken. 5 Helme, der mittelste mit der Inful be- 
deckt, die übrigen gekrönt; der 2. Helm (die Zahlung 
geht so: 4. 2. 1. 3. 5.) trägt ein Schirmbrett mit dem 
Adler des Domkapitels. 3. ein Doppelflug mit der Figur 
von dem Mittelschild des zweiten Feldes. 4) zwei Büf- 
felhörner von S. u. R., resp. B. u. S. dreifach quergethelt 
5. r. Brackenkopf und. Hals. Helmdecken überall: r-s. 
Hinter dem Schild stehen schräg Krummstab und Schwert. 
(Taf. 243). 



Bisthum Brünn. 



Schon im J. 1773 trat die Kaiserin Maria Theresia 
mit dem Papste Clemens XIV. wegen Errichtung von 
zwei neuen Bisthümern in Brünn und Troppau in Ver- 
handlungen. Durch kais. Bescript vom 16 Nov. 1776 
wurde die Theilung der Olmützer Diöcese in drei Diö- 
cesen und die Erhebung des Bisthums Olmütz zum Erz- 
bisthum bekannt gegeben Durch 4 Bullen des Papstes 
Pius VI. vom 5. Dezbr. 1777 wurde das Bisthum Olmütz 
zum Erzbisthum erhoben und in Brünn ein Bisthum er- 
richtet, dagegen von der Bildung der Diöcese Troppan 
Abstand genommen. 

L 5. 



Zur Cathedrale von Brünn wurde die St Peterskirche 
bestimmt, bei welcher Bischof Theodorich von Olmütz 
1296 auf den Wunsch des Königs Wenzel eine Propstei 
errichtet hatte. Die Zahl der Canonicer war je zu Zei- 
ten verschieden, zuletzt zählte das Capitel 3 Dignitäten, 
Propst, Dechant, Archidiakon und 9 Capitularen. Den 
Propst, der in der Begel aus den Olmützer Domherren 
entnommen wurde, präsenürte die Aebtissin des Cister- 
zienser-Stifts Tischnowitz. Erster Propst (1296—1305) 
war der nachmalige Churfurst von Mainz Petrus Aich- 
spalter. Papst Paul V. ertheilte den Pröpsten unterm 

41 
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10. Octob. 1609 das Kecht der Pontificalien. (EmilWein- 
brenuer, Mähron und das Biethum Brunn. Eine Fest- 
schrift anlasslich des 100jährigen Jubiläums der Errich- 
tung des Brünner bischöflichen Sitzes. Brunn 1877. 8.) 

Wappen. 

Das Wappen der Cathedtalkirche Brunn zeigt 
einen quadrirten Schild: 1. u. 4. in G. ein :fj Doppel- 
adler, zu dessen Häuptern die Krone schwebt, die Brust 
belegt mit dem Schilde Oesterreich, auf dessen s. Quer- 
baiken die Buchstaben M. T. (Maria Theresia) Btehen. 
2. u. 3. Das Olmützer Wappen: quergetbeiit, oben drei, 
unten zwer s. Spitzen in R, — Den Schild schmücken 
Inful und Stab. (Taf. 245). 

Das Domkapitel führt einen Schlüssel und ein 



Schwert ins Andreaskreuz gelegt, beide mit dem Griff 
nach oben. (Taf. 245). 

Vincenz Joseph, Graf v. Schrattenbach, 
Bischof 1800-1816, 

Zwei Schilde: I) Der oben beschriebene der Cathe- 
dralkirehe. 2) Der gräflich Schrattenbach'sche Wappen- 
schild (S. S 21). Hinter den Schilden steht der bischöf- 
liche Stab, darüber schwebt der bischöfliche Hut. Das 
Ganze umgiebt der Fürstenmantel, — der letztere, weil 
der Bischof vorher Fürstbischof von Lavant gewesen war. 
(Taf. 244). 

Der 4. u. 6. Bischof s. Reihenfolge) führten nur ihr 
Familien wappen, der 5. u. 7. nur den Wappenschild der 
Cathedrale umgeben von den Insignien der bischöflichen 
Würde. 



Reihenfolge der Btoehofe von Brunn. 



1) Matthias Franz, Graf von Chorinsky, Frh. v. Ledske, 
geb. 4. Octob. 1720, 1771 Coadjutor von Königgrätz 
und Bischof mit dem Titel von Samari i. p., 1775 Propst 
von Brunn und Weihbischof von Olmtitz, am 18. Mai 
1777 zum Bischof von Brunn ernannt, präc. 15. Dez. 
1777, inthron. 22. Febr. 1778, f 30. Octob. 1786. 

2) Johann Bapt. Lachenbauer, geb. 31. Januar 1741, zum 
Bischof ernannt 11. Nov. 1786. präc. 29. Jan. 1787, 
inthron. 23. Mai d J., f 22. Febr. 1799 

8) Vincenz Joseph, Fürst, Graf v. Schrattenbach, geb. 18. 
Juni 1744, 1762 Fürstbischof zu Lavant, 1789 Dom- 
propst von Salzbarg, res. Lavant 1790 und wird Salz- 
burg. Generalvikar für Ober- u. Nieder-Kärnthen und 
Propst zu Mariasaal, 1795 abermals Fürstbischof von 
Lavant, am 13. Januar 1800 zum Bischof von Brunn 
ernannt, f 25. Mai 1>416. 

4) Wenzel Urban, Ritter von ^tuffier, geb. 27. Scptbr. 
1764, zum Bischof von B. ernannt 20. Novbr. 1816, 



präc. 27. Juli 1817, inthron. 28. Sept. d. J., f 24. 
Mai 1831. 

5) Franz Anton Gindl, geb. 15. Sept. 17*6, 1831 Weih- 
bischof u. Administrator von Olmütz, am 22. Juni d. 
J. in Wien zum Bischof von Aureliopolis i. p. ge- 
weiht, am 23. Nov. 1831 .zum Bischof von Brunn er- 
nannt, präc. 3. Juli 1832, am 23. Jan. 1841 zum Fürst- 
bischof von Gurk ernannt, f 2i. Octob. 1841. 

6) Anton Ernst, Graf van Schaffgotsche, Ffeih. v. Kynast 
und Greifenstein, geb. 16. Febr. 1804, zum Propst 
von St. Moriz in Olmütz en wählt 25. März 1838, 
zum Olmützer Weihbischof ernannt 1839 und am 21. 
Octob. d. J. zum Bischof von Aureliopolis i. p. ge- 
weiht, zum Bischof von Brunn ernannt 15. Juli 1841, 
präc. 27. Jan. inthron. 5. Mai 1841, f 31. März 1870. 

7) Karl Nöttig, geb. 23. Octob. 1806, zum Bischof er- 
nannt 17. Aug. 1870, präc. 29. Nov. 1870, geweiht 
8. Jan. und inthron. 22. Jan. 1871. 



Bisthum Budweis, 



1784 errichtet und dem Erzbisthum Prag unterge- 
ordnet. Auf kaiserlichen Befehl resignirte der Erzbischof 
am 15. Octob. 1784 zu Gunsten des neuen Bisthums auf 
die Kreise von Budweis, Tabor, Prachin und Klattau. 
Zur bischöflichen Residenz mussten die Piaristen in B. 
ihr Collegium räumen. Das neue Bisthum und dessen 
erster Oberhirte wurden am 20. Sept. 1785 vom Papste 
bestätigt. — Das Domkapitel besteht aus 7 Personen, 
Propst, Dechant, beide infulirt, dann 5 Canonici. 



Wappen. 
Ueber die Existenz eines Bisthums-Wappens konnte 
ich trotz Erkundigung in massgebenden Kreisen nichts 
erfahren. Die Bischöfe führen rein persönliche Wappen 
mit den Insignien der der bischöflichen Würde z. B. der 
gegenwärtige Bischof 
Johann Valerian Jirsik seit 1851. 
Gespalten ; vorn ein schwebendes Kreuz mit Nimbus, hin- 
ten in B. ein schräggelegter Anker. (Taf. 245). 



Reihenfolge der Bischöfe von Budweis. 



J ohann Procop, Graf von Schaffgotsche, Frei- 
herr auf Kynast und Greifenstein geb. in Prag 23. Mai 
1748, Domherr in Olmütz und Königgrätz 1772, zum 
künftigen Bischof der neuen Diöcese Budweis ernannt 
18. April 1784, confirmirt 25. Sept. 1785, consecrirt 11. 
Dec. 1785, f 8. Mai 1813. Zweijährige Sedisvacanz. 

Ernest Constantin Ruzicka, geb. in Tloskau 
21. Dec. 1761, Domjierr in Budweis 20. Juli 1794, Ge- 
neral vicar 12. Oct. 1797, zum Bischof ernannt 15. Juni 
1815, confirmirt und consecrirt 1816, f 18. März 1845. 



Joseph Andreas Lindauer, geb. in Pilsen 29. 
Nov. 1784, Domherr in Prag 10. Aug. 1835, k. k. Gu- 
bernialrath, zum Bischof ernannt 22. Sept. 1845, confir- 
mirt 25. Nov. 1845, consecrirt 18. Januar 1846, f *• Juni 
1850. 

Johann Valerian Jirsik, geb in Kacow 19. Juni 
1798, Domherr in Prag 29. März 1846, zum Bischof er- 
nannt 25. März 1851, confirmirt 5. Sept. 1851, inthroni- 
sirt 1. Nov. 1851. 



Chiemsee, Bisthum. 



S. 98. 

Sylvester Flieger, Fürstbischof 1438—53. 

Zwei Schilde. 1. gespalten; vorn ein JJ Adler in 



G. ; hinten ein g. Krummstab in E. 2. ein Schrägrechts- 
balken darauf ein gewellter Schr&grechtsbalken. Ueber 
den Schilden Inful u. Stab. (Taf. 241). 
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Bisthum Chur. 



Nach Scblehens Topographie (1016) fahrt das Dom- 
kapitel Chur die Mutter Gottes im Halbmond stehend mit 
Nimbus und von einem Flammenkranz umgeben, in der 
Rechten hält sie den Scepter, auf dem linken Arm* trägt sie 
das Christkind. Zu den Fassen der Mutter Gottes steht 
ein Schildchen mit dem Steinbock von Chur. (Taf. 242). 

Die Erzherzogin- Wittwe Claudia von Oesterreich ertheilt 
von tyrolischer Landesherrschafts wegen d. d. Innsbruck 
24. März 1688 dem Dompropst Christoph Mor die Ver- 



funstigung, in seinem angeborenen adelichen Wappen 
as Wappen der Dompröpste fähren zu dürfen. — was 
meines Erachtens einer besonderen Erlaubniss wohl nicht 
bedurft hatte. 

Das Wappen der Dompropstei Chur ist nach Schlehe 
ebenfalls die Mutter Gottes, genau der obigen Beschrei- 
bung entsprechend, jedoch ist der Schild zu ihren Füssen 
leer, jedenfalls für das Privatwappen des jeweiligen Dom- 
propstes. (Taf. 



Bisthum Königgrätz. 



errichtet am 10. Novbr.1664. Die Diöcese umfasst den Kreis 
Königgrätz. Zum Bischof war vorher schon der Abt von 
Emmaus Johann Caramuel von Kaiser Ferdinand ernannt. 
Als dieser am 19. Octob. 1659 resignirte, wurde der 
Abt von St. Nicolaus zum Bischof ernannt. 

Wappen. 
Ein Siegel mit der Umschrift: „Sigillum Minus 
Officii Epiacopalis Reginae Hradec." 



Halbquergetheilt und gespalten. 1. In B. eine flie- 
gende Taube mit Nimbus. 2) in R. der Griff eines Krumm- 
stabs. 3. Kreuz und Anker ins Andreaskreuz gelegt; auf 
der Kreuzung liegt ein Herz. — Hinter dem Schilde steht 
das bischöfliche Kreuz, daneben rechts steht die Inful, 
links steckt der Krummstab. Ueber dem Ganzen schwebt 
der bischöfliche Hut. (Taf. 245). 



Reihenfolge der Bisehofe von Kttufggritts. 



1) Matthäus Ferdinand Sobek vonBibenberg geb. 1618, 
Abt von St. Nicolaus in Prag, zum «Bischof der zu- 
künftigen Diöcese ernannt 1. Mai 1660, conf. 10. Nov. 
1664, consecr. 15. März 1665, intbron. 4. Mai 1665 
wird 1668 Erzbischof von Prag. 

2) Johann Friedrich, Graf von Waldstein, Generalgross- 
meister der Kreuzherren mit dem rothen Stern, zum 
Bischof ernannt 1668. conf. 27. Nov. 1673, concecr. 
4. März 1674, wird Erzbischof von Prag 1675. 

3) Johann Franz Christoph, Frh. von Talmberg, geb. 
1646. Propst zu Allerheiligen, zum Bischof ernannt 
15. Januar 1676, confir. 19. Octob. 1676, consec. 1677 
inthron. 23. Octob. 1677, t 3. April 1698. 

4) Gottfried, Freih. von Kapoun und Swojkowa, geb. 
1636, Titularbischof von Semendria 1681 , Bisch, v. 
K. ern. 23. Sept. 1698. conf. 18. Mai 1699, consesr. 
28. Juni, inthron. 31. Aug. 1699, f 18. Nov. 1701. 

5) Tobias Becker, geb. 15. Juli 1649, ern. 24. Nov. 1701. 
confirm. S.April 1702, consec. 14. Mai 1702, inthron. 
27. Mai 1702, f 11. Sept. 1710. 

6) Jobann Adam, Graf Wratislaw v. Mitrowitz, ern. 12. 
Nov. 1710, confirm. 12. Mai 1711, consecr. 14. Juni 
1711, inthron. 7. Sept. 1711, wird 1721 Bischof von 
Leitmeritz, 1733 Erzbischof von Prag. 

7) Wenzel Franz Carl, Frh. von Kosin, erw. 9. Januar 
1721, confirm. 1. Dez. 1721, consecr. 8. Febr. 1722, 
inthr. 27. Sept. 1722. f 26. März 1731. 

8) Moritz Adolf Carl, Herzog von Sachsen-Zeitz, ern« 8. 
Oct. 1781, conf. April 1732, inthron. 1733, Bischof v. 
Leitmeritz 1733. 

9) Johann Joseph, Graf Wratislaw von Mitrowitz (Bru- 
der des sub 6 genannten Bischofs i Propst bei Aller- 
heiligen in Prag, zum Bischof ernannt 6. Juli 1783, 
confirm. 18. Dez. 1733, inthron. 6. Juni 1734, f 11, 
Sept. 1753. 

10) Anton Peter, Graf Prichowsky, Frh. v. Prichowitz, 
geb. 28. Aug. 1707, Coadjutor des Erzbischofs von 
Prag und Erzbischof von k mesa i. p. i. Sept. 1753, 
Bischof v Königgrätz ern. 18. Octob 1753, confirm. 
18. Febr. 1754, inthron. 14. März 1754, Erzbischof 
von Prag 1763. 

11) Hermann Hannibal, Graf vonBlümegen. inful. Propst 



zu Brunn, zum Bischof ern. Knde 1763, confirm. 9. 
April 1764, inthron. 15. Ang 1764, f 17. Octob. 
1774. 

12) Jobann Andreas Kayser, Bitter von Kaystrn, geb. 29. 
Nov. 1716, Weibbischof von Prag. Bischof v. Tbemis- 
cira i. p. i. 1760, geadelt, zum Bischof von König- 
grätz ern. 17. Mai 1775, confirm. 17. Juli 1775, in- 
thron 9. Octob. 1775, f 5. Mai 1776. 

13) Joseph Adam, Graf von Arco. geb. 27. Januar 1733, 
Weihbischof von Passau u. Bischof von Hippon i. p. 
1764, Bischof von Königgrätz ernannt 17. Mai, con- 
firm. 10. Juli, eingeführt 24. Aug. 1776, Fürstbischof 
von Seckau 1780. 

14) Johann Leopold von Hay, geb. zu Fulnek 22. April 
1735. inful. Propst in Nicoisburg 1772, geadelt, zum 
Bischof von Königgrätz ernannt 29. Juli 1780, con- 
firm. 11. Dez. 1780, consecr. IL März 1781, einge- 
führt 6. April 178 1, f 1 Jani 1794. 

15) Maria Thaddäus. Graf von Trautmannsdorf 
und Weinsberg, geb. zu Graz 28. Mai 1761, Dom- 
herr in Olmütz, zum Bischof von Triest ernannt 1793 
zum Bischof von Königgrätz 30 Aug. 1794, confir- 
mirt 1. Juni 1795, consecrirt 8. Sept. 1795, einge- 
führt 2. Oct. 1795, zum Frzbischof von Olmütz er- 
wählt 26. Nov. 1811, Cardinal 1818, gestorben 20. 
Januar 1819. 

16) Aloys Joseph, Graf Krakowsky v Kolowrat, 
Freiherr von Ujezd. geb. zu Prag 21. Januar 1759, 
Domherr und Weihbischof (Bischof von Sarepta) von 
Olmütz, consecrirt 1. März 1801, zum Bischof von 

Königgrätz ernannt 6. Januar 1812. confirmirt 15. März 
1815, Erzbischof von Prag 5. Sept. 1830, gestorben 
in Prag 28. März 1833. 

17) Carl Borromäus Hanl, Freiherr von Kirch treu 
geb. zu Grosskörbitz 4. Sept. 1782, Domherr in Prag 
1822, zum Bischof von Königgrätz ernannt 25. Oct. 

1831, confirmirt ,24. Februar 1832 consecrirt 6 Mai 

1832, bei seinem 40jährigen Bischofsjubiläum in den 
Freiherrenstand erhoben, gestorben den 7. Oct. 1874. 

18) Joseph Hais zum Bischof von Königgrätz ernannt 
27. Mai 1875, confirmirt 5. Juli 1875. 



Digitized by 



Google 



y-W 



164 



BISTHÜMER UND KLÖSTER, l reihe: bisthCmer. 



Bisthum Leitmeritz. 



Am 3. Juli 1656 wurde die Collegiatkirche zu Leit- 
meritz zur Kathedrale, das Coflegiatcapitel zum Dom- 
kapitel, und der Propst Freih v. Schleinitz zum Bischof 
erhoben. Der leitmeritzer Kreis bildete die neue Diöcese, 
welche dem Erzbisthum Prag untergeordnet wurde. 

Wappen. 

Das Domkapitel Leitmeritz fuhrt den ProtomärtyreT 
St. Stephan tdem die Cathedrale geweiht ist) aus dem 
Schildesfusse hervorwachsend, in der einen Hand die 
Märtyrer-Palme, in der andern einen Teller mit Steinen 
tragend. 

Von den bisherigen Bischöfen von Leitmeritz führte 
nur der folgende das Capitelswappen : 



Augustin Paul Wahala, Bischof 18G5— 1877. 

Quadrirter Schild. 1. Das Brustbild des h. Stephan. 
2. In B. ein Passionskreuz und ein Anker ins Andreaskreuz 
gelegt. 3. In B. ein brennendes Herz, durch welches ein 
Degen gesteckt ist. 4. ein Säemann. Hinter dem Schild 
steht das bischöfl. Kreuz, daneben rechts steht die Inful, 
links steckt der Krummstab. Ueber dem Ganzen schwebt 
der bischöfliche Hut mit drei Quasten. (Taf 246). 

Anton Ludwig Frind seit 1879. 

AJit einem schmalen Streifen gespalten; vorn ein 
Felsen, darauf ein Passionskreuz, um welches oben eine 
Dornenkrone gewunden ist; hinten ein Sternenkranz. Dag 
Uebrige ausserhalb des Sohilds, wie vorhin. (Taf. 246). 



Reihenfolge der Bischöfe von Leitmeritz. 



1) Maximilian Rudolph, Frhr. von Scbleinitz, geb. 1606 
in Schluckenau, seit 8. Sept. 1637 letzter Propst des 
Collegiatstifts in leitmeritz, erster Bischof, conflrm. 
3. Juli 1655, consecr. in Rom. 9. Juli 1653, inthron. 
25. Mai 1656, f 13. Octob 1675 

2) Jaroslaus Ignatz, Graf von Sternberg, geb. 164S, ern. 
1675, Inthron 13. Sept 1676, f 12. April 1709. 

3) Hugo Franz, Graf v. Königsegg und Rottenfels, geb. 
7. Mai 1660, 1691 Propst von Wyschehrad undDom- 
dechant von Köln, seit 1700 Coadjutor des Bischofs 
Sternberg, succ. 1710, conf. 26. Januar 1710, consecr. 
7. Juni 1711, inthron. 11. Octob. 1716, f 6. Sept. 
1720 in Bonn 

4) Johann Adam, Graf Wratislaw von Mitrowitz. ernannt 
24. Sept. 1721, conf. 1722, inthron. 3. Mai 1722, vor- 
her Bischof von Königgratz, wird 5 Mai 1733, Erz- 
bischof v. Prag, f vor der Bestätigung 2 Juni 
1733. 

5) Moritz Adolf Carl, Herzog von ?achsen-Zeitz, geb. 
in Neustadt a. d. Orla 1. Dez. 1702. zum Katholicis- 
mus convertirt 22 März 1716, Propst v. Altötting 
und Köln etc., Erzbischof von Pharsalus i. p. i. (1730), 
Bischof von Königgratz 1731, nach Leitmeritz ver- 
setzt 1733, inthron. 7. Dez. 1733, f in Pöltenberg 
20. Juni 1759. 

6) Emanuel Ernest, Graf von Waldstein, geb. 17. Juli 
1716, inful. Propst in Neuhaus 1743, Weihbischof 
von Prag und Bischof von Amyclea i. p. i. 1756, 
Bischof von Leitmeritz ern. 12. Juni 1759, conf. 28. 
Jan. 1760, inthron 29. März 1760. 

7) Ferdinand Kindermann, Ritter von Schul- 
st ein, geb. 17 Sept. 1740 in Königswald, k. k. 
Schulrath und Organisator des Schulwesens in Böh- 
men 1774, Dechant bei Allerheiligen, (geadelt), Abt 



von Petur in Ungarn 1777, Propst von Wyschehrad 
1781, Domscholasticus 1788, zum Bischof von Leit- 
meritz ernannt 29 Januar 1790, confirmirt 29. März, 
consecrirt 4. Juli, inthronisirt 10. Octob. 1790, f 25. 
Mai 1801. 

8) Wenzel Leopold Chlumcansky, Ritter von 
Prestawelk (siehe Prag) zum Bischof ernannt 
16. Octob 1801, confirmirt März 1802, inthronisirt 
80 Juni 1802. Zum Erzbischof von Prag ernannt 
12 Dec. 1814 

9) Joseph Franz Hurdalek, geb. zu Nach od 6. Nov. 
1747. Ehrendomherr zu Königgratz Domdechant zu 
Leitmeritz 8. Nov. 1794, zum Bischof ernannt 17. 
Juni 1815, confirmirt 18. Dec 1815, consecrirt 18. 
Febr 1816, inthronisirt 19. März 1816, resignirte 27. 
Febr. 1822, f zu Prag 27. Dec 1833. 

10) Vincenz Eduard Milde, geb. in BrÜnn 11. Mai 
1777 (siehe Wien', zum Bischof von Leitmeritz 
ernannt 16. Jan. 1828, confirmirt 6 Mai, consecrirt 
13. Juli, inthronisirt 28. Sept. 1823. Zum Fürsterz- 
bischof von Wien ernannt 31. Dec. 1831. 

11) Augustin Bartholomäus Hille, geb. zu Schönau 
2. Dec. 1786. Ehrendomherr in Leitmeritz 1826, Re- 
sidenzial-Domherr 1831, zum Bischof ernannt 31. Dec. 
1831. confirmirt 2. Juli, consecrirt 16. Sept., inthro- 
nisirt 7. Oct. 1832, f zu Leitmeritz 26. April 1865. 

12) Augustin Paul Wahala, geb. zu Palzendorf in 
Mähren 23. Jan. 1802, Ehrendomherr in Cremsier 
1837, päpstlicher Kämmerer 1860, zum Bischof er- 
nannt 16. Sept. 1865. confirmirt 8. Januar, consecrirt 
8. April, inthronisirt 15. April 1866, f 10. Septbr. 
1877. 

18) Anton Ludwig Frind, praec. 15. Mai 1879, con- 
secr. Prag 8. Juni, inthron 22. Juni 1879. 



Prag, Erzbisthum. 



Virgilius Solis giebt (1555) folgendes Wappen. 

Quadrirt. 1. u. 4. g. Querbalken in #. 2. u. 8. 
ein Steinbock. Auf dem Schilde ruht die Inful. 

Eine im J. 1700 zusammengestellte Sammlung gemal- 
ter Wappen (im Besitz des Herrn Bechnungsrath War- 
necke) enthält eine Abtheilung unter der Ueberschrift: 
„Lannd taffei des Khönigreichs Behaimb aller Geist- unnd 
Weltlicher Stendt, welche Ao. 1596 in gedachten König- 
reich gewesen Wappen." 

An erster Stelle erscheint „Herr Sbincko Wercka, 
Ertzbi8choff zu Prag, Legat des Stuels zu Rom." 

(Zbinko II. Berka ron Duba 1592-1606). 

Quadrirt. 1. u. 4. der g. Querbalken in #. 2. n. 3. 



gespalten; vorn in JJ das Zeichen der Krenzberrn mit 
dem r. Stern (r. Kreuz, darunter r. Stern) hinten in G. 
zwei tt ins Andreaskreuz gelegte Aeste. Auf dem Schilde 
ruht die Inful, daneben stecken Kreuz und Krummstab. 
(Taf. 240). Ferner 
„Dombrobstei Zue Prag". 

Jm Schilde eine mit r. Mantel bekleidete und dem 
Fürstenhut bedeckte Mannsfigur, welche einen von zwei 
tJ Aesten schräg hinterlegten Schild hält. Der letztere 
enthält in ff einen g. Querstreifen, darüber der Buch- 
stabe R über welchem eine Krone schwebt; darunter auf 
Dreiberg ein Thurm. 

Neben dem Hauptschilde rechts steht eine Fahne, 
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deren Tuch nach links abfliegt and einen halben tt 
Adler zeigt, dessen Brust mit einem r. Stern belegt ist. 
(Taf. 240). 

Endlich: Official in Prag. 

Eine geharnischte, mit dem Furstenhute bedeckte 



Mannsfigur, in der rechten einen Spiess haltend mit der 
linken das Schwert fassend. Neben der Figur stehen 
zwei Schildchen rechts Prag: g. Querbalken in ft; links 
Olmütz : quergetheilt, oben drei, unten zwei s. Spitzen in 
E. (Taf. 240). 



Erzbistimm Salzburg. 



Wappen der Dompropstei. 

Balthasar, dei gratia praepositus et archidiaconus 
fcclesiae Salczbvrgensis 1529. 

Propst Balthasar stammte aus der Familie v. Lam- 
berg. Sein Wappen mit obiger Ueberschrift ist 1629 von 
einem unbekannten Künstler gestochen. (Taf. 241). Das- 



selbe zeigt zwei Schilde: 1) auf einem Fussgestelle ein 
an den Enden lilienartig ornamentirtes Kreuz. (Dom- 
propstei). 2) das Wappen Lamberg: quadrirt a u. cL in 
G ein aufspringender ff Hund mit g. Halsband, b. u. c. 
Ton S. u. B. vierfach quergetheilt. Ueber den Schilden 
schwebt die Inful, durch welche der Krummstab gesteckt 
ist. (Taf. 241.) 



Fürstbisthum Trient. 



Es ist vielleicht nicht überflüssig, wenn ich in die- 
ser Schlusslieferung — im Hinblick auf die s. Z. im 
„Herold" erschienene Becension — auf das Bestimmteste 
erkläre, dass ich von meiner Deduction über die Entsteh- 
ung des Wappens desHochstifts Trient auf S. 15 dieses Werkes 
absolut nicht 8 zurücknehme. Das aber muss ich ein- 
räumen, dass der Adler von Trient, von Rechtswegen 
genau wie der von Altböhmen in Flammen stehen 
muss Aber die späteren Wappen und die von mir be- 
nutzten Quellen zeigen einfach den ff ungeflammten 



Adler, und insoferne sind auch meine weiteren Angaben 
nicht unrichtig. Heroldsrecht und heraldische Praxis 
decken sich nicht immer. Ich will nun Taf. 241 aus 
Warnecke's heraldischen Kunstblättern das Wappen des 
Cardinal-FürstbischofB Bernhard v. Cless (1414—89) 
nach einer Zeichnung reproduciren . welche die Flammen 
auf dem Adler deutlich erkennen l&sst. 

Wegen der Figuren und Farben bitte ich im Uebrigen 
S. 15 zu vergleichen. 



(Wiener-) Neustadt, Bisthum. 



Die seit 1452 zwischen Kaiser Friedrich HL und 
Papst Nicolaus V. verabredete Errichtung des Bisthums 
Neustadt wurde erst am 18. Januar 1468 von Papst 
Paul III. ausgesprochen, die Collegiatkirche zu U. L. F. 
in Neustadt zur Kathedrale, die Chorherren mit Propst 
und Dechant zum Domkapitel erhoben. Das Ernennungs- 
recht für alle Präbenden, uüd für den bischöflichen Stuhl 
wurde dem Kaiser zugesprochen. Das Bisthum wurde 
von der Metropolitan-Gerichtsbarkeit des Erzbischofs von 
Salzburg befreit. Der erste Bischof wurde, wohl der 
mangelnden Dotation halber erst 1476 ernannt. In der- 
selben Lage befand sich eine andere Schöpfung des Kai- 
sers, nämlich der St. Georgsorden in Kärnthen. Der Kai- 
ser suchte nun das Bisthum und den Orden zu uniren. 
Durch eine Bulle vom J. 1479 bestimmte der Papst, dass 
der Bischof den ersten Hang einnehmen und nebst den 
Pontificalien die Oberleitung in den seelsorgerlichen und 
gottesdienstlichen Angelegenheiten erhalten soll. Dagegen 
sollte er die Jurisdictionsgewalt und die Verleihung der 
Beneficien mit dem Hochmeister des St. Georgsordens 
theilen. Als sich der Orden weigerte, unter diesen Be- 
dingungen mit dem Bisthum in Union zu treten, wurde 
durch eine neue Bulle vom J. 1480 dem Hochmeister der 
erste, dem Bischof der zweite Rang im Orden angewiesen. 
Nun weigerten sich natürlich Bischof und Capitel. 

Nach der Eroberung von Neustadt durch den König 
Matthias Corvinus von Ungarn (1487) hatte sich das 
Domkapitel aufgelöst. Als der erste Bischof gestorben 
war, wurde nun der Plan erneuert, das regulirte Chor- 
herrenstift St. Ulrich, dessen Kloster der Vertheidigung 
halber abgetragen worden war, mit dem Bisthum und 
dem Orden in Verbindung zu bringen. Der Bischof, der 
Propst und die Chorherren sollten nach der Regel des 
heil. Augustin leben, aber auch den St. Georgsorden an- 
nehmen. Der Bischof sollte aus dem Convente der Chor- 
herren, der Hochmeister aus dem RittSerconvente gewählt 
werden. Am 20. Juni 1491 wurde die Union der Canonie 
von St. Ulrich mit dem Bisthum vollzogen, der Convent 
I. 5. 



nahm von den Domstift Besitz Aber nun verweigerten 
Bischof und das neue Domcapitel die Union mit dem Or- 
den, darüber starb der Bischof und die Sache zog in lan- 
ger Sedisvakanz bis Ende des J. 1507 hin. Da folgte 
Kaiser Max dem Drängen des Ordens, übergab ihm die 
Kathedrale und liess dem Kapitel die Wahl, das Dom- 
stift zu verlassen oder das Ordenskleid anzuziehen. Das 
Kapitel entschied sich für das entere und bezog im Ja- 
nuar 1507 das wiederhergestellte Kloster von St. Ulrich. 
Ein neues Kapitel wurde aus Priestern des Ordens zu- 
sammengesetzt, die Verwesung des Bisthums übernahm 
der Ordens-Senior. Erst 1619 wurde auf Betreiben des 
Hochmeisters Johann Geuman, Dietrich Kammerer zum 
Bischof ernannt; derselbe leistete 1521 das Versprechen 
in den Orden zu treten. Am 6. Nov. 1522 kam eine Gü- 
tertheilung zu Stande, wonach dem Bisthum die Herrschaft 
Lichtenwörth, Schloss Wartenstein, Grimmenstein die 
Pfarre Pürgg und die Maut zu Lieserhofen verblieben. 
Doch erst auf wiederholten Befehl von Wien aus, nahm 
der Bischof am Weihnachtstag 1528 das Ordenskreuz. 
Sein Coadjutor Johann Faber, der auch für den nächsten 
Bischof administrirte, bewirkte endlich die Entscheidung 
des Königs Ferdinand d. 9. Nov. 1534, dass der neue 
Bischof nicht gehalten sei, in den Orden zu treten. Bald 
darauf ging der Orden ohnehin zu Grunde. 

Das Territorium des Bischofs erstreckte sich ursprüng- 
lich nur über das Weichbild der Stadt Neustadt. Im J. 
1769 kam dazu die neue Gemeinde Theresienfeld. End- 
lich trat das Erzbisthum Salzburg im J. 1783 an Neu- 
stadt 43 Pfarreien ab, aus welchen die Dekanate Neu- 
stadt, Neunkirchen und Kirschlag gebildet wurden. Dem- 
nächst wurde im J. 1784 der Sitz des Bisthums nach St. 
Polten verlegt. 

Wappen. 

Das Schrot'sche Wappenbuch giebt dem Bisthum 
„ Newstat u ein nicht ganz richtiges Wappen, nämlich: 

42 
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„Eine weisse barg, das techel (Dächlein j blaw, der knöpf 
vnd Crenz gelb im r. Schild.* (Taf. 224). 

K. Friedrich IV. gab dem Capitel oder Collegium 
weltlicher Chorherren zu Neustadt d. d. Wien 15. Febr. 
1446 ein Wappen und gestattete demselben, mit rothem 
Wachs zu siegeln. 

„So haben wir in vnd allen iren nachkomen Römischer 
kuniglicher macht in kraft des briefs dise wapen vnd 
klaynaid ewicleich zu geprauchen gegeben vnd verliehen 
nemleich den schilt vnden vnd oben rot vnd in der mitt 
weiss, als dann vnser haws Oesterreich hat vnd fürt, 
vnd darinn ainen gelben adler mit czerspannen flugen 
vnd füssen, darauf ain infel, als dann die in diesem 



brief aigentlich von varbeu geraalet vnd gezaichent 
sind. u 

Obgleich diesö Beschreibung nicht ganz klar ist, so 
kann man doch ersehen, dass dieses Wappen mit dem des 
Bisthums in grossem Masse übereinkommt. Leider ist es 
mir nicht gelungen, die Wappen mehrerer Bischöfe von 
Neustadt zu erhalten. 

Ich kann nur das nachfolgende geben: 

Dietrich Kammerer, Bischof erw. 1519. 

Zwei Schilde : 1. eine Mauer mit Thor und zwei Thür- 
men. darüber ein Adler dessen i rust mit dem öster- 
reichischen iJindenschilde belegt ist. II. quadrirt: 1. u. 
4 ein Kreuz. 2. a. 3 ein schrägrechts gestelltes Jagd- 
horn. Ueber den Schilden schwebt diu Infal ^Taf. 224) 



Reihenfolge der Bisehöfe von Neustadt. 



1) Peter Engelbrecht, vorher Dechant des Capitels U. L. 
F., confir. 10. März 1476, f 17. Febr. J491. 

2) Augustin Kiebinger, vorher Propst der Augustiner- 
Chorherren von St. Ulrich 1491— f 24. Juli 1495 

[Verweser: Propst Johann fluntzdorfer, f 1497 am 
Tage St. Johanuis des Täufers; Propst Bernhard 
Zottmann. wird 1503 Propst von St. Dorothea in 
Wien; Propst Aegyd Gaunerstorfer bis 1507, hierauf 
die Seniore des »St. Georgsordens. J 
3j Dietrich Kammerer, Provinziai der Minoriten und Bi- 
schof von Zaracovia i. p. i. im Testamente des Kaisers 
Alax ernannt 1519, vom Papste am 25. Oct. 1521 
bestätigt, f im September 1530 
[Verweser: Johann Faber, Coadjutor des Bischofs 
Dietrich seit 1523 ] 
4) Gregor Angerer, Dompropst von Brixen und Propst 
zu Inichen, übernahm 5 Nov. 1530 das l;isthum Neu- 
stadt, wird 1531 Statthalter des Bisthums Brixen, 
während Johann Faber Neustadt administrirt. Die 
Wirksamkeit des Bischofs war seltsam zwischen Neu- 
stadt und Brixen, wo er 1539 auch Domdechant ge- 
worden war. getheilt. f 2 April 1548. 
b) Heinrich Muclich, 1548, 1549. Soll 1550 gestorben 
sein oder Neustadt verlassen haben;. 

6) Christoph 1 Wertwein, Beichtvater Ferdinand I. 1550 
wird am 13. Febr. 1552 Bischof von Wien, 1 13. April 
1553 

7) Franciscus Abstemius (ungarisch Bornemissza) Propst 
von Tirnstein, zum Bischof ernannt Ende 1553, con- 
secr. 1554, t 30. Nov. 1558 

8) Martin Duelacher, Abt von Eein und Bischof von 
Kalipoli i. p. i., j 1. Januar 1559 vor Antritt des 
Bisthums. 

9) Caspar von Logau, Propst von St Stephan in Leit- 
meritz, wird schon am 16* Febr. 1562 Bischof von 
Breslau, f 4. Juni 1574. 



10) Christian Noponaeus Radiducius, Prior des Benedic- 
tinerstift Corneliimünster, ernannt 28. Aug. 1563, f 
16. Nov. 1571. 

11) Lambertus Gruter aus Vewiad, zum Bischof von Neu- 
stadt ernannt April 1572, am 9. Dez. des J. wurde 
ihm die weltliche Administration übertragen, 7 3. Aug. 
1582 auf dem Reichstage zu Augsburg. 

12) Martin II. Radwigor, ernannt 0. Aug. 1586, f 15. 
April 1583 

13) Melchior Kiesel, Dompropst von St. Stephan in Wien 
1581 passauischer Üffieial, 1588 Administrator von 
Neustadt 1588, Bischof am 24. Januar 1598, wird am 
19. Januar 1602 Bischof von Wien, f 18. Sept. 1630 
in Wiener Neustadt 

14) Matthias Geisler, Offiziul seines Vorgängers, ern. 
1631, f 1639 

15) Johannes Thuanus 1639—1066 

16) Laurent! us Aidinger 1666 — 1669. 

17) Leopold, Graf von Kollonitsch, Convertit, Johanniter, 
dann Bischof von Neutra, nach Neustadt 1670 
versetzt. 1686 nach Raab, gleichzeitig Cardinal. 

18) Christoph Bopas Spinola, Franziskaner 1686 — 1695. 

19) Antonius, Graf von Bucliheim 1696—1718. 

20 > Ignazius de Lovina aus Wallis, i.ehrer K. Karls VI. 
1718 Bischof v. N, zugleich Propst zu U. L. F. 
in Aiska, 7 1720. 

21) Moritz Gustav, Graf v. Manderscheid-Blankenheim, 
Dompropst zu Köln, wird 1734 Krzbischof von 
Prag. 

22) Franz Anton, Graf von Khevenhüller 1734. res. 1741. 

23) Ferdinand, Graf von Hallwyl 1741, f 1773. 

24) Johann Heinrich von Kerens, Jesuit vorher Bischof 
von Rurmond. Vicarius apostolicus generalis der 
k. k. Armee, letzter Bischof von Neustadt. 

Vgl. St. Polten. 



Bisthum IParen^io-F^olfi. 



Die mir vorliegende Reihenfolge der Bischöfe von 
Parenzo beginnt mit Euphrasius 524, der Bischöfe von 
Pola mit Venerius oder Veneriosus 503, — das sind je- 
doch nur die ältest bekannten Bischöfe. — Die Verei- 
nigung der Bisthümer erfolgte durch Bulle des Papstes 
Leo XII vom J. 1828. 

Wappen. 

Ein Bisthumswappen von Parenzo-Pola existirt nicht. 

Die früheren Bischöfe vor 1828 stammten meist aus adelichen 

venezianischen oder italienischen Familien und führten 

den Wappenschild ihrer Famlie, umgeben von den bischöf- 



lichen Insignien. Die drei Bischöfe von Parenzo-Pola 
welche sind: 

1) Anton Peteani aus Görz, 1827— 7 26 Juni 1857. 

2) Georg Dobrila, 1858, wird 1875 5. Juli Bischof 
von Triest 

3) Johann Nepomuk Glavina seit 1878— führten 
resp. fuhren nur ein Monogramm im Schilde; der gegen- 
wärtige Bischof ein solches aus J N G. — Hinter dem 
Schild steht das bischöfliche Kreuz, daneben rechts ruht 
die Infol, links steckt der Kruramstab. Ueber dem Gan- 
zen schwebt der bischöfliche Hut mit drei Quasten. 
(Taf. 246). 
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Die geistlichen Wappen der Züricher Wappenrolle. 



Die älteste aller bis jetzt bekannten deutschen Wap- 
penbücher, die Züricher Wappenrolle, deren Entstehen in 
die Zeit von nm 1320 — jedenfalls nicht viel früher — zu 
versetzen ist, enthält 27 Fahnen geistlicher Fürstenthümer, 
zur Ausfüllung einer Lücke ist die Fahne der Chorpfalz 
beigesetzt. 

Zum grossen Theil stimmen die Fahnen ganz genau 
mit den später auftretenden Wappen der geistlichen Für- 
stenstaaten überein, zum Theil sind die Bilder abweichend, 
zum Theil aber auch ganz verschieden. 

Eigentümlich ist die gewählte Bannerform der Um- 
rahmung, die sonst nirgends in der Züricher Wappenrolle 
vorkommt. Wir müssen uns hiebei gegenwärtig halten, 
dass es nach den populären Anschauungen der Zeit um 
1300 nicht angemessen tobgleich nicht ungebräuchlich 
war, wenn die Fürsten der Kirche sich in weltlicher 
Rüstung an weltlichen Kämpfen betheiligten •). Die 
Führung der Lehensleute, Ritter und Knechte, eines Bis- 
thums war Sache des Domvogtes, dem die Stiftfahne 
von jedem neuen Bischof etc. zugesendet wurde. Hierin 
suche ich den Grund für die Form, welcher der alte 
Sammler der Züricher Wappenrolle für die geistlichen 
Wappen gewählt hat. 

ich gebe hier zunächst eine Blasonirung der betref- 
fenden Fahnen um hieran schliesslich einige allgemeine Be- 
merkungen anzuknüpfen. 

Taf. 247. 

Köln: JJ Kreuz in S. 

Triel: 8- Kreuz in JJ. — Das Erzbisthum führte 
ein r. Kreuz in S. 

Magenz: s. Kreuz in R. begleitet oben von zwei 
s. Rädern. Das Erzbisthum Mainz führte ein 8. Rad 
in R. 

Salzburg: gespalten; vorn ein ftLöwe in G.; hin- 
ten ein s. Querbalken in R. 

Lülche: rothes Tuch. — Das Wappen von Lüttich 
ist in B. eine gekrönte Säule. Dem Urheber der Rolle 
ist das Wappen unbekannt gewesen, — oder was noch 
wahrscheinlicher, das Wappen ist erst später reeipirt wor- 
den, — desshalb wählte er die allgemeine Blutfahne 

Worms: s. Schlüssel, geradestehend, in B. — Das 
Bisthum Worms führte einen s. Schlüssel, schräggelegt, 
begleitet von Kreuzchen oder Schindeln in JJ. 

Spire: s. Kreuz in B. 

Regensburg: unter gespitztem s. Schildeshaupt in 
R. ein s. Schrägrechtsbalken. — Mit Ausnahme des ge- 
spitzten Schildeshauptes mit dem späteren Wappen Über- 
einstimmend. 

Basel: r. Krummstab in S. v — später tt »Basel- 
stab u in S. 

Murbach: tt Windhund in S. — Richtiges Wap- 
pen der Abtei Murbach in Elsas. 

O.we: r. Kreuz in S. — Abtei Reichenau, später 
der Tafel des Fürstbischofs von Constanz einverleibt. 

W . . : r. Kreuz in S., der rechte Arm überlegt mit 
einem b. Krummstab. — In der Rolle ist der Name nicht 
ausgeschrieben, und es wird daher die Bestimmung nie 
mit Sicherheit gelingen, da kein deutsches Stift später 
mit dem beschriebenen Wappen auftritt. — 1 in ähnliches 
Wappen, jedoch mit anderen Farben, giebt das Schrot'sche 



Wappenbuch (1576) unter den englischen Bisthümern 
mit der Ueberschrift „Vltriflagense" : „hin weiss Creutz 
in blawen schildt mit einem gelben Bischoffs stab", — 
der letztere liegt hier auf dem linken Arm. Aber auch 
dieses Wappen konnte ich bis jetzt nicht bestimmen. In 
England ist ein Bisthum mit solchem Wappen nicht vor- 
handen. 

Taf. 248. 

Passow: r. Wolf in S. 

Costenz: r. Kreuz in S. 

Sant Gallen: # Bär in G. 

Cur: tt Steinbock in S. 

Kempten: unter 8. gewelltem Schildeshaupte von 
R. u. B. quergetheilt. — Mit Ausnahme des Schildes- 
hauptes stimmen die Theilung und Farben vollständig. 
Später kam das Bildniss der hl. Hildegart. 

Ougspurg: Von R. u. S. gespalten. 

Wirzburg: quergetheilt; oben in S. ein r., unten 
in R. ein s. rechter Seitenbalken. — Das Bisthum 
Würzburg führt später mit Spitzen von R. u. S. getheilt. 

In einer Abhandlung des Herrn Prof. Dr. Karl Regel 
in Gotha**) über die mittelhochdeutsche Dichtung des 
Johannes von Würzburg „Wilhelm von Oesterreich* vol- 
lendet 1314 (also noch etwas älter, als die Züricher 
Wappenrolle) ist zu lesen, dass der Dichter das Würz- 
burgische Banner mit der seinem Zeitalter eigenen Freude 
an Wappenschilder ungen boschreibe. Da über diese Be- 
schreibung eine Inhaltsangabe nicht gemacht war, bat 
ich Herrn Dr. Regel persönlich um eine solche und es 
hatte derselbe die Freundlichkeit mir, unter dem 18. Juli 
1870 Folgendes zu schreiben. 

„Durch eine leichte Textverbesserung ergiebt sich 
mir als wesentlicher feinn der Schilderung: 

Das Wappen war viertheilig roth und weiss; in rei- 
cher Färbung und kunstreicher Form haftete in hellen 
Büschen rothe Schwänze an dem weissen Felde und weisse 
Schwänze glänzten auf dem rothen Felde; wohl gelöthete 
Spangen hielten die Troddeln." 

Mir ist es erst nach 10 Jahren, wo ich Anlass hatte, 
den reichen Quellen der mittelhochdeutschen Literatur 
näher zu treten, zum Bewusstsein gekommen, dass die 
Züricher Wappenrolle dieselbe Fahne abbildet, welche 
Johannes von Wtirzburg beschreibt. Schwanz (zagel) 
heisst ja auch der abfliegende Schwenkel der Kirchen- 
fahne, mit der der „Seitenbalken" eine sprechende Aehn- 
lichkeit hat. 

Damit ist allerdings die älteste Form des Würzbur- 
ger Bisthums Wappens definitiv festgestellt, denn die Zü- 
richer Wappenrolle und Johannes von Wtirzburg dienen 
sich gegenseitig zur Bestätigung. 

Ich nehme an, dass die Fahne, welche das zweite 
Wappenbild des Bisthums Würzburg ausmacht, ursprüng- 
lich mit dem obigen Bilde bezeichnet war. Zeigt doch 
sogar noeb die überlieferte Form an der Stelle, wo die 
Balken auslaufen mussten, Kerb ungen die an die ur- 
sprüngliche Form erinnern. 

Babenberg: in G. ein "tt Löwe, überlegt von ei- 
ner b Schrägrechtsleiste — Nur die Leiste, offenbar ein 
Beizeichen, differirt in der Farbe von dem späteren Wap- 
pen des Bisthums Bamberg. 



*) Dies wird in der „Geschichte der Heraldik", die 
als Abtheilung des vorliegenden Wappenbuches erscheinen 
wird, des Näheren ausgeföhrt werden. 



**) Ein dichterisches Zeugniss für einige Persönlich- 
keiten des Thüringisch-Fränkischen Gebiets. Sep.-Abdr. 
aus den Thüiing. Sachs. Mittheilungen. 
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Strasburg: unter einem gespitzten r. Schildeshaupte 
in S. ein r. Schrägrechtsbalken in S. — Das Schildes- 
haupt fehlt dem späteren Wappen. 

Prisingen: in Q. ein Mohrenkopf mit r. Krone. — 
Später das Feld s. 

Chiemse: gespalten von G. u. S. vorn ein halber 
r. Adler am Spalt hinten ein b. Krummstab. — Die Bil- 
der sind im Allgemeinen mit dem späteren Wappen zu- 
treffend, aber die Farben variiren. Vergl. Taf. 241. 

Ylmonze: Von S. u. B. vierfach spitzen weise quer- 
getheilt. — Das Bisthum Olmütz fährt quergetheilt, oben 
4 unten 2 s. Spitzen in R., jedenfalls ein sehr ähnliches 
Bild. 



Taf. 249. 



S eggow: in B. ein s, 
finger ein Bing. 



bekleideter Arm, am Zeige- 



Gurge: in S. auf r. Boden ein b. Thurm. Das Bis- 
thum hat später ein ganz anderes Wappen. 

Brihsen: in S. ein r. Adler, quergelegt, auf dem 
Schwänze liegt der Krummstab. — Dies ist das rcihtige 
Wappen des Domcapitels Brixen. 

[Pfallenz vom Bin: in # ein g. t r.-bewehrter 
Löwe] Dies ist, wie oben erwähnt, ein Lückenbusser. 

Aus den otogen Ausföhrungen dürfte hervorgehen, 
dasa der Urheber der Züricher Wappenrolle aus vorzüg- 
lichen Quellen geschöpft haben muss, und dies sichert 
den Stücken, die von den späteren Bisthumswappen ab- 
weichen, eine hervorragende Beachtung Ich bin der An- 
sicht, dass der alte Wappensammler hier wirkliche FaV 
nen der geistlichen Fürstenstaaten und Stifter zusammen- 
getragen hat. wie sie den Stiftsleuten bei Heerzügen vor- 
getragen wurden. 
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